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EIN BRÜCHIGER FRIEDE …

… wurde zwischen der menschlichen Zivilisation
und den kriegerischen Posleen geschlossen. Wie
lange wird erhalten? Und was können die Menschen einer erneuten Invasion entgegensetzen?
Hilfe verspricht der Kontakt zu einer anderen
außerirdischen Spezies: den scheinbar friedliebenden Darhel. Doch um an das technische
Wissen der Darhel zu gelangen, muss ein vor
Urzeiten verlorengegangenes Artefakt ausfindig
gemacht weiden. Ein Auftrag, der wahre Helden
erfordert.

Für Robert A. Heinlein –

in der Hoffnung, damit die Schuld
abtragen zu können.
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Der Raum, in dem sich das Fernaufklärungsteam versammelte, war
ebenso karg und auf Zweckmäßigkeit abgestimmt wie das Team
selbst. Wände, Boden und Decke bestanden aus schmucklosem,
mattgrauem Piastahl, und es gab weder Schränke noch Tische oder
irgendwelche sonstigen Gegenstände, die auf menschliche Existenz
hindeuteten; in den beiden gegenüberliegenden Wänden befand
sich je eine Tür aus massivem Piastahl wie im Sicherheitstrakt einer
Bank. Das alles diente der Sicherheit, schließlich konnten Energiepacks ebenso wie Munitionsbehälter beschädigt werden, und Unfälle waren nicht ausgeschlossen. Unfälle mit Energiepacks hatten,
gelinde gesagt, katastrophale Folgen.

Ebenso war selbstverständlich niemand daran interessiert, dass
den Soldaten Unfälle widerfuhren. Aber besser ein FAT verlieren als
einen ganzen Stützpunkt. Zumindest dachte der Rest des Stützpunkts so.

Ferret war der Erste im Raum, er trug eine gedrungen wirkende
Punch-Gun. Vier andere folgten ihm mit Gravkarabinern und diversen persönlichen Waffen, die offiziell nicht erlaubt waren, aber
nur wenige hatten den Mut, den Angehörigen eines FAT das Recht
auf diese Waffen abzusprechen. Überwiegend waren es Pulser, es
gab aber auch noch einen Granatwerfer und ein paar großkalibrige
Pistolen. Dagger kam als Letzter herein, eine spezielle Scharfschützenversion eines Gauss-Karabiners hing lässig in seiner Hand.

Ein lockeres Wortgeplänkel begleitete sie, und Ferret machte sich
über Thor lustig, weil der sich mit Dagger in einem Wettschießen
angelegt hatte. »Hey, hast wohl vor, dich für die Olympiade zu bewerben?« Er lachte laut, als Thor zusammenzuckte.

Thors Konto war um fünfhundert Credits leichter geworden.
Dabei war er sich hundertprozentig sichergewesen, dass er mit normalen Waffen besser schoss als Dagger. Der Karabiner des Scharfschützen war schließlich schrecklich teuer und eine Maßanfertigung,
die stundenlang abgestimmt werden musste, bis man richtig damit
umgehen konnte. Er würde sich wahrscheinlich tagelang über das
Ergebnis ihres Wettschießens ärgern und musste zu allem Überfluss
noch damit rechnen, bis in alle Ewigkeit damit aufgezogen zu
werden.

Dagger hatte wie vereinbart einen standardmäßigen Gravkarabiner dazu benutzt, auf fünfhundert Distanz zehn Schuss, so
schnell er den Abzug betätigen konnte, ins Schwarze zu jagen, und
dann zehn weitere auf tausend Meter Distanz – und das fast genauso schnell. Auf die Tausender-Distanz war ein Schuss danebengegangen – also in den nächsten Ring. Wie es aussah, hatte er sich
kaum Zeit zum Zielen genommen, hatte bereits in dem Augenblick,
in dem er den letzten Schuss abgegeben hatte, kehrtgemacht und
seine Position verlassen, noch ehe das Ergebnis auf dem Bildschirm
angezeigt worden war. Seine Gesichtszüge waren unbewegt geblieben, bis er von dem einen Schuss gehört hatte, der danebengegangen war, und dann hatte er angewidert den Mund verzogen. Der
Mann schoss geradezu übermenschlich genau. Man sah das auch an
seinen Bewegungen; sie waren schnell, aber fließend, ohne jeden
Ruck. Bei Scharfschützen kam es ebenso darauf an, den Feind zu
beschleichen wie exakt zu treffen, und es gab kaum einen Menschen, der sich darauf besser verstand als er.

Thor zuckte erneut zusammen, als die anderen wieder zu lachen
anfingen. Schließlich kam Gun Doll ihm zu Hilfe und tönte: »Okay,
jetzt wird’s allmählich langweilig.« Daraufhin wechselten sie das
Thema.

Dagger äußerte sich immer noch nicht, als Ferret einen Schalter antippte und Tische und Sitze aus dem Boden wuchsen. Sie waren von
sterilem Grau, wie alles andere im Raum. Gun Doll lehnte sich mit
ihrer schlaksigen Gestalt gegen die Wand und betätigte mit dem Ellbogen einen Schalter – immer noch die klobige Sturmkanone in
beiden Händen –, worauf von allen Seiten dröhnende Musik auf sie
einpeitschte. Es war eine der ätzenden Tanzmelodien, die sie mochte, aber immerhin nicht so laut, dass Beschwerden gekommen wären. An den Wänden flackerten Hologramme mit Einsatzbildern.
Eines davon zeigte eine erschütternde Schneise der Zerstörung: zerdrückte Hover-Panzer, ebensolche Raketenhaubitzen, zur Unkenntlichkeit verunstaltete Kampfbots. Es fing links bei einer Landekapsel
an und endete auf der rechten Seite in der überlebensgroß wirkenden Gestalt eines wie aus Stein gemeißelten Unteroffiziersdienstgrads mit dem schwarzen Barett eines FAT-Kommando. Die Karikatur hielt einen schweren Gravkarabiner mit beiden Händen, trug
einen automatischen Granatwerfer auf der einen Schulter und einen
leichten Mörser auf der anderen; der Kampfharnisch war über und
über mit Messern und Äxten aller Art behängt, und aus einer
Brusttasche lugte ein Teddybär. Darunter stand »Entschuldigung,
ich bin bloß auf der Durchreise«. Ein anderes Hologramm zeigte
einen auf schreckliche Weise gescheiterten Einsatz mit zertrümmerten Panzeranzügen, die über die gesamte Landschaft verteilt
waren, abgestürzten Shuttles, einem Hagel von Artilleriegeschossen,
die den Schlamm aufspritzen ließen, und überall herumwimmelnden kleinen Killerbots. In der Mitte konnte man einen Typen mit
Majorsstreifen sehen, der an ein Ferndistanz-Komm tippte. In der
Sprechblase stand »Ich mag es, wenn ein Plan richtig klappt«. So betrachtet war der gebotene Kunstgenuss recht zahm, zumal wenn
man ihn mit Stücken verglich, die in den Netzen herumgeisterten
und sich über die Abkürzung FAT lustig machten … »Fast Alle Tot«
oder manchmal auch nicht gerade authentisch »Fettarschtunten«.
Die Leute sagten das allerdings nicht zu FAT-Mitgliedern, wenn sie
ihnen in einer Kneipe begegneten, es sei denn, sie waren sehr gute
Freunde. Aber Aufklärungstätigkeit mitten in feindlichem Territorium setzte ohnehin ein ziemliches Maß an Masochismus voraus,
deshalb waren die FATs einigen Kummer gewöhnt. Und außerdem
konnten sie nicht nur einstecken, sondern auch ganz gut austeilen.
Letzteres sogar meistens mit Zuschlag.

Die munteren Reden verloren etwas an Schwung, als sie anfingen,
ihre Waffen vor sich auszubreiten und zur Reinigung auseinander
zu nehmen. Das Team starrte vor Schlamm, Schweiß, Dreck und
allen möglichen zerfetzten Vegetationsresten; die Waffen waren lediglich vom Gebrauch schmutzig. Ein guter Soldat pflegte seine
Waffen, schließlich hing sein Leben davon ab. In Anbetracht von Piraten, wilden Posleen, die als Überbleibsel des Krieges, der die
Menschheit fast ausgelöscht hatte, immer noch zugange waren, und
der neuen Bedrohung durch die Kleckse mussten diese Soldaten jederzeit mit einem neuen Einsatz rechnen. Also pflegten sie ihre
Waffen, weil sie den Unterschied zwischen dem Überleben und
einer eiskalten E-Mail an ihre überlebenden Angehörigen darstellten.

Die Halterungen der Waffen waren mit einer chamäleonartigen
Oberfläche beschichtet, die Farben und Muster von allem annahm,
was sich in ihrer Umgebung befand; kaum dass sie auf dem Tisch
lagen, veränderten sie sich und wurden fast unsichtbar. Ferret fluchte und meinte: »Die Oberfläche bleibt praktisch ewig aktiv, selbst
wenn der Saft nicht mehr zum Schießen ausreicht.« Er drückte einen
Schalter, um ein neutrales Grau aufzurufen.

Gorilla, einer der Technikspezialisten, wandte ein: »Nein, ewig
hält die zwar nicht, aber doch eine ganze Weile. Die Oberfläche ist
klein, und um sich hier anzupassen, braucht sich nicht viel zu
verändern. Aber ich würd’s nicht auf den Versuch ankommen
lassen, einen Tarnanzug so lange zu verlassen. Andererseits ist der
natürlich wesentlich leichter zu entdecken.«

»Bring doch deiner Oma bei, wie man den Posleen in den Hintern
kriecht«, erwiderte Ferret. »›Der erfahrene Kundschafter verlässt
sich auf Täuschung und sein Geschick, aber nicht auf technisches
Gerät.‹« Er zuckte die Achseln und wandte sich wieder seinen
Waffen zu.

Die geschickten Finger der Soldaten hantierten mit den Waffenteilen ohne jede Mühe, ebenso wie sie das auch bei völliger Dunkelheit
getan hätten. Die in stumpfer Farbe beschichteten Läufe mit den
Gravbeschleunigern wurden in die Tischmitte geschoben, die Empfänger dem Rand zugewandt, wie es allgemein üblich war. In dem
von diesen beiden Komponenten gebildeten Rahmen wurden die
kleineren Teile wie Abzugsmechanismen und Visiere aufgereiht,
wie ihre Besitzer sich das in vielen Jahren angewöhnt hatten. Die
Punch-Guns waren von ziemlich schlichter Konstruktion: eine
Energieeinheit, die sich herausziehen ließ und die man besser sehr
ernst nahm, sowie der Rahmen. Jeder Soldat und jede Soldatin hatte
eine ganz persönliche Art, die Teile auszulegen, aber alle waren das
Produkt derselben Grundausbildung. Dagger saß allein an einem
Tisch, und seine Art, mit seinem Scharfschützenkarabiner umzugehen, erinnerte fast an eine Liebkosung. So war Dagger: immer Mitglied des Teams und doch immer allein.

Thor klappte den Verschluss seines Gravkarabiners auf, starrte
hinein und ließ dabei seinen leuchtenden Lichtball über den Tisch
wandern, um die Waffe von der Seelenachse aus zu beleuchten.
Dabei stieg ihm der beißende Geruch von verbranntem Metall in die
Nase, und er stieß eine Verwünschung über das, was er sah, aus.
Das Hauptproblem mit den Waffen war, dass sie Ausschussmunition benutzt hatten. Der Hersteller empfahl als Munition abgereichertes Uran, das mit einem Hexengebräu auf Karbonbasis beschichtet und einem winzigen Tröpfchen Antimaterie geladen war. Dieses
Antimaterietröpfchen wurde durch geringfügige Energiezufuhr
angeregt, während der Rest der Antriebsenergie von der Antimaterieauflösung geliefert wurde. Aber die Republik Islendia verfügte
nicht über dieFabrikationsanlagen für die Herstellung so hochwertiger Munition, und deshalb wurden die Gravkarabiner extern
mit Energie versorgt; als Munition stand überwiegend nur abgereichertes Uran mit Graphitbeschichtung zur Verfügung.

Das Problem war, dass sich der Kohlenstoff und anschließend
auch das Uran in Anbetracht der unglaublich hohen Geschwindigkeiten lösten und auf Verschluss und Lauf des Karabiners eine Substanz ablagerten, die sich kaum von einer Uran-Karbon-Legierung
unterschied. Und etwa ebenso mühsam zu entfernen war …

Thor holte eine Kapsel Mineralwasser aus seiner »Notration« aus
dem Rucksack und hielt in seiner Arbeit inne. »Verdammter Mist!«,
murmelte er, als seine Hand dabei auf etwas Hartes stieß, das sich
keineswegs wie eine Trinkkapsel anfühlte. Er packte den
Gegenstand und zog ihn heraus. Es handelte sich um einen Stein,
etwa fünf Kilo schwer. Einfach ein Steinbrocken.

»Ihr Drecksäcke«, schimpfte er. Das war nichts Neues. Jedes Mal,
wenn sie von einem Einsatz oder einer Geländeübung zurückkamen, stopfte ihm irgend so ein Schwachkopf einen Felsbrocken in
den Rucksack. Inzwischen lagen bestimmt schon vierzig von den
verdammten Dingern in seiner Kammer herum. Niemand wusste,
weshalb er sie aufbewahrte. Er übrigens auch nicht, bloß dass es
eben Andenken waren, irgendwie. Er hatte sogar einen von der
Erde.

Alle lachten, bloß Dagger nicht, doch selbst der grinste. »Wieder
einmal ein Felsbrocken für deine Sammlung, Thor«, meinte Gorilla.

»Ist schon recht. Felsbrocken, Stücke von Kernbohrungen von den
Pionieren, irgendetwas ist es immer. Über kurz oder lang werde ich
mal verknackt, weil ich ein Stück heiligen rumakianischen Granit
schmuggle oder irgendsolches Zeug. Aber dann sorg ich dafür, dass
ihr für den Zoll aufkommt.«

»Das würdest du wohl auch müssen«, sagte Ferret. »DeineKnete
hätte dann ja Dagger.« Darüber lachten sie alle, selbst Dagger.

Und dann ging die Hänselei wegen des Wettschießens wieder von
vorne los.

»›Hi, ich heiße Thor und treff nicht mal ein Scheunentor.‹«

»›Dagger, du solltest mich jetzt erschießen, ehe ich noch mal versuche, dich zu schlagen.‹«

»›Ich Thor, ich denken, ich gerade schießen.‹«

Dagger sagte nichts. Das brauchte er auch nicht. Thor sagte ebenfalls nichts und hoffte, dass sie das Thema wechselten, ehe es langweilig wurde.

Ferret setzte noch eine Bemerkung hinzu und hielt dann den
Mund: »Gegen die Kleckse solltest du besser treffen als gegen Dagger.« Und damit wechselte das Gespräch zu ihrem möglichen nächsten Einsatz über. Dass es gegen die Kleckse gehen würde, stand
außer Frage. Im Augenblick gab es sonst keine ernsthaften Bedrohungen, jedenfalls keine, die die besonderen Fähigkeiten von FATs
erforderten. Die Frage war nur, ob es ein Stoßtruppunternehmen,
ein Aufklärungseinsatz, ein verlustreicher Entführungsversuch oder
irgendein neuer blödsinniger Plan der Schwachköpfe im Strategiestab sein würde.

Die so genannten Kleckse, die Tslek, waren erst in letzter Zeit als
Feinde des lockeren Planetenbundes, den die Islendianische Konföderation darstellte, auf den Plan getreten. Es handelte sich um
dunkle weiche Kreaturen ohne feste Form, die sich mittels Pseudopoden bewegten und diese auch als Werkzeuge benutzten. Bis jetzt
gab es noch kaum Menschen, die einen Tslek aus der Nähe gesehen
hatten – zumindest keine, die nachher darüber berichtet hatten.
Einige weit entfernte Kolonien waren verloren gegangen, ihre
Verwaltungszentren in glühende Gaswolken verwandelt worden,
wie es hieß von kinetischen Waffen, allerdings solchen mit mehr
Energie, als man sie einfach nur aus dem All abstürzenden Felsbrocken zuschrieb. Derartige Waffensysteme waren ähnlich wie Atomund Antimateriewaffen bei den zivilisierten Rassen, insbesondere
bei den Menschen, streng verboten. Die Schockwirkung dieser Überfälle hatte sich bei den ersten Berichten durch den Weltraum verbreitet, und das Oberkommando hatte sofort Aufklärungs- und Spezialeinheiten ausgesandt, um nähere Kenntnisse über das Wesen
dieser neuen Bedrohung zu erfahren. Einige davon waren zurückgekehrt.

Die Tslek bewohnten eine nicht näher bekannte Zahl von Planetensystemen in den Endbereichen der von Menschen erforschten galaktischen Region. Bis jetzt hatten die Menschen erst einen Planeten
gefunden, der von »zivilen« Klecksen bewohnt wurde, oder zumindest einem einigermaßen nennenswerten Anteil an Zivilisten,
weil es doch recht schwierig war, den Unterschied zwischen militärischen und zivilen Klecksen festzustellen. Der Kommandeur des
menschlichen Einsatzkommandos hatte als Vergeltungsmaßnahme
eine Anzahl kinetischer Schläge abgesetzt und sich dann zurückgezogen. Im Augenblick herrschte eine Situation, die man in der Geschichte als »Sitzkrieg« bezeichnet hatte, also einer kriegerischen
Auseinandersetzung, bei der die beiden Krieg führenden Parteien
sich nur abtasteten. Aber in einem unechten Krieg konnte man genauso sterben wie in einem echten. Die Front war undefiniert und in
ständigem Wandel begriffen, aber doch sehr real.

Bis jetzt waren die Kleckse im Vorteil; die Grenzen in jener Richtung waren mit Millionen toter Kolonisten festgehämmert worden.
Falls es dazu kam – oder genauer gesagt, wenn ein Vorstoß der
Kleckse eine der dichter besiedelten Welten erreichte –, würden die
Verluste an Zivilisten gewaltig sein: in der Größenordnung von
Milliarden.

Es gab Hinweise, die auf den Erkenntnissen von Aufklärungsschiffen beruhten, wonach die Kleckse einen Angriff mit einer großen
Flotte auf die Kernwelten planten. Die Menschen hatten sich mehr
oder weniger damit abgefunden, die damit verbundenen Verluste
hinzunehmen. Normalerweise ließ man eine Gruppe angreifen und
schlug dann mit leichten Verbänden von hinten zu, um die Nachschublinien der Angreifer abzuschneiden. Die Frage war nur, wo
der Angriff erfolgen würde. Die Erde und die Kernwelten würden
sich damit vielleicht abfinden, aber die Republik Islendia legte
keinen Wert darauf, das Einfallstor für den Feind zu bieten.

Die Kleckse hatten dem Anschein nach dieselben Bedürfnisse wie
Menschen: Wasserstoff zum Auftanken ihrer Schiffe, Ersatzteile,
Sauerstoff, Wasser und frische Lebensmittel. Sie benutzten auch
dieselben Antriebssysteme wie Menschen, den Energie sparenden
»Talantrieb«, bei dem sich die interstellaren Raumschiffe auf ihren
Reisen von Sternsystem zu Sternsystem der als Transitlinien bezeichneten »Täler« zwischen den Sternen bedienten, sowie den
»Tunnelantrieb«, den die Menschen und ihre Verbündeten
ursprünglich bei den feindlichen Posleen kennen gelernt hatten, die
sich unter gewaltigem Energieaufwand mit Überlichtgeschwindigkeit »Tunnels« durch jede Weltraumregion bohren konnten. Das
machte es notwendig, von Zeit zu Zeit Wasserstoff für ihre Talantriebe und Antimaterie für ihre Tunnelaggregate zu »tanken« und
bei der Gelegenheit auch andere Verbrauchsgüter aufzunehmen.
Einen Teil davon konnten Versorgungsschiffe nachliefern, der Rest,
besonders Treibstoff, wurde zweckmäßigerweise und unter wesentlich geringerem Kostenaufwand unterwegs aufgenommen. Es machte immer noch mehr Sinn, Schiffe mit Nahrungsmitteln zu versorgen
als »selbst welche anzubauen«; Pflanzen beanspruchten Platz, den
man besser für Munition und Antrieb einsetzte, und waren darüber
hinaus auch bei weitem nicht so gut zur Luftreinigung geeignet wie
»mechanische« Recyclingsysteme.

Aus all diesen Gründen würden die Kleckse einen vorgeschobenen Stützpunkt zwischen ihrer Heimatregion und ihrem Ziel
benötigen. Dieser Stützpunkt würde bestimmte Erfordernisse erfüllen müssen: er benötigte mehr als eine brauchbare Transitlinie, einen
dem Jupiter ähnlichen Planeten als Treibstoffquelle und aller Wahrscheinlichkeit nach einen terraähnlichen Planeten für den Ackerbau.

Nicht, dass die Kleckse unbedingt einen Planeten der Erdklasse
brauchten, aber die Wahrscheinlichkeit war immerhin so groß, dass
es sich lohnte, darauf zu wetten. Ein solcher Planet erlaubte nicht
nur den Anbau und die Verarbeitung nahrungswichtiger Bodenfrüchte, ohne dass es dazu besonderer Kuppeln bedurfte, sondern
ein solcher Planet ermöglichte es auch den Truppen, sich unter erträglichen Umweltbedingungen auszuruhen. Darüber hinaus stellte
die Biosphäre eine bemerkenswert gute Tarnung gegenüber Ausspähversuchen aus dem Weltraum dar; sie lieferte Atmosphäre, um
Partikel abzulenken, und andere Lebensformen, zwischen denen
man sich verstecken konnte.

Dumm waren die Kleckse allem Anschein nach nicht; wie es schien, benutzten sie im Allgemeinen dieselben Logiksysteme wie Menschen. Das bedeutete, dass sie diese Bedürfnisse ebenso gut erkannten wie die Menschen und auch erraten konnten, dass die Menschen
dies wissen würden. Demzufolge waren sie aller Wahrscheinlichkeit
nach auf irgendwelche menschlichen Aufklärungseinsätze vorbereitet.

Also würden diese Einsätze äußerst unangenehm, brutal und von
kurzer Dauer sein. Das war dem Team bewusst, und deshalb gaben
sich seine Mitglieder alle Mühe, diese Erkenntnis durch Witzeleien
zu verdrängen. Jeder Einsatz konnte ihr letzter sein, und die neuesten Erkenntnisse waren für ihr Überleben nicht gerade viel versprechend. In letzter Zeit waren einige Teams einfach verschwunden.
Niemand wusste, wo sie geblieben waren oder was passiert war;
Genaueres darüber zu erfahren war für ihren Einsatz nicht wichtig –
sie erhielten einfach die knappe Mitteilung, dass Team Soundso
»vermisst, vermutlich gefallen« war.

Während das Team noch über die vermissten Kameraden sprach,
tauchte der Teamkommandant auf, eine durchaus vertraute Gestalt,
da er ja täglich mit ihnen zusammenarbeitete. Das Reglement verzichtete ausdrücklich auf Ehrenbezeigungen, falls nicht ein Offizier
zugegen war. Soweit es die Disziplin erforderte, hielten sie sich hinreichend genau an die Vorschriften, waren dafür aber locker genug,
um echte Kameradschaft aufkommen zu lassen. Was das Team
dennoch dazu veranlasste, Haltung anzunehmen und zu verstummen, war die fremdartige Kreatur, die den Raum in Begleitung des
Captain betrat. Ein Anblick, wie er sich menschlichen Augen so gut
wie nie bot: ein Darhel. In Uniform.

Die Gruppe sträubte instinktiv die Federn. Obwohl der erste Kontakt mit den Darhel jetzt beinahe tausend Jahre zurücklag, waren
diese immer noch alles andere als populär. Früher einmal hatten sie
über die Menschen geherrscht, als wären diese Sklaven. Und auch
heute noch ging ihnen der Ruf voraus, alles andere als vertrauenswürdig und ehrlich zu sein. Die wenigen Menschen, die mit ihnen
zu tun hatten, hatten die Erfahrung gemacht, dass sie einfach nicht
zu packen waren, wie Sand, und dazu gemein und bösartig wie
Klapperschlangen; es schien ihnen einfach den größten Spaß zu machen, nicht nur Geld zu verdienen, sondern die Leute dabei auch
schamlos übers Ohr zu hauen. Kein Mitglied des Teams hatte bislang unmittelbar mit Darhel zu tun gehabt, aber die entsprechenden
Geschichten kannten sie alle.

Als die Darhel die Menschen vor den Posleen gewarnt hatten –
gefräßigen interstellaren Geschöpfen, die ganze Planeten leer fraßen
so wie ein Heuschreckenschwarm, der über einem Kornfeld niedergeht –, hatten sie den Menschen ihre Technologie und ihre
Waffen zur Verfügung gestellt und dafür die strategische Erfahrung
der Menschheit eingetauscht. Freilich hatten sie jene Technologie so
rationiert, dass es zwar gelungen war, den Vormarsch der Posleen
zu stoppen, zugleich aber bei den unzureichend ausgerüsteten
menschlichen Streitkräften entsetzliche Verluste aufgetreten waren.
Die Darhel hatten stets darauf beharrt, dass dies unvermeidlich gewesen sei, einfach eine Folge logistischer Unzulänglichkeiten, aber
niemand konnte übersehen, dass am Ende beinahe achtzig Prozent
der menschlichen Rasse vernichtet war. Und die überlebenden
zwanzig Prozent waren fast hundert Jahre lang als Söldner und Kanonenfutter eingesetzt worden, während diejenigen Menschen, die
man »aus Sicherheitsgründen für die Dauer des Krieges evakuiert«
hatte, am Ende als verstreute Flüchtlinge in fremden Gesellschaftsformen assimiliert worden waren und dabei die Beziehung zur
eigenen Rasse fast völlig verloren hatten. Natürlich hatten die Darhel der Menschheit großzügigerweise dabei geholfen, die Erde
wieder aufzubauen und neu zu besiedeln, zu einem »vernünftigem
Preis« freilich, einem Preis, den die Darhel festgesetzt hatten. Die Erinnerung daran war nicht gerade dazu angetan, Vertrauen zu erwecken. Und eigentlich hatten sie ihre technischen Errungenschaften
gar nicht mit den Menschen geteilt, denn der größte Teil dessen, was
schließlich in menschlichen Besitz übergegangen war, war den
wenigen intakt gebliebenen Überresten des Kriegs ganz einfach
nachgebaut worden.

Am Ende hatte sich dieses Vorgehen freilich als schlimmer Fehler
seitens der Darhel erwiesen. Sie hätten die Menschheit entweder
sich selbst überlassen oder fair zu ihr sein müssen. Als sich herausstellte, dass sie keines von beidem getan hatten, war die Reaktion
der Menschen … nun ja, eben menschlichgewesen. Einige Darhel
hatten die sporadischen Vernichtungsprogramme überlebt, die die
überlebenden Staaten praktiziert hatten. Einige …

Dieser Darhel hier war blass und hatte durchsichtige Haut und
seine Pupillen waren wie die einer Katze. Die meisten Darhel hatten
eine grüne oder purpurfarbene Iris, bei diesem hier war die Iris seiner Augen purpurfarben mit einem schmalen türkisfarbenen Rand.
Sein Gesicht war ein typisches Darhelgesicht, schmal und irgendwie
an einen Fuchs erinnernd; sein Haar ähnelte dem der Menschen,
schwarz mit einem leichten Silberton und nicht etwa von metallischem Gold, wie man es seltener auch zu sehen bekam. »Gold«
und »Silber« in Bezug auf Darhel-Haar bedeutete genau das, was
diese Worte bezeichneten; das Haar war nicht blond. Darhel hatten
spitze Ohren, die bei Belastung häufig zuckten, und Zähne wie
Haie. Sie lächelten nicht sehr oft. Im Gesamteindruck erinnerten sie
stark an die klassischen Elfen aus den Legenden der Menschheit.
Dieser Darhel hatte seine Ohren unter Kontrolle und praktizierte ein
Begrüßungslächeln, bei dem die Lippen geschlossen blieben. Dem
Ausdruck seiner Augen nach konnte das Lächeln alles bedeuten …
oder nichts.

Um alles noch schlimmer zu machen, trug der Alien die Rangstreifen eines Gunnery Sergeant. Die Frage war, ob er sich die
Streifen auf politischem Wege oder auf die harte Tour verdient
hatte. Beim Einsatz im Feld? Bei all der Verblüffung blieb beinahe
unbemerkt, dass er über seiner linken Brusttasche auch das Abzeichen eines Sensat trug.

Nach Jahrtausenden der Bemühung fingen die Menschen endlich
an, echte Fortschritte in außersinnlicher Wahrnehmung zu machen.
Insbesondere das Militär hatte seit einiger Zeit damit angefangen,
für eine Vielzahl von Zwecken Sensats einzusetzen. Sehr wenige
konnten tatsächlich »Gedanken lesen«, aber viele waren fähig, selbst
auf größere Distanz Emotionen zu fühlen. Und einige wenige waren
imstande, auf vage Art die Zukunft vorauszuahnen.

Kein Wunder, dass man ihnen mit starken Vorurteilen begegnete.
Obwohl nur wenige Sensats Gedanken fühlen, geschweige denn
entziffern konnten, fürchtete sie doch jeder wegen der potenziellen
Fähigkeit, in höchst private Tiefen seines Bewusstseins einzudringen. Jedes vernunftbegabte Wesen, das die Menschheit bis zur
Stunde kennen gelernt hatte, hegte Gedanken, die es nicht ans Licht
des Tages dringen lassen wollte. Deshalb waren die meisten nicht
gerade erbaut davon, einen Sensat in unmittelbarer Umgebung zu
wissen. Dabei konnten die meisten Sensats nur mit einiger Mühe
Emotionen fühlen und darüber hinaus gelegentlich sehr starke und
deutlich fokussierte Gedanken.

Beispielsweise das letzte Bild eines Sterbenden. Dies alles machte
die Leute nicht gerade glücklich.

Einige von ihnen fanden sich in den Fernaufklärungsteams. Gewöhnlich waren das Empathen, die beispielsweise einen Hinterhalt
dadurch entdecken konnten, dass sie die »Auflauer«-Emotionen der
Angreifer erspähten. Die Kleckse waren von den Sensats wahrnehmbar. Offenbar benutzten die Tslek außersinnliche Wahrnehmung als normales Kommunikationsmittel – das schloss man daraus, dass die Sensats einen Klecks auf mehrere Kilometer Distanz
entdecken konnten.

»Hereinspaziert, Leute. Ich hoffe, es war eine gute Übung?«, begrüßte sie der Captain. Ein automatisches, wenn auch halbherziges
Gemurmel war zu hören, während das Team ihn ignorierte und
fortfuhr, den Darhel anzustarren.

Der Captain war auf eine derartige Reaktion vorbereitet und sagte,
um keine Zeit zu vergeuden: »Ich möchte Ihnen Tirdal San Rintai
vorstellen.« Der Darhel nickte bei der Vorstellung und wartete geduldig. »Tirdal ist ein beschränkter Empath, ein Klasse Zwei, und
hat einen Qualifikationskurs für FAT-Sensat mit dem Nebenzweig
Sanitäter abgeschlossen. Er wird Sie beim nächsten Einsatz begleiten.«

Kurzes Gemurmel und kaum hörbare Bemerkungen, bis Dagger
schließlich sagte: »Nehmen Sie’s nicht übel, Sir, Tirdal«, dabei nickte
er dem Darhel kaum wahrnehmbar zu, »aber wir sind jetzt schon
lange Zeit ein Team und gut aufeinander eingestimmt. Wir brauchen zu Beginn eines Einsatzes keine Fremden, und das ohne Vorbereitung und Trainingszeit. Das führt eher zu Pannen, als dass es hilfreich wäre.«

Der Captain fixierte Dagger. »So, das denken Sie also, wie? Sie
wissen also, um was es bei dem Einsatz geht, ja?« Ehe Dagger auch
nur den Kopf schütteln konnte, fuhr er fort und setzte sich damit
über alle weiteren Einwände hinweg, die vermutlich kommen
würden. »Also, kommen wir zu den Fakten: Wir haben einen Einsatzbefehl für ein Stoßtruppunternehmen auf einen möglichen
Klecks-Planeten zur Sammlung nachrichtendienstlicher Erkenntnisse sowie möglicherweise von Artefakten und Gefangenen. Das
einzigeTeam, das je von einem solchen Einsatz zurückgekehrtist,
hatte einen Sensat mit. Also nehmen wir auch einen Sensat mit.
Punktum. Tirdal ist verfügbar, ist ausgebildet und hat Sensat-Qualifikation der Ebene Vier. Er geht mit. Sind Sie damit einverstanden,
Sergeant?« Er starrte dabei Dagger unverwandt an, und sein Blick
ließ keinen Zweifel daran, dass ihm Daggers Einwände bei jedem
neuen Einsatz allmählich auf die Nerven gingen. Der Mann konnte
schießen wie kein anderer und vermutlich einen Leoparden
beschleichen, aber seine Einstellung zu Vorgesetzten ließ so manches zu wünschen übrig.

Dagger starrte den Captain ebenso unverwandt an und sagte dann
mit fester Stimme: »Verstanden, Sir. Tirdal, willkommen im Team.«

Jetzt kam endlich Bewegung in Tirdal, und er trat vor und streckte
die Hand aus. »Ich grüße Sie, Dagger. Ich bin sicher, wir können zusammenarbeiten.« Seine Stimme klang sonor und tief, und seine
Hand packte fest zu, als Dagger sie nahm. Und dann drückte er fester zu, ein Griff, als müsste er Knochen zerquetschen, begleitet von
einem violett-gelben Leuchten in seinen Augen, von dem Dagger
den Eindruck hatte, als würde es sich in sein Gehirn bohren.

Dagger drückte ebenfalls mit aller Kraft zu. Er war nicht nur ein
Scharfschütze mit den Meisterschaftsmedaillen mehrerer Planeten,
sondern auch einer der Stärksten in einem Team sehr starker
Männer. Aber dem Griff des Darhel war er nicht gewachsen. Sekunden später spürte er, wie der Darhel anfing zu drücken, es fühlte
sich an, als wäre seine Hand in eine mechanische Presse geraten.
Nach kurzem Kampf ließ sein Gesicht das Aufflackern von Schmerz
erkennen, und der Darhel, wieder mit einem angedeuteten Lächeln,
reduzierte den Druck.

Dagger ließ sich seine Überraschung äußerlich nicht anmerken,
murmelte nur »Yeah, kein Problem« und gab sich alle Mühe, die
Hand nicht in Reaktion auf den Schmerz zu schütteln, noch ganz im
Bann der beunruhigenden Präsenz und der Kraft Tirdals.

»Ich freue mich darauf, mit euch zusammenzuarbeiten«, sagte Tirdal und nickte, ohne dass seine Augen mit ihren senkrechten Pupillen das Gesicht des Scharfschützen losließen.

Die anderen schüttelten ihm nun ebenfalls die Hand und stellten
sich vor. Tirdal nickte jedem von ihnen nacheinander zu, sagte aber
sonst kaum etwas.
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Die Einsatzbesprechung lieferte keine weltbewegenden Überraschungen. Es gab ein ziemlich unscharfes Video von einer Sonde mit
wissenschaftlichen Daten über Geologie, Meteorologie, Botanik und
Zoologie. Die Bilder waren verschwommen, weil die Sonde nicht
viel größer als ein Basketball gewirkt hatte; sie war mit der Geschwindigkeit eines Meteors vorbeigezischt und hatte anschließend
die Daten abgeladen. Etwas Größeres, Auffälligeres hätte verraten,
dass jemand sich für das System interessierte.

Eine Liste des für den Einsatz benötigten Geräts wurde aufgestellt,
einiges davon zwingend erforderlich, anderes wahlfrei. Dann noch
eine Liste mit verbotenen Gegenständen. Auch dabei gab es keine
Überraschungen: nichts, woraus man die Koordinaten eines bewohnten Planeten entnehmen konnte, kein technisches Gerät ohne
Selbstzerstörungsmechanismus und keine persönlichen Gegenstände mit Hinweisen auf Kultur oder Sprache und dergleichen. Die
Situation war für das Team einigermaßen langweilig, eben Routine.
Feindliche Verbände: unbekannt. Freundliche Verbände: keine.
Schweres Gerät in Warteposition: nichts. Sie wurden sofort benötigt
und hatten nur ein Minimum an Zeit für die Vorbereitung. Zeit für
ordentliche Einsatzübungen gab es nie, aber immer genug Zeit, um
ein oder zwei Teams über die Klinge springen zu lassen.

Sie würden mindestens zwei Tage Zeit bekommen, um sich an ihr
neues Mitglied zu gewöhnen. Auf seine Art war das Militär großzügig. Tag eins war heute: großes Palaver. Tag zwei würde eine Feldübung sein.

»Der Planet ist ganz erdähnlich«, erklärte der Teamkommandant,
der den Spitznamen Bell Toll trug. »Das Klima ist gemäßigt. Ich will
ja nicht überoptimistisch klingen, aber im Vergleich zu unseren üblichen Einsätzen sieht es wirklich nach einem Spaziergang im Park
aus.«

»Wie werden wir abgesetzt?«, fragte Gun Doll.
Einer von den Weicheiern vom Nachrichtendienst gab darauf Antwort. »Ein Tarnkappenforschungsschiff hat einen offenen Tunnel zu
dem System gefunden. Das schien höchst unwahrscheinlich, aber er
war da. Sie haben festgestellt, dass das System mehrere dem Jupiter
ähnliche sowie diesen einen Qualitätsplaneten enthält. Sie haben
Sensor-Bots abgesetzt, um die übliche Überprüfung durchzuführen
und dabei schwache Energieemissionen sowie Hyperspuren entdeckt. Die Bots haben eine Überprüfung der Biosphäre vorgenommen und die Emissionen lokalisiert.«

»Unsere Aufgabe besteht darin, uns dort abzusetzen«, fuhr Bell
Toll fort, »uns in das Zielgebiet zu begeben und festzustellen, hoffentlich ohne dabei entdeckt zu werden, ob es im Zielgebiet eine Basis der Kleckse gibt oder nicht. Etwasgibt es dort, das könnten
Kleckse sein, ebenso gut aber auch freie menschliche Kolonisten
oder Piraten. Oder sogar eine andere unbekannte Rasse. Das müssen
wir herausfinden. Und dazu werden wir unseren Sensat brauchen.«

»Tirdal, bitte aufpassen«, sagte er, worauf Tirdal aufrechte
Haltung annahm. »Tirdal ist schon eine ganze Weile als Nachrichtenanalyst und Verhörspezialist im Dienst. Den FAT-Kurs hat er erst
kürzlich absolviert, aber in Anbetracht seiner langen Erfahrung wird
er nach mir und Shiva der Dritte in der Kommandokette sein. Rühren, Tirdal.«

»Klasse Zwei, für diejenigen von euch, die sämtliche Ausbildungsvorträge verschlafen haben, bedeutet, dass er Emotionen und Denkprozesse entdecken, aber nicht verlässlich exakte Gedankensymbole
aufnehmen kann. Niveau Vier bedeutet, dass er innerhalb eines variablen, aber undefinierten Bereichs wahrnehmen kann, der größer
als Niveau Drei ist. Tirdal wird eines unserer Frühwarnsysteme sein
und verhindern, dass wir mitten in ein Rudel Kleckse hineinmarschieren. Außerdem müssen wir, wenn er irgendwelche Spuren aus
der Ferne aufnehmen kann, möglicherweise vielleicht nicht ganz so
weit hineingehen. Ich bin sicher, dass Sie alle zu schätzen wissen,
welche Vorteile uns das bringt.« Das taten sie. So todesmutig sich
auch alle gaben – alles, was das Einsatzrisiko verringerte, war doch
höchst erwünscht. Jeder von ihnen sah sich erneut den Darhel an,
der in seiner nagelneuen Uniform so kühl wie ein Oort-Planet aussah. Meist waren es neugierige Blicke, einige waren auch recht kühl.
Aber das schien Tirdal nichts auszumachen.

»So, gibt es noch irgendwelche Fragen, die ich nicht angesprochen
habe oder die Sie in Ihren Unterlagen vermissen?« Die gab es nicht.
Alle Fragen, die das Team stellen wollte, gehörten der inoffiziellen
Verbotsliste an. »Warum machen wir diesen Scheiß?«

»Rechnet man tatsächlich damit, dass wir den Einsatz überleben?«
»Ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um um Versetzung zu bitten?« Alles
Fragen, die den meisten von ihnen jetzt durch den Kopf gingen, zumindest seit dem zweiten Einsatz, aber die nie ausgesprochen
werden konnten.

Sie waren FAT und waren nicht so weit gekommen, indem sie
kniffen.

»Dann sollten Sie am besten erledigen, was noch zu erledigen ist,
und sich um Ihr Gerät kümmern. Start morgen früh um Null Sieben
Hundert. Erster Einsatzbefehl am Donnerstag um Null Neun
Hundert. Wir werden vermutlich irgendwann zwischen Siebzehn
Hundert und Neunzehn Hundert abheben. Das wäre dann alles. Tirdal, kommen Sie mit«, schloss er und wies mit dem Finger auf ihn.
Er durfte den Darhel jetzt unter gar keinen Umständen alleine
lassen. Das Team war immer noch dabei, sich vom letzten Übungseinsatz zu erholen, und durfte daher nicht der Belastung eines neuen Mitglieds ausgesetzt werden, das zugleich ein Sensat und ein Alien war. Er konnte ihr Gemecker bereits hören.

Trotz seiner kürzeren Beine schritt der Darhel ohne Mühe neben
dem Captain durch den Duraplast-Flur und spürte die
widerstrebenden Gedanken des Menschen. Unter dem emotionalen
Tumult spürte er Ordnung und Selbstsicherheit. Sensats mussten –
noch mehr als das bei regulären Soldaten der Fall war – wissen, dass
ihre Vorgesetzten bereit waren, sich jedem Thema zu stellen, das der
Einsatz mit sich brachte. Tirdal spürte die Frage, die sich aufbaute,
noch ehe Bell Toll den Mund aufmachte. »Also, was meinen Sie, Tirdal?«

»Was die Situation angeht, Captain? Oder das Team? Oder die
Vorbereitungen?«

»Im Augenblick interessiert mich das Team.«

»Ich glaube nicht, dass die mich sonderlich mögen«, sagte Tirdal
langsam. Er sagte alles, was er sagte, langsam. Aber er war nicht
etwa wortkarg oder bemüht, seine Stimme tief und ausdruckslos
klingen zu lassen, Darhel sprachen eben so. Der einzige Ausdruck,
den er sich gestattete, war ein kurzes Schnippen seines rechten Ohrs.

Die Bilder zu beiden Seiten des Flurs waren förmlicher, Strichzeichnungen und Holos von Schlachten und Örtlichkeiten. Bell Toll
machte den Eindruck, als würde er die Bilder studieren, aber
zweifellos hatte er sie schon Tausende Male gesehen.

»Mag sein, dass die Sie nicht mögen«, sagte der Captain und runzelte dabei die Stirn. »Noch nicht. Aber kleine Teams brauchen Vertrauen und Teamwork. Da Sie neu sind und nicht gemeinsam mit
dem Team an Übungen teilgenommen haben, oder übrigens auch an
Einsätzen, wird man Ihnen natürlich zunächst distanziert begegnen.
Das ist eben so, wenn man neu in ein Team kommt. Machen Sie sich
darüber keine Sorgen. Tun Sie Ihren Job, dann werden alle
vergessen, dass …«

»Dass ich ein charakterloser Darhel bin?«, fiel Tirdal ihm mit
einem leichten Ohrenzucken ins Wort.

»Wenn Sie den Standpunkt einnehmen, werden Sie es tatsächlich
schwer haben«, sagte der Captain, blieb stehen und fixierte den Darhel. »Und Diskriminierung lasse ich nicht zu.«

»Yes, Sir«, stimmte Tirdal zu und spürte die kraftvolle Ehrlichkeit
in den Worten des Offiziers. Ein Wunder – der Teamkommandant
akzeptierte ihn offenbar vorurteilslos: einfach als einen »Neuen« im
Team, nicht als einen Darhel und nicht als einen bösen Dämon.
Trotzdem hielt der Captain ihn im Augenblick vom Team getrennt.
Teilweise war Tirdal das durchaus recht, weil in ihren Gedanken
weniger Spannung herrschte, wenn er nicht bei ihnen war, aber für
ein gutes Zeichen hielt er es nicht. Sie würden lernen müssen, sich in
seiner Gegenwart nicht unbehaglich zu fühlen, sonst würden sie
nicht als Team funktionieren.

»Aber Sie müssen respektieren, dass das Team eine Einheit bildet,
und müssen daran arbeiten, sich das Vertrauen Ihrer Kameraden zu
erwerben«, sagte Bell Toll, als ob erder Sensat wäre. »Wenn Sie versuchen, sich mit den erfahrenen Mitgliedern anzulegen, werden die
es Ihnen schwer machen, glauben Sie mir das. Sie sind der Neue im
Team, lernen Sie, wie man die Karten ausspielt.«

»Yes, Sir, darauf bin ich vorbereitet.«

»Gut. Die – wir – werden Ihnen den Respekt entgegenbringen, der
Ihrem Rang zukommt. Aber bei Ihnen liegt es, uns allen zu beweisen, dass Sie würdig sind, hier zu sein, nicht etwa bei uns.«

»Yes, Sir«, sagte Tirdal, als sie vor dem Büro des Captains angelangt waren.

»Sie werden sicherlich auch ein paar Vorbereitungen treffen
müssen«, sagte Bell Toll, blieb vor seiner Tür stehen und drehte sich
um. »Einsatzbefehl für die Übung ist um Null Neun Hundert. Im
selben Besprechungsraum.«

Tirdal zuckte erneut mit dem Ohr und ging dann weg, als Bell Toll
die Tür hinter sich schloss.

Der Sergeant, der das Team leitete, war inzwischen in den Besprechungsraum zurückgekehrt. Er war früher gekommen als die
anderen und auch früher wieder weggegangen, um sich um ein paar
Details zu kümmern, und bis jetzt hatte keiner Gelegenheit gehabt,
mit ihm zu sprechen. Shiva, wie man ihn nannte, traf mitten in einer
hitzigen Diskussion über den Darhel ein. Die war ziemlich heftig,
und er hatte sich noch nicht ganz hingesetzt, als Thor ihn auch
schon ansprach.

»Die haben uns einen gottverdammten Darhel-Sensat reingesetzt,
Sarge«, beklagte er sich, ohne Shiva auch nur grüßend zuzunicken.

»Weiß ich, ich war doch dabei«, sagte Shiva. Er war ruhig. Shiva
war immer ruhig. In Anbetracht ihrer Einsätze und seiner Leute war
das eine gute Eigenschaft, und er hatte es ihr zuzuschreiben, dass er
es so lange und bis zu seiner Rangstufe geschafft hatte.

»Gut. Und was wirst du unternehmen?«, fragte Thor.

»Nichts«, erwiderte Shiva. »Ich wüsste nicht, was ich tun könnte,
und er ist der einzige Sensat, den wir haben. Tut mir Leid, Thor, du
wirst dich wohl an ihn gewöhnen müssen.«

»Ich schätze, die haben dem Knirps den Quali-Kurs erlassen«,
warf Gorilla ein. »Sensats machen sie’s immer ein wenig leichter.«
Seine Stimme war tief; sie klang wie ein Reibeisen und passte gut zu
seiner hünenhaften Gestalt.

»Ja, meinst du?«, fragte Shiva und drehte sich zu ihm herum.

»Mhm, oder täusche ich mich?«

»Na ja«, meinte Shiva gedehnt, und dabei zog ein amüsiertes Lächeln über sein Gesicht, während er sich auf dem Stuhl zurechtsetzte. »So wie es aussieht, hat er ein Spitzenergebnis hingelegt. Nicht
ausnehmend gut, sondern ›Spitze‹. Ich habe Roy angerufen, und er
sagte mir, die Ausbilder waren echt beeindruckt. Dabei hat keiner
von denen etwas für Darhel übrig. Also nichts von wegen Begünstigung.«

»Das ist wahrscheinlich genauso, wie die es mit uns Mädels machen«, meinte Gun Doll. »Von uns sind immer noch so wenige hier,
dass wir auffallen. Jeder nimmt an, dass Frauen, Krabben, Aliens
und Zivilspezialisten eine Sonderbehandlung kriegen.« Sie sah zu
Dagger hinüber, der ihr gnadenlos zugesetzt hatte, als sie zu dem
Team gestoßen war, ehe er schließlich widerstrebend hatte zugeben
müssen, dass sie sich auf ihr Handwerk verstand. »Stimmt’s, Dagger?«

Dagger legte ein Werkzeug aus seinem Putzzeug beiseite. Er fummelte ständig an seiner Waffe herum und hatte deshalb Spezialwerkzeug mit. Wahrscheinlich war er gar nicht befugt,
Änderungen an der Waffe vorzunehmen, aber er schoss so gut, dass
keiner sich traute, etwas dagegen zu sagen. Er legte eine Sonde auf
den Tisch und zuckte andeutungsweise die Achseln.

»Ich werde so mit ihm umgehen wie mit allen anderen. Wenn er
seinen Job gut macht, habe ich kein Problem. Wenn Shiva sagt, dass
er den Kurs spitzenmäßig geschafft hat, dann gehe ich davon aus,
dass er mithalten, das Maul halten und uns unterstützen kann.« Er
klappte den Empfänger seines Gauss-Karabiners zu, schaltete den
Mechanismus ein, drückte auf den Knopf und lauschte auf das
Knacken des Zündschalters. »Wenn er Mist baut, bedeutet das zusätzliche Arbeit für mich. Und dann haben wir ein Problem.«

Gun Doll, Gorilla und Shiva starrten einander an, keiner sah Dagger an. Dagger achtete gar nicht auf sie. Zumindest äußerlich nicht.
Das war vermutlich Teil seiner Nummer. Er liebte es, den eiskalten
Killer zu spielen. Das empfanden alle als lästig, aber so war Dagger
eben.

»Verdammt noch mal, warum musste es ausgerechnet ein Darhel
sein? Warum nicht ein menschlicher Sensat?«, murrte Thor.

»Weil wir nicht genug haben«, erwiderte Shiva. Menschliche Sensats waren nicht nur selten, sondern man brauchte sie auch, um
GalTech-Gerät herzustellen. Bis jetzt war man nicht dahintergekommen, wie man Gerät dieses hohen Niveaus auf andere Weise herstellen konnte, als es die Indowy taten – mit ›Beten‹.

Tatsächlich handelte es sich dabei um ein kompliziertes Ritual aus
Meditation und Gedanken, aber es war jedenfalls äußerst intensiv
und kompliziert, und diejenigen, die das konnten, standen gewöhnlich nicht zur Verfügung und waren auch nicht gerade davon
erbaut, riesige Rucksäcke durch gefährliches Feindgebiet zu
schleppen. Das Michia-Mentat, die größte Schule der Sensorischen
Künste, war nicht sonderlich kommunikativ, und seit die Republik
Islendia sich vor ein paar hundert Jahren von der Solarian Systems
Alliance abgespalten hatte, hatte sich das eher noch stärker ausgeprägt. Das hatte eher eine Art »diplomatischer Vermittlungsdienst«
zwischen dem Rand und der SSA gespielt, und ein Teil des Vertrags
war mit der ausdrücklichen Zielsetzung geschrieben worden, es aus
militärischen Belangen herauszuhalten. Das Michia-Mentat hatte die
Rebellion ausgesessen und sich ganz nach innen konzentriert, aber
es war ein offenes Geheimnis, dass es der Erde und ihren Verbündeten ziemlich schlecht ergangen wäre, wenn das Mentat sich eingeschaltet hätte. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass du einen SensatTest machst, Thor.«

»Könnte schlimmer sein. Schließlich hätten die uns auch einen Indowy-Sensat schicken können, und den hätten wir dann mitschleppen müssen«, meinte Gun Doll.

»Irgendwie kommen wir schon klar«, sagte Dagger und ließ erneut den Zündmechanismus knacken. Das konnte diesmal kein Zufall sein. Alle starrten ihn an.

»Dann wäre ja alles klar«, meinte Shiva, um dem Ganzen ein Ende
zu setzen. »Wenn ihr vorhaben solltet, heute Abend noch einen zu
trinken oder irgendwie rumzubumsen, solltet ihr euch jetzt um euren Kram kümmern. Wenn ihr mir nicht mit Ausreden kommt,
brauche ich nichts zu erklären, und wir sind alle glücklich und zufrieden. Wir starten unmittelbar nach der zweitägigen Übung.
Macht also ran.«

Nach Siebzehn Hundert waren alle Vorbereitungen erledigt. Shiva
war immer noch mit Verwaltungskram beschäftigt, der ja nie zu
Ende ging – die Soldaten mussten schließlich registriert werden:
Einsatzdauer, ärztliche Termine und all die anderen Kleinigkeiten
des Militärlebens. Bell Toll versuchte zusätzliche Informationen aufzuspüren, ein paar Fakten, die seinen Leuten bei diesem Einsatz
Vorteile verschaffen konnten, und formulierte Befehle und bestätigte Einsatzbesprechungen. Diese Mission würde ihre Ausbildungspläne für die Bereitschaftstests völlig über den Haufen werfen, die
aber, da dies immer noch kein »erklärter Krieg« war, eingehalten
werden mussten. So war das eben beim Militär; zuerst sagten die
einem, dass man den Kopf rausstrecken sollte, und anschließend
jagten sie einen durch die Scheiße.

Thor ernannte sich selbst zum Streifenführer für ihren Zug durch
die Bars und machte dann den anderen Dampf. Als Ersten spürte er
Dagger in seiner Kammer auf, aber der wehrte ab. »Danke, aber
wenn ich schießen muss, möchte ich so nüchtern wie möglich sein.«
Sein Gesichtsausdruck war dabei nicht gerade herablassend, aber
Dagger war in der Beziehung schon ein verklemmter Einzelgänger.
Vor einem Einsatz wurde er beinahe zum Mönch, und nachher
waren Partys auch nicht gerade sein Ding, es hieß freilich, dass er
schon ein- oder zweimal drei Biere zu sich genommen hätte. Einmal
hatte er sich sogar ein Glas teuren Erd-Whisky geleistet. Dagger war
nicht geizig, er war elitär.

Als Nächster war Tirdal an der Reihe, und der wirkte ein wenig
durcheinander. Die Beleuchtung in seinem Raum war düster. Sein
Schreibtisch war leer, wenn man von einem kleinen kerzenähnlichen
Gegenstand, einem Buch und ein paar anderen Kleinigkeiten absah,
die Thor von der Tür aus nicht identifizieren konnte. Anscheinend
handelte es sich um irgendwelche persönlichen, vielleicht sogar religiösen Gegenstände, und Thor gab sich Mühe, nicht neugierig zu
wirken. Das war nicht etwa Höflichkeit, es war ihm eher peinlich.
Auf seine Frage, ob er sich ihnen anschließen wolle, antwortete Tirdal: »Sie möchten, dass wir in der Öffentlichkeit als Gruppe erscheinen, dann versucht jeder für sich, Unterhaltung zu finden, und
anschließend zurückkehren, um wenig Schlaf zu finden?«

»So könnte man es ausdrücken«, nickte Thor. »Das soll angeblich
Spaß machen und einen auflockern.«

Wie es aussah, überlegte Tirdal einen Augenblick lang und erwiderte dann: »Meine Anwesenheit würde für die anderen störend
wirken, und ich denke, das wäre für Sie nicht hilfreich. Für mich
allein gäbe es nichts zu tun, und wenn ich in der Öffentlichkeit
allein bliebe, könnte es Probleme geben. Was das ›Auflockern‹
angeht, so werde ich ganz sicherlich meditieren und mir die jüngsten Ereignisse durch den Kopf gehen lassen. Ich muss auch über
zwischenmenschliche Dinge und technische Angelegenheiten nachdenken und sie studieren. Also komme ich wohl besser nicht mit.
Aber ich danke Ihnen für die Einladung. Vielleicht wäre dafür ein
günstigerer Zeitpunkt, wenn das alles vorbei ist.«

»Na ja«, sagte Thor. »Wenn Sie zwischenmenschliches Verhalten
beobachten wollen, wäre das ein guter Zeitpunkt.«

»Das ist mir bewusst, und der Gedanke ist verlockend«, erwiderte
Tirdal. »Aber andere Erwägungen haben Vorrang. Ich hoffe, dass
Sie sich trotzdem alle bei Ihrem ›Zug durch die Kneipen‹ gut amüsieren.«

»Vielen Dank, dann«, meinte Thor ein wenig verlegen. »Ich hoffe,
Ihre Meditation verläuft gut.« Das schien ihm eine passende, höfliche Antwort.

Er klopfte an Ferrets Tür und fand den Specialist mit hinter dem
Kopf verschränkten Händen auf seiner Pritsche liegen.

»Zeit, durch die Kneipen zu ziehen«, rief Thor.

»Bin dabei«, sagte Ferret, wälzte sich von der Pritsche und schlüpfte in seine Schiffsstiefel.

»Freut mich zu hören.« Thor war erleichtert. Es gab nichts Einsameres, als allein durch die Kneipen ziehen zu müssen. »Der Sarge
schafft es nicht, und den Captain wollen wir nicht dabei haben, Dagger ist wieder ganz der alte Dagger, und Tirdal scheint nicht recht
zu begreifen, was das soll.«

»Ist ja vielleicht gar nicht schlecht«, hatte Ferret dazu gemeint.
»Die beiden würden ja bloß den Tussis Angst machen, und ‘ne
Prügelei brauchen wir heute Abend ja auch nicht.«

So kam es, dass Gorilla, Ferret, Thor und Gun Doll Ablenkung suchen gingen, ehe sie hinauszogen, um zwei Monate irgendwo im
Weltraum im Schlamm zu verbringen. Sie trafen sich unmittelbar
vor dem Tor des Stützpunkts, wo alles geboten wurde, wonach sich
ein heimwehkranker junger Soldat sehnen konnte.

Da war ein Laden von »Feelings Inc.«, einer Firma, die in der Nähe
eines jeden Stützpunkts auf drei Planeten Platz gemietet hatte, um
den Soldaten billigen Tand als »wertvollen Schmuck« für ihre
Lieben zu Hause zu verkaufen, wo auch immer dieses »Zuhause«
liegen mochte. Die Preise waren nicht eben billig.

Das Klirren und Klingeln einer Videoarkade war zu hören, und
durch die Tür konnte man Lichter blitzen sehen. Jede Maschine in
der Bude war auf maximalen Schwierigkeitsgrad geschaltet. Man
konnte das Gerät um einen saftigen Preis mieten, wobei die Betreiber keine Angst um ihr Geld zu haben brauchten, weil man die
ID-Nummern der Soldaten dem Stützpunkt durchgeben konnte,
falls die Zahlung zu lange auf sich warten ließ. In dem Fall wurde
besagten Soldaten die Gebühr dann vom Sold abgezogen, und ihre
Offiziere brachten sie wegen unverantwortlichen Verhaltens und
Schädigung des Ansehens der Truppe zur Meldung. Den Pächter interessierte allerdings nur Ersteres.

Eine Ladenfassade, die einmal einen Elektronikanbieter beherbergt
hatte, war umgebaut worden, die Leuchtschrift verkündete jetzt
»Bambi’s Reizwäsche«. Früher hatte darunter gestanden »Privatvorführung möglich«, bis irgendein Schlaumeier ein Plakat darunter gehängt hatte, auf dem stand »Titten und Blowjobs«, was vermutlich
den Tatsachen entsprach: Schließlich hatte die Polizei Bambi’s einige
Wochen zuvor geschlossen, weil der Bürgermeister sich Sorgen um
die Moral seiner Ortschaft gemacht hatte. Auf einem Planeten wie
Islendia wirkte so viel Rücksicht auf alte solarianische »Moral« freilich ein wenig deplatziert und rückständig.

Für den Rest der diversen kleinen Etablissements, die sich alle darum bemühten, Soldaten und Raumfahrer von allem Geld zu befreien, das sie womöglich belasten könnte, traf diese Sorge um die Moral nicht zu. Alle liebten das Militär, solange das Militär nur genügend Geld ausgab. Anschließend hatte man nichts dagegen, wenn
sie sich verpissten oder jedenfalls auf den Stützpunkt zurückkehrten
und aufhörten zu jammern oder allenfalls eine Gratisnacht im Gefängnis der Stadt verbrachten. Soldaten reinzulegen störte die Moralbegriffe der Stadtväter nicht, solange es dabei nur um Zeit und
Geld und nicht um Sex ging. Es sei denn, dass Sex nach einer ausgiebigen Zecherei im »Short Time Saloon« geboten wurde, der einzig
echten Bar weit und breit.

Da die vier vom FAT keine heimwehkranken jungen Soldaten
waren und darüber hinaus wesentlich abgebrühter und erfahrener,
als man bei ihrem reifen Alter von reichlich zwanzig erwarten durfte, zogen sie ohne Interesse an den Soldatenkneipen vorbei.

»Tanzen«, erklärte Gun Doll hartnäckig. Der Grundton ihres
Make-ups war Neonblau, und das schloss ihr kurz gestutztes Haar
ein. Sie trug ein langes kaftanähnliches Gewand, das ihre Schultern
und Hüften kaschieren sollte. Nicht, dass sie unattraktiv gewesen
wäre, aber ihre Proportionen waren in Anbetracht ihrer Größe und
ihres massiven Skeletts ungewöhnlich. Männern machte das Angst,
und die Angst wuchs noch, wenn sie herausbekamen, dass Gun Doll
eine FAT war. Das bedrückte die Soldatin, und deshalb versuchte
sie, es herunterzuspielen. Andere Dinge betonte sie freilich – der
Kaftan war bis zum Nabel geschlitzt.

»Trinken«, sagte Gorilla. Das war ein ständiger Streit zwischen
den beiden. Er trug Jacke und Krawatte über seinen Shorts und versuchte trotz seiner stattlichen Größe locker zu wirken. Gorilla trug
nie Make-up, weil er fand, dass es in seinem von Falten und Narben
durchzogenen Gesicht dumm aussah.

»Trinken und tanzen und ‘ne Menge Tussis«, sagte Thor. Thors
modische Vorliebe war ungewöhnlich; er trug eine Synthetik-Lederjacke, die seit mindestens zehn Jahren aus der Mode war, und dazu
gestreifte, eng anliegende Leggins. Das brachte seine Muskelpakete
an den Schenkeln und seine breiten Schultern besonders gut zur
Geltung. Hoffte er.

»Trinken und tanzen und keine Tussis«, sagte Gun Doll.

»Ohne mich«, grinste Thor.

Ferret, der Jeans und ein bauchfreies T-Shirt trug, damit man seinen Waschbrettbauch bewundern konnte, dazu wenig Make-up und
locker wie immer, fragte: »Dort, wo wir letztes Mal waren, oder was
Neues?«

»Wer hat letztes Mal gebumst?«, fragte Gorilla.

»Ich«, erklärte Gun Doll, »aber ich musste mich aufführen wie eine
Nutte, damit’s dazu kam. Wie wär’s mit einer nicht ganz so schmierigen Bude?«

»Genau«, nickte Thor, »’ne Kneipe, wo man uns als eiskalte, berechnende Killer und menschliche Sexmaschinen respektiert, die wir
ja sind.«

»Also, dann möchte Thor ins Fantasyland.« Ferret grinste und
stieß ihn mit dem Ellbogen an.

»Ja, meinetwegen, da ist ein Bus«, sagte Thor und wies darauf.
»Schwitzen können wir ja dann, wenn wir die Tussis gefunden
haben.«

Sie stiegen gerade noch rechtzeitig ein, um sich am Türgriff festzuklammern, als der Bus auf Flughöhe zehn Meter ging. Der Fahrer
warf ihnen einen finsteren Blick zu, weil sie sich nicht an die Vorschriften hielten und es ihm an den Kragen gehen würde, wenn ihnen etwas passierte. Ihrer Kleidung nach stand für ihn außer
Zweifel, dass sie zum Militär gehörten. Und die Wurstigkeit, mit der
sie in zehn Meter Höhe an der Haltestange hingen, verriet ihm, dass
es sich um irgendwelche Kommandos handeln musste, falls er das
nicht schon an ihrem kurz gestutzten Haar, den dicken Hälsen und
den breiten Schultern gemerkt hätte. Schon starrten die ersten Insassen im Bus sie an, aber das war ihnen gerade recht.

Die finsteren oder amüsierten Blicke waren ihnen gleichgültig. Sie
interessierte nur die Aufmerksamkeit anderer junger Leute,
vorzugsweise solcher, die attraktiv waren, obwohl »attraktiv« ein
recht schwammiger Ausdruck war, wenn Alkohol oder andere Betäubungsmittel, die sie ja suchten, mit im Spiel waren. Und zu erzählen würde es nachher ohnehin eine Menge geben.

Da ihr Beruf strengste Geheimhaltung und Unauffälligkeit
verlangte, waren sie bemüht, außer Dienst dafür einen Ausgleich zu
schaffen. Sie waren laut und schrill, und wenn sie auch keine Einzelheiten ausplauderten, gab es doch auf dem Stützpunkt genügend
Kommandos aller Art, um niemanden im Zweifel darüber zu lassen,
dass sie dieser Spezies angehörten. Das und die ungewöhnlich
schweren Waffen, die sie an der Hüfte trugen.

Waffen zu besitzen allein verschaffte keine besondere Aufmerksamkeit, wohl aber Geschick im Umgang mit ihnen. Wenn jederzeit
ein wilder Posleen die Straße heruntergetrottet kommen konnte und
plötzlich angriff, falls ihn der Drang und sein gefräßiger Appetit
überkamen, war die Anwesenheit berufsmäßiger Killer durchaus
willkommen. Deshalb waren die Soldaten populär, auch wenn sie
sich sonst recht arrogant gaben. Keiner der Passagiere beklagte sich
über den Lärm, und ein paar suchten ihre Nähe. Islendia mochte
modern und zivilisiert sein, aber zugleich war Islendia auch neu
und wild. Man hatte es den Posleen um einen hohen Preis abgerungen, und viele über die ganze Landschaft verteilte abgestürzte
Landefahrzeuge und Krater deuteten auf den großzügigen Einsatz
von Antimateriewaffen, als die menschliche Siedlung schließlich
Verstärkung bekommen hatte.

Die Posleen waren fruchtbar; sie legten in kurzen Perioden Eier
und waren deshalb zwar besiegt, aber nicht ausgelöscht worden. Sie
kamen in zwei Klassen. Die »Normalen« waren nur bedingt vernunftbegabt, gerade schlau genug, um einen Stein zu werfen oder,
falls sie darüber verfügten, eine Waffe auf einen zu richten und
abzudrücken. »Gottkönige« waren größer, vernunftbegabt und
Angst einflößend. Jeder Gottkönig konnte bis zu fünfzig oder sechzig Normale kontrollieren und sie mit Hilfe einer Hand voll überlegener Normale wie Gliederpuppen herumlaufen lassen. Posleen
waren parthenogenetische Fleischfresser, die wie eine Kreuzung
zwischen Zentauren, Krokodilen und Ponys aussahen. Herausragendes Merkmal war ihr unersättlicher Appetit. Ihre Feinde und
ihre Beute wurden in kürzester Zeit in essbare Happen verwandelt.

Als sie, ausgestattet mit Interstellarantrieb und leistungsfähigen
Waffen, in dem Sektor eingetroffen waren, hatten sie sich gleich daran gemacht, jeden erreichbaren Planeten zu entvölkern – so wie
Heuschrecken, die über ein Weizenfeld hereinbrechen. Dann waren
sie auf die Menschheit gestoßen. Der größte Teil der menschlichen
Rasse hatte nicht überlebt, andererseits galt das Gleiche auch für den
größten Teil der Posleen-Vorhut. Und wie es in dem alten Spruch
von »der unaufhaltsamen Kraft, die auf ein unbewegliches Objekt
stößt«, heißt, hatte es eine ganze Menge Nebenwirkungen gegeben.
Eine davon waren »gezähmte« Darhel, eine andere waren die TularPosleen.

Die Tular-Posleen waren eine vertrauenswürdige, sesshafte Rasse,
deren Angehörige nur selten vernunftbegabte Geschöpfe aßen und
auch dann nur andere Posleen, und die auf ihren eigenem Planeten
blieben. Die Wilden, die auf hundert Planeten zurückgeblieben
waren, waren nichts anderes als wilde Tiere, die es auszulöschen
galt. Und jeder auf einem solchen Planeten, der nicht selbst eine
Waffe trug, hielt sich möglichst dicht an diejenigen, die das taten.

Das war ein Teil des Motivs gewesen, das Islendia und die etwa
dreißig Planeten seiner Republik und eine ähnliche Zahl von Kolonien in die Rebellion getrieben hatte. Die Erde hatte die strengen
Waffenkontrollen und Umweltstandards wieder in Kraft setzen
wollen, an denen man vor der Posleen-Invasion gearbeitet hatte. Die
gepeinigten Welten am Rand hatten Zeter und Mordio geschrien.
Einen Sumpf nicht trocken legen, weil man damit möglicherweise
»das natürliche Gleichgewicht störte«, wenn dieses Gleichgewicht
bereits durch die Anwesenheit der Posleen völlig durcheinander gebracht war? Ganz sicher nicht. Und vorzuschlagen, dass jemand um
eine Genehmigung für eine KI-gelenkte Auto-Kanone mit Antimateriegranaten eingab, um sich mit besagten Posleen auseinander zu
setzen, bloß weil irgendein Bürokrat auf der Erde der Ansicht war,
so etwas sei für Zivilisten »unangemessen«, war kein Konzept, mit
dem man die Herzen und Köpfe der Randler gewinnen konnte.

Und aus diesem Grund gab es jetzt eine Republik Islendia. Und
eine Rumpfgruppe von alten, hoch entwickelten Welten im Hintergrund, auf denen es kochte.

Die Busreise war nicht lang, nur etwa zweihundert Kilometer
durch das Licht einer untergehenden Sonne und dann in das überkuppelte Labyrinth der eigentlichen Stadt. Islendia war in Wirklichkeit ein erdähnlicher Mond eines monströsen Gasriesen, vielleicht
sogar eines braunen Zwergs, den man Juliana getauft hatte. Juliana
war gerade dabei, in volle Phase zu kommen, während Isel, der
Stern des Systems, gerade unterging. Der Planet war eine flauschige
Mischung von Farben am Horizont, die sich in endlose Weite zu erstrecken schienen. Wenn Juliana in voller Größe am Himmel stand,
würde man von grellroten Wirbeln reagierenden Wasserstoffs gepunktete beige und ockerfarbene Bänder sehen. Seine Ringformation und die zahllosen Satelliten machten den Planeten zu einem
seltenen Anblick für jene Touristen, die sich die teuren Reisekosten
leisten konnten; und die komplizierte Rotation Julianas sowie des
Mondes Islendia um Isel führten zu höchst seltsamen Tageszyklen.

Die Soldaten interessierten sich dafür wenig. Nicht nur, dass sie
mit diesem orangefarbenen Monstrum am Himmel aufgewachsen
waren, sondern auch, weil sie auf anderen Planeten aus ihrer Sicht
viel aufregendere Dinge gesehen hatten. Dagger stammte von weit
draußen am Rand und hätte den Anblick wahrscheinlich interessant
gefunden, wenn er mitgekommen wäre und sich zu einer menschlichen, ästhetischen Schwäche bekannt hätte. Weit gereist, wie sie alle
waren, konzentrierte sich ihr ganzes Interesse auf die brodelnden
Fleischtöpfe unter ihnen.

Jene Fleischtöpfe waren ein weiterer Anziehungspunkt Islendias
für die prüden, aber wohlhabenden Bürger der SSA. Die laschen
Gesetze und niedrigen Steuern von Islendia hatten es der relativ armen ehemaligen Kolonie erlaubt, einen gewaltigen Handelsüberschuss gegenüber den dichter besiedelten inneren Welten aufzubauen. Aber die Touristen wurden immer seltener, je engstirniger man
auf der Erde und den von ihr abhängigen Welten wurde.

Auf den inneren Welten vollzog sich etwas, worüber nur selten
gesprochen wurde, und was die meisten auch nicht hinreichend begriffen. Generation für Generation wurden die Besucher seltener, interessierten sich immer weniger für die »Randler«-Vergnügungen
und wurden dabei immer introvertierter und beflissener. Andererseits trug das auch dazu bei, die politischen Spannungen zu
mildern.

Der Bus hielt seine Höhe während der ganzen Fahrt, zog zwischen
immer höher werdenden Gebäuden dahin, die in verschiedenen
Farben beleuchtet waren. Die älteren waren eher schlicht beleuchtet,
während die neueren von Farbtafeln und Bildern bedeckt waren, die
aus ihnen dreidimensionale Kunstwerke machten, welche sich
Dutzende von Metern über die Verkehrsebenen hinaus reckten. Die
Werbetafeln ragten sogar über die Gebäude hinaus. Trotz der
Kuppeln und des hochmodernen Verteidigungsgitters gab es auf Islendia häufig große Meteore, das lag an der Natur des Juliana-Systems, und eine 25-Mt-Detonation in der Stratosphäre anstatt auf der
Planetenoberfläche war immer noch schlecht für die strukturelle Integrität. Deshalb ragte keines der Gebäude über dreißig Stockwerke
in den Himmel. Es kam nicht häufig vor, dass Kuppeln zersprangen,
aber wenn es dazu kam, konnte die dabei entstehende Schockwelle
die Gebäude selbst auseinander reißen. Demzufolge fanden die
meisten Aktivitäten im Gebäudeinneren und unter der Erde statt,
obwohl es natürlich Komplikationen mit sich brachte, nach unten
statt nach oben zu bauen.

Der Fahrer landete den Bus auf einer Plattform vor einem gute
zehn Meter hohen Gebäudekomplex. Die vier drängten sich bereits
an der Tür, ehe die aufging, und platzten ins Freie, als müssten sie
unter feindlichem Beschuss eine Angriffskapsel verlassen, schwärmten aus, strebten auf die breiten anachronistischen Treppen zu, die
in den Sektor A-Club hinunterführten, dessen Beleuchtung in
schwachem Rot gehalten war, um sich so der Umgebung anzupassen.

Thor traf als Erster ein, ließ seine Ausweiskarte aufblitzen und
hielt sie dem Sensor hin. Er verlangsamte seinen Lauf gerade genug,
dass die Farbmarkierung kalt gegen seine Hand klatschen konnte –
und schon war er drinnen und spähte das Lokal aus. Zum Glück
waren sie nüchtern, denn bei den blitzenden Lichtern und den stets
die Form verändernden Hologrammen war es recht schwierig, sich
zu orientieren und Substanz von Bild zu unterscheiden. Das gehörte
mit zum Reiz des Sektor A. Er entschied sich für eine freie Nische
ganz außen und erreichte sie in schnellem Lauf, kam einem anderen
Mann zuvor, der ihm zwar einen finsteren Blick zuwarf, ihm aber
die Eroberung nicht streitig machte. Bei der Nische handelte es sich
um eine von mehreren, die hoch an der Wand angeordnet und von
unten nur über eine Leiter zu erreichen waren, aber doch niedrig
genug, um einen guten Blick auf das Geschehen darunter zu haben.
Thor kletterte, gefolgt vom Rest des Teams, die Leiter hinauf.

»Da wären wir!«, rief Ferret, als er hinter Thor eintraf und neben
ihm Platz nahm. »Gutes freies Schussfeld.«

»Damit du besser kotzen kannst?«, fragte Gorilla, dessen Ausblick
dank seiner Größe noch besser war. Er wandte den Rücken der
Wand zu, sodass die anderen nicht an ihm vorbeisehen konnten.

Thor sagte: »Ferret, du passt auf, dass man uns nicht rausschmeißt,
wirfst also nicht mit Bier herum, okay? Selbst wenn das großzügig
ist, die, die es trifft, sind meistens sauer, und außerdem ist es unordentlich.«

»Bin gleich wieder da!«, tönte Gun Doll vergnügt, schwang sich
über das Geländer und ließ sich hinunterfallen. Einer der Sicherheitsleute schrie sie an, als sie in langen Sätzen über die Tanzfläche eilte und sich an einen Mann heranmachte, der für sich allein
tanzte. Ihre Handbewegung in Richtung auf den Aufpasser war
mindestens so alt wie die raumfahrende Menschheit. Sie packte den
Mann am Ellbogen, worauf der, überrascht zuerst, dümmlich grinste
und dann mit ihr mit der Menge verschmolz.

»Erster Abschuss, Gun Doll«, sagte Gorilla. »Machen wir uns an
die Tussis ran oder trinken wir zuerst einen?«

»Zuerst einen Drink«, sagte Thor. »Auf die Weise tut es nicht so
weh, wenn man uns wegen Ferret hier rausschmeißt.«

Das Lokal hatte sich zum Bersten gefüllt, als sie anfingen sich zu
langweilen und abzogen. Hier ein Image oder gar eine Beziehung
aufzubauen war nicht genügend Zeit. Ihre Bedürfnisse waren unmittelbarer Art und ständige Bewegung die beste Methode, Gesellschaft zu finden. Dass das weder effizient noch kostengünstig war,
spielte dabei keine Rolle. Sie zogen von Club zu Club, bis das Glück,
die Langeweile oder der Morgen dem ein Ende machten. Wenn er
sich ein wenig Zeit zum Nachdenken genommen hätte, hätte jeder
von ihnen erklären können, wie unsinnig das war – aber für den
Augenblick war Denken nicht angesagt.

Vom Sektor A zogen sie weiter ins Eden, einen Club, in dem es nur
UV-Beleuchtung gab. Paare und kleine Gruppen trieben es in fast
schwarzen Ecken und Nischen, die für eben diesen Zweck geschaffen waren. Bei dem Gebäude handelte es sich um eine umgebaute
Polizeistation aus der Frühzeit der Kolonisierung Islendias, das über
zahlreiche Kammern, Spinde und Büros verfügte, von denen man
die meisten offen, jedoch einige als verschließbare Kabuffs für ungestörte Zweisamkeit übrig gelassen hatte.

»Hey, seht euch die Kotz-Diplomaten an!«, sagte Ferret ein wenig
zu laut. »Die tragen Anzüge.«

Gun Doll machte das Spiel mit. »Schsch, jemanden anstarren ist
unhöflich.«

Die Diplomaten stammten vermutlich von irgendwo in der Solarian Systems Alliance, Es war immer wieder amüsant, gesetzte,
konservative Würdenträger dabei zu beobachten, wenn sie verblüfft
und verlegen bemalten Männer und Frauen dabei zusahen, wie die
ihre Triebe ausschwitzten. Sie kamen an und erwarteten Hinterwäldler. Jeder von ihrem Planeten wusste, dass die Republik Islendia von Waffen schwingenden rückständigen Bauern bewohnt
war. Aber diese Bauern hatte ein tiefes Verständnis für Sexualität
und ein hohes Maß an Hol’s-der-Teufel-Wurstigkeit. Schon morgen
konnte ein Meteor einschlagen, der für die Verteidigungsnetze zu
groß war, ein wilder Posleen einem das Bein abreißen oder,
schlimmer noch, ein Gottkönig mit einem Oolt aus fünfzig der verdammten Biester eine ganze Schule auffressen. Warum also nicht
heute essen, trinken und vögeln, sobald die Arbeit getan und die
Rechnungen bezahlt waren?

Die Welten der Konföderation hatten eine ganz besondere überschäumende Lebhaftigkeit an sich, die den inneren Welten fehlte.
Obgleich die inneren Welten technisch wesentlich fortgeschrittener
waren, war es der Rand, der die Dichter, Künstler und Schauspieler
hervorbrachte, die die von den inneren Welten so heiß ersehnte Unterhaltung lieferten. Vermutlich ließ das tägliche Drama des Überlebens – ein Leben ständig vom Tode bedroht – einfach mehr Kunst
gedeihen als das sichere, beschauliche Leben im Kern.

Was auch immer die Ursache sein mochte, die »Hinterwäldler«
waren lebendiger und gewandter als die Kernweltler, und den Kernweltlern fiel es immer wieder schwer, jene Lebendigkeit in vollem
Maße zu begreifen. Häufig sahen sie nur ein barbarisches Spektakel,
aber ein Spektakel mit viel mehr Schönheit, als man es von der Erde
bis zum Antares finden konnte.

Nach dem Eden war Mac’s Place an der Reihe und dann vier oder
fünf andere Etablissements, an die sie sich nicht mehr erinnern wollten, die sie aber später nach den Stempeln auf dem Arm nachvollziehen konnten. Auf der Straße, irgendwo zwischen Sudsy Capone’s
Laundromat Bistro, einem besonders angesagten Lokal, und The Orbital Room mit seinen betrunkenen, jungen Frauen und der schrillen
Musik, überkam Thor plötzlich die Philosophie.

»Ist es nicht seltsam«, sagte er, »wie wir jungen, knackigen, begehrenswerten Spezimen der menschlichen Rasse, Gorilla natürlich ausgenommen, auf der Pirsch nach einem Blowjob oder was auch
immer sonst überhaupt kein Glück haben?«

»Du solltest nur für dich selbst sprechen.« Gun Doll grinste und
wirbelte ein Stück männlicher Unterwäsche um den Finger. »Ich
hatte einen Quickie im Eden, während ihr euch von dieser Blondine
habt abzapfen lassen. Und dabei wette ich, dass das in Wirklichkeit
ein Kerl war …«

Thor fiel ihr ins Wort. »Ich kann dir versichern, das war eine Tussi.
Und wie. Außerdem …«

»Tatsächlich? Wo ist dann ihr Höschen?«, fragte Gorilla. »Du
kennst doch die Regeln. Kein Souvenir, kein Punkt.«

Thor seufzte und fuhr fort, »Nein, so weit sind wir nicht gekommen. Ich will bloß sagen, wir reißen weniger auf als diese verweichlichten Geschäftsleute.«

»Die haben mehr Geld, als du je haben wirst«, sagte Gun Doll.
»Außerdem, wo ist eigentlich Ferret?«, fragte sie eher rhetorisch.

»Immer noch im Sudsy’s«, schmunzelte Gorilla. »Als ich ihn das
letzte Mal sah, und das war, als Thor sich gerade lufttrocknen ließ,
hat er sich mit einer Person vermutlich weiblichen Geschlechts hinter den Maschinen rumgetrieben.«

»Jo, habe ich gesehen«, nickte sie. »Da hast du’s wieder mit deiner
Theorie, Thor.« Sie hatte Mühe, das schwierige Wort auszusprechen,
denn auch sie hatte ein paar über den Durst getrunken. »Gepunktet
haben Ferret und ich, ein halber Punkt für dich, weil wir großzügig
sind, und Gorilla hat noch keinen, aber die Nacht ist noch jung.«

»Na ja, drei Uhr früh«, gab Thor zu bedenken, »und um Null
Sieben Hundert geht’s los.«

»Jo, jung«, nickte sie. »Ich denke, ich mache heute Nacht noch
einen Punkt.« Sie musterte einen Mann vor einer Bar, der ein Glas in
der Hand hielt und locker an der Wand lehnte. »Ziel erfasst,
Wirkungsfeuer«, sagte sie. Ihre Stimme klang schwül und verführerisch, passte überhaupt nicht zu ihrem sonstigen Wesen und dem,
was sie sagte.

Thor und Gorilla schmunzelten. »Buona notte, Doll. Wir sehen uns
in vier Stunden.«

Sie winkte ihnen hinter ihrem Rücken zu, als sie sich an den
Fremden heranmachte und für ihn ein Lächeln aufblitzen ließ, das
ihm ein höchst intensives, wenn auch kurzes Vergnügen versprach.
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Gorilla atmete schwer, als er aufsprang und losrannte. Null Sieben
Hundert war ihm viel zu früh gewesen. Von seinem Weckruf um
Null Sechs Hundert ganz zu schweigen. Nicht, dass er verkatert gewesen wäre, aber trotz der Präparate, die er sich gespritzt hatte, um
wach zu werden und seinen Kreislauf zu stabilisieren, war er müde
und übellaunig. Er hatte natürlich gewusst, dass es nicht besonders
klug war, sich vor einem so frühen Einsatz voll laufen zu lassen,
hatte es aber trotzdem getan. Ein weiteres Mal schwor er sich, es nie
wieder zu tun, und wusste zugleich, dass er sich da etwas vormachte. Das war einfach ein Charakterfehler in einer sonst sehr starken
Persönlichkeit. Er hatte keine Sexpartnerin gefunden, aber er schaffte das immerhin oft genug, dass er auf die unwahrscheinliche Chance hin, einen Glückstreffer zu landen, immer wieder solchen Raubbau an seinem Körper trieb.

Das hatte er jetzt davon, es war noch nicht Mittag und er hetzte in
einem Angriffsanzug und zusätzlicher Panzerung bergauf, schleppte ein klobiges Bündel voll mit Killer-Bots und Sensor-Bots, ein
spitzer Stein im Stiefel bohrte sich in seine Wade, und der Schweiß
rann ihm aus allen Poren.

In seinem Visor blitzte eine Warnung auf, und er ließ sich fallen,
sprang hinter einen dichten Busch und wich den dornigen Ästen
aus, die nach ihm schlugen.

Links von ihm eröffnete Gun Doll mit ihrer Sturmkanone das Feuer und bezog dazu hinter einem Felsbrocken Stellung. Der Lärm
kam in drei Frequenzen – das tiefe Brüllen des Abschusses, das Echo
des Schnellfeuers und dicht hintereinander Überschallknalle der
Projektile. Und dahinter war das Pfeifen des Mechanismus zu hören,
wenn auch kaum wahrnehmbar, und das ging zu allem Überfluss
auf und ab, weil der Rückstoßmechanismus nicht perfekt abgestimmt war. Die Waffe war nicht so genau wie Daggers Karabiner,
aber das brauchte sie auch bei zwölftausend Schuss pro Minute
nicht zu sein. Gun Doll veränderte ihre Position, um jeden zu
verwirren, der etwa auf sie schießen sollte.

Gorilla zog einen Ball aus seinem Ranzen, warf ihn mit einer lockeren Handbewegung vor sich auf das dichte Gras, das den
Abhang bedeckte, und kümmerte sich dann nicht mehr darum. Der
Ball rollte sich auseinander, wurde zu einem insektenähnlichen Bot
und kroch davon. Er brauchte ihn nicht zu sehen; er hatte schon
Tausende von den Dingern gesehen. Der Bot zog einen Draht hinter
sich her, damit Gorilla seine Sensoren ablesen konnte, ohne dabei zu
riskieren, dass man ihn anpeilte, wie das bei drahtloser Übertragung
der Fall gewesen wäre. Unterdessen war er dabei, KillerBiobots zu
programmieren, weil er wusste, dass man sie brauchen würde.

Jetzt war massives Feuer zu hören, trockenes Knallen, Krachen,
Brüllen, Schreien und Dröhnen. Eine Warnung blitzte über seinem
Visor: »ALARM AUSGELÖST. ROTES TEAM GYSGT TIRDAL. ANGRIFF ZURÜCKGESCHLAGEN, GESCHEITERT. SPITZE BLAUES
TEAM.«

»Der Teufel soll den kleinen Knirps holen«, murmelte Gorilla halb
laut. Dann kam die nächste Nachricht herein: »ÜBUNG
FORTSETZEN, AUF GESCHEITERTEN VERSUCH AUFSETZEN.«
Er nickte. Aufzuhören hätte keinen Sinn gehabt; schließlich waren
sie hier, um zu lernen. Sie würden also so tun, als ob nichts schief
gegangen wäre, würden weiter vorrücken und es noch einmal versuchen. Da sie den Verteidigern des blauen Teams ausweichen
mussten, jetzt, wo man sie, die Angreifer des roten Teams positiv lokalisiert hatte, würde das umso schwieriger sein. Blau würde wahrscheinlich weitere Punkte machen, während das Szenario sich der
Situation anpasste, ehe schließlich der Abschluss verkündet wurde.
Und bei einem Kasten Bier pro Punkt würde es hübsch teuer
werden.

»Der dämliche Darhel kann das Bier kaufen«, murmelte Gorilla.
Eine Nachricht von Shiva kam herein: »Gorilla, kannst du was unternehmen, um von uns abzulenken, bitte?« Shiva war immer noch
ganz ruhig trotz der Schwärme dummer und suchender Projektile
und »simulierter« Explosionen, die den Boden erzittern ließen.

»Bin dir weit voraus, Sarge«, erwiderte Gorilla. Er atmete tief
durch, roch verbrannte Erde und den metallischen Gestank von
Explosionsrückständen, verschaffte sich ein gutes Kartenbild und
drückte einen Knopf.

Vier seiner kleinen Killer-Biobots stürmten nach vorn. Jeder davon
war mit einem Kilo Hyper-Sprengstoff (simuliert) geladen. Er nahm
das Bild auf seinem geteilten Bildschirm mit einem Blick in sich auf
und ließ das Auge über alle vier »Augen« der Drohnen wandern. Sie
hüpften und sprangen wie die Hasen durch das Gebüsch, was
keinen überraschte; schließlich handelte es sich um eine genetische
Ableitung jener Lebensform. Als sie die 500-m-Markierung vor den
Verteidigern erreichten, ließ er sie frei, schickte sie in den Märtyrertod und setzte drei fliegende Bots ab. Sie waren aus islendianischen Peregrinschen entwickelt und flogen in drei Richtungen
davon, stiegen in willkürlicher Reihenfolge senkrecht in die Höhe.
Sie flogen über den Feind und stießen im Sturzflug auf das blaue
Team herunter. Jeder war auf 0,5 kg abgestimmt und hatte vier
Clusterbomben, die einen Schwarm von Ziel-suchenden Flechettes
abfeuerten. Als er das erledigt hatte, sah er sich erneut das Bild des
Sensor-Bots an, der unter dem ganzen Kampfgeschehen dahintrottete, und gab dann das Bild an den Rest des Teams weiter. Jetzt wandte er sich wieder seinen Steuerhebeln zu und lenkte den bereits im
Flug befindlichen Schwarm von Killerbienen über die Linie, wo sich
seiner Ansicht nach die feindlichen Soldaten befanden.

Sein Bildschirm war in Miniatur auf den Captain und den
Sergeant durchgeschaltet. Wenn sie das wollten oder wenn ihr KI
entschied, dass die Information wichtig war oder – wie es jetzt der
Fall war – wenn Gorilla die Bilder rot markierte, konnten sie sehen,
was dort draußen ablief. Er hatte zwei weitere Bots, die sich der
Linie näherten, und »erzeugte das Ablenkungsmanöver«, indem er
sie einfach in die Luft jagte. Als der Feind Deckung suchte, erfassten
die scharfen Sensoren der Flieger die Bewegung. Der Schwarm war
langsamer, weil er die Information elektronisch über seinen
kollektiven Intellekt verteilen musste.

Es funktionierte, irgendwie zumindest. Feindliches Sperrfeuer
fetzte die Flieger vom Himmel. Die Killerbienen erlitten ebenfalls
Verluste, aber jeder »Tod« verlangsamte ihre Gedanken nur, konnte
sie nicht aufhalten. Zwei Hasen verschwanden unter feindlichem
Beschuss, aber der dritte »explodierte« eindrucksvoll. Wenn alles
gut gelaufen war, hatte die Aktion den Roten mindestens zwei
Verluste eingebracht.

Dann schrillte ein Alarm in Gorillas Ohren, wobei es ihm kalt über
den Rücken lief; er sagte »ach, du Scheiße« und folgte dem Darhel,
der bereits wieder getroffen worden war, in den simulierten Tod. Er
war zu sehr damit beschäftigt gewesen, Drohnen zu steuern, um auf
seine Deckung zu achten. Manchmal reichten da schon fünf Sekunden.

Aber sein Ablenkungsmanöver hatte funktioniert; der Rest des
Teams war vorgerückt und hatte wieder Deckung gefunden. Jetzt
hämmerte Gun Doll aus ihrer Sturmkanone auf den Feind ein. Thor
hatte seinen Gravkarabiner auf Höchstleistung geschaltet und
lieferte Sperrfeuer, und dazwischen krachten die Explosionen der
Treffer des unter dem Karabiner angebrachten Granatwerfers, so
schnell er den Abzug betätigen konnte. Sein Feuer verstummte, als
er »starb«, aber Shiva und Ferret hatten ihre Flankenposition erreicht. Einer von Daggers Ziel suchenden Schüssen traf einen
Gegner, der gerade über einen Felsbrocken sprang und dabei Gravunterstützung nutzte, und der Captain kam ihm mit Sperrfeuer zu
Hilfe.

Das Feuer des blauen Teams war jetzt deutlich schwächer geworden. Offensichtlich hatten sie Verluste erlitten. Shiva starb, damit war Dagger höchstrangiger Unteroffiziersdienstgrad.

Dagger, ganz typisch für ihn, kümmerte sich nicht um sein restliches Team, das aus Gun Doll und Ferret bestand, sondern feuerte
einfach weiter. Er schoss gut wie immer. Trotzdem. »Dagger, was
machen wir jetzt?«, fragte Doll.

»Wir zeigen es denen«, war die knappe Antwort. Das war zwar
ermutigend, aber nicht sehr informativ.

Gorilla seufzte. Seine beiden letzten Bios, beides Hasen, hüpften
munter vor ihm über das Feld. Ehe er »gestorben« war, hatte er gehofft, die Schüsse, die sie unvermeidbar töten würden, zurückverfolgen zu können.

Irgendwie funktionierte es auch, Einer wurde erschossen, Dagger
feuerte zurück, und ein weiterer Blauer starb. Der andere Bio wurde
ignoriert – das KI erachtete seine Sprengwirkung als ungenügend.
Gun Doll legte einen wahren Feuervorhang vor sich, ehe sie getroffen wurde. Ein Flieger putzte Dagger weg, sodass jetzt nur noch der
Captain mit seiner Punch-Gun und Ferret mit einem Gauss-Karabiner gegen in befestigten Stellungen geschützte Soldaten mit
voller Bewaffnung und Drohnen übrig waren.

»Ich rufe!«, sagte Bell Toll. »Also, das war saftig.«

Dagger fing sofort zu reden an, was erkennen ließ, wie wütend er
war. »Tirdal, schaffst du auch nur einen Schritt, ohne über etwas zu
stolpern?« Das war die zweite Übung von insgesamt drei gewesen,
wo der Darhel ihre Tarnung hatte auffliegen lassen. Beim dritten
Mal hatte er viel zu spät angefangen, das gegnerische Feuer zu erwidern.

»Dagger«, meldete Shiva sich zu Wort, »hast du vergessen, dass
du Führer des Schützenteams warst, als es mich erwischt hat?« Seine Stimme klang immer noch locker und in keiner Weise angespannt.

»Genug jetzt, ihr alle«, verkündete Bell Toll. »Sehen wir uns an,
wie’s weitergeht. Und nehmt’s nicht so tragisch. Wir haben zumindest gut als Team zusammengearbeitet. Bis kurz vor dem Ende.«
Dagger erwähnte er nicht, aber man brauchte kein Sensat zu sein,
um seine Gedanken zu lesen. »Und wir haben immerhin einer befestigten Stellung Verluste im Verhältnis eins Komma sechs zu eins
beigebracht.«

Eine Sprungkapsel traf ein, um sie abzuholen. Sie kam bei Shivas
Bake blitzschnell herunter, war gerade noch bloß ein Punkt am
Himmel, dann ein umgedrehter Kegel, von dem man annehmen
musste, er würde jeden Augenblick am Boden zerschellen, und
dann nahm der Rückstoßmechanismus die ganze Wucht des Aufpralls auf. Alle kletterten auf den Vorsprung unten am Kegel und
pressten sich mit dem Gerät, das sie auf dem Rücken trugen, in die
dafür vorgesehenen Aussparungen. Bloß Gorilla war dafür zu groß
und musste sich mit angezogenen Knien niederkauern. Er würde
den ganzen Flug in dieser Haltung durchmachen müssen und fluchte deshalb auch lautstark.

Tirdal stieg als Letzter auf, zog sich das Geschirr über die Brust
und wartete, bis das molekulare Gewebe sich verfestigte. Die Hardware hinter seinem Helm schlängelte sich vor und lieferte ihm Sauerstoff und Sprechfunk. Seine Verspätung löste einige Seufzer aus,
die verstummten, als die Kapsel ruckartig in die Höhe schoss. Die
Schwerkraft steigerte sich auf mehr als das Dreifache des lokalen
Wertes.

Der Boden schrumpfte unter ihnen zusammen, als die Kapsel in
knapp siebzehn Sekunden die bescheidene Höhe von dreitausend
Metern erreichte. Am höchsten Punkt ihrer Flugparabel schien sie
kurz zu verharren und setzte dann zum Sturz an.

Die Konstrukteure der Sprungkapsel waren recht geschickt gewesen, aber von militärischen Dingen verstanden sie nichts. Mit
ganz wenigen Ausnahmen kam es dem Selbstmord gleich, über ein
Schlachtfeld zu springen. Und Etappenpersonal war weder von der
Geschwindigkeit noch von der Höhe erbaut, besonders wenn sie
außen an das Gefährt geschnallt waren. Das Ding als »Fahrzeug« zu
bezeichnen, wäre allein schon übertrieben gewesen. Für Kampfeinsätze war das Ding absolut ungeeignet, und Support-Truppen
weigerten sich, es zu besteigen, weil es ihnen Angst machte. Abgesehen von ein paar sehr speziellen Rettungseinsätzen – beispielsweise
aus tiefen Schluchten, und selbst das war gefährlich, wenn es irgendwelche Felsvorsprünge gab – eigneten sich Sprungkapseln
deshalb nur für Übungsgelände. Wie in drei Teufels Namen das verdammte Ding es durch die Auswahl geschafft hatte, war allen ein
Rätsel, genauso wie die Frage zu den beliebtesten Gesprächsthemen
trinkfreudiger Soldaten gehörte, wer daran etwas verdiente und was
für Masochisten ihren Spaß daran hatten, zusammengekrümmt damit herumzuhüpfen.

Endlich kam die Kapsel wieder herunter. Besser gesagt, sie stürzte
herunter wie ein Stein. Bungeespringer bildeten sich ein, etwas von
Adrenalinschocks zu verstehen. Wenn die geahnt hätten …

Der Boden kam ihnen schnell entgegen. Noch schneller. Obwohl
das für jeden von ihnen nicht das erste Mal war, bissen alle, außer
Tirdal und Dagger, die Zähne zusammen. Dagger war bekanntlich
verrückt und zuckte deshalb bei solchen Dingen nicht zusammen,
und Tirdal hatte keine menschlichen Vorstellungen von Höhe, und
dann – »Oh-Scheiße-jetzt-krepieren-wir-alle«.

Die Kapsel traf auf dem Boden auf, allen rutschte der Magen in die
Stiefel, dann ging es wieder in die Höhe, und ihre Gehirne wurden
durcheinander gerüttelt, als die Schwerkraft das gesamte Blut in ihrem Kreislauf nach unten zog.

Zum Glück waren es bis zum Kontrollpunkt nur zwei Sprünge.

Feldrationen waren bei Übungen die Regel, und das galt für die
nächsten paar Wochen. Vorschrift.

»Verdammt, nach so was kriege ich keinen Bissen runter«, sagte
Thor, dessen Gesicht immer noch ein wenig grün war.

»Ja, setzen wir uns zuerst kurz hin«, pflichtete Gun Doll ihm keuchend bei. Sie suchten sich Plätze auf den primitiven Holzbänken,
die unter einem Dach auf sie warteten. Touristen hätten die Bänke
als rustikal empfunden, für die Soldaten war es bloß ein weiterer
Hinweis, wie wenig sie doch dem Militär wert waren. Warum Geld
für einfache Frontschweine ausgeben, wo es doch Konferenzräume
gab, die man mit Mahagonitischen ausstatten musste! Sie ließen
sich, immer noch ein wenig zittrig, fallen und warfen ihre Harnische
hinter sich ab. Die Waffen hielten sie über dem Knie oder an die
Bank gelehnt, aber immer noch so, dass der Lauf auf keinen von ihnen zeigte. Ein versehentlicher Treffer, selbst mit Übungsgeschossen, die sich beim Auftreffen auf Panzerung auflösten, konnte
auf kurze Distanz durchaus tödlich sein.

Bald saßen sie alle, Bell Toll vorne mit dem Ausbilder. Ein Hologramm baute sich zwischen ihnen auf. »Tirdal«, sagte Bell Toll.

»Sir«, erwiderte der Darhel. Er und alle anderen wussten, was jetzt
kommen würde.

»Sie sind so geschickt wie eine Herde Goonyaks.« Die Stimme des
Captain klang nicht gerade bösartig, aber man konnte hören, dass er
angewidert war.

»Tut mir Leid, Sir«, erwiderte Tirdal. Es gab nicht viel, was er zu
dem Vorwurf sagen konnte. Das war eine menschliche Redewendung, und er war halt in der Tat ungeschickt gewesen.

»Dagger«, sagte Bell Toll, als er sich wieder abwandte.

»Yo«, erwiderte der Scharfschütze mit vollem Mund.

»›Yo, Sir‹, wenn’s nichts ausmacht.« Ohne auf Antwort zu warten,
fuhr er fort, »›wir zeigen es denen‹ ist kein besonders praktischer
Befehl, finden Sie nicht auch?«

»Ach, zum Teufel. Tut mir Leid, Sir. Aber ich hatte gute Ziele, und
wir alle wussten, dass wir ohnehin erledigt waren.«

»›Ohnehin erledigt‹« Der Captain zögerte kurz und fuhr dann fort:
»Wenn Sie die Einstellung haben, dann ja. Aber sehen Sie mal her.«
Er wies auf das Hologramm und wartete, bis er sicher sein konnte,
dass alle hersahen. Es dauerte nur einen kurzen Augenblick; im
Grunde waren es alles gute Leute, wenn auch ein wenig aufgekratzt.
»Wenn Sie nicht bloß darauf geachtet hätten, was Siefür Schüsse absetzen, hätten Sie alle anderen Doll Feuerschutz geben lassen, und
sie hätte hierher schießen können«, er wies mit einem Zeiger in das
Bild, was leichte Wellen in dem Hologramm erzeugte, »und dann
hätten die anderen vorrücken können. Glauben Sie nicht auch, dass
Sie auf die Weise mehr Schaden hätten anrichten können?«

»Yes, Sir.« Dagger nickte zerknirscht.

»Aber geschossen haben Sie gut, daran besteht kein Zweifel. Sie
sollten bloß auch noch auf andere Dinge achten. Gorilla.«

»Sir«, erwiderte der Hüne. Er wusste, dass er jetzt sein Fett abbekommen würde, weil er sich zu wenig bewegt hatte.

»Wenn Sie gern die Zielscheibe spielen und stillsitzen wollen,
dann lässt sich das arrangieren.«

»Ich weiß, Sir. Übereifrig.«

»Ja, und dafür haben Sie bezahlt. Aber mit den Biestern, das haben
Sie klasse gemacht«, räumte der Captain grinsend ein. »Können Sie
das auch im Laufen?«

»Das kann ich, Sir. Und das werde ich auch.«

»Doll …«

Sie aßen, sie sahen sich die Holos an, in denen sie immer wieder
dieselben Fehler machten, und es gab ein paar spitze Bemerkungen,
die Tirdal galten, der überdurchschnittlich viele Fehler gemacht
hatte, aber schließlich war er neu. Aber er hatte Schnelligkeit beim
Angriff gezeigt und gute Deckung gefunden. Es gab da noch
einiges, was er lernen musste, aber schlecht war er nicht, und das
wussten die anderen. Er sagte nichts, und die anderen hörten auch
bald auf, sich an ihm zu reiben.

»Okay, und dann noch Folgendes«, schloss Bell Toll, und jetzt
merkten alle auf, »die Zwischenfälle mit wilden Posleen sind um
sechzig Prozent gestiegen. Sie haben ja vermutlich gehört, dass am
Wochenende in den Bergen drei Gottkönige aufgetaucht sind.«
Kopfnicken. Die drei hatten genau genommen einen koordinierten
Angriff auf die Siedlung durchgeführt, mit fast zweihundert Normalen unter ihrer Kontrolle. Sie waren überwiegend mit Knüppeln
und Steinen bewaffnet gewesen und dazu ein paar irgendwo aufgelesenen Schrotflinten sowie brennbaren Flüssigkeiten, aber die
Stadtmiliz hatte fast den ganzen Nachmittag gebraucht, um sie zusammenzutreiben und zu eliminieren. Die Verluste wurden als »mäßig« bezeichnet, aber immerhin waren einige Gebäude zerstört
worden, und der Angriff hatte vierzig Opfer gefordert. Wenigstens
sechs davon waren bis jetzt tödlich, und weitere würden vermutlich
an ihren Verletzungen sterben. »Na ja, Gouverneur Sunday ist nicht
glücklich, und wir werden ein paar Streifen einsetzen, um den verdammten Biestern wieder einmal zuzusetzen. Sobald wir also von
diesem Einsatz zurück sind, können Sie sich auf eine Jagd einstellen.« Das löste Begeisterung aus, und er fügte hinzu:

»Ich wusste ja, dass Ihnen das Spaß machen wird.« Dem Captain
machte es keinen Spaß. Das würde eine weitere Störung für die Bewertungen sein. Aber die Soldaten würden Gelegenheit bekommen,
sich ein wenig auszutoben und Posties zu töten, und dazu hatte man
sie ja schließlich.

»Also, alles in allem wissen wir, was wir falsch gemacht haben.
Und ich habe das zugelassen, um zu sehen, wie die Dinge sich
entwickeln. Mehr üben würde uns gut tun, aber dafür ist keine Zeit.
Und außerdem sollten wir bei diesem Einsatz sowieso jeden Kontakt
vermeiden. Wir machen eine weitere Übung heute Nachmittag,
diesmal einen Hinterhalt. Tirdal, Sie halten sich an Ferret und lernen, wie man leise ist. Und dann machen wir Schluss und packen
für den Start.«

Tirdal nickte, die anderen murmelten. Dann würgten sie den Rest
ihres Mittagessens hinunter und freuten sich darüber, bald Schluss
machen zu dürfen.

Es gab immer noch einiges Murren, das Tirdal betraf. Das war
nicht zu ändern. Aber damit würde Schluss sein, wenn er es schaffte, ebenso leise zu sein, wie er jetzt entschlossen und stoisch war.
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Das Tarnkappenschiff, das sie zu ihrem Einsatzort bringen sollte,
war eng. Es enthielt keinerlei Annehmlichkeiten für die Psyche der
Passagiere. Dass das Schiff je Passagiere zu sehen bekommen
würde, war höchst unwahrscheinlich, höchstens einmal einen Kurier. Und Kommandoteams galten gemeinhin nicht als Passagiere,
sondern als Fracht.

An der nackten Decke verliefen Rohre, Wände und Gänge waren
von Spinden gesäumt, und aus allen Ecken und Enden ragten irgendwelche Vorsprünge von Geräten oder der Maschinerie. Es
stank nach verbranntem Metall, was wohl auf Schweißarbeiten während der letzten Wartung zurückzuführen war, dazu kam ein Geruchscocktail aus Schweiß und Staub, mit dem die Lebenserhaltungssysteme irgendwie nicht fertig wurden. Alles war in
schlichtem Weiß gehalten, wenn auch ein wenig verblasst, obwohl
die Fahrzeuge regelmäßig gereinigt und gewartet wurden. Der
einzige Farbtupfer war die in grellem Sicherheitsrot gehaltene Luftschleuse. Eine weitere Luke führte in den Mannschaftsbereich des
Schiffs. In dem Abteil herrschte drückende Enge, das Team hockte
eng aneinander gedrängt da, und Gorilla musste sich in Anbetracht
der nicht einmal zwei Meter Deckenhöhe fast in der Mitte abknicken. »Ich würde mir wünschen, dass die die Dinger für normal
große Leute bauen würden«, schimpfte er. In Wirklichkeit war er
natürlich daran gewöhnt. Häufig hatte er das Gefühl, sein ganzes
bisheriges Leben in kauernder Stellung verbracht zu haben. Und das
Schiff saß allen eng auf der Haut, er empfand das nur stärker als die
anderen.

Im Deck unter ihren Füßen war eine offene Luke, durch die grellweißes Licht von dem riesigen Kriegsschiff strömte, an das sie angedockt waren. Die beiden Schiffe hingen umgekehrt aneinander, also
mit entgegengesetzt gepolten Schwerkraftfeldern, und der Übergang von einem Schiff zum anderen war deshalb, wenn man noch
die Nullgravitation der Schleusen bedachte, ziemlich trickreich. Der
Grund für das Offenstehen der Luke war der junge Sub-Lieutenant
der Navy, der vor Bell Toll stand, der Copilot des Tarnkappenschiffs
und offizieller Verbindungsmann und »Frachtbegleiter« war.

»Auf unserer Seite ist alles klar«, sagte er. »Wir hatten auf der
Route entweder Piraterie oder kommerzielle Kaperschiffe, besonders was die Zugangssysteme angeht; in der Gegend sind ein paar
Schiffe verschwunden. Wenn wir kreuzen, fallen wir auf wie ein geschwollener Daumen, und gegen ein Kaperschiff oder einen auch
nur einigermaßen ausgerüsteten Piraten hätten wir mit unseren
Spielzeugkanonen kaum eine Chance. Da die jetzt Geleitschutz fahren, haben wir uns für die Dauer des Transits einfach an die Zivotinovitschangedockt. Wir fahren Huckepack mit, bis wir Minimaldistanz erreicht haben, und dann auf eigene Faust weiter. Das spart
uns etwa sechs Tage Flugzeit.«

»Klingt gut, Lieutenant«, erwiderte Bell Toll. »Je früher wir hinkommen, umso besser.«
»Das hatten wir uns auch gedacht.« Der Navy-Offizier nickte zustimmend. Nicht, dass er wirklich eine Wahl gehabt hätte.
Höchstens beim Generalstab rummeckern. »Wollen Sie es sich auf
der Ziv bequem machen?«

»Nein, vielen Dank«, lehnte Bell Toll ab und verzog das Gesicht.
»Wir sind im Augenblick auf höchstem Ausbildungsstand; ich gehe
lieber mit meinen Leuten in Kälteschlaf und komme am Ende frisch
raus, als dass wir auf einem verdammten Kreuzfahrer fett und behäbig werden.«

»Klar, hatte ich mir auch gedacht«, sagte der Lieutenant. Dämliche
Frontschweine, dachte er sich dabei. Suchen ständig nach irgendwelchen Felsbrocken, die sie sich in die Betten legen können. Nie
glücklich und zufrieden, solange sie nicht wund gelaufen und nass
waren und irgendwelche Pampe in sich reinschaufelten. »Aber ich
hatte Auftrag, eine Einladung auszusprechen.«

»Okay, vielen Dank. Die nehmen wir dann auf der Rückreise gerne an, falls Platz ist, aber nicht jetzt. Wir sind momentan Schlamm
und Kälte gewöhnt und möchten so bleiben«, sagte er ohne zu
ahnen, dass das exakt die Gedanken des Copiloten waren.

»Was hat denn die
 Zivauf dieser Route verloren?«, fragte Ferret.
Irgendwie hatte er es geschafft, sich an Gorilla vorbei an den Mannschaftsspind des Aufklärungsbootes zu zwängen. Er schlüpfte aus
dem Geschirr seines Rucksacks und fing an, ihn und seine anderen
Sachen zu verstauen. »Ich dachte immer, die wäre das Flaggschiff
für die Second Fleet.«

»Die haben sie zurückgeholt, weil es Probleme mit der Fusionsflasche gab«, sagte der Lieutenant hinter ihm. Ferret hatte nicht gewusst, dass er noch da war.

»Na großartig«, sagte er und nickte, leicht verstört. »Dann hoffen
wir bloß, dass die das wieder richtig hingekriegt haben, sonst wird
das eine höchst aufregende Reise.«

Der Lieutenant reagierte darauf mit einem Gesichtsausdruck, in
den sich ein Lächeln und ein Stirnrunzeln mischten, und sagte:
»Also, dann wollen wir jetzt zusehen, dass Sie Ihren Kram verstauen, und anschließend abzischen.« Der Witz war nicht neu, und der
Landser hatte vermutlich keine Ahnung, was wirklich passieren
konnte. Dass die Fusionseindämmungsfelder nachjustiert werden
mussten, kam ziemlich häufig vor, und es gab eine Menge Arbeiten,
für die eine Werft benötigt wurde, die aber ganz ungefährlich waren
und eigentlich nur die Effizienz beeinträchtigten. Und wenn es
wirklich zum Bruch kam, dann brach vielleicht die Eindämmung
zusammen und der Technikraum wurde kontaminiert, was zwar
lästig, aber nicht ernsthaft gefährlich war. Und in den äußerst
seltenen Fällen einer Feldkompression mit anschließendem Riss war
alles so schnell vorbei, dass sowieso keiner etwas bemerken würde.

Bell Toll schüttelte Tirdal die Hand, als der vom Kutter an Bord
kam. Das war reine Show – damit die Crew des Scoutschiffs wusste,
dass der Darhel offiziell akzeptiert worden war. Habt ihr den Darhel
mit dem menschlichen Kommandanten gesehen? Muss irgendein
Berater sein. Das war der Effekt, den er erzielen wollte, und auf die
Weise sollten alle Gerüchte im Schiff mit Lichtgeschwindigkeit zum
Verstummen gebracht sein. Tirdal verstaute seine Sachen und sah
zu, wie die anderen an Bord gingen und ebenfalls ihr Zeug wegpackten.

Einsteigen war ziemlich schwierig, denn in der Luke herrschte
Nullgravitation. Die Soldaten stiegen aus dem Kutter, drehten sich
um und ließen sich nach unten treiben, zuerst ganz schnell, dann
immer langsamer werdend, bis sie das Deck erreichten. Das Feld
war computergesteuert und kontrollierte alles, was sich in ihm
befand, als »diskrete Packungen«, sodass jede Person im Feld sich
mit eigener Geschwindigkeit bewegte. Man verließ das Fahrzeug,
indem man leicht in die Höhe sprang und dann nach oben und nach
draußen getragen wurde. Das einzig Komplizierte daran war, sich
umzudrehen, weil die Felder ja entgegengesetzt geschaltet waren.
Innen war die Schleuse tief genug, dass man ohne Probleme hineinspringen und dann wieder herauskrabbeln konnte.

Das Innere der Bucht, in der sie die Reise verbringen würden, war
noch enger als das Abteil »oben«, so eng, dass sich in ihm
allerhöchstens zwei Leute bewegen konnten. Deshalb stiegen sie
auch in Abständen zu. Das Innere bestand lediglich aus einem Korridor mit zwei Reihen übereinander angeordneter Pritschen, die
beiderseits des Ganges angeschraubt und im Augenblick als GCouch konfiguriert waren. Man lag darauf mit etwas angezogenen
Beinen und dem Rücken im flachen Winkel. Unmittelbar bei der
Luke waren vier davon, zwei weitere je davor und dahinter. Mit
diesen Sitzgelegenheiten war der ohnehin schon enge Korridor so
schmal, dass Gorilla sich zur Seite drehen musste, um überhaupt
hineinzupassen. Und außerdem musste er sich erneut abknicken;
deshalb nahm er die Couch, die der Luke am nächsten war. Sein
Gauss-Karabiner und sein Granatwerfer wurden in einem Gestell
über seinem Kopf befestigt, seine Kampfpanzerung mit Munition,
Wasser, im Holster steckenden Pulser, Kampfmesser und anderes
Zubehör trug er am Leib. Er empfand das nicht als Hindernis, weil
er das Zeug wie Unterwäsche trug und nur zum Duschen ablegte.
Die meiste Zeit schlief er sogar darin.

Gorilla fühlte sich in dem engen Raum nicht wohl, und das wussten alle.

»Hübsch bequem, Gorilla?«, fragte Thor. »Brauchst du einen Teddybär?« Es erinnerte tatsächlich an ein Kinderbett, wenn das Sicherheitsgitter hochgezogen war.

Just in dem Augenblick floss zuerst Polsterung und dann hartes
Memoryplastik als Verstärkung aus den Couches und schloss die
Teammitglieder wie ein Kokon ein, sodass nur Kopf und Hals frei
blieben. Gorilla mochte diese Prozedur auch nicht; für einen Menschen, der unter klaustrophobischer Paranoia litt, war so etwas ein
ziemlicher Albtraum. Thor machte sich immer noch über ihn lustig,
als das Zeug sich um seinen Hals schloss. »Vielleicht kann der Captain es dir ein bisschen bequemer machen.«

Gorilla knurrte. »Auf der Rückreise sorge ich dafür, dass du ein
paar Käfer und Schlangen auf der Couch hast, Thor.«

Thor hielt die Klappe. Schlangen hasste er.

Masken senkten sich auf sie herab und schoben sich automatisch
über den Nasen des Teams zurecht, als der Lieutenant und ein
weiblicher Sanitäter von der Zivihnen Spritzen in den Hals verpassten. Gleich darauf wurde der jeweilige »Patient« ganz still, und die
Haut nahm einen Ton wie Wachs an. Das war typisch für Hiberzine.
Die MedTech tippte am Ende an einen Schalter, worauf das Memoryplastik höher floss und die noch frei liegenden Gesichtspartien zudeckte, sodass das Team jetzt völlig verschwand und sich in ein paar
stumpfgraue Plastikbuckel verwandelte. Mit dem Hiberzine und der
Kapselung befanden sich die Soldaten effektiv in Stasis.

Der Darhel-Sensat beobachtete das Geschehen immer noch. Jetzt
wandte sich die Sanitäterin zu ihm um und fragte: »Werden Sie jetzt
eine Pritsche nehmen?«

Tirdal schnippte mit dem Ohr und sagte: »Nein. Hiberzine wirkt
nicht gut bei Darhel. Die Nebenwirkungen sind unangenehm.«

»Das kommt mir aber seltsam vor«, sagte die junge Frau und runzelte die Stirn. »Ich dachte, die Darhel hätten Hiberzine
ursprünglich für sich selbst entwickelt und es dann an die Menschen
angepasst.«

»Nein«, sagte Tirdal mit einem Gesichtsausdruck, der irgendwie
amüsiert, aber düster wirkte. »Erfunden wurde es von den Tchpth
für Einsatz an Menschen und auf Wunsch der Darhel. Und das liegt
jetzt über viertausend Ihrer Jahre zurück.« Er drehte sich um, sprang
mit einem geschickten Satz die Luke hinauf und nahm Kurs auf den
Dreadnought.

Als seine Füße verschwanden, sah die Sanitäterin zuerst auf ihre
Spritze und dann den Lieutenant an. »Ich dachte, wir wären erst vor
tausend Jahren auf die Darhel gestoßen?«

»Das dachte ich auch.« Die Blicke, die sie wechselten, waren leicht
konfus und durchaus auch ein wenig beunruhigt.
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Thor schlug die Augen auf und gewahrte den Darhel, als das Kokonmaterial sich zurückzog. Er setzte sich auf und dehnte seine
Glieder, aber das war eher psychologischer Natur, als dass es
wirklich nötig gewesen wäre. Für das Team war überhaupt keine
Zeit verstrichen. Hiberzine unterdrückte jegliche Aktivität auf
Zellebene. Da gab es keine Müdigkeit und keinen Stress.

Er sah, dass Tirdal wartete. Der Darhel sah eigentlich genauso aus
wie vor dem Einsetzen des Präparates. Der Lieutenant und die MedTech andererseits wirkten nervös. Letztere verabreichte den anderen
das Gegenmittel gegen das Hiberzine, während der Lieutenant sich
vergewisserte, dass alle den Schlaf gut überstanden hatten. Eigentlich war das eher eine Art Ritual, denn Hiberzine hatte nie irgendwelche größeren Nebenwirkungen. Aber man verstand immer noch
nicht, wie es funktionierte; es war kein menschliches Erzeugnis und
wurde stets mit einer gewissen Ehrfurcht studiert, wenn man es
anwendete.

Die anderen schlugen nun auch die Augen auf und sahen sich um,
sie brauchten nur einen Augenblick, um die Orientierung wiederzufinden. Soweit es sie betraf, war ja nichts geschehen. Die einzig echte
Reaktion kam von Gorilla, der sichtlich erfreut war, den Kokon
verlassen zu können. Er setzte die Füße aufs Deck und hockte sich
auf den Gitterboden, bloß um aus der Pritsche zu kommen.

Bell Toll sah auf das Chronometer des Nanocomp in seinem Kopf
und runzelte die Stirn. Sie waren drei Monate »weg« gewesen, aber
die Reise hätte nur eineinhalb Monate dauern sollen. Weshalb die
Verzögerung?

»Was zum Teufel ist denn aus unserem Zeitplan geworden?«,
wollte er wissen.

»Die Situation mit den Klecksen hat sich erhitzt«, sagte der Pilot
und runzelte dabei besorgt die Stirn. »Es hat einen weiteren größeren Zusammenstoß im Sektor gegeben, und das Oberkommando
will jetzt wirklich wissen, ob das eine größere Aufmarschzone der
Tslek ist. Wegen der Kämpfe konnten wir das dafür geplante System
nicht zum Sprung benutzen und mussten einen tunnellosen Sprung
machen und dann, vor dem zweiten Sprung, neu auftanken. Und
dort gab es ein Piratennest, das wir gesäubert haben. Hier draußen
am Rand ist wirklich immer was los«, fügte er dann mit dem Ansatz
eines Grinsens hinzu.

Bell Toll sagte nichts; er grinste bloß zurück.

»Zur lokalen Information werden wir eine Anomalie um den
zweiten Gasriesen überprüfen«, fuhr der Pilot fort. »Das erledigen
wir, während das Team auf dem Planeten ist. Im Übrigen ist ein
weiteres Tarnkappenschiff zur Unterstützung unterwegs.«

Bell Toll nickte, stellte aber keine Fragen. Mit hoher Wahrscheinlichkeit war mindestens eine Eingreiftruppe dicht hinter dem zweiten Tarnkappenschiff unterwegs, und es hätte ihn auch nicht gewundert, wenn es ein Dutzend Tarnkappenschiffe in dem System
gegeben hätte. Aber er brauchte sonst nichts zu wissen, für ihn war
bloß wichtig, wer zur Abholung zur Verfügung stand. Niemand
wusste mit Gewissheit, ob die Kleckse Gefangene verhörten oder
auch nur, ob sie überhaupt Gefangene machten. Aber der Begriff
»operationelle Sicherheit« hatte immer noch hohe Priorität. Was
man nicht weiß, kann man auch nicht weitersagen.

»Für Sie liegen eine Einsatzaktualisierung und die neuesten Nachrichten bereit«, fuhr der Lieutenant fort. »Sie können es sich runterladen, wenn Sie wollen. Ich kümmere mich inzwischen um das
Absetzmanöver.«

»Danke«, sagte Bell Toll, aber da hatte der Lieutenant sich bereits
umgedreht und war nach vorne unterwegs. Ihm war klar, dass der
Pilot einer jener Navy-Typen war, die einfach nicht begriffen oder
nicht begreifen konnten, wie die Denkprozesse bei der Army abliefen und die darüber hinaus auch nichts mit ihnen zu tun haben
wollten. Na ja, dieses Unbehagen beruhte ja genau genommen auf
Gegenseitigkeit.

Das Team sah sich ein paar von den Schlagzeilen an, die ihnen im
letzten Vierteljahr entgangen waren, während Tirdal es sich in seiner Landecouch bequem machte. Bell Toll registrierte die Blicke, die
die Sanitäterin Tirdal zuwarf, und entschied, dass es wohl nötig sein
würde, das Abteil zu verlassen und sich unter vier Augen zu erkundigen, was es damit auf sich hatte. Er winkte Shiva zu, dafür zu
sorgen, dass alle anderen in dem kleinen Schiff blieben, registrierte
sein bestätigendes Nicken und trat in das Sprungfeld, das ihn in das
Deck darüber brachte.

Der Lieutenant war nervös und sah sich ständig um, als befürchte
er, belauscht zu weiden.

»Was ist denn passiert?«, fragte ihn Bell Toll.

»Na ja«, erwiderte der andere, »in den Downloads wird das nicht
enthalten sein, aber die Republik hat bei den letzten Kämpfen eine
Menge Schiffe verloren. Die Jagdmaschinen haben zwar standgehalten, aber die Kleckse haben uns ganz schön zugesetzt. Wenn die
Kleckse es je schaffen, unsere Jäger auszuschalten, stecken wir ganz
tief in der Scheiße.«

»So schlimm ist es, wie?«, knurrte Bell Toll. Wieso gab es eigentlich auf diesem Flug für ihn überhaupt keine guten Nachrichten?

»Ja, so schlimm«, nickte der Lieutenant. »Und dann hat der Darhel
sich wirklich äußerst seltsam verhalten. Haben Sie mit ihm zusammen vor dem Abflug trainiert?«

Bell Toll schüttelte den Kopf. »Nur kurz, warum?«

»Einfach seltsam«, erwiderte der Lieutenant. »Er blieb die meiste
Zeit für sich, auch wenn er in der Sporthalle des Dreadnought
trainiert hat. Keinerlei Kontakt mit dem Sicherheitsteam des Dreadnought – er hat denen bloß seinen Ausweis gezeigt, aber die waren
immer nervös, wenn er um sie rum war, und das ist mit der Zeit
immer schlimmer geworden. Am ersten Tag hat einer der Männer
versucht, mit ihm eine Prügelei anzufangen.«

»Und wie ist die ausgegangen?«, fragte Bell Toll beunruhigt. Er
malte sich mögliche Folgen aus und war davon nicht erbaut.

»Er ist dem Streit aus dem Weg gegangen«, sagte der Pilot. »Hat
die Beleidigungen einfach ignoriert, auch als der andere dann anfing
ihn herumzuschubsen, und ist weiter gegangen.«

»Das war’s? Nachher war da auch nichts?« Er hätte erwartet, dass
der Darhel gekämpft hätte. Ein menschlicher FAT hätte das getan. In
mancher Hinsicht war es beunruhigend, dass er sich nicht gewehrt
hatte.

»Na ja, genau genommen nicht. Er ist zu den Gewichten hinübergegangen, hat sich einen ganzen Stapel davon zusammengestellt
und fast fünfhundert Kilo gestemmt. Als ob das nichts wäre. Immer
wieder. Alle sind ganz still geworden und haben sich dann zurückgezogen. Und dann war damit Schluss.«

»Verdammt«, erwiderte Bell Toll leise. Er konnte sich keinen Reim
darauf machen.

»Das ist nicht alles. Nach dieser Sache war er nur noch selten zur
gleichen Zeit wie die anderen in der Halle, aber wenn es doch dazu
kam, dann war es immer so. Er hat in einer zweieinhalb g-Umgebung trainiert, musste das runterdrehen, wenn Hochschwerkraftspersonal auftauchte, und hat immer fünf- oder sechsmal so
viel gestemmt, als man ihm zugetraut hätte. Die Leute waren völlig
durcheinander. Ich meine, keiner von uns hatte eine Vorstellung davon, wie stark die Darhel sind.«

»Ich auch nicht«, erwiderte Bell Toll, den das selbst überraschte. Er
drehte sich um und ging wieder zu seinem Team hinunter. Er
würde sich das gut merken müssen und zum richtigen Zeitpunkt
auch nachfragen. Verdammt noch mal, keiner wusste eigentlich
richtig über die Darhel Bescheid. Das sollte der Nachrichtendienst
sich mal hinter die Ohren schreiben.

Als er wieder in das kleine Schiff zurückgekehrt war, fragte er:
»Was gibt’s denn Neues in den Nachrichten?«

»Außer dem militärischen Kram«, meinte Shiva, »den die Medien
wie üblich nicht richtig kapieren, dass die Solarianische Systemallianz auf dem Weg in eine Art philosophisches Schlaraffenland ist.
Nicht, dass sie die Bedrohung nicht erkennen würden, die von den
Klecksen ausgeht, es ist nur so, dass es ihnen gleichgültig ist. Ihr
Botschafter hat erklärt, er sei beunruhigt, aber er beharrt darauf,
dass die SSA sich nicht in ›einen regionalen Krieg‹ einmischen wird.
Vielleicht sollten wir einfach den nächsten Vorstoß durchlassen, damit die mal kapieren, was wirklich Sache ist.« Er hatte es sich
einigermaßen bequem gemacht, steckte aber immer noch in der
kleinen Pritsche.

»Ich frage mich oft, ob die SSA Menschen oder Indowy sind«, erwiderte Bell Toll. Die Indowy waren eine harmlose, liebenswürdige
Rasse von Wissenschaftlern, die niemandem etwas zuleide taten
und denen der Begriff des Kämpfens absolut wesensfremd war. Ehe
die Menschen in den Krieg eingegriffen hatten, waren sie zu Milliarden vernichtet worden, aber diesen jeglichen Kampf ablehnenden
Wesenszug hatten sie immer noch nicht abgelegt. Das war ein Teil
ihrer Gene.

»Wieso?«, fragte Tirdal.

Das war eine der ersten Fragen Tirdals, und in Anbetracht der
Spannungen, die seine Anwesenheit immer noch mit sich brachte,
war Bell Toll dankbar, dass ihm so Gelegenheit geboten wurde, etwas zu sagen. Ganz zu schweigen von der ihnen bevorstehenden
schrecklichen Langeweile in diesem engen Kabuff aus Metall und
Plastik.

»Was wissen Sie über die menschliche Geschichte, seit wir …« Er
hielt inne, weil ihm plötzlich klar wurde, dass er nicht gut sagen
konnte, ›euch Darhel-Mistkerle rausgeschmissen haben‹ – »uns unsere Position als galaktische Rasse gesichert haben?«

»Sehr wenig«, erwiderte Tirdal.

»Oh«, machte Bell Toll. »Nun … dann lassen Sie mich zusammenfassen.«

»Yes, Sir«, nickte Tirdal. Er wirkte so, als wäre er bereit, alles zu
hören und sich alles zu merken. Vielleicht war er das auch. Wieder
einer seiner unheimlichen Züge.

»Die Erde und Barwhon konnten die gesamte Invasionstruppe der
Posleen vernichten. Ihre Bevölkerung war genügend groß, um die
gesamte Oberfläche abzukämmen und alle wilden Posleen auszulöschen. Und sie brauchten auch nicht lange, um wieder eine Bevölkerung in der Größenordnung von Milliarden aufzubauen. Die meisten Randwelten wurden um die Hauptangriffswelle der Posleen
herum besiedelt. Erinnern Sie sich bitte daran, dass wir einen
kleinen Vorstoß der Posleen zum Stehen gebracht haben; zu der Zeit
gab es Billionen anderer, die in anderer Richtung unterwegs waren.«

»Ja«, pflichtete Tirdal ihm bei. »Wir haben Ihnen die Technologie
übergeben, die wir selbst nicht einsetzen konnten und die es Ihnen
ermöglicht hat, ganze Sternsysteme auszulöschen, um damit Posleen zu vernichten.«

»Ja«, nickte Bell Toll. »Und der Rand – speziell die Föderation –
wurde gegen jene gesichert, die wir gefangen genommen haben und
die jetzt eine Pufferzone zwischen der SSA und den Tular-Posleen
darstellen, den einzigen Posleen, die Vernunft angenommen haben,
nachdem wir genügend Milliarden von ihnen getötet hatten.

Jedenfalls wollten sie, nachdem die Erde sich wieder erholt hatte,
zu business as usual übergehen.«

»Business as usual?«, fragte Tirdal.

»Ja, mit Kämpfen aufhören«, antwortete Bell Toll. »Sie sagen, das
Kämpfen ist uns wesensfremd.«

Einen Augenblick lang trat Schweigen ein, und als Tirdal schließlich antwortete, klang seine Stimme bedrückt und ein wenig konfus.
Ganz anders, als sie es bisher an ihm erlebt hatten.

»Für Menschen soll das Kämpfen wesensfremd sein? Ihre sieben
Millionen Jahre Entwicklung waren ein einziger langer, blutiger
Kampf. Sie hatten aggressive Tiere, waren nicht gerade mit Bodenschätzen gesegnet, hatten kaum Technologie zur Nahrungsherstellung und eine erschreckend rückständige Kommunikationstechnologie. Allein in dem Jahrhundert, ehe wir uns zu erkennen gaben,
haben Sie über vierzig Millionen Angehörige Ihrer eigenen Spezies
vernichtet. Und in den Toten-Jahren haben Sie über fünfzehn
Millionen meiner Rasse ausgelöscht.«

»Oh, dann waren Sie also einigermaßen über uns informiert, als
wir uns das erste Mal begegneten«, sinnierte Shiva, ohne auf den
Rest der Bemerkung einzugehen. »Das haben wir uns schon immer
gedacht.«

»Wir haben es nie in Abrede gestellt«, sagte Tirdal.

»Nein«, meinte Shiva langsam. »Aber zugegeben haben Sie es
auch nie.«

»Wie auch immer«, fuhr Bell Toll fort, »die Erde und die SSA versuchen und haben ständig versucht, zu einem Modell ähnlich dem
der Indowy zurückzufinden. Keine Gewaltanwendung, man tut so,
als ob die Technik bloß ein Werkzeug wäre, und konzentriert sich
auf die Philosophie. Wie heißt das doch gleich?«

»Aristotelisch«, soufflierte Shiva.

»Danke«, sagte der Captain und lächelte. »Und am Rand haben
wir es mit Wilden und potenziellen Bedrohungen durch Aliens wie
den Klecksen zu tun.«

»Sie stellen also zwei voneinander abgegrenzte Kulturen in einer
Rasse dar?«, fragte Tirdal.

»Mehr als zwei«, widersprach Shiva. »Bei uns gibt es praktisch in
allen Bereichen Dualitäten.«

»Interessant«, überlegte Tirdal. Sie warteten darauf, dass er noch
etwas sagte, aber der Darhel verfiel wieder in Schweigen.

Schließlich meinte Bell Toll: »Und deswegen haben wir uns getrennt, und deshalb war das Michia-Mentat eifrig bemüht, Waffen
gegen die Posleen zu bauen, und keiner von denen hat sich an der
Rebellion beteiligt. Und das war auch gut so, weil das die Erde bloß
zu drastischen Maßnahmen veranlasst hätte, während sie so bloß zu
dem Schluss gelangt sind, dass wir eine Art teure Ablenkung für sie
darstellen.«

»Und deshalb haben wir nicht genug eigene Sensats«, sagte Shiva.
»Die Mentats sind immer noch weit entfernt, interessieren sich
immer noch in erster Linie für ihre persönliche Entwicklung und
den Ausbau ihrer Technik ohne Interesse für die alltägliche Welt der
Fleischfresser und der Nukes.«

»Ich würde sie mögen«, sagte Tirdal.

Alle anderen lachten, bloß Tirdal schloss sich nicht an.
»Also«, meinte Shiva, »ich rechne damit, dass in diesem bevorstehenden Krieg wir, möglicherweise die Tular und möglicherweise
ein paar Darhel, alle gegen die Kleckse kämpfen, während die Erde
sich satt und zufrieden heraushält und sich damit begnügt, unsere
Kultur von hinten auszuhöhlen.«

»Meinen Sie, dass es so schlimm ist, Captain?«, fragte Gorilla.

»Ja, das meine ich, Gorilla«, sagte der. »Ich spüre das irgendwie im
Urin. Wenn nicht irgendetwas das Gleichgewicht zu unseren Gunsten verändert, werden die Kleckse uns fertig machen. Ach, zum Teufel damit. Wie haben die Greenwood Grendels im Deathball abgeschnitten?«

Kurz darauf war die Zeit gekommen, den so genannten Aufenthaltsraum des Scoutschiffs zu verlassen und die Sprungkapsel zu besteigen. Das kleine, kugelförmige Fahrzeug war so gebaut, dass die
Mitglieder des Teams im Kreis und nach innen blickend in ihren GLiegen um die Innenwand verteilt waren, Gepäck und Waffen zwischen und unter ihnen. Sie vergewisserten sich, dass alles sorgfältig
verpackt war und den heulenden Sturz durch die Atmosphäre des
Zielplaneten unbeschadet überstehen würde. Der Kommandant
folgte ihnen nach unten und zog sich dabei sein Gerät auf den
Rücken.

Tirdal ging dicht hinter ihm und schnallte wie alle anderen Rucksack und Waffen fest, in seinem Fall eine Punch-Gun. Bell Toll sah
ihm zu, wie er in sein Sprunggeschirr schlüpfte. Ob es da noch andere Dinge an den Darhel gab, die ihm nicht bekannt waren, die er
aber eigentlich wissen sollte? Allmählich machte ihn das nachdenklich. Er und die anderen alle wussten über Tirdal eigentlich nur
das, was von seinem Abschneiden im Qualifikationskurs bekannt
war, und das war recht beeindruckend. Aber konnten sie ihm vertrauen? »Das haben wir nie in Abrede gestellt.« – »Nein, aber zugegeben
habt ihr es auch nicht.«Welche anderen Geheimnisse versteckten sich
hinter diesen goldgefleckten Augen? … Aber ohne den Sensat steckten sie mit absoluter Sicherheit ganz tief in der Scheiße.

Alle anderen hatten bereits ihre Plätze eingenommen und fingen
jetzt an, sich anzuschnallen, während Bell Toll sein Gerät verstaute.
Dann ging er um den ganzen Ring herum – fünf Schritte waren das
insgesamt – und vergewisserte sich, dass die anderen alles gut
verstaut hatten. Anschließend ging er noch eine weitere Runde und
überprüfte ihre Anschnallgurte. Er nickte, ließ sich auf seine Polster
fallen und schnallte sich ebenfalls an. Als er damit fertig war, stöpselte er ein dünnes Kabel in seinen Helm ein. »Pilot, wir sind alle
gesichert und bereit zum Sturz.«

»Bestätigt. Alle Stationen sicher«, kam die Antwort. Die Luke
klappte herunter und schloss sich zischend. Was auch immer geschah, für sie stand der weitere Ablauf jetzt fest. Wahrscheinlich bildete
er sich das nur ein, aber Bell Toll hatte jedes Mal, wenn diese Luke
zuklappte, das Gefühl, als würde die Luft um ihn herum stickiger
werden. Jedenfalls war das ein ganz eigener Geruch nach Kunststoff
und Chemikalien, an den man sich nie richtig gewöhnte.

Das Tarnkappenschiff bewegte sich auf einer ballistischen Bahn
und ahmte einen Kometen oder irgendwelchen anderen Tiefraumschrott nach. Es war tiefschwarz, und das ganze System war so gebaut, dass es die Strahlen von Ortungssystemen entweder absorbierte oder ablenkte. Der Zielplanet besaß einen großen Satelliten,
der ihm stets dieselbe Seite zuwandte, so wie das in dem System
Erde-Mond der Fall war. Der Plan sah eine scharfe Bremsung im
Schatten des Satelliten vor, anschließend sollte das Schiff unter Ausnutzung der Schwerkraft mit niedrigerer Geschwindigkeit an dem
Planeten vorbei systemauswärts fliegen. Falls es zu einer Entdeckung ihrer Flugbahn kam, würde es wie der Vorbeiflug eines Meteors aussehen. Unmittelbar nach dem Bremsmanöver würden alle
Systeme abgeschaltet werden, sodass sie zu so etwas wie einem
»Loch im Weltraum« wurden. Das bedeutete zwar, dass sie sich
dann im freien Fall befinden würden, aber das hatten alle vorher
trainiert. Dieser Zustand würde etwa einen Tag andauern, und anschließend würden sie den Planeten auf Niedrigorbit anfliegen. Das
Hauptschiff würde die Kapsel absetzen und seinen Flug fortsetzen,
während die Kapsel kurz auf Retro-Schub ging und anschließend
die Atmosphäre zum Bremsen benutzte.

Es gab dabei einige Gefahrenpunkte. Falls es auf der »Hinterseite«
des Satelliten irgendwelche Sensoren gab, würden diese das Bremsmanöver entdecken. Und wenn sie beim Anflug angepeilt worden
waren, würde der Bahnwechsel natürlich auffallen. Ob das so war,
würden sie nur daran erkennen können, wenn eines der unheimlich
schnellen Geschosse der Kleckse Kurs auf sie nahm. Aber die Dinger
waren so schnell, dass es nicht lange dauern würde.

Der Feind würde möglicherweise die Kapsel als reine Vorsichtsmaßnahme abschießen. Wenn es ihnen nichts ausmachte, entdeckt
zu werden, würden sie jeden Meteor abschießen, bei dem die
geringste Chance bestand, dass es sich um ein Aufklärungsteam
handelte. Aber die Kleckse waren genauso vom Nutzen »taktischen
Stillhaltens« überzeugt wie die Menschen. Bis zur Stunde hatte diese
Anflugtechnik jedes Mal, wenn man sie eingesetzt hatte,
funktioniert. Zumindest, soweit es ihnen bekannt war. Aber es gab
natürlich immer Teams und Fahrzeuge, die einfach verschwanden,
ohne dass irgendjemand wusste, warum.

Der Sturz in das System war so langweilig wie wohl sonst nichts
im gesamten Universum. Jemand hatte einmal gesagt, Kampf sei
nichts anderes als »lange Perioden der Langeweile, durchsetzt mit
Augenblicken schieren Schreckens«. Das entsprach zwar der
Wirklichkeit, gab aber die Spannung nicht wieder, die jene Langeweile ständig durchsetzt, die Hoffnung, dass etwas geschieht, um
die Langeweile zu unterbrechen, verbunden mit der Hoffnung, dass
eben nichts geschieht. Für die Nerven ist es jedenfalls die reine Hölle, eine Hölle, die sich jeder Beschreibung entzieht. Jede Kampfhandlung in dieser Phase bedeutete den sofortigen, unergründlichen
Tod. Da war Langeweile vorzuziehen.

Am besten schlief man einfach. Aber für die Zeit, die man
schlafend verbringen kann, gibt es Grenzen, ganz besonders im freien Fall. Jeder Mensch hatte vor, etwa vier Stunden der Zeit
schlafend zu verbringen, und da blieben beinahe zwanzig übrig, in
denen man nichts anderes tun konnte, als sich Sorgen zu machen.

Gun Doll hörte sich Tanzmusik an, ihr Helmdisplay lieferte ihr
dazu so etwas wie eine Lightshow. Mehr brauchte sie allem Anschein nach nicht, um sich in einem Zustand halbwacher Trance zu
halten. Ferret und Shiva murmelten und sahen einander kopfschüttelnd an. Wirklich eine höchst seltsame Tussi. Ferret sah sich
Nachrichten und Filme an und wechselte jedes Mal das Programm,
wenn ihn entweder die Wirklichkeit oder die mangelnde Fantasie
eines Regisseurs langweilten. Shiva arbeitete sich durch Dokumentarfilme von einem Dutzend Planeten und absorbierte in verblüffendem Tempo Geschichte, Biologie, Kunst und Kultur. Übrigens behielt er das auch alles. Die Breite seines Wissens war atemberaubend.

Dagger starrte einfach ins Leere. Das war Teil seiner Fassade oder
auch seiner Persönlichkeit, je nachdem. Keiner konnte mit Sicherheit
sagen, was es war, und keiner hatte Lust oder den Mut, danach zu
fragen. Auf seine eigene, verdrehte Art war Dagger ebenso seltsam
wie Gun Doll. Hol’s der Teufel, alle waren sie seltsam. Man konnte
kein FAT sein und normal. Das Einzige, was sie alle gemeinsam
hatten, war hohe Schmerztoleranz.

Gorilla ließ Video und Audio auf Full-Surround laufen. So lange er
in diesem wie ein Ball geformten Sarg hockte, wollte er nichts mit
der Realität zu tun haben. Wahrscheinlich würde nie jemand dahinter kommen, weshalb sich jemand mit Phobien, wie er sie hatte,
je freiwillig gemeldet hatte. Aber er kam jedes Mal damit klar.
Neben ihm las Thor Bücher auf die ganz altmodische Art – Fließtext
auf einem Bildschirm. Historische Romane, Fantasy, Reiseabenteuer,
Liebesromane, Abenteuer, Geekpunk Futurefic und was er sonst
noch in die Finger bekam. Bell Toll hatte häufig das Gefühl, dass
Thor ein viel besserer Soldat sein oder sich vielleicht sogar als Offizier qualifizieren könnte, wenn er hie und da auch einmal etwas
anderes als Romane lesen würde. Der Mann wurde vor gefräßiger
Gier nach Worten förmlich aufgefressen, aber alles, was er las, war
irgendwie Fluchtliteratur. Doch solange ihm das half, besser mit seinem Job zurechtzukommen, würde der Captain sich bestimmt nicht
darüber beklagen. Ganz gleich, wie weit der Mann hier drinnen von
der Realität entfernt war, im Einsatz waren seine Sinne und Instinkte vorbildlich, und er konnte gut schießen. In der Stadt wäre er
vermutlich für einen Job nicht zu gebrauchen, aber draußen in der
Wildnis war er klasse.

Tirdal war die unbekannte Größe, und alle außer Dagger musterten ihn immer wieder verstohlen. Er wirkte absolut ruhig und
blickte starr nach vorn, so wie Dagger, starrte Dagger an, durchbohrte ihn förmlich mit seinen Blicken. Es war beinahe so, als wäre
vor ihm nichts, als starrte er nach draußen in den schwarzen
Himmel mit den Myriaden von Sternen. Das schwache, rätselhafte,
an einen Fuchs erinnernde Lächeln trug nicht gerade dazu bei, Menschen zu beruhigen. Ob der Darhel total ausgeflippt war? Oder meditierte er? War er tot? Niemand wollte fragen. Dagger starrte zurück, starrte durch Tirdal hindurch. Ein unheimliches Bild.

Und Bell Toll war beschäftigt, machte sich Sorgen um seine Soldaten, den Einsatz, die bevorstehende Qualifikationsprüfung, die stattfinden musste, ob nun Krieg war oder nicht, und andere Kleinigkeiten wie beispielsweise seine Chance, befördert zu werden oder zu
überleben. Seine Gedanken drehten sich im Kreise, und er hatte
Mühe, sich zu konzentrieren, bis ihm bewusst wurde, dass er
dieselben halb ausgegorenen Gedanken immer wieder aufs Neue
verhackstückte und zu keinem Ergebnis kam. Er wusste auch, dass
er nicht würde schlafen können. Wirklich ein großartiger Anfang für
den Einsatz.

Nach ein paar Ewigkeiten des Seufzens, Zuckens, Stöhnens, enttäuschter Ausrufe, ziellosen Sich-treiben-Lassens hörte er den Piloten Befehle durch das Interkom rufen. »An alle, letzte Geräteprüfung und Bestätigung, dass alles Gerät gesichert ist. Bereit halten für
Bremsmanöver und Mikrogravitation.« Die Kokons fuhren aus wie
vorher, aber diesmal waren alle wach.

Die Bremsbeschleunigung traf sie wie ein Hammer, als das Schiff
sich abmühte, die Geschwindigkeit abzubauen, die es beim Sturz
aufgebaut hatte. Tatsächlich betrug die Bremsbeschleunigung fast
sechshundert g, aber wahrgenommen wurden allerdings nur etwa
sechs. Aber um das zu bewirken, waren die Kompensatoren fast bis
an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit strapaziert, und alle FAT-Soldaten wurden in ihre Liegen gepresst wie die Piloten von atmosphärischen Jagdmaschinen. Die G-Liegen halfen bei der Kompensation,
Flüssigkeit drückte auf die Gliedmaßen, um sicherzustellen, dass
das Gehirn weiterhin mit Blut versorgt wurde.

Thor machte, bemüht seine Nervosität zu kaschieren, eine lakonische Bemerkung. »Gar nicht so schlimm. Erinnert ihr euch an
den Sturz auf Haley?« Seine Stimme klang von dem starken Druck
ein wenig angespannt.

»War das das erste oder das zweite Mal, dass du deine Gedärme
ausgespuckt hast?«, fragte Ferret zurück. Auch er gab sich Mühe, locker zu klingen, was ihm aber nicht gelang.

»Ferret«, fragte Gun Doll, »… hast du denn nicht so … gekotzt …,
dass es mich … erwischt hat?« Der Andruck setzte ihr stärker zu;
das war bei Frauen häufig der Fall. Aber keiner konnte sich je erinnern, dass sie sich bei einem solchen Einsatz übergeben hatte.

Bell Toll fragte einigermaßen angestrengt: »Tirdal, wie kommen
Sie zurecht?«

»Gut«, antwortete der Darhel. »Wie lange dauert diese Phase?«
Tirdals tiefer, gleichmäßig klingender Stimme war überhaupt keine
Anstrengung anzumerken.

»Noch neun Minuten«, erwiderte er, rief die physiologischen
Anzeigen für das Team auf und sah sie sich an. Alle standen unter
Stress und waren aufgekratzt. Gorilla zeigte seine üblichen Panikindikationen: Puls 125, Atmung 41, alle anderen Daten wiesen auf
Schmerz oder Stress. Schmerz war es nicht. Aber Gorilla war daran
gewöhnt und wusste, wie man damit umgehen musste, also achtete
Bell Toll nicht weiter auf ihn. Die Werte des Darhel waren ebenfalls
sehr hoch, lagen aber in der eindeutig als »normal« definierten
Zone. Die Herzfrequenz betrug 186, und das galt bei seiner Spezies
als »niedrig normal«. Seine Alpha-Werte waren … wirklich seltsam.
Aber auch sie galten als »normal«. Wenn diese Werte wirklich korrekt waren, dann schien Tirdal das Ganze nicht im Geringsten zuzusetzen. Oder vielleicht reagierten Darhel nicht physiologisch. Ja, das
musste es sein. Kein Lebewesen konnte einen so unnatürlichen Zustand erleiden und nicht irgendwie reagieren.

Jetzt endete der Bremsschub ohne jede Warnung, und sie befanden
sich in Mikrogravitation. Die Kokons zogen sich wieder in die Bereitschaftsstellung zurück, und alle, mit Ausnahme Tirdals, bewegten sich auf ihren Liegen. Die Liegen wurden flach und passten sich
ihren Besitzern an, und Ferret rief ein Unterhaltungsprogramm auf,
das den aus seinem Helm dringenden Geräuschen nach zu schließen
eine Menge Schüsse und Geschrei enthielt. Gun Doll fing an, mit
dem Kopf zu nicken und andere Bewegungen zu machen, von
denen einige ein wenig aufreizend waren – sie genoss ihre Musik.
Shiva fragte sich nicht zum ersten Mal, ob sie vielleicht früher den
Wunsch verspürt hatte, Tänzerin zu werden, ehe ihr Körper ihr
einen Strich durch diese Pläne gemacht hatte. Sie sah nicht schlecht
aus, aber bei ihrer Größe würde sie nie die richtige Balance zum
Tanzen aufbringen – zu viel Hüfte und Schulter für ihre langen
Gliedmaßen. Die Liege beengte sie ganz offensichtlich.

»Was liest du denn, Thor?«, fragte Shiva, dem die Stille allmählich
auf die Nerven ging.

»Den neuen Devi Weaver, Staub des Erfolgs«, erwiderte Thor begeistert. »Intergalaktische Raumschlachten, Politik, Intrigen, idiotisches Verhalten der Regierungen und explodierende Raumschiffe.
Es basiert teilweise auf Seeschlachten aus den Napoleonischen
Kriegen und dem Zweiten Weltkrieg auf der alten Erde.«

»Und es gefällt dir?«

»Im Allgemeinen schon«, sagte Thor. »Auf die Politik könnte ich
verzichten. Aber ich mag explodierende Raumschiffe.«

Shiva seufzte und versuchte, sich ein anderes Thema einfallen zu
lassen. Sie waren die beiden einzigen Leser des Teams, da sollte es
doch schließlich Gemeinsamkeiten zwischen ihnen geben.

Selbst Dagger riss sich aus seiner Trance und rief ein Schießspiel
auf. Es unterschied sich deutlich von dem Ferrets, die Schüsse
waren überlegter und weiter verteilt. Die Schreie waren allerdings
genauso hässlich, und bald spielte ein bösartiges Grinsen um Daggers Lippen. Gelegentlich spannte sich sein drahtiger Körper, wenn
er sich unbewusst darauf einstellte, sich niederzukauern oder zu
rennen, aber das war kaum zu sehen. Er bewegte sich sehr wenig,
ohne das bewusst zu wollen.

Eine Zeitplanung gab es nicht. Die Soldaten brauchten Zeit zur
Entspannung und um sich auf das einzustellen, was ihnen bevorstand, also schliefen sie, wann immer sie das wollten, und nahmen
auf ihren Liegen durch Röhrchen flüssige Nahrung zu sich. Die Latrinenvorrichtungen waren fest mit ihren Anzügen verbunden. Alles
in allem eine sehr praktische, aber mental ziemlich bedrückende
Routine.

»Shiva«, sagte Bell Toll und riss ihn damit aus seinen Gedanken.
»Nehmen wir uns das Szenario noch einmal vor. Danach können die
Leute sich die Landkarten ansehen, während wir uns auf das Aussteigen vorbereiten.«

Das war endlich eine Abwechslung, und Shiva war sichtlich froh.
»Yes, Sir«, sagte er und rief einen Taktikbildschirm auf.

Tirdal wartete einfach, so wie er das jetzt schon seit Stunden tat.

Eine Weile später, nachdem die Soldaten sich provisorische Karten
angesehen hatten, die bei Vorbeiflügen entstanden waren, und sich
alle, außer Tirdal, beklagt hatten, setzte das Schiff zum zweiten
Durchflug an, sodass sie in Kürze mit dem Abwurf rechnen mussten. Die Kapsel befand sich in einem Werfer, der senkrecht zur Flugbahn des Schiffes angeordnet war. Der Pilot schaltete sich auf den
Bildschirm jedes Einzelnen und gab ihnen eine Bahnkurve, auf der
der Abstoßpunkt mit einem klassischen roten X bezeichnet war. Den
Zeitpunkt repräsentierte ein blauer Punkt auf einer Kurve, und in
der rechten oberen Ecke ihrer Visiere lief ein Countdown. Die
Liegen hüllten sie wieder ein, und alle spannten sich an. Alle, mit
einer Ausnahme.

Als das Schiff den Abwurfpunkt erreichte, hielten sie den Atem an
und ihre Muskeln spannten sich. Eigentlich war dieses Stadium
ohne besondere Bedeutung, aber es war ein Vektorwechsel und damit für die menschliche Mentalität von Belang. Ein Fehler würde natürlich dazu führen, dass sie entweder abstürzten oder ins Nichts
hinausgeschleudert wurden. In letzterem Fall war eine Bergung
nicht sehr wahrscheinlich. In ersterem unmöglich.

Als der Timer auf Null sprang und der blaue Punkt das X auf der
Bilddarstellung erreichte, hallte ein WUMM durch die Kapsel, als
komprimierter Wasserstoff und Magnetkräfte sie aus dem Tarnkappenschiff auf eine neue Flugbahn schleuderten, deren Endpunkt
der Planet war. Die Andruckkräfte, die sie spürten, waren extrem,
aber nur von kurzer Dauer, vielleicht zehn g auf die Dauer von zwei
Sekunden, dann setzte wieder Mikrogravitation ein.

Die Kapsel schwenkte in einen elliptischen Orbit ein, der in einen
passenden Eintrittswinkel in die Atmosphäre einmünden sollte, wo
der Flug dann beginnen konnte. Bis dahin würden sie beinahe eine
Stunde der Mikrogravitation ausgesetzt sein. Also begannen wieder
mit der Musik und Spiele, denen in unterschiedlichem Maße Aufmerksamkeit gewidmet wurde. Kein FAT-Soldat würde je zugeben,
dass er bei einem solchen Absetzmanöver Angst hatte, aber die
meisten hatten trotzdem welche.

Erste Ausläufer der Atmosphäre flüsterten drohend an dem die
Kapsel umgebenden Feld, und der eigentliche Anflug begann. Ein
solcher Flug durch die Atmosphäre war etwas, bei dem Neulinge
sich nicht selten die Hosen nass machten. Selbst erfahrene Soldaten
fanden diese Phase beunruhigend. Wegen der absoluten Notwendigkeit, unentdeckt zu bleiben, waren keinerlei Antriebsmanöver
zulässig. Demzufolge taumelten sie buchstäblich durch die Atmosphäre, mit eng angelegten Kraftfeldern, um das Schiff zu schützen,
und innerhalb des atmosphärischen Plasma, das durch die Reibung
der Schiffs-»Oberfläche« und der nur andeutungsweise vorhandenen Atmosphäre erzeugt wurde. Von außen ähnelte das Fahrzeug einem Meteor, innen war es so etwas wie eine Kreuzung zwischen einer Achterbahn und dem Flug eines wahnsinnigen Piloten,
der sich mit Drogen voll gepumpt hat. Die Kapsel wurde hin und
her geschleudert, überschlug sich, sackte durch, veränderte ihre Geschwindigkeit, taumelte, rollte wie ein Würfel und bäumte sich gelegentlich auf. Die Temperatur im Inneren stieg stetig an, je tiefer sie
sanken, da sie ja keine Möglichkeit hatten, die aufgenommene
Reibungsenergie abzustrahlen. Wenn sie in dichtere Atmosphäreansammlungen eintauchten, führte das zu heftigen Rucken, bei denen
ihnen die Zähne klapperten. Die Platzverhältnisse im Inneren der
Kapsel waren ohnehin, gelinde gesagt, beengt, und der unruhige
Flug – falls man den Sturz aus dem Weltraum überhaupt als solchen
bezeichnen konnte – führte immer wieder dazu, dass sie mit den
Helmen gegen die Wand geschleudert wurden oder sich die Knie an
ihrem Gerät anstießen. Niemand sprach, bloß Grunzlaute und andere Reaktionen auf die schmerzhaften Stöße waren zu hören. Gelegentlich stieß einer einen Fluch aus. Die Soldaten hatten die meiste
Zeit die Augen geschlossen, nicht aus Angst, sondern um zu viel
Desorientierung zu vermeiden. Adrenalin-Junkies unter der zivilen
Bevölkerung gaben Geld für ein solches Erlebnis aus, während
erfahrene Profis am liebsten die Finger davon ließen.

Aber verglichen mit dem Finale war das alles noch gar nichts.

Unter der Wolkenschicht schmolzen die »Flügel« ab und wurden
zu Bremsflächen, um das Fahrzeug auf »vernünftige« Geschwindigkeit abzubremsen. Ohne die Trägheitsdämpfer hätte die heftige
Bremsbeschleunigung die Crew zu Brei zerdrückt. So war es nur ihrer langen Praxis zuzuschreiben, dass sich nicht alle die Seele aus
dem Leib kotzten. Es war eine brutale Veränderung ihrer
Orientierung, als die Kapsel jetzt jäh umkippte und mit deutlich
mehr als fünftausend Metern pro Sekunde dahinrollte, plötzlich die
Nase nach unten streckte und mit knapp Unterschallgeschwindigkeit in Bezug auf ihre Umgebung dahinflog. Die Kapsel befand sich
jetzt über dem Meer und klatschte unter bösartigem Aufzischen von
Dampf in die Wellen. Das war eigentlich keine Landung, eher ein
kontrollierter Absturz und ein mächtiger Platscher.

Die Bremsen verschoben sich erneut in ihren Kraftfeldern und
wurden zu kleinen Flossen, und ein paar schwache Antriebsaggregate sprangen an. Der Rest des Manövers würde überwiegend unter
Wasser stattfinden und recht langsam ablaufen. Der Prozess war
weitgehend automatisiert; Bell Toll gab eine Route an, und die KI
des Fahrzeugs erledigte den Rest. Auf diese Weise brauchte man
keinen Piloten, um das Fahrzeug zu steuern, der sonst während des
ganzen Einsatzes entweder warten oder einen Start und eine weitere
Landung hätte riskieren müssen. Außerdem war der größte Teil der
Prozedur für einen menschlichen Piloten entweder zu kompliziert –
das Eindringen in die Atmosphäre und das Bremsen, beispielsweise

– oder zu simpel und langweilig, als dass es sich gelohnt hätte, einen
Menschen dafür einzusetzen.

Die Kapsel war nicht stromlinienförmig, war aber zu gewissen
Veränderungen ihrer Form fähig. Ihre Kraftfelder konnten jede erforderliche Form annehmen – kein Problem also. Aber die Schallgeschwindigkeit ist im Wasser wesentlich niedriger als in der Luft,
und Schall-Schockwellen unter Wasser sind selten und treten fast
nie natürlich auf. Ihr Bedürfnis nach Tarnung machte daher langsame, äußerst vorsichtige Fahrt erforderlich. Nachdem sie Lichtjahre
im Laufe einiger Tage, Tausende von Kilometern binnen Minuten
zurückgelegt hatten, würde die letzte Etappe einige hundert Kilometer ausmachen, aber lange Stunden dauern.

Soldaten für Spezialeinsätze erhalten eine lange, langweilige Ausbildung, gefolgt von langen, langweiligen Einsätzen, bei dem hauptsächlich die Fähigkeit gefragt ist, während des Nichtstuns nicht den
Verstand zu verlieren. Jeder Soldat entwickelt dafür ganz spezielle
Mechanismen. Gute Teams sind solche, deren Mitglieder es gelernt
haben, sich nicht gegenseitig mit lästigen Eigenheiten zu Wutanfällen zu treiben, Eigenheiten wie unangenehmen Atemgewohnheiten
oder der Gewohnheit, sein Bein irgendwie seltsam zu bewegen,
sodass der andere einem nach dem zehntausendsten Mal am liebsten den Schädel einschlagen würde. Tirdal war der Fremdkörper in
dieser Gleichung, und die anderen machten sich alle nach wie vor
Sorgen, dass dieser Fremdkörper ihre vertraute Beziehung stören
könnte.

Die Kapsel benutzte Antriebssysteme, die praktisch völlig lautlos
waren, so lautlos eben, wie es die Technologie der Republik
ermöglichte. Sobald das Meer seichter wurde und die Küste nahte,
würde ihr Tempo weiter reduziert werden, und selbst schwache Geräusche würden zum Risiko werden. Deshalb herrschte Schweigen,
bis alle die Isolationsschalter in ihren Helmen umgelegt hatten. Zu
diesem Zeitpunkt verständigten sie sich nur mehr über das Interkom und Kabelverbindungen, nicht das Funknetz, um sicherzugehen, dass keine Strahlung nach draußen gelangte.

Jetzt konnten sie wieder reden, alle waren froh, dass diese Qual
vorüber war, und jeden beseelte der Wunsch, wenigstens ein paar
Augenblicke lang all die Risiken zu vergessen, die auf sie lauerten.

Fast alle. Dagger und Tirdal blieben stumm.

»Wir sind unten«, sagte Gun Doll.

»Dem Tod erneut von der Schippe gesprungen«, fügte Thor hinzu.

»Yeah«, machte Gorilla, und sein Puls sank unter 120. Mit einem
Bildschirm vor den Augen, der die Enge der Kapsel nicht zeigte,
und Stimmen in seinen Ohren, hinter denen natürliche Geräusche
wahrzunehmen waren, kam er klar. Wenn nötig, würde er auch im
Inneren einer Kiste klarkommen, das hatte er in der Ausbildung bewiesen. Aber wenn technische Mittel zur Verfügung standen, die es
erlaubten, es sich etwas bequemer zu machen, würde er die auch
nutzen. »Wissen wir, wie weit es bis zur Küste ist, Captain?«

»Siebenunddreißig Stunden«, erwiderte Bell Toll. »Hier ist die
Karte«, sagte er, spielte sie Gorilla zu und ließ den Link offen, damit
auch die anderen Zugang dazu hatten. »Wir gehen um diese Halbinsel rum, in diese Bucht und steigen in der Nähe des Flussdeltas aus.
Hoffentlich ist es dort nicht zu sumpfig. Dann geht es weiter bis
hierher, etwa zwanzig Kilometer flussaufwärts, und dort fängt dann
die Arbeit an.« Das fragliche Areal war schon bekannt, aber den
Zugangsweg hatten sie erst festgelegt, als sie sich im System
befanden und das Terrain sehen konnten.

»Ganz schöner Fußmarsch«, sagte Thor. Das war keine Klage, bloß
eine Feststellung. »Gorilla, kommst du auf die Distanz mit dieser
Kiste Bots klar?«

»Sicher«, erwiderte der Hüne und ließ, ohne sich dessen bewusst
zu sein, seine mächtigen Schultermuskeln spielen. Die Bots waren
nicht leicht und auch ziemlich sperrig, aber seine Last würde mit der
Zeit leichter werden, je weiter sie vorrückten und je mehr Bots eingesetzt wurden.

»Wer übernimmt die Spitze?«, fragte Gun Doll. Sie wollte immer
alle Einzelheiten wissen.

»Ich hatte vor, Ferret wieder ganz vorne einzusetzen«, erwiderte
Shiva. »Er kann dann Tirdal auf Position zwei decken und du hinter
ihm als Feuerschutz, dann Gorilla, der Captain und hinter ihm Dagger. Ich und Thor passen hinten auf uns auf.«

Murmeln der Zustimmung und ein oder zwei »Okays«.

»Also gut«, fuhr er fort. »Ich werde euch jetzt einzeln ansprechen.
Ihr könnt euch unterhalten.«

Augenblicke später vernahm Tirdal seine Stimme. »Tirdal, hören
Sie mich?«

»Ich höre Sie, Shiva«, erwiderte der Darhel. »Was muss ich
wissen?«

»Eine ganze Menge. Denken Sie immer dran, dass Sie Nummer
drei in der Befehlskette sind. Wenn ich dran glauben muss, übernehmen Sie meine Position. Das wird in diesem Team nicht leicht
sein.«

»Als Specialist gehöre ich gewöhnlich nicht zu denen, die eine aktive Führungsrolle übernehmen«, sagte Tirdal. Durch das Mikrofon
und die diversen Filter klang seine Stimme noch weniger
menschlich.

»Sie haben die Rangstufe und die Ausbildung dafür, also sollten
Sie diese Rolle auch übernehmen können«, sagte Shiva eindringlich.
Das hätte ihm jetzt gerade noch gefehlt, dass dieser verdammte Darhel sich seiner Verantwortung entzog.

»Stimmt. Wenn die das können, kann ich es auch«, sagte Tirdal.
Das war nicht gerade ein Angriff, eher ein Mahnen zur Vorsicht.

»Die werden das machen«, sagte Shiva und hoffte, dass Thor und
Dagger nicht Anlass zu irgendwelchen Problemen geben würden. Er
nahm sich vor, sie daran zu erinnern. »Falls wir auch den Captain
verlieren sollten, müssen Sie den Einsatz führen.« Sein Tonfall ließ
deutlich erkennen, dass er nicht gerade erbaut davon war, einen Unbekannten, einen Alien – einen Darhel! – in dieser Position zu haben.
Aber realistisch betrachtet würde keiner der anderen besser sein.
Gun Doll war, was ihre Sozialkompetenz anging, eine echte Flasche,
so technisch kompetent sie auch sein mochte. Sie würden nicht auf
sie hören. Dagger war völlig durchgeknallt, zumindest gab er sich
so. Er würde den anderen mehr Angst machen als die Kleckse. Thor
und Ferret fehlte die Erfahrung, und Gorilla musste sich um die Bots
kümmern.

»Wenn ich muss, werde ich es tun«, versicherte ihm Tirdal. »Ich
besitze alle notwendigen Grundkenntnisse. Taktik, Gerät. Führer
sollten selbstsicher sein und Befehle erteilen, nicht abstimmen
lassen. Ich habe die Unteroffizierskurse absolviert.«

»Und ebenfalls ein Spitzenergebnis erzielt, stimmt’s?«, fragte Shiva.

»Stimmt.«

»Na ja, Spitzenergebnisse in der Theorie deuten noch nicht auf
Talent oder Erfahrung. Deshalb sollten Sie sich jetzt noch einmal
alles, was Sie brauchen, durch den Kopf gehen lassen, für den Fall,
dass Sie benötigt werden.«

»Ja, Sergeant«, pflichtete Tirdal ihm bei.

»Eines noch«, sagte Shiva und verzog dabei das Gesicht. Das Thema, das er jetzt anschneiden musste, war ihm höchst unangenehm.
»Darhel denken nicht wie Menschen.«

»Das ist richtig«, pflichtete Tirdal ihm bei. »Worauf beziehen Sie
sich?«

»Menschen und Darhel haben jetzt eine tausendjährige Koexistenz
hinter sich, und in der ganzen Zeit haben wir fast nichts über Sie
und Ihre Rasse gelernt«, sagte Shiva, der allmählich in Fahrt kam.
»Wir waren fast hundert Jahre praktisch eure Sklaven. Im Allgemeinen sind Sie viel individualistischer und gewinnorientierter, als
Menschen das sind, richtig? Und wir kommen nicht sonderlich gut
miteinander aus. Ich will Sie damit nicht beleidigen, das ist bloß eine
Feststellung.«

»Das ist allgemein betrachtet richtig«, bestätigte Tirdal mit noch
ausdrucksloserer Stimme.

»Sie sollten sich bewusst sein, dass wir diese ganze Geschichte
nach menschlichen Vorstellungen abwickeln«, sagte Shiva vorsichtig. »Sie müssen versuchen, so zu handeln wie wir das würden,
nicht wie ein Darhel.«

»Was genau soll das bedeuten?«, fragte Tirdal. Es klang, als würde
er versuchen, den anderen auszuforschen.

»Ach, zum Teufel, ich weiß nicht, wie man das diplomatisch ausdrückt … unsere Erfahrung lehrt uns, dass Darhel dazu neigen, sich
zurückzuziehen, wenn es ein wenig heiß wird.« Er vermied das
Wort »Feigheit«, aber der Gedanke hing in der Luft. »Darhel gehen
kein persönliches Risiko für die Gruppe ein. Darhel sind nicht bereit,
alles zu geben, wenn es ihnen persönlich nichts einbringt. Wenn
Menschen in der Klemme stecken, tun sie das füreinander. Und
deshalb muss ich die Frage stellen: ›Woran werden Sie sich
klammern, wenn es wirklich um Leben und Tod geht?‹«

»Ich bin hier auf einen Einsatz kommandiert und werde alles tun,
was dieser Einsatz erfordert«, sagte Tirdal. Falls ihn Shivas Worte
beleidigt hatten, ließ er sich davon nichts anmerken. »Es ist schwer,
das einem Menschen zu erklären. An einem Ort wie diesem zu sein
und das zu tun, was uns bevorsteht, ist für einen Darhel eine philosophische Entscheidung. Wenn ich fähig wäre, mich gegen diese
Philosophie zu wenden, wäre ich gar nicht hier. Ich bin nicht Ihretwegen hier. Nicht wegen Gun Doll. Ich bin lediglich hier, um diesen
Einsatz durchzuführen. Und das werde ich nach besten Kräften
tun.«

»Gut«, sagte Shiva. »Und ich spreche das nicht nur bei Ihnen an.
Jeder muss begreifen, dass Aussteigen der sicherste und schnellste
Weg in den Tod ist. Alle sollten das wissen, ich werde Sie jedenfalls
daran erinnern. Und damit wären wir beim entscheidenden Punkt.«

»Ja?«, fragte Tirdal. Sein Ohr schnippte, aber das war unter dem
Helm nicht zu sehen.

»Wer ruft den Ball?«, fragte Shiva. »Damit die Kapsel aufsteigt,
muss sie den Befehl dazu bekommen. In der Realität besteht immer
eine Chance, dass jemand sich in die Hosen pinkelt und wegrennt.
Wenn die in die Kapsel kommen, ist der Rest hier gestrandet. Ich
weiß nicht, wie das bei den Darhel ist, aber das ist Teil des menschlichen Wesens, ein unangenehmes Attribut, das nur zu verbreitet und
schwer zu unterdrücken ist. Und deshalb kann nur der Kommandeur den Ball rufen.«

»Ich verstehe«, sagte Tirdal. »Menschen haben zweierlei Attribute:
jene, die sie nach außen hin benutzen und zur Schau stellen, und
jene anderen in ihrem Inneren, die sie fürchten und nicht kontrollieren können. Indem sie über jene negativen Attribute nicht
sprechen, kommt es zum Verlust der Kontrolle, und sie fallen auf ihren Instinkt zurück. Sie sind in Wirklichkeit gar nicht so entwickelt,
wie Sie das gerne sehen würden.« In seiner Stimme klang nicht Anklage, trotzdem setzten diese Worte Shiva zu. So viel zum Thema
Diplomatie.

»Für unsere Diskussion reicht das aus«, räumte er schließlich
widerstrebend ein. »Es läuft darauf hinaus, dass die Kapsel auf niemanden reagieren wird, der nicht den entsprechenden Rang bekleidet. Sie wird in periodischen Abständen den Kontakt zu unseren
Medi-Sensoren herstellen und das System nur dann verlassen, wenn
es dazu vom ranghöchsten Teammitglied Anweisung erhält. Niedrigere Dienstgrade werden ignoriert werden. Und manchmal …
muss man auch ignorieren, dass ein rangniedriger Soldat nicht an
Bord ist. Falls die Mission es erfordert. Wer also die Leitung hat,
kann es mit einem höchst unangenehmen moralischen Problem zu
tun bekommen, falls es wirklich heiß wird.«

»Ist das eine Warnung oder ein Befehl?«, fragte Tirdal.

»Beides«, meinte Shiva. Sein Gesichtsausdruck war durch den
Helm ebenfalls nicht zu sehen.

Tirdal war der Erste, mit dem Shiva sprach, Dagger der Zweite.
Dagger war ebenfalls nicht sehr beliebt, aber seinen Job machte er
ausgezeichnet. Bloß … sein ganzes Wesen war irgendwie unheimlich. Und begeistert war er auch nicht. »Der gottverdammte Elf ist
Nummer drei?«

»Schluss jetzt, Dagger«, warnte Shiva. »Du weißt es. Und jetzt
musst du damit klarkommen. Und außerdem sollte es nicht dazu
kommen.«

»Nein«, pflichtete Dagger ihm bei. »Es sei denn, alles geht in die
Hose, aber in dem Fall sind wir ohnehin tot.«

»Dagger, ich habe gesagt, du sollst dich damit abfinden«, warnte
Shiva erneut.

»Oh, das werde ich schon«, versprach er. »Vielleicht haben wir
Glück, und der Darhel kratzt als Erster ab.«

»Dagger!« Shivas Stimme klang jetzt schneidend.

»Oh, schon gut, Sarge. Ich tue ihm schon nichts. Ich denke bloß
darüber nach, was sein könnte.«

»Er wird seinen Job tun. Und du den deinen. Capisce?«

»Kein Problem.«

Das war eine Lüge, entschied Shiva für sich. Potenziell war Dagger
ein ständiges Problem. Aber seinen Job beherrschte er und führte
ihn entsprechend aus, auch wenn er seine Vorgesetzten damit zur
Weißglut brachte.

Jetzt sprach Shiva nacheinander mit den anderen Teammitgliedern. Gorilla machte nicht den Eindruck, irgendwie beunruhigt zu
sein. Aber er war schließlich ein Specialist und, so wie er das sah,
nur mit von der Partie, weil er einen bestimmten Auftrag zu erledigen hatte. Gun Doll sagte bloß: »Na ja, hoffen wir eben, dass es
nicht so weit kommt. Und dass er so gut ist, wie es den Anschein
hat.«

Thor und Ferret gaben bloß Grunzlaute von sich. Sie wussten, dass
sie in der Hackordnung ziemlich weit unten standen. Als er es hinter sich hatte, machte Shiva Bell Toll Meldung: »Ich habe mit allen
gesprochen, Sir.«

»Ich habe mit zugehört«, antwortete der.

»Meinen Sie, dass alles klappt?«

»Ja«, bestätigte Bell Toll. »Dagger ist bloß nervös und will es sich
nicht anmerken lassen. Die anderen sind kein Problem. Und Tirdal
scheint mir genauso bereit wie die anderen auch.«

»Na ja, wir haben ja auch schließlich keine Wahl, Sir. Es muss
einfach klappen.«

»Das wird es auch«, versicherte ihm Bell Toll.

»Mhm. Warum bin ich dann so aufgekratzt?«

»Sie sind auch nervös.«

»Ja, das muss es wohl sein. Ich denke, ich werde den Rest der Zeit
ein wenig lesen, Sir«, sagte Shiva. Er war nie aufgekratzt. Seine
ganze Karriere basierte darauf, dass er ruhig und konzentriert war.

»Geht klar, Sergeant. Wenn wir geschlafen haben, ich würde
sagen, von Null Zwei Hundert bis Null Sieben Hundert, sehen wir
uns noch einmal an, was wir von den Nachrichtendiensten haben.«

»Yes, Sir. Ich werde es ihnen sagen.«

Selbst Dagger vertrieb sich jetzt die Zeit mit Spielen. Die Reise war
einfach zu lang, um ständig seine Fassade aufrechtzuerhalten. Thor
und Ferret fingen eine Art Schießwettbewerb an. Das war gut so, es
erforderte Zusammenarbeit. Zwar nicht so gut wie eine Trainingssimulation, aber immerhin Interaktion. Gorilla ließ seine Bildschirme
eingeschaltet und sah sich alles, bloß nicht ihr enges Quartier an.
Gun Doll wechselte zwischen Landkartenspielen und Musik.

Tirdal wirkte so, als würde er meditieren. Seine Biowerte lagen
ganz unten auf der Skala für normale Darhel-Werte. In seinem Helm
liefen keine Programme. Nach drei Stunden sah Gun Doll ihn durch
ihren Visor, als sie von ihrem Spiel auf Musik zurückschaltete. Er
wirkte irgendwie schlaff und gelockert, und das passte gar nicht zu
der normalen Körperspannung eines Spiels. Aber in dem schwachen
roten Lichtschein der Kapsel, die sich in seinem Visor spiegelte, sah
es so aus, als wären seine Augen geöffnet und wachsam.

»Was machen Sie, Tirdal?«, fragte sie neugierig über die Gemeinschaftsfrequenz.

»Ich spreche mit Walen«, erklärte Tirdal und drehte sich dabei
halb zu ihr herum.

»Sehr witzig, Tirdal«, murmelte Shiva. »Ich hatte nicht gewusst,
dass Darhel etwas von menschlichem Humor verstehen.« Er hatte
ebenfalls auf den öffentlichen Kanal geschaltet.

»Nur unvollständig«, erwiderte Tirdal.

»Na schön, macht ja nichts. Aber wenn wir als Team arbeiten
sollen, müssen Sie sich Mühe geben, sich uns anderen anzupassen.
Wenn Sie finden, dass das, was Sie tun, uns nichts angeht, dann
sagen Sie es. Wenn nicht, dann sagen Sie bitte die Wahrheit. Wir
müssen Sie irgendwie begreifen, genau wie Sie uns begreifen
müssen. Also, was machen Sie?«

»Hauptsächlich meditieren«, sagte Tirdal ohne nachzudenken.
»Das hilft mir, mich auf den Einsatz zu konzentrieren. Ansonsten ist
mein … Sinn …für Tslek geschärft.« Das entsprach überwiegend
der Wahrheit.

»Und, sind welche zu hören?«, knurrte Shiva.

»Das ist nicht so sehr ein Hören als vielmehr ein Wissen. Bis jetzt
ist da noch kein Sinn. Wenn er einsetzt, wird das nur ein ganz allgemeines Gefühl sein. Stellen Sie sich vor, Sie sehen die Lichter einer
Stadt am Horizont … diese Art von Wahrnehmung ist es, bis ich
nahe genug heran bin, um Einzelheiten zu erkennen.«

»Verdammt, Tirdal«, schaltete Gun Doll sich ein, »so viel können
wir auch spüren.« Das klang beinahe angewidert.

»Natürlich können Sie das«, erwiderte Tirdal. Seine Stimme klang
immer noch tief und gemessen, es war ihr keinerlei Anspannung
anzumerken. »Aber wenn wir näher kommen, werden Ihre Sinne
vom lokalen Leben und der Umgebung vernebelt, wohingegen die
meinen deutlicher werden. Ich werde Individuen finden und ihren
mentalen Zustand beurteilen können, und zwar ebenso klar und
deutlich, wie ich Ihre physiologische Enttäuschung darüber fühlen
kann, dass Sie in der letzten Nacht vor der Abreise nicht ›flachgelegt‹ worden sind.«

Einen Augenblick lang sagte keiner etwas, anschließend kam ein
verlegenes Gelächter auf, das aber gleich wieder verstummte, als jedem Einzelnen bewusst wurde, wie offen sein Bewusstsein vor dem
Darhel dalag.

Thor wechselte schnell das Thema.

»Wie hoch ist die lokale Schwerkraft, Sarge?«

»Äh … einhundertzwölf Prozent erdnormal, Thor«, erwiderte Shiva.

»Das erklärt es wahrscheinlich. Fühlt sich ungefähr wie zu Hause
an.«

»Du kommst von Ridloe? Ja, ich kann es mir auch vorstellen.«

»Erinnert mich an Talin«, meinte Gorilla.

»Dort hast du doch deinen Preis gewonnen, nicht wahr? Im
Schweinebumsen war das doch, oder, Gorilla?«, fragte Ferret.

»Schweine-Ringkampf«, korrigierte ihn Gorilla.

»Ja, sicher. Ich weiß ja, was ich gesehen habe.« Er gab einen quiekenden Laut von sich. Wieder halb lautes Gelächter.

»Du kannst es ja nächstes Mal probieren, Ferret«, sagte Gorilla locker. Es war ein alter Witz. »Diese genetisch veränderten Razorbacks sind wirklich bösartig.«

»Nee«, erwiderte der, weil ihm nicht gleich eine witzige Antwort
einfallen wollte. Das Schwein hatte sich als wirklich bösartig entpuppt, und Gorilla war nicht einmal betrunken gewesen. Er hatte
sich einfach einmal an der lokalen Sportart versuchen wollen und
das Schwein, nachdem er sich ein paarmal mit ihm im Schlamm gewälzt hatte, gegen die Wand geschleudert. Es war benommen liegen
geblieben, einige Leute waren erschreckt aufgesprungen, und ein
paar hatten ihre Biergläser umgeworfen. Selbst die Ortsansässigen
waren beeindruckt gewesen.

Dann verstummten die Gespräche wieder. Keiner stellte Tirdal
mehr irgendwelche Fragen. Sie hatten Angst vor seinen Antworten.

Um Null Eins Hundert wurde offiziell das Licht ausgemacht. Gun
Doll und Gorilla blieben noch eine Weile wach, die anderen machten die Augen zu und versuchten sofort zu schlafen. In dem engen
Raum, in dem man sich kaum bewegen konnte, war das nicht gerade leicht, aufrechte Haltung war weder komfortabel noch für
Menschen natürlich, und dazu kam, dass sie sich schon lange nicht
mehr hatten bewegen können. Ihr krampfartiges Zucken deutete auf
Körper, die nicht genügend müde waren. Trotzdem brauchten sie
etwas Ruhe. Sobald sie einmal gelandet waren, würden sie Stunden,
vielleicht Tage ohne Schlaf auskommen müssen. Unruhiger Schlaf
war besser als gar keiner, auch wenn sie es als lästig empfanden.

Es gab verschiedene Präparate, Systeme und Trainingstechniken,
die man über die Jahre dazu eingesetzt hatte, Schlaf »herbeizuführen«, ganz zu schweigen von denen, die ihn angeblich überflüssig
machten, »Langeweile«-Reaktionen und Probleme wie Klaustrophobie verdrängten und auch sonst die Belastung von FAT-Flügen reduzierten.

Das Problem mit den meisten dieser Präparate und Methoden, mit
Ausnahme von Hiberzine, lag darin, dass sie langfristig schädliche
Nebeneffekte hatten. Im Großen und Ganzen verzichteten die FATs
auf die ihnen angebotene Vielzahl von Hilfsmitteln und lösten das
Problem einfach mit Härte. Und Hiberzine nahmen sie nur auf den
langen Flügen von Sternsystem zu Sternsystem.

Vielleicht verzichteten sie damit auf durchaus nützliche
Linderung, aber es gab einfach zu viele Horrorgeschichten über Soldaten, die infolge irgendwelcher Medikamente dann auf ihren
Einsätzen durchgedreht hatten. Und deshalb wollte keiner das Risiko eingehen.

Ein Gongschlag weckte alle um Null Sieben Hundert. Shiva ließ
gleich darauf seine Reibeisenstimme ertönen.

»So, raus den Federn, Jungs und Mädchen. Ein neuer, spannender
FAT-Tag fängt an. Ein Tag ohne Schmerz ist ein Tag ohne Sonne!
Zuerst gibt es ein aufmunterndes Frühstück mit Eggs Benedict und
Blue Mountain Kaffee …«

»Ach was, zum Teufel, Sarge, hör schon auf!«, brauste Thor auf. Er
war endlich gegen 0400 eingeschlafen und fühlte sich alles andere
als ausgeruht.

»Ihr braucht euch bloß alle zu melden, dann hör ich auf. Dagger?«

»Yo«, kam die Antwort ein wenig angespannt.

»Gun Doll?«

»Ich bin hier«, sagte sie und schloss ein Gähnen an, das beinahe
erotisch klang.

»Ferret?«

»Ja, wenn’s sein muss.«

»Gorilla?«

»Hab schon gehört.«

»Tirdal?«

»Ich bin wach«, erwiderte er. Er klang so munter wie eh und je.

»Okay, Eggs Benedict gibt es nicht, aber immerhin warmes Essen,
und sobald wir einmal gelandet sind, gibt es das nicht mehr. Haut
also rein, solange ihr noch könnt. Nur noch zwanzig Stunden Plastikfraß und bequeme Pritschen.«

»›Bequem‹, sagt der Mann«, meckerte Ferret. »Ich glaube, die
Army und die Navy haben sich verschworen, diese verdammten
Kapseln so unbequem wie möglich zu machen, bloß damit wir froh
sind, rauszukommen, selbst wenn wir gleich darauf abkratzen.«

»So, dann ist das also kein Geheimnis mehr«, erwiderte Shiva. »Ich
schätze, wir werden euch bei diesem Einsatz umbringen müssen,
damit es sonst keiner erfährt.«

Das Gemecker hielt an, als jeder eine »Ratte«, allgemein als Rationspäckchen bekannt, aus dem Rucksack zog. Sobald die Packungen geöffnet waren, erwärmten sie sich selbst, wofür ein Katalysator im Behälter sorgte. Wenn man ein wenig rührte, wurde das
Zeug brühheiß. Falls es stimmte, dass Soldaten, solange sie meckern,
glücklich sind, war die Moral der Truppe tatsächlich recht hoch.

»Möchte jemand gegen Thunfisch mit Nudeln tauschen? Oder
gegen sonst was?«, fragte Gun Doll.

»Ich habe Hühnchen mit Reis«, erwiderte Gorilla. »Geht das?«

»Bitte«, sagte sie erleichtert. Thunfisch mit Nudeln eignete sich
höchstens dafür, Gefangene zu verhören. Essen für Menschen war
das nicht. Sie konnte auch Gorillas widerwärtigen Kamillentee riechen, sagte aber nichts. Wenn ihm das half und ihn ein wenig lockerte, war das gut, und sie würde es tolerieren. Aber eigentlich
musste man schon Masochist sein, um Kamillentee zu trinken.

Tirdal hatte Darhel-Rationen. Die Verpackung war offensichtlich
anders.

»Können Darhel keine menschlichen Rationen essen, Tirdal?«,
fragte Bell Toll. Bisher hatte er das angenommen.

»Doch, das können wir schon«, sagte Tirdal. »Es gibt ein paar Enzyme, auf die wir achten müssen, aber ich kann das meiste, was Sie
essen, auch verarbeiten.«

»Warum dann die Spezial-Ratten?«, fragte Thor.

»Die sind besonders energiereich und streng vegetarisch«, erwiderte Tirdal. »Wir meiden Fleisch.«

»Weil ihr es nicht essen könnt oder weil ihr nicht wollt?«, fragte
Dagger.

»Ich kann und habe auch schon Fleisch gegessen, aber wenn es
geht, vermeide ich es«, sagte Tirdal.

»Aus Angst, einer unschuldigen Kuh wehzutun?«, bohrte Dagger
nach und wartete auf die Reaktion des anderen.

»Gib mir deinen Fleischklops«, antwortete Tirdal darauf. Offensichtlich hatte er vor, den Fehdehandschuh aufzunehmen.

»Aber klar doch.« Dagger nickte und warf ihn hinüber. Tirdal fing
ihn auf, legte eine kurze meditative Pause ein und biss dann davon
ab. Sein Gesicht war dabei so ausdruckslos wie immer, aber seine
Zähne waren ganz offenkundig so konstruiert, dass sie Fleisch verarbeiten konnten; sie durchschnitten die Fleischmasse mühelos, statt
davon abzureißen wie menschliche Schneidezähne. Er kaute langsam, schluckte und warf Dagger dann den Rest wieder hin. »Zufrieden?«

»Kein Problem«, sagte Dagger. »Ich wollt’s bloß wissen.« Da war
er nicht der Einzige gewesen. Zur Ausbildung der FATs gehörte
auch ein Überlebenskurs, in dem man Käfer, Schlangen und alles
mögliche andere aß, was einem zufällig über den Weg kam. Falls
Tirdal kein Fleisch essen konnte oder wollte, hatte er sich um den
Kurs gedrückt, ganz gleich, was in seinen Akten stand.

Aber Tirdal war das Experiment ganz offensichtlich unangenehm
gewesen. Dagger zumindest war das klar. Er war nicht sicher, ob es
sonst jemand bemerkt hatte. Nützlich, das zu wissen. Das gehörte in
dieselbe Schublade wie die Mär, dass Darhel nicht töten konnten.
Deshalb hatten sie die Menschen dazu erpresst, für sie gegen die
Posleen zu kämpfen. Ganz gleich, was alle sagten – der Darhel war
Mittelmaß.

»Hör schon auf, Dagger«, ließ Gun Doll sich vernehmen. »Du
weißt, dass ich alles essen kann, was du mir vorsetzt. Ich mag bloß
kein Fleisch von Säugetieren. Das ist eklig.«

»Wollt’s ja bloß wissen«, wiederholte Dagger.

Niemand äußerte sich dazu, welche Mengen Tirdal verputzte, wie
ein Teenager mit einer Tüte Popcorn. Vielleicht aß er nicht so oft,
nahm aber dafür größere Mahlzeiten zu sich, oder vielleicht aß er
untertags weniger. Und vielleicht war er auch nervös und aß, um
das zu kompensieren. Vielleicht hatte er auch einen höheren Stoffwechsel; er hatte erwähnt, dass sein Essen »höhere Energie« hatte.
Und vielleicht war er auch nur ein Schwein. Nicht, dass es wichtig
gewesen wäre, und keiner hatte genügend freundschaftliche Gefühle, um sich zu erkundigen. Nach der kleinen Episode mit Dagger
wäre das auch allen peinlich gewesen.

Das Team verbrachte die nächsten Stunden damit, alle Daten noch
einmal durchzuarbeiten und isometrische Übungen zu machen. Die
Kapsel war zu klein, als dass sich mehr als zwei Soldaten gleichzeitig darin hätten bewegen können, und selbst dann reichte der Platz
gerade aus, dass zwei im Kreis herumgehen konnten. Für den engen
Raum hatten sie trainiert. Aber angenehm war es trotzdem nicht. Sie
waren nur zu erfreut, im Kreis herumgehen zu können, immer
wieder im Kreis vor ihren Teammitgliedern, die sie entweder ignorierten oder sie aus glasigen Augen anstarrten, sie sahen, aber nicht
wahrnahmen. Nach dem Mittagessen riefen die meisten Bilder von
offenen Räumen auf, um gegen die wachsende Klaustrophobie
anzukämpfen, der man sich einfach nach Stunden in einem engen
Kleiderschrank nicht entziehen kann. Gorilla hatte sogar beim Essen
und Schlafen seine Bildschirme eingeschaltet gelassen.

Jetzt sagte Bell Toll: »Wir sind jetzt auf Nordkurs auf der letzten
Etappe, falls es einen interessiert.« Alle klickten die Karte an, um es
sehen zu können. »Die Bucht ist eine Gletscherformation, und das ist
recht interessant, da wir uns auf dem siebenunddreißigsten Breitengrad befinden. Das Klima hier kommt mir recht seltsam vor. Die
Bucht ist tief und schmal und das Flussdelta ziemlich massiv und
gar nicht sumpfig, sobald wir ein Stück landeinwärts gegangen sind.
Wir sollten also keine Probleme haben. Ich bekomme bis jetzt noch
kein gutes Bild vom Ufer, also sollten wir von dichtem Bewuchs
ausgehen. Wenn nicht, haben wir Glück gehabt.«

»So, und mit diesem angenehmen Gedanken sollten jetzt alle noch
einmal etwas schlafen«, sagte Shiva. »Nach dem Aufwachen essen
wir ein letztes Mal und gehen dann an Land. Die Dunkelheit setzt
wann ein, Sir?«

»Also, wenn wir sechs Stunden schlafen und dann noch zwei
Stunden für das Essen und die Vorbereitungen ansetzen, sollten wir
bei Dunkelheit an Land gehen.«

»Ihr habt’s gehört«, sagte Shiva. »Gute Nacht.«
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Die als Weckruf ertönenden Gongschläge wurden von Shivas kräftiger Stimme übertönt. Er sang aus voller Kehle: »Oh! What a beautiful morning!«, worauf Dagger, Thor und Ferret noch lauter zu
schimpfen begannen.

»Es ist Zeit«, erinnerte sie Shiva. »Holt euch euer letztes warmes,
zu Hause gekochtes Essen, gebt dem Bildschirm mit eurer Mama
einen Abschiedskuss und stellt euch darauf ein, von jetzt an
Schlamm zu fressen.«

Die Mahlzeit verlief in ziemlicher Hast, weil sie zwischendurch ihr
Gepäck sortierten. Rucksäcke, Panzer, Helmdisplays und Kleidung
wurden überprüft, wobei Shiva und Bell Toll sich eines Hilfsprogramms bedienten, um festzustellen, ob die Soldaten irgendwelche
Probleme übersehen hatten. Gorilla hatte sich inzwischen beruhigt
und wirkte beinahe fröhlich. Er sehnte sich mehr als alle anderen danach, den Ball zu verlassen und endlich wieder festen Boden unter
den Füßen zu haben, selbst wenn es Feindesland war. Im Gegensatz
zu ihm waren Gun Doll und Ferret ein wenig hektischer als die
anderen, aber auch nicht mehr als bei früheren Einsätzen. Tirdal
wirkte immer noch physiologisch normal. Seine Alphadaten passten
überhaupt nicht dazu, dass er keinen Schlaf gehabt hatte, aber die
Darhel unterschieden sich in ihrem Wesen so grundlegend von
Menschen, dass es schwer war, daraus irgendwelche Schlüsse zu
ziehen.

»Trockene Füße«, verkündete Bell Toll, als sie eine Tiefe erreichten, die weitere Tauchfahrt unmöglich machte. »Luft abblasen und
entstöpseln.« Alle nahmen eine letzte Gelegenheit wahr, sich zu
erleichtern, und entfernten dann die Apparaturen, die das möglich
machten. Die Anatomie des Darhel war seltsam, aber keiner hatte
Lust, sich dazu zu äußern, und deshalb wurden auch keine Fragen
gestellt. Sie säuberten sich mit Handtüchern, weil es keine Duschen
gab, und schlüpften in Kampfanzüge, dann nahm jeder noch ein
paar Bissen zu sich und kauerte sich mit seinem ganzen Gerät nieder. Damit war die Mitte der Kugel voll gepackt, ein einziges Bündel
Ellbogen an Ellbogen hockender Soldaten.

»Tirdal, fühlen Sie etwas?«, fragte Bell Toll. Er kam sich albern
dabei vor und fand, dass seine Worte übermäßig melodramatisch
klangen, aber er hatte keine Ahnung, wie er es sonst hätte formulieren sollen.

»Irgendwelche Tiere«, erwiderte Tirdal und ersparte es sich, näher
auf das offenkundige Unbehagen einzugehen, das diese Frage dem
Captain bereitete. »Primitive Denkvorgänge, die sich auf Hunger
und Schmerz beziehen. Sonst nichts. Nichts Vernunftbegabtes in der
Umgebung, mit Ausnahme des Teams.«

»Danke. Gorilla, los.«
Auf ein Signal von Gorilla hin wurde der erste Robot aus einer Seitenluke abgesetzt. Er trieb von der Kapsel weg, schwamm fast lautlos über die unruhige Wasserfläche und zog dabei einen Draht, nicht
viel dicker als ein Haar, hinter sich her. Die Strömung vom Ufer behinderte ihn etwas, doch seine wie Paddel ausgebildeten Beine
trieben ihn an, und nach einer kurzen Periode der Ungeduld erreichte er den mit Kieselsteinen bedeckten Strand.

Dieser Bot war ganz speziell wegen seiner Unauffälligkeit ausgewählt worden. Er sah aus wie ein riesiger Mistkäfer. Dass er sich
dicht am Boden bewegte und sich kaum von den meisten Vertretern
der örtlichen Fauna unterschied, war günstig, aber davon ganz
abgesehen handelte es sich auch um eine kompakte und äußerst
sinnreiche Konstruktion. Sobald der Bot Bodenfühlung hatte,
schnüffelten seine »Antennen« nach Chemikalien, Geräuschen und
Bewegungen. Als er nichts aufnahm, veränderte er seine Beine, und
aus Paddeln wurden gegliederte Füße, auf denen er über das felsige
Terrain hochkletterte und gleich darauf zwischen dem Gebüsch am
Ufer verschwunden war.

Der Bildschirm zeigte jetzt, was seine Kamera erfasste, und jeder
konnte das Bild auf seinem Visor in einem selbst gewählten Spektralbereich betrachten. Gorilla sagte: »Infrarot Drei liefert anscheinend das beste Bild«, worauf ein paar zustimmende Grunzlaute zu hören waren, als auch die anderen auf diesen Bildbereich
schalteten.

»Gemäßigter Wald?«, fragte Gun Doll nach einem Blick auf die
dunklen Büsche und Bäume.

»Ja, so was Ähnliches«, pflichtete Bell Toll ihr bei. »Ich bin nicht sicher, ob das wirklich Laubbäume sind. Könnten auch Palmgewächse sein. Das Unterholz ist sehr dicht.« Das war es. Ihre Bildschirme zeigten ein dicht ineinander verwachsenes Gestrüpp aus
Büschen, über die breite, weit ausladende Bäume aufragten, die entfernt an Palmettos oder Gummibäume erinnerten. Und wiederum
darüber türmten sich hohe, schlanke Waldriesen mit stacheligen
Blättern wie Kaktuspflanzen auf. Die Vegetation drängte sich am
Ufer zusammen, wo es den besten Zugang zum Sonnenlicht gab.
Der Boden war mit dickem Lehm bedeckt, und darüber wucherte
verfaulte Vegetation mit Löchern dazwischen, die offenbar Tiere gegraben hatten. Eine geschmolzene Sonne versank an einem rosablauen Himmel hinter den Bäumen.

»Da ist ein Tier«, sagte Dagger, dem selten eine Bewegung entging.

»Ich sehe es«, sagte Gorilla und schaltete eine der Kameras auf ein
näheres Bild. Die Steuervorrichtung vorne an seinem Harnisch war
für Finger oder Stimme eingestellt, doch wurde die Sprachsteuerung
nur selten benutzt. Wenn er zu sehr mit Schießen beschäftigt war
und deshalb keine Hand frei hatte, würde er Anweisungen brüllen,
aber das galt es zu vermeiden. »Das ist die verdammt größte Küchenschabe, die ich je gesehen habe«, sagte er und vergrößerte das
Bild so, dass alle sie deutlich sehen konnten.

»Eher eine Art Trilobit oder Silberfisch«, meinte Bell Toll.

»Was auch immer. Jedenfalls ein Insekt«, sagte Gorilla. »Wenn
einer Angst vor Käfern hat, wird das unangenehm.«

»Hast du keine Angst vor Käfern, Gorilla?«, fragte Thor und kam
damit Gorillas echten Phobien gefährlich nahe.

»Nur von innen«, sagte Gorilla, was einige zum Schmunzeln
brachte. »Was hier möglich sein könnte. Da ist noch einer, eine
andere Spezies. Anscheinend stellen Insektoiden hier die dominante
Lebensform.«

»Wahrscheinlich, aber wir sollten uns da noch nicht festlegen«,
wandte Bell Toll ein. »Es könnte doch riesige Vögel geben, die diese
Dinger fressen.«

»Ja, durchaus möglich, Captain.«

»Du große Scheiße, schaut euch die Kiefer von diesem Mistkerl
an!«, sagte Ferret und markierte die Kreatur mit einem Cursor.

»Kieferbacken, die man ernst nehmen sollte«, pflichtete Shiva ihm
bei. Der »Käfer« durchschnitt damit etwa zehn Zentimeter dicke
Pflanzenstängel. Die Stängel sahen nicht aus, als handle es sich um
irgendwelches schwammiges Zeug, sie wirkten eher wie Holz oder
Bambus. Als die abgeschnittenen Teile herunterfielen, packte sie der
Käfer mit einer Art Krebsscheren und stopfte sie sich ins Maul, etwa
so wie ein Kind Pommes frites essen mochte. Sie verschwanden
auch ebenso schnell.

»Die Frage ist, gibt es etwas, was auf diese Dinger Jagd macht?«,
fragte Ferret.

»Beruhigt es jemanden, wenn ich sage, dass der Bot Fäkalmaterie
gefunden und festgestellt hat, dass sich darin Überreste von Fleisch
befinden?«, wollte Gorilla wissen.

»Nein«, gab Ferret schaudernd zu.

»Im Augenblick fühle ich keine Fleischfresser«, sagte Tirdal.
»Wenn es in der nahen Umgebung welche gibt, verfügen sie über
kein Bewusstsein.«

»Säugetierähnlich!«, rief Bell Toll. »Dort!« Ein Lichtkreis glühte um
die entsprechende Bildpartie herum, und Gorilla zoomte die Kamera darauf.

»Sieht ein wenig wie ein Capybara aus«, sagte er.

»Capybara?« Tirdal schaute fragend in die Runde.

»Eine große Nagetiergattung von der Erde.«

»Danke.«

»Dort fliegt etwas«, flüsterte Shiva, der etwas vorbeihuschen gesehen hatte.

»Hey, viel zu schnell! Anhalten«, protestierte Gorilla und markierte die Bildfolge, um sie später betrachten zu können. Dann leitete er ein Bild des Fliegers an die Bildschirme der anderen weiter.

Das fliegende Lebewesen war ebenfalls ein Säuger, es ähnelte ein
wenig einer Fledermaus, hatte aber eine längere Schnauze. Ähnlich
wie sein Capybara-Analogon war es von gelbbrauner Farbe. Seine
Klauen waren lang, aber gebogen.

»Herde«, sagte Gorilla und zog das Bild so schnell nach Süden,
dass alles auf den Bildschirmen verschwamm. Die grasenden Kreaturen waren Käfer, riesengroß, an den »Schultern« mindestens einen
Meter hoch. Ihre Rückenschilde waren gestreift, was der Tarnung
diente, und sie huschten durch die dunkler werdenden Schatten,
wobei mehrmals der Eindruck entstand, sie würden verschwinden.

»Keine Anzeichen von Klecksen oder anderem intelligenten
Leben? Keinerlei Technologie wahrzunehmen?«, fragte Bell Toll.

»Nichts, Sir. Ratten, Fledermäuse und Käfer«, kam die Antwort.

»Dann machen wir weiter«, sagte Bell Toll und ordnete damit den
nächsten Schritt an.

»Yes, Sir«, erwiderte Gorilla und drückte mit dem Daumen einen
weiteren Schalter. Der Draht, der ihn mit dem ersten Bot verband,
wurde damit gekappt, sodass der Bot sich freier bewegen konnte.
Vier weitere Bots stießen sich ab, schwammen an Land und torkelten ins Unterholz. Hinter ihnen fuhr die Kapsel dicht unter der
Wasseroberfläche zwei Rohre aus, deren Öffnungen von Kraftfeldern abgedichtet waren.

Während die Bots an Land gingen und ihre elektronischen Sinnesorgane einsetzten, um etwaige Gefahren zu erkennen, bereitete das
Team sich zum Verlassen der Kapsel vor.

Ferret war als Erster oben und schob seine Ausrüstung in das eine
Rohr, ehe er selbst in das andere glitt. Er fragte sich häufig, ob dieses
Gefühl etwa dem entsprach, das ein Baby bei der Geburt hatte. Es
war ein langer, dunkler und enger Gang, wie ein Schlauch, in dem
das Atmen Mühe bereitete. Das Zugfeld packte ihn und zog ihn
nach oben, bis seine Hände die Mündung erreichten. Er holte tief
Luft und glitt in das kalte Wasser. Dann griff er in die andere Luke
und nahm zuerst seine Punch-Gun und anschließend seinen Rucksack an sich, der in einer Schwimmhülle steckte. Die beinahe
hundert Kilogramm waren zu schwer, um damit zu schwimmen. Er
schob bedächtig den Helm durch die Wasseroberfläche, achtete darauf, nur ein Mindestmaß an Wellen zu erzeugen, und stieß sich
dann vorsichtig in die Höhe, bis seine Nasenlöcher über der unruhigen Wasserfläche waren.

Die Sensoren hatten ausgefiltert, dass es regnete, hatten einfach
darauf verzichtet, das zu erwähnen. Der Regen beeinträchtigte zwar
die Sicht, war aber nicht heftig genug, um eine ernsthafte Behinderung darzustellen, er würde sowohl ihnen Sichtschutz bieten
wie auch irgendwelchen Bedrohungen. Es war einer jener kalten
Dauerregenfälle, denen der Ausdruck »ein herrlicher Tag für FATs
und Enten« zuzuschreiben war.

»Strömender, kalter Regen, aber keine unmittelbaren Bedrohungen«, meldete er im Flüsterton, und seine Helmsensoren
folgerten aus seiner Stimmlage, dass dies eine Sendung sein sollte.

»Verstanden, Ende«, sagte Shiva von unten. »Tirdal, jetzt Sie. Bereithalten.«

»Yes, Sir«, bestätigte der Darhel und wiederholte Ferrets Prozedur
mit den Rohren.

»Los«, befahl Shiva wenige Augenblicke später. Tirdal spürte, wie
das Feld ihn erfasste und er in dem Rohr nach oben gezogen wurde.
Als er das Kraftfeld passierte, atmete er tief durch, dann war er im
Wasser.

Er griff sich seine Punch-Gun und den Rucksack und kam nahe bei
Ferret an die Oberfläche.

Ferret fragte sich, wie es Tirdal erging. Der Atem des Darhel klang
angestrengt, und er trat heftig Wasser, um an der Oberfläche zu
bleiben. Augenblicke später schien er sich gefangen zu haben, und
seine Bewegungen verlangsamten sich. Irgendein Mechanismus seines Anzugs sorgte dafür, dass er an der Oberfläche blieb. War
Schwimmen für Darhel so schwierig?, fragte sich Ferret weiter.
Vielleicht hatten sie eine größere Dichte als Menschen. Oder die
Winkel seiner Gliedmaßen stimmten nicht. Egal. Jetzt schien bei ihm
ja alles in Ordnung zu sein. Aber verdammt noch eins, wie der im
Infraroten leuchtete! Entweder war er überstrapaziert oder es hatte
mit seinem Stoffwechsel zu tun.

Ferret nickte und schwamm auf das Ufer zu, zog seinen Rucksack
dabei hinter sich her. Eigentlich konnte man es Tirdal nicht verübeln, dass ihn das anstrengte. Das Schwimmen fiel hier verdammt
schwer, es herrschte Wellengang und sie waren schwer beladen,
und außerdem stellte er fest, je näher er dem Ufer kam, dass sie sich
in dichtem Schlamm und einer Art Binsen bewegten. Und kalt war
das Wasser auch. Er kam schnell genug voran: fünf Minuten für
hundert Meter, das war angesichts des Wellengangs nicht schlecht.
In Monaten der Ausbildung hatte er gelernt, die Atmung sofort zu
reduzieren, wenn ihm Wasser in die Nase stieg. Es juckte, und das
Tröpfeln war widerwärtig, aber darum würde er sich kümmern,
wenn er an Land ging.

Als die ersten Brecher einsetzten, fing er zu kriechen an. Das Material des Anzugs war zäh genug, um eine Art ballistischen Schild zu
bilden, aber es war dünn, und der grobe Kies bohrte sich in seine
Knie, bis sie wund waren. Und das brannte im Salzwasser! Theoretisch konnte man den Anzug zu einer undurchdringlichen Membran
abdichten. Bei kaltem Klima war das eine feine Sache, aber in
diesem Wetter brauchte man Lüftung und Abfluss. Als die Wellen
ihm nur noch bis zur Hüfte reichten, zog er sich seinen Rucksack
heran. Er ließ die Luft aus dem Kissen, für das noch weitere vier
Gaszylinder zum Aufblasen vorhanden waren, falls es noch einmal
notwendig werden sollte, eine Wasserfläche zu durchqueren. Nach
ein paar anstrengenden Sekunden schaffte er es, sich den Rucksack
auf die Schultern zu ziehen, und setzte sich hin. Er rollte sich zur
Seite, stützte sich auf seine strapazierten Knie, stemmte sich zu geduckter Haltung hoch und kroch in die Binsen am Strand, kratzte
sich den Schlamm von den Stiefelsohlen und schob sich dann ins höhere Gras, um dort Deckung zu finden. Ein schneller Blick nach hinten zeigte ihm, dass Tirdal die Hälfte der Strecke zum Ufer zurückgelegt hatte und Gun Doll fast unsichtbar hinter ihm schwamm. Als
er sich davon überzeugt hatte, sah er sich vorne nach möglichen
Gefahren um. Der Regen kam in Wellen zischend herunter und
übertönte andere Geräusche, vor allem im Wasser.

Und Tirdal war gut, viel besser, als man das im Training hatte erkennen können. Wenn die Linse hinten nicht gewesen wäre, hätte er
gar nicht gewusst, dass der Darhel da war. Tirdal glitt, vielleicht
fünf Meter links von ihm, ans Ufer und kauerte sich nieder, seine
Punch-Gun nach außen gerichtet, aber mit einem Gesichtsausdruck,
der eher nach innen gewandt schien. Ferret nutzte die Chance, sich
zu schnauzen, einen Finger über einem Nasenloch, um den Druck
zu verstärken. Schleim, Salzwasser und Sand schoss heraus, zuerst
aus der einen, dann aus der anderen Seite. Er achtete darauf, dass es
leise vonstatten ging und dicht am Boden, wischte sich den Finger
am Ärmel ab und stemmte sich dann hoch, um zwischen den Grasbüscheln weiterzukriechen.

Gun Doll erreichte kurz darauf rechts von ihm das Ufer. Für eine
Frau war sie groß, kräftiger gebaut als Ferret oder Dagger, aber viel
kleiner als Gorilla, und die Last, die sie zu schleppen hatte, war fast
ebenso schwer wie die seine. Neben ihrer dreiläufigen Kanone trug
sie Energiepacks, Munition und einen Teil ihres Komm-Geräts. Sie
bewegte sich langsam, sank tief im schlammigen Sand ein, als sie
sich den Strand hinaufmühte.

Die drei arbeiteten sich vorsichtig an den Waldrand vor, alle Sinne
angespannt, ob irgendwo eine Bedrohung auftauchte, als Gorilla
hinter ihnen erschien. Er trug einen überdimensionierten, mit
technischem Gerät voll gestopften Rucksack, der ihn neben seiner
hünenhaften Gestalt zwang, sich flach auf den Boden zu legen, um
sein Profil zu minimieren. Als Nächster kam der Captain und dann
Dagger. Wieder arbeiteten sie sich ein Stück nach vorne, und dann
tauchten auch Shiva und Thor auf, die die Nachhut bildeten.

Gorilla sandte ein Signal aus, das seine Bots nach vorne befahl.
Langsam bahnten sie sich ihren Weg durch das dichte Gestrüpp.
Ihre Gehirne reichten für die meisten Terrainprobleme aus. Gelegentlich hielt einer inne, wenn er keinen freien oder lautlos zu bewältigenden Weg fand, und wartete auf einen Schubser von Gorilla,
der in seinem Headup-Display mehrere Miniaturfenster beobachtete. Das Team glitt am Waldrand entlang, alle Sinne angespannt und
für alles bereit, was die breit angelegten Sinnesorgane und die
beschränkten geistigen Fähigkeiten der Bots vielleicht übersahen.

Hundert Meter weiter vorne wurde einer der Bots von einem Insekt angegriffen, als er weiterrückte. Das in Segmente gegliederte,
mit Klauen bewehrte fleischfressende Insekt packte den Bot in einer
Umarmung, vergleichbar der einer Gottesanbeterin, und versuchte
seinen Panzer dicht hinter dem Kopf zu durchbeißen, aber seine
Kiefer glitten von der zähen Molekularoberfläche des Bots ab. Der
Bot reagierte so, wie man ihn programmiert hatte, fuhr monomolekulare Stacheln aus, die den Unterleib des Angreifers zerfetzten.
Alle blieben stehen und sahen zu, wie das Insekt in seinen Todeszuckungen verendete. Dann zerrte der Bot den Kadaver unter einen
breiten Busch mit federartigen Blättern, um ihn dort zu verbergen,
und nahm dann seinen Marsch wieder auf.

»Ich möchte nicht gern mit einer Wasser bewohnenden Version
von diesem Biest zu tun bekommen«, meinte Ferret im Flüsterton.
»Der Hummer von Loch Ness.« Shiva und Bell Toll schmunzelten.
Die anderen waren noch nie auf der Erde gewesen und konnten mit
der Anspielung nichts anfangen. Das galt mit Sicherheit auch für
Tirdal. Dagger hatte vielleicht kapiert, liebte aber seine eisige
Fassade über alles. Trotzdem waren zwei Lacher auf eine obskure
Andeutung hin gar nicht schlecht.

Hinter ihnen, und für den Augenblick vergessen, sank das Schiff
langsam unter die Wellen und zog sich in tiefere Bereiche zurück,
um sich dort zu tarnen. Später würde es sich zu einem Bereitschaftspunkt in der Nähe der Bergungszone begeben und auf ihre
Rückkehr warten. Wenn es nach zwei Wochen keine Nachricht erreichte, würde es eine andere Position weiter im Süden einnehmen
und dort sechsundneunzig Stunden warten. Und dann gab es noch
eine Tertiärposition im Norden für Notfälle, die ebenfalls für sechsundneunzig weitere Stunden zur Verfügung stehen würde. Alle
hofften, dass es nicht dazu kommen würde, denn das würde ein
Scheitern ihres Einsatzes bedeuten, und vermutlich würde dann
auch in der Nähe ein Militärposten der Kleckse auf sie lauern. Wenn
keiner von diesen Plänen zu einem Ergebnis führte, würde die Kapsel davon ausgehen, dass das Team tot war, und den Planeten auf
der vorausgeplanten Fluchtroute verlassen, damit wenigstens die
bisher gesammelten Informationen in die Republik gelangten.

Bell Toll sah sich die Karten in ihren Helmsystemen an. Sie
würden etwa zehn Tage unterwegs sein, über eine kleine Hügelkette
oder niedrige Berge, bis sie einen Aussichtspunkt erreichten. Von
dort aus würden sie, unabhängig davon, was sie fanden, eine andere
Route zurück zum neuen Sammelpunkt einschlagen.

»Ist was?«, fragte er Tirdal. Ihre Helme waren mit einem KommSystem ausgestattet, das ursprünglich die halb in den Sagenbereich
gehörenden Aldenata entwickelt hatten und von dem man allgemein annahm, dass es absolut sicher und nicht abhörbar war. Trotzdem war es gefährlich, zu viel zu reden, das war etwas, was man
sich gar nicht angewöhnen sollte, weil man diese Angewohnheit
dann auch nicht ablegte, wenn man nicht über Komm sprach. Und
da keiner wusste, wie das verdammte Ding tatsächlich
funktionierte, vertrauten ihm die meisten Soldaten nicht ganz.

»Ich glaube nicht, dass ich irgendwelche Tslek spüre, aber der
Hintergrund des ganzen … Lebensgewebes … macht es äußerst
schwer, das mit Sicherheit zu sagen«, gab der Sensat zu. »Ich kann
nur auf bestimmte Distanz spüren.«

»Wie weit?«

»Nicht sehr. Im besten Fall einige Kilometer. Die Ausstrahlung
wird von der Distanz nicht ›abgeschwächt‹, aber nähere Gedanken
und Gefühle sind klarer, deutlicher fokussiert. Je nach dem Ausmaß
des Lebens ist jenseits eines bestimmten Punktes alles eine Art
graues Hintergrundsummen, so wie Licht an einem Tag, an dem es
schneit. Ich weiß, dass ich das nicht besonders gut erklärt habe, aber
dieser Wald wimmelt von tierischem Leben. Es gibt keine Tslek in
der Nähe. Darüber hinaus kann ich nichts sagen.«

»Reicht ja«, erwiderte Bell Toll und befahl dann, indem er an alle
sendete: »Vorwärts. Navigationspunkte sind auf Ihren Karten markiert.«

Zehn Tage der Infiltration sind nicht wie zehn Tage Camping.
Nachts arbeiteten sie sich durch strömenden Regen, der ihnen in
kleinen Bächen den Hals hinunter und in ihre Anzüge rann und
dabei Pflanzenfetzen und Schlamm mit sich führte. Er brannte an
den Aufschürfungen, die sie sich zu Anfang beim Kriechen zugezogen hatten, und reizte jeden später hinzugekommenen Kratzer. Die
Bots zogen voraus, die Soldaten hinterher, die vorne vorsichtig, die
hinten wachsam auf jede Bedrohung von hinten achtend. Wurzeln
streckten sich aus und versuchten, sie zu Fall zu bringen, Steinbrocken stürzten herunter und drohten sie zu zerquetschen, scharfkantiges Gras und Blätter wollten nacktes Fleisch aufreißen und zersägen. Die Schwerkraft war ein wenig höher als erdnormal, aber sie
waren stark. Was sie mehr ermüdete als das zusätzliche Gewicht,
war die Veränderung im Trägheitsverhalten und im Gleichgewicht,
die das ihnen nicht vertraute Schwerkraftfeld erzeugte. Häufig
zwang ihr Routenverlauf sie dazu, unter würgenden Lianen oder
über Felsbrocken zu kriechen, oder die Schwerkraft zog und zerrte
an ihnen. Die Luft war fremdartig und feucht, roch nach Fäulnis
und Wachstum und trug einen leichten Biss vom Salz des Ozeans
mit sich.

Ihre Rationen waren kalt und wurden beim Marschieren gekaut,
anschließend stopften sie den Abfall sorgfältig in ihre Rucksäcke
und nahmen ihn mit. Unrat im Lager zieht Ungeziefer an, Unrat im
Feld den Feind. Hier konnte er beides bewirken. Alle zwei Stunden
hielten sie inne und ruhten aus, schüttelten Schlamm und scharfe
Holzstücke von ihren Stiefeln, Dornen aus ihrer Kleidung und
wischten sich den Schmutz aus Nacken und Gesicht. Dann ein
schneller, prüfender Blick in die Runde, ein paar Schluck Wasser,
und der Marsch wurde fortgesetzt. Sie urinierten in einen Behälter,
den sie eigens dafür mitgenommen hatten, um damit die Gefahr zu
verringern, eine chemische Spur zu hinterlassen. Wenn sie lagerten,
wurde der Behälter ausgeleert und sein Inhalt sorgsam vergraben.
Der einzige Vorteil, den Ferret davon hatte, dass er an der Spitze
ging, war, dass er den Behälter nicht zu schleppen brauchte. Der
Nachteil bestand dafür darin, dass er beim Kriechen mit hoher
Wahrscheinlichkeit gelegentlich mit der Hand in einen kalten,
schmierigen Haufen Tierkot griff, was auch häufig der Fall war. Die
Insektoiden hinterließen Kot, der an eine Mischung zwischen dem
Gewölle von Würmern und dem Auswurf von Echsen erinnerte,
und das in Fladen, etwa so groß wie die, welche Kühe hinterließen.

Bell Toll war von Tirdal beeindruckt. Ihm war klar gewesen, dass
Darhel sehr urban waren und auf in hohem Maße verstädterten und
kommerziell orientiertenen Planeten lebten. Wenn das der Fall war,
hatte Tirdal eine Menge gelernt, denn er bewegte sich leise und mit
Bedacht. Er wirkte ganz sicherlich so stark, wie das die Gerüchte behaupteten, und kam leicht voran, ob aufrechten Schritts oder Deckung suchend. Dass er Ferrets Führung folgte, war offenkundig,
und anscheinend achtete er überhaupt nicht auf das, was um sie
herum ablief. War das etwa seinem städtischen Hintergrund zuzuschreiben? Oder verließ er sich einfach auf seinen Sinn? Oder war es
eine Kombination von beidem? Wie auch immer, für ihn stand fest,
dass er Tirdal nie als Ersten würde gehen lassen.

Jeder Planet, jedes Biom, trägt seine eigenen, ganz spezifischen
Züge. Der am wenigsten auffällige, aber wichtigste hier war, dass es
keinerlei tierische Geräusche gab. Die Insektoiden kommunizierten
offenbar mit chemischen oder anderen Signalen, und die Säuger
benutzten keine Geräusche, um nicht von Räubern entdeckt zu
werden. Diese Stille diente insofern als positive Funktion, als es
nicht plötzliche Phasen völliger Stille gab, die die Anwesenheit des
Teams verraten hätte. Zugleich war sie aber auch ein Hindernis,
weil es keinerlei Hintergrundgeräusche gab, die ihre Bewegungen
übertönten.

Und es war unheimlich, höllisch unheimlich. Die Büsche
raschelten und zischten, die farnähnlichen Blätter zischelten. Leichte
Brisen umschmeichelten sie und verwandelten das Geräusch des
unablässigen Regens in etwas, das wie Entspannungsmusik klang.
Schlamm spritzte und klatschte. Und dazu hörte das Team das erregte Hin- und Herrennen von Käfern, ihre Kämpfe, ihre Flucht vor
Räubern, ihre Jagd, ihre Kämpfe, ihre Paarung. Gelegentlich ein
Knacken von Ästen. Und dahinter … nichts.

Dann, als das Team durch einen seichten Strom watete, plötzlich
… etwas.

Aus dem Nichts kam es, summte, zog klatschend an Ferrets
Gesicht vorbei, dann an dem von Gun Doll.

»Scheiße!«, murmelte er. Gun Doll beschränkte ihre Reaktion auf
ein kurzes Aufstöhnen.

Waffen schwangen herum, Augen suchten Ziele, bis Ferret sagte:
»Keine Bedrohung. Bloß diese verdammten Fledermäuse.«

»Hier alles klar«, meldete Gun Doll. »Und doch möchte ich schwören, dass eines gegen meinen Visor geklatscht ist und mich angeblitzt hat.«

»Hat’s dir gut getan?«, murmelte Thor vergnügt.

»Das Ding war behängt wie ein Gaul, so was habe ich auf dem
ganzen Trip noch nicht gesehen«, erwiderte sie.

»Ruhe!«, befahl Shiva. Alle waren angespannt, mussten sich irgendwie abreagieren, aber das war jetzt genug, und sie mussten
wieder an die Arbeit. In seinem Visor konnte er sehen, dass sich alle
leicht erwärmt hatten, Ferret und Gun Doll um einige Grad. Als das
Adrenalin sich legte, verblassten sie wieder auf »normal«. »Normal«
hier draußen war hoch, ihr Metabolismus arbeitete wie wild. Diese
Art von Einsatz hätte man als ideales Mittel zum Abnehmen verkaufen können. Falls es Zivilisten gab, die diese neue Welle von
Pseudo-Ausbildungslagern für »Gesundheitszwecke« für aufregend
hielten, sollten sie einmal das ausprobieren.

»Jetzt dämmert es bald, Shiva«, sagte Bell Toll kurz nach dem
Überfall der Fledermäuse. »Bereiten Sie alles zum Lagern vor, bitte.«

»Yes, Sir«, bestätigte der den Befehl und sprach dann zu allen:
»Campingzeit, Leute. Irgendwelche Ideen?«

»Links von uns gibt es eine kleine Lichtung«, erwiderte Thor.
»Eine kleine Anhöhe und dichtes Gebüsch.«

»Das könnte gehen. Ich seh’s mir mal selbst an. Stehen bleiben,
Leute.« Shiva arbeitete sich hinter Thor, warf einen Blick auf das
vorgeschlagene Areal und entschied, dass es sich für sie eignen
würde.

Normalerweise wäre eine Bodensenke vorzuziehen gewesen, weil
sie besseren Schutz bot, aber bei der hier herrschenden Feuchtigkeit
wollte keiner ertrinken. Und da die Gefahr, entdeckt zu werden, im
Augenblick nur minimal war, gaben sie einem höher gelegenen Areal den Vorzug. Sichtschutz musste aber trotzdem sein. Dies hier war
eine schwammige Bodenerhebung, umgeben von einem Dickicht
mit langen Ästen, Lianen und Zweigen. Der Zugang, den Thor entdeckt hatte, war nach oben geschützt.

»Biwakplatz, nach Nummern zurückfallen«, befahl Shiva, bezog in
der Nähe des Zugangs Position und winkte Thor hinein. Bell Toll
folgte ihm, dann der Reihe nach die anderen und Shiva und Ferret
als Letzte.

Das Lager zu errichten dauerte nicht lange. Jeder von ihnen hatte
eine dünne Membran, um damit ihre Anzüge einzuhüllen. An der
Unterseite war sie etwas dicker, um gegen den Boden zu isolieren
und eine Art Polster zu bilden. Erfahrene Soldaten machten sich ihre
Betten, indem sie ein paar Hand voll Erde aus dem Boden kratzten,
um Vertiefungen für Hüften und Schultern herzustellen. Dann zogen sie frisch gepflückte – nicht geschnittene – Gräser über sich. Das
würde länger frisch bleiben und es würde kein kahles weißes – oder
hier hellgrünes – frisch geschnittenes Holz geben, das dem Feind
ihre Anwesenheit verriet. Gorillas Bots schwärmten aus, um einen
schützenden Kreis um das Lager zu bilden, und ihre Sensoren, Mikrofone und ein Lasernetz lieferten hinreichende Sicherheit gegen
etwaige Überraschungen. Dagger grub einen nicht besonders tiefen
Latrinengraben nach draußen und goss die Enzyme hinein, die den
Inhalt schnell in rohe Moleküle verwandeln würde. Dann schüttete
er den Inhalt des Behälters nach.

Sie hatten zwar unterwegs Nahrung zu sich genommen, aber das
Abendessen war eine feste Tradition, die mithalf, den Vierundzwanzigstundenrhythmus des Körpers in Gang zu halten. Und
so mampften, schlürften und sogen sie jeder für sich in aller Stille
eine Feldration. Das Beste, was man dafür sagen konnte, war, dass
die Rationen nahrhaft waren, und im Übrigen verringerte man damit immerhin die Masse, die man mitschleppen musste, um ein
halbes Kilogramm. Wieder meldete sich Shivas Stimme im Web:
»Wachrhythmus umgekehrt. Tut mir Leid, Thor.«

»Macht nichts«, erwiderte der. »Das nächste Mal suche ich uns
einen Sumpf als Lagerstätte.« Sein Tonfall ließ erkennen, dass es ihm
nicht viel ausmachte. Er kauerte sich ungefähr in der Mitte der
kleinen Bodenerhebung nieder, das Gewehr in beiden Armen, und
stellte sich darauf ein, die nächste Zeit geduldig dazusitzen. Die Übrigen wälzten sich zur Seite, das Gesicht nach außen, die Waffen
griffbereit in den Schlafsäcken, die Helme gegen störendes Licht
dunkel geschaltet. Bloß gegen die ständige Feuchtigkeit konnten sie
nichts ausrichten.

Thor saß unbewegt von seinem Poncho geschützt im Regen da. In
regelmäßigen Abständen drehte er sich um, um prüfend die Umgebung zu mustern, und nahm dann jedes Mal eine etwas andere Position ein, eine, die es ihm erlaubte, in eine willkürlich gewählte andere Richtung zu sehen. Die Bilder der Bots behielt er vor sich auf dem
Schirm, seine Sensoren waren so geschaltet, dass sie ihn sofort warnen würden, wenn sich etwas Großes bewegte. Einmal, als ein paar
fette Käfer vorbeiwatschelten, spannten sich seine Muskeln, aber
sonst wurde er nicht gestört.

Zwei Stunden später wachte Bell Toll auf und kroch zu ihm hinaus, um ihn abzulösen.

»Wie war der Sonnenaufgang?«, fragte er im Flüsterton.

»Viel konnte ich nicht sehen, Sir«, erwiderte Thor. »Grau und
dann nebelig und dann so«, sagte er mit einer Geste, die wie ein
Winken wirkte, aber nur etwa die Breite einer Hand einschloss. »Der
Regen hat vor etwa einer Stunde aufgehört.«

»Gut. Hoffe ich wenigstens«, sagte Bell Toll. »Es wird heiß und
schwül werden.« Er sah sich um, musterte die weichen Nebelschwaden, die sich gespenstisch an den Bäumen hochschlängelten. »Aber
wenn wir von diesen Küstensümpfen ein Stück landeinwärts kommen, sollten wir wenigstens trocknen. Gute Nacht, Thor. Ich löse Sie
ab.«

»Gute Nacht, Sir.« Thor kroch zu der Schlafstelle hinüber, die er
sich schon vorher vorbereitet hatte, und legte sich lang.

Der Tag verstrich einigermaßen launisch; ihr Training und die Erschöpfung halfen ihnen, Schlaf zu finden, aber der ständige Juckreiz,
die Schwüle, die Käfer, die stehende, feuchte Luft und das grelle,
nur von Blattwerk und der Atmosphäre ein wenig gedämpfte Licht,
sowie schließlich eine Schwerkraft, die anders war als die, woran sie
gewöhnt waren, setzten ihnen zu. Trotzdem, es war Ruhe, und
wenn diese Ruhepause unbefriedigend war, würde die nächste
vielleicht besser sein, weil sie bis dahin akklimatisiert und von anstrengenderen Arbeiten ausgepumpt sein würden. Vielleicht
würden sie auch tot sein. Die Philosophie des Soldaten basiert auf
der Anpassung an das Unangenehme. Tirdals Schicht war genauso
langweilig wie die der anderen, aber Dagger beobachtete ihn verstohlen. Dagger traute dem Elf immer noch nicht, auch wenn die
anderen ihn inzwischen akzeptiert hatten. Er hielt sich still, und Tirdal ließ durch nichts erkennen, ob er wusste, dass er wach war, aber
wenn er so fühlen konnte, wie alle das sagten, tat er das wahrscheinlich.

Als der Abend dämmerte, erwachten sie alle; Ferret, der die letzte
Wache gehabt hatte, war bereits auf und bereit.

»Ihr wisst ja, wie es läuft, Leute«, sagte Shiva. »Lager abbrechen.
Hygiene und Marschvorbereitungen.« Alle benutzten den Graben
und füllten ihn dann ein, und Thor, der Letzte, legte die ausgestochenen Graswasen darüber und stampfte sie mit dem Absatz fest.
Da Baden nicht infrage kam, wischten sie sich mit schwammartigen
Lappen ab, die mit aktivierten Nanos beladen waren, um damit die
Bakterien zu töten. Tirdal hastete geschäftig herum und zupfte an
Gras und Büschen, bis nicht einmal die Leute, die hier geschlafen
hatten, eine zerdrückte Stelle erkennen konnten. Er fand auch drei
winzige Plastikfetzen von einem Rationspäckchen. Seine Arbeit erntete widerstrebende Bewunderung. »Wie hast du das gemacht?«,
fragte Thor. Sie hatten den Darhel inzwischen so weit in ihre Gemeinschaft aufgenommen, dass sie sich mit ihm duzten.

»Das ist ein Sinn«, erwiderte Tirdal. »Die Pflanzen haben keine
Emotion, aber sie haben eine … ›Normalheit‹. Ich schiebe sie herum,
bis sie so normal wie möglich erscheinen. Besser kann ich das in eurer Sprache nicht beschreiben. Es funktioniert nur, wenn man ganz
nahe ist.«

»Wie auch immer man es beschreibt, es funktioniert«, meinte Shiva. Selbst Dagger nickte anerkennend. Die Lichtung wirkte völlig
unberührt.

Nachdem alle Abfälle verstaut und das Gelände ein letztes Mal
überprüft worden war, zogen sie ab; Gorillas Bots bildeten wieder
die Vorhut. Ihre Energievorräte würden mindestens zwei Wochen
ausreichen, und bei Tageslicht luden sie sich mithilfe von NanoEnergiezellen unter ihrer Außenschale irgendwie auf.

Diese Nacht war der letzten ganz ähnlich, nur dass es nicht regnete und allmählich trockener wurde. Die Anzüge klebten am Körper
und erzeugten Juckreiz, bis die Flüssigkeit durch Kapillaren nach
draußen getragen wurde und verdunstete. Man konnte die Durchlässigkeit einstellen, aber wie man es auch anstellte, die Feuchtigkeit
brauchte eine Weile, um sich zu verflüchtigen. Ihre Köpfe juckten
unter den Netzen innen an den Helmen. Das Gelände stieg jetzt
langsam von den Küstensümpfen an und wurde trockener. Aus
dem schlammigen Morast war zuerst klebriger Schlamm und jetzt
hart gepackte Erde geworden.

Sie waren erst knapp eine Stunde unterwegs, als Tirdal
eindringlich durch sein Mikrofon rief: »Ferret, hinlegen, sofort!«

Ferrets Reflexe waren gut. Er warf sich flach zwischen den hohen
Gräsern hin, als dort, wo er gerade noch gewesen war, ein großes
Tier durch die Luft sprang. Er rollte sich zur Seite und feuerte,
verfehlte sein Ziel, und die starren Halme zerbrachen knisternd unter ihm. Die Kreatur grub ihre Pfoten in den Boden, als sie aufsetzte,
fuhr herum und griff an. Tirdals Schuss ging daneben, und das hohl
klingende POOUNNK! der Punch-Gun hallte wider, als der Strahl
Pflanzenstiele zerschmetterte. Dann meldete sich Gun Dolls Autokanone mit einem BRAAAPPP!, das trotz der Schalldämpfung ihre Ohren nachtönen ließ. Die schweren, hyperschnellen Nadeln fetzten an
dem Insekt, und anschließend zerrissen ihre Antimateriekerne, bloß
ein paar spärliche Mikrogramm, die Bestie in schleimige Fetzen.

Die Soldaten waren Profis. Die Übrigen hatten bereits einen Halbkreis gebildet, gaben einander Feuerschutz und waren schussbereit.

»Meldung!«, fauchte Bell Toll.

»Ich habe einen einzelnen Räuber gespürt«, sagte Tirdal. »Ich habe
Ferret gewarnt, der ihm auswich und anscheinend nicht verletzt ist.
Gun Dolls Feuer hat den Angreifer getötet. Keine anderen Sinne,
keine unmittelbaren Bedrohungen, die ich feststellen könnte.«

»Verstanden. Bereitschaft, bis wir sicher sind, dass keine Gefahr
mehr herrscht«, befahl der Kommandeur. Ihre Waffen waren nicht
so laut wie chemisch betriebene Schusswaffen, aber immerhin laut
und fremdartig genug für diese Umgebung. Sie konnten nur hoffen,
dass entweder nichts und niemand in der Gegend gewesen war, der
sie hören konnte, oder dass das Gestrüpp die Schüsse genügend gedämpft hatte, dass man sie für fernen Donner oder ein anderes natürliches Geräusch gehalten haben konnte.

Lange Minuten standen sie praktisch reglos da, Augen und Sensoren wachsam auf irgendeine Andeutung einer Gefahr lauschend.

»Ich sage sicher«, erklärte Bell Toll schließlich. »Halbkreis auflösen. Der Schuss kam mir seltsam vor, wir wollen uns das Video ansehen.«

Er scrollte durch die Aufzeichnung von Tirdals und Gun Dolls
Helmen, bis er die Bilder fand, die er suchte.

»Da«, sagte er. »Die Bolzen haben die Panzerung nicht durchdrungen. All den Schaden hat einzig und allein die Antimaterie
angerichtet. Die Aufzeichnung zeigte Furchen, die die Projektile hinterlassen hatten, aber erst als eines der Explosivgeschosse den
Panzer der Kreatur getroffen hatte, hatten sie ihm wirklich Schaden
zugefügt.«

»Das ist unmöglich«, sagte Dagger. »Ich will auf so ein Ding
schießen.«

»Eine gute Idee, Dagger«, stimmte Shiva zu. »Wir sollten wirklich
sehen, wie unsere Waffen damit klarkommen. Halbkreis beibehalten, Leute.«

Ein tellergroßes Stück des Insektenpanzers, an dem noch klebrige,
gelbe Masse hing, wurde an einen Baumstamm gelehnt.

»Zuerst eine Punch-Gun«, entschied Shiva. »Tirdal, versuch es.«

Tirdal nickte, zielte und schoss. Dem POOUNK! seiner Waffe folgte ein Klappern, und ein Stück des Exoskeletts wurde in die Höhe
geworfen, fiel wieder herunter, landete flach und ließ die Erde aufspritzen. Gun Doll ging hinüber und hob es auf.

»Nichts«, sagte sie. Sie lehnte es wieder an den Stamm. Das war
beeindruckend. Der Energietorus einer Punch-Gun war imstande,
die meisten Materialien einfach zu durchschlagen, und zwar auf
eine Tiefe von mehreren Metern. Deshalb waren Punch-Guns ideale
Waffen für den Flächeneinsatz. Offenbar war ihre Wirkung für diese
Biester zu diffus.

Der Schuss aus Thors Karabiner, ein Standardgeschoss ohne Antimaterie, prallte ab. Ebenso Daggers energiereicherer Schuss. Erst
ein panzerbrechendes Projektil durchschlug die Insektenschale. Gun
Doll feuerte eine kurze Salve gewöhnlicher Munition ab. Dann noch
eine. Nach zwanzig Schuss wurde der Insektenpanzer schließlich
durchschlagen. Shiva feuerte einen Antimaterieschuss ab, auf NullDurchdringung geschaltet, und die Explosion riss das tellergroße
Panzerstück in Fetzen wie einen gekochten Krebspanzer.

»Interessant«, sinnierte er und untersuchte ein versengtes, noch
dampfendes Fragment. »Sieht so aus, als müssten wir auf Oberflächendetonation schalten.«

»Und was ist mit den Punch-Guns?«, fragte Bell Toll. »Hat da jemand eine Idee?«

»Ich schätze, wir hoffen auf einen Trauma-Effekt oder auf Betäubung«, sagte Ferret.

»Aber bedenkt bitte, dass ein Oberflächentreffer an einem größeren Tier möglicherweise keine lebenswichtigen Organe beschädigen
könnte«, sagte Shiva. »Verdammt, wir wissen nicht einmal, wo die
ihre Organe haben, immer vorausgesetzt, dass sie überhaupt welche
haben. Seid also sehr vorsichtig.«

Nicken und zustimmendes Brummen, als alle ihre Waffen anpassten, dann trotteten sie weiter.

Weitere zwei Stunden verstrichen ohne Zwischenfall, bis Gorilla
plötzlich sagte: »Halt.«

Ferret hielt mitten in seiner Kriechbewegung inne. Das war ein
Reflex, den er sich antrainiert hatte, und er regte sich erst von der
Stelle, als Gorilla »sicher« sagte und damit andeutete, dass sie es
sich zwar bequem machen, aber ihre Positionen nicht verlassen
durften.

Er speiste ein Video in ihre Helme ein, das ihm zwei seiner Bots
lieferten.

»Captain, sehen Sie sich das an«, sagte er über den offenen Kanal,
sodass alle mithören konnten.

Die Szene auf ihren Bildschirmen hätte aus einer Horrorshow
stammen können. Ein Rudel kleiner Räuber griff einen großen
Pflanzenfresser an, so wie fleischfressende Küchenschaben, die
einen riesigen Junikäfer attackieren. Der halbkugelförmige, bräunliche Pflanzenfresser war groß genug, um ein kleines Schlafzimmer
zu füllen. Die grauen, an riesige Küchenschaben erinnernden Räuber mit ihren bösartig zuckenden Antennen hatten die Größe eines
Schäferhunds. Woraus auch immer ihre Kiefer bestehen mochten,
das Material war jedenfalls hart genug, um ganze Brocken aus der
kugelsicheren Schale ihres Opfers zu reißen.

Das Team sah zu, völlig reglos wie schlafende Reptilien, die Finger
schussbereit am Abzug für den Fall, dass sie als Nächste angegriffen
wurden. Das große Geschöpf galoppierte im Gras herum, trampelte
dabei Schösslinge von bis zu fünfzehn Zentimetern Dicke nieder
und ließ den Boden erzittern. Einer der Angreifer geriet darunter
und rollte sich wie eine Kugel zusammen. Äste wurden von den
Bäumen gerissen, und die wild um sich schlagenden Füße durchpflügten den Boden. Das Lebewesen hatte insektenähnliche Beine,
die in eine Art Huf aus demselben Super-Chitin wie sein Panzer
ausliefen, scharf wie die Hauer eines Wildschweins und unter dem
Schlamm, der sie bedeckte, glänzend.

Selbst aus mehr als hundert Metern Distanz konnte man sehen,
wie die Bäume von dem Getümmel hin und her gepeitscht wurden,
als der jetzt verwundete Megakäfer sich aufbäumte und um sich
schlug. Diese Hufe waren äußerst gefährlich, halfen ihm aber in
dieser Situation kaum.

Jetzt humpelte das Opfer, weil ihm einer der Angreifer ein Bein
abgesäbelt hatte. Dann musste ein weiteres Bein auf derselben Seite
dran glauben und knickte ein. Die Bewegungen des Opfers wurden
jetzt langsamer, und die schlanken Killer konzentrierten sich auf die
verletzte Seite, säbelten eine Antenne ab, dann wieder ein Bein, ein
vorstehendes Stück seiner Flanke und schließlich das letzte Bein auf
dieser Seite.

»Gorilla, das wollen wir sehen«, befahl Bell Toll. Die Angreifer
befanden sich auf der ihnen abgewandten Seite.

»Geht klar«, bestätigte Gorilla, und das Bild veränderte sich, als
die Bots sich in einem Kreis aufbauten und ihre Scanner auf die
grausige Szene richteten.

Als das Bild an dem immer noch lebenden, aber jetzt zuckenden
Monstrum entlang wanderte, sagte Ferret: »Oh Fuck.«

»Yeah«, machte Gun Doll. Die anderen blieben stumm, waren aber
sichtlich ihrer Meinung.

Die sechs überlebenden Fleischfresser hatten Löcher zwischen die
oberen und unteren Panzerpartien gerissen und fraßen sich jetzt
schnell hinein. Vor den Augen des Teams verschwand jetzt eines
wie eine Ratte in ihrem Bau in dem tödlich verletzten Opfer. Nur
dass dieser Bau sich in dem zarten Fleisch des immer noch zuckenden Käfers befand. Die anderen folgten ihm.

»Ich nehme zurück, was ich gesagt habe, dass ich keine Angst vor
Käfern habe«, sagte Gorilla. »Wenn eines von diesen Biestern mich
erwischt, dann erschießt mich bitte.«

»Oder sprengt mich in die Luft«, sagte Dagger. Selbst Dagger.

»Richtig.« Bell Toll nickte. »Gorilla, Ferret, wir wollen einen
kleinen Umweg machen. Und wenn diese … Dinger … uns nahe
kommen, dann schießt zuerst und sagt es mir danach. Dass mir
keiner erst um Erlaubnis fragt.«

»Yes, Sir«, hallte es vergnügt aus sämtlichen Helmen.
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Vor Anbruch der Morgendämmerung biwakierten sie noch einmal,
schliefen bis Sonnenuntergang und zogen dann weiter. Der lokale
Tag war etwas über neunzehn Stunden lang, und in dieser Breite
und Jahreszeit waren sie davon dreizehn unterwegs, ein ungewöhnlicher Zeitablauf, der sie müde machte. Sie schliefen leichter ein,
aber es war weder ein angenehmer noch ein erfrischender Schlaf, lediglich ein Routinewechsel für den Körper.

»Echt beschissen«, schimpfte Thor leise, als er sich an einen Baum
lehnte und eine Rationspackung aufriss. »Man wird gebissen und
gestochen, ständig tut einem irgendetwas weh oder kratzt einen.
Man sollte wirklich meinen, dass die einem für einen so langen Einsatz gepanzerte Kampfanzüge geben würden.«

»Viel Glück, Thor«, erwiderte Doll, ebenfalls leise. »Wir können
von Glück reden, dass die uns Chamäleons gegeben haben. Du
weißt doch, wie rar das wirklich gute Zeug ist.«

»Yeah«, meinte Thor düster. »Zu geizig, um das Geld auszugeben.«
»Das ist es doch überhaupt nicht. Hast du das denn nicht
gewusst?«, wollte Shiva wissen.

»Was gewusst?«

»Ah«, erwiderte Shiva und hockte sich auf einen Baumstumpf,
nachdem er mit einem Stock daran herumgestochert hatte, um sicherzugehen, dass darauf nicht irgendwelche bissigen kleinen Insekten herumschwärmten. »Dann hör gut zu, junger Student, hör dir
die Geschichte unserer Rasse an.«

Irgendjemand kicherte, aber Thor und Doll spitzten die Ohren.
Gorilla hörte auf, an seinem Controller herumzubasteln und kam
mit zwei langen Schritten zu ihnen herüber. Dagger, der ein Stück
von ihnen entfernt hinter einem Felsbrocken hockte, merkte ebenfalls auf. Bell Toll nickte Shiva zustimmend zu, und Tirdal setzte
sich vorsichtig neben Ferret.

»Zunächst einmal ist diese ganze Technik GalTech«, begann Shiva.
»Einiges stammt von den Indowy, ein wenig von den Tchpth und
einiges von den Darhel … und verdammt viel davon ist Aldenata,
aus irgendwelchen Lagern. Und das Zeug versteht keiner. Wir
können dieses Komm-Zeug bauen, aber wir haben immer noch nicht
die leiseste Ahnung, wie es funktioniert, und das runde tausend Jahre, nachdem wir zum ersten Mal darauf gestoßen sind. Einiges
haben wir dem Zeug nachgebaut, das die Darhel uns verkauft
haben, weil die uns nicht sagen, wie es funktioniert. Nicht übel
nehmen, Tirdal.«

»Nein«, erwiderte der und nickte. Das sah menschlich aus, und
deshalb hatte er es sich angewöhnt. »Das ist nicht mein Gebiet, und
die sagen mir auch nichts über solche Dinge. Unsere Leute sind …
Kasten? Sekten? Ich meine, wenn es um Spezialitäten geht. Und das
Fernmeldegerät, von dem hier die Rede ist, bauen wir ohnehin
nicht. Die Darhel-Technik bezieht sich fast ausschließlich auf das,
was Menschen als ›Informationstechnologie‹ bezeichnen.«

»Ich denke, das habe ich schon gewusst, aber so formuliert habe
ich es noch nie gehört«, meinte Bell Toll. »Machen Sie weiter, Shiva.«

»Also, es ist von vorneherein stark eingeschränkt«, fuhr Shiva fort.
»Und Dinge wie die Anzüge, um darauf einzugehen, müssen unter
Psi-Kontrolle in Tanks gezüchtet werden, was eine ganze Menge
geistige Kraft erfordert. Und das ist der Grund, weshalb das MichiaMentat so mächtig geworden ist.« Er hielt einen Augenblick inne
und meinte dann: »Ich denke, wir sind auch schon dabei, Kasten zu
entwickeln.« Seinem Gesichtsausdruck nach zu schließen schien ihn
das zu beunruhigen.

»Jedenfalls hatten wir, ich meine die Islendianische Föderation,
zur Zeit der Rebellion eine Anzahl Planeten besiedelt, ich meine, ehe
wir eine unabhängige Republik wurden. Das waren hauptsächlich
von den Posleen verwüstete Welten, die zwischen der SSA und den
Tular lagen. Nicht gerade eine besonders beneidenswerte Lage. Die
Erde hatte damals mit ihrem langfristigen Waffenabbau begonnen
und erwartete, dass wir uns anschließen würden. Wir haben das
nicht getan, weil es bei uns immer noch Posleen gibt, die uns gefährlich werden könnten. Und jetzt sind die Kleckse dazugekommen.

Also hatten wir eine Menge militärische Anlagen, GalTech-Waffen
und fast alle Waffen, die Menschen gebaut haben. Wir befanden uns
am äußersten Rand der Zivilisation und sind das immer noch. Die
Erde hat das Geld und die Politiker. Und es ist auch gut, dass es sich
so entwickelt hat, sonst wären wir nicht hier.«

»Ich könnte durchaus damit klarkommen, nicht hier zu sein«,
witzelte Thor, obwohl er natürlich wusste, was Shiva meinte.

»Halt die Klappe, Thor«, sagte Ferret. »Ich möchte das hören.«

»Wir hatten fast hundert Jahre lang ständig irgendwelche Scharmützel mit der SSA auf der einen Seite, den Terroristen überall und
den wilden Posleen und ein paar übrig gebliebenen Oolts entlang
der Grenze«, fuhr Shiva fort. Es war offenkundig, dass Geschichte
seine Spezialität und auch seine Leidenschaft war.

»Bei den Terroristengruppen handelte es sich hauptsächlich um
Randler, Freiheitsgruppen, Leute, die sich von den Kernwelten lossagen wollten, und dazwischen eine Anzahl örtlicher ethnischer Separatisten. Sie fanden nicht sehr viel allgemeine Unterstützung,
keine der beiden Gruppen, aber sie haben einer Menge Leute Angst
eingejagt und auch großen Radau gemacht. Und ihretwegen war es
notwendig, immer mehr Militär an den Rand zu verlegen.

Am Ende begann die Erde zu begreifen, dass sie uns nicht ihre Bedingungen diktieren konnte; das war zu der Zeit, als die noch versuchten, uns unter Kriegsrecht zu stellen. Die meisten ihrer
Bodenkampftruppen und praktisch alle ihre Offiziere stammten von
den Randplaneten, und der größte Teil ihrer Schwerindustrie befand
sich auf Randwelten, wie praktisch jeder einzelne Stützpunkt auch.
Wir hatten die Ausbildung, aber sie hatten den alleinigen Zugang zu
GalTech. Michia blieb natürlich neutral, was wahrscheinlich gut ist,
sonst hätten wir jetzt auch von Menschen verwüstete Welten. Sie
wären ein so mächtiger Verbündeter für uns gewesen, dass die Erde
keine andere Wahl gehabt hätte, als ganze Systeme zu vernichten,
um sie aufzuhalten. Und Michia hätte seinerseits auch eine ganze
Menge abgefackelt.

Jedenfalls war der Flottenkommandeur im Islendia-Sektor Patrick
Sunday.«

»Von dem habe ich gehört«, sagte Thor.

»Wer hätte das nicht.« Shiva lächelte. »Er kam von den Kernwelten, und seine Familie ist eine uralte Soldatenfamilie, die genauso weit zurückreicht wie die SSA. Trotzdem hat er schnell erkannt,
woher der Wind weht. Er hat einen Deal mit der SSA gemacht. Der
Rand hatte sich praktisch gesehen bereits vom Kern getrennt.
Steuern wurden nicht mehr bezahlt, das Militär befolgte keine
Befehle mehr und so mancher Planet fand, dass er ›auf sich allein‹
gestellt war, und fing deshalb an, lokale Milizen aufzustellen. Und
die ganze Zeit gab es versteckte Vorstöße der Tular, das Piratenunwesen nahm zu und dazu kamen natürlich auch noch hie und da
Terroristen.

Schließlich hat die SSA aufgegeben. Sunday hat die Mehrzahl der
Bombenwerfer und ihre ›bündnisfreien‹ Sympathisanten überredet,
mit ›erhobenen Händen‹ reinzukommen. Es gab eine Amnestie für
sie, aber sie hatten keinen Zugang zu höheren Ämtern. Diejenigen,
die das nicht wollten, wurden brutal gejagt, unter anderem auch
von ihren ehemaligen ›Kollegen‹, und die Erde hat es der Republik
erlaubt, aus der Allianz auszutreten.«

»So einfach kann das doch gar nicht gewesen sein«, sagte Dagger.
»Wo ist da das Geld?«

»Leicht war es bei aller Fantasie sicherlich nicht«, räumte Shiva
ein. »Aber auf der anderen Seite wurde kein einziger Planet in
Schutt und Asche gelegt, und es wurden keine Sonnen gesprengt.
Leicht ist immer ein relativer Begriff.

Und die Erde hat wirklich nur nachgegeben, weil wir den Großteil
des regulären Kriegsmaterials hatten, aber keine genügenden Vorräte an GalTech. Wir wären eine Bedrohung gewesen, die sie nicht
einfach ignorieren konnten, und als Alliierte alles andere als glaubwürdig. Das war Glück, weil wir uns im Grunde genommen einfach
auseinander entwickelt hatten. Wenn wir schwächer gewesen wären
oder stärker, hätte es Krieg gegeben.

Und deshalb sind GKA am Rand rar«, sagte er und sah dabei Thor
an. »Sie sind für ganz spezielle Anlässe reserviert, und du kannst
froh sein, dass du keinen hast, denn wenn wir die einsetzen, bedeutet das, dass die Kacke wirklich am Dampfen ist und dass Leute
sterben. Sei froh, dass du wenigstens diesen Chamäleon-Anzug hast.
Und FAT sind wir, weil wir Masochisten sind. Nicht, weil wir die
großen Killer wären. Wir sind so etwas wie Stolperdrähte.«

»Ich schätze, das erklärt einiges«, sagte Thor. Er glaubte das, was
Shiva gesagt hatte, was nicht hieß, dass es ihm gefiel. »Aber ich habe
einmal einen GKA getragen, auf Tenarif. Das war großartig.«

»Oh?«, machte Bell Toll. »In Ihrer Akte steht davon aber nichts.«

»Das war auch nicht offiziell«, antwortete er. »Damals war ich
noch bei der Infanterie. Ich habe mich ja erst letztes Jahr für die
FATs qualifiziert.«

»Schon gut. Wie ist es denn?«, fragte Dagger.

»Oh verdammt«, sagte Thor mit glasigem Blick. »Der Anzug stützt
einen. Wenn man schlafen will, legt man sich hin. Er kann einen wecken oder in Schlaf versetzen. Er bietet künstlichen neuralen Feedback, wie die bloße Haut das tun würde. Und Nano-Chirurgie, um
kleine Wunden zu flicken.« Er hob seine schwieligen Hände, die
jetzt zerstochen und zerschrammt waren. Mit der bloßen Hand
konnte man seine Umgebung besser spüren, als wenn man Handschuhe trug, aber das hatte seinen Preis. »Bei größeren Verletzungen
versetzen einen die Anzüge in Stasis. Das AID spricht mit einem,
liefert einem Information, streicht den ganzen Scheiß weg, den man
nicht braucht, und priorisiert das wirklich Wichtige. Es kann so
ziemlich alles aufhalten, womit die auf dich schießen, und man hat
echte Antimaterieperlen als Waffen, braucht kein Energiepack. Verdammt noch mal, es massiert einem sogar die müden Muskeln, und
wenn man es wirklich will, singt es einem sogar ein Schlaflied. Ich
habe während einer Übung als Ersatzmann eine ganze Woche lang
einen GK-Anzug getragen.«

»Das hatte ich auch von den Dingern gehört«, sagte Gorilla und
kratzte sich nachdenklich die schmutzigen Stoppeln am Kinn. Die
Anzüge sorgten auch für gepflegtes Haar. »Muss zum Schlafen
angenehm sein.« Seine Körpergröße hatte zur Folge, dass er im Einsatz häufig mit verspannten Nackenmuskeln aufwachte, wenn er
sich zum Ausruhen in irgendeine enge Spalte gezwängt hatte.

»Ja, weil wir schon gerade vom Schlafen reden«, meinte Shiva,
»dafür ist’s jetzt Zeit. Und ich werde dir kein Schlaflied singen,
Thor.«

»Kein Problem«, grinste Thor. »Vielleicht möchte Doll mir die
Schultern massieren.«

»Aber sicher«, sagte sie. »Mit einem Steinbrocken.«

Thor hatte wieder Wache. Die anderen legten sich schlafen, außer
Tirdal. Der blieb noch wach und legte sich erst dann hin.

»Meditierst du, Tirdal? Oder kannst du bloß nicht schlafen?«

Der Darhel gab keine Antwort. Er saß reglos, beinahe in Lotusstellung da, die Augen in die Ewigkeit gerichtet, und Thor setzte das
ganz schön zu. Schließlich wandte er sich von dem Darhel ab, weil
er diesen starren Blick einfach nicht mehr sehen wollte. Spüren
konnte er ihn immer noch.

Die nächste Nacht führte sie in die Ausläufer eines Gebirges. Die
Halbinsel, von der sie gekommen waren, stieg stetig zu einer sanften
Hügelkette an, die in ein größeres Bergmassiv mündete. Sie würden
diesem Bergzug weiter folgen, bis sie eine Ebene erreichten.

Gegen Mitternacht stieß Gorilla plötzlich im scharfen Flüsterton
den Befehl »Runter!« aus. Alle ließen sich lautlos ins Gras fallen. In
einiger Ferne vor ihnen war ein von Rascheln begleitetes Krachen zu
hören, vom Wald teilweise gedämpft. Sie hielten den Atem an,
erstarrten in ihrer Bewegung, umfassten die Waffen fester und
warteten, dass etwas sie bedrohte oder jedenfalls irgendetwas geschah, um die Spannung zu lösen.

»Abwarten«, sagte Gorilla. Er ließ ein Diagnoseprogramm ablaufen und sagte dann: »Vor uns ist eine Klippe. Einer der Bots ist
abgestürzt und funktioniert nicht mehr.« 

»Zerstört?«, fragte Bell Toll. »Ich hatte immer gedacht, dass es
kaum möglich ist, diese Dinger zu beschädigen.«
»Nicht, wenn sie auf dem Weg nach unten einen Felsen lostreten
und dann unter einem zweihundert Kilo schweren Brocken zerdrückt werden.«

»Ich habe ja immer gesagt, dass man aufpassen soll, wo man hintritt«, meinte Shiva.

Die Klippe tauchte in ihren Nachtsichtgeräten auf, als sie ihr näher
kamen, eine dunkle Linie, die von rechts hereinragte. Sie mussten
sich auf einem schmalen Pfad am Rand der Kammlinie entlang
zwängen, und allmählich ging die Klippe in einen unebenen, felsigen Vorsprung über und schließlich in einen steilen Abhang, ehe
sie in der eigentlichen Hügelkette aufging. Sie arbeiteten sich am
Hang entlang, das eine Bein gebeugt, hielten sich an Lianen und Ästen fest und spürten das Zittern in ihren überlasteten Muskeln. Der
Regen des vergangenen Tages war größtenteils abgeflossen und eingetrocknet, aber unter den heruntergefallenen, dornigen Blättern
blieb genügend Feuchtigkeit, um die Gefahr des Ausrutschens groß
zu machen, wozu noch kam, dass ihre Nachtsichtgeräte ihnen ein
surreales Bild lieferten. Als der Felsvorsprung zu einem steilen
Abhang wurde, blieb Bell Toll stehen.

»Da müssen wir hinunter, Ferret. Bei der Zweihundertmeter-Kontur sollte das Terrain flacher werden.«

»Geht klar, Sir«, erwiderte der.

Sie hatten erst ein paar Meter zurückgelegt, als sie Ferret über das
Netz »Autsch!« murmeln hörten. Augenblicke später zuckten und
fluchten alle, als winzige Kreaturen an ihrer frei liegenden Haut
zupften und mit ihren scharfen Bissen und ihrem säurehaltigen
Speichel brennenden Schmerz erzeugten. Sie hatten irgendein Nest
aufgescheucht, dessen Insassen sich jetzt gegen den Angriff
wehrten.

Shiva griff sich plötzlich an den Helm, hantierte an den Riemen
herum und riss ihn herunter. Er schrie nicht auf, aber sein Gesichtsausdruck sprach Bände. Sie hatten seine Ohren und seinen Hals
angegriffen.

»Hundert Meter zurück, versetzt, los!«, befahl Bell Toll, und alle
beeilten sich, dem Befehl nachzukommen. Ihre Geräuschdisziplin
litt etwas darunter, doch die kleinen schmerzhaften Verletzungen
waren sehr lästig.

»Außenschutz halten. Shiva, Tirdal, Sie sorgen dafür, dass die Leute behandelt werden. Thor, Gun Doll, Bescheid sagen, wenn sich irgendetwas nähert. Und dann möchte ich von jemand eine Meldung
haben!«, sagte Bell Toll.

»Ameisenähnliche Lebensform«, sagte Ferret, »sieht aber eher wie
eine Küchenschabe aus. Und die kleinen Mistdinger beißen wie wild
gewordene Ratten. Ich denke, die können fliegen oder springen. Ich
bin auf einem umgestürzten Baumstamm hinuntergerutscht, und da
sind sie gekommen.«

»Geht klar. Also auf umgestürzte Stämme achten. Shiva, bei Ihnen
alles in Ordnung?«

»Yes, Sir«, erwiderte Shiva. »Ich werde mächtige Striemen an den
Backen, den Ohren und dem Hals haben, aber ich werde es überstehen.« Während er das sagte, sprühte Tirdal eine antiseptische
und schmerzstillende Salbe auf die Bisse.

»Ich denke, ich sehe da ein Stück von einer Mandibel«, sagte Tirdal. »Das muss ich rausziehen. Darf ich Licht benutzen, Sir?« Die
Darhel sahen in der Nacht besser als Menschen, aber das Stück Mandibel, das er herausziehen wollte, war winzig klein.

»Ja, decken Sie es ab und machen Sie’s nicht zu hell.«

Tirdal holte den Schlafsack aus den Tiefen seines Rucksacks, breitete ihn aus und zog ihn über ihre Köpfe. So geschützt konnte er die
Wunde beleuchten. Da steckte tatsächlich ein kleines, zackiges Stück
Chitin, das er jetzt vorsichtig mithilfe einer Nadel und einer Pinzette
herausbugsierte, während Shiva murmelte: »Verdammt … er … Huren … bock!«

»Das war’s«, sagte Tirdal. »Jetzt quillt noch Blut heraus, und das
sollte man auch ablaufen lassen. Ich halte es nicht für nötig, die
Wunde zusätzlich anzustechen.«

»Danke, Tirdal«, nickte Shiva. »Jetzt bist du dran.«

Er hob beide Hände, auf denen Dutzende kleiner Striemen zu sehen waren, wenn sich auch Shiva nicht erinnerte, dass er irgendwelche Schmerzensäußerungen gehört hätte. Er nahm die für Darhel bestimmten Nanos und sprühte Tirdals Hände ab. Es gab ein paar in
der Haut steckende Stacheln, aber die ließen sich leicht herausziehen. Ein paar Tropfen violettes Darhel-Blut flossen.

Dann nahmen die beiden sich die anderen vor. Ferret hatte es am
schlimmsten erwischt, er hatte Bisse am Hals und fast bis zu den Ellbogen hinauf, wo einige der Feuerameisen, wie sie sie in Ermangelung einer exakten Bezeichnung nannten, unter seinen Manschetten
hochgekrochen waren. Dagger nahm das Ganze mit ähnlich
stoischer Ruhe wie Tirdal hin. Gun Doll ließ erkennen, dass sie über
einen reichen Wortschatz an Verwünschungen verfügte; ihre
Handrücken waren schlimm angeschwollen. Thor, der der Letzte in
der Reihe gewesen war, hatte nur einen Biss aufzuweisen.

»Glückspilz«, kommentierte Gorilla. Er selbst hatte einige abbekommen.

Als alle behandelt, die Abfälle beseitigt und die Rucksäcke wieder
gepackt waren, setzten sie ihren Marsch fort. Ferret führte sie um
das Nest herum und schlug jeweils einen großen Bogen um weitere
verfaulte Stämme. Sie hatten es nicht eilig, und deshalb war es nicht
notwendig, das Erlebnis zu wiederholen.

An diesem Tag schliefen sie zwischen alten verwitterten Felsbrocken, an die Steine gelehnt oder darüber drapiert, und die örtliche
Sonne zeichnete durch die langen Blätter ihr Muster auf sie. Sie
wachten steif und verspannt auf, streckten sich und dehnten ihre
Muskeln, um den Blutkreislauf wieder in Gang zu bringen.

»Verdammte Scheiße«, murmelte Gorilla.

»Was ist denn?«, fragten Bell Toll und Shiva gleichzeitig.

»Schon wieder einen Bot verloren«, schimpfte er.

»Ich sehe nach …«, murmelte er dann und hantierte an seinem
Steuergerät.

»Ich brauche Deckung, während ich ihn hole«, sagte er kurz darauf.

»Geht in Ordnung«, erbot sich Dagger, lehnte sich über einen Felsbrocken und machte sich schussbereit. Thor ging mit Gorilla los, die
beiden entfernten sich ungefähr fünfzig Meter, um das Gerät zu
bergen. Der Rest von ihnen überwachte das Areal und ging dann
hinter den Felsen in Deckung, wartete auf eine Prognose.

»Die Servos an der einen Seite sind hinüber«, meldete Gorilla.
»Sieht wie Abnützung aus, von all dem Dreck, der da reingekommen ist, und den vielen Marschkilometern. Ich kann das Ding hier
nicht reparieren. Der ist ohnehin mein Ältester. Soll ich ihn mitschleppen, Sarge? Die Sensoren funktionieren noch; er kann Wache
sitzen.«

»Ich denke, darauf können wir verzichten«, meinte Shiva nach
kurzer Überlegung. »Falls es zu einem Gefecht kommt, kann uns
das Ding nicht helfen; es ist Masse, die wir nicht unbedingt
schleppen müssen, und zwischen hier und dort gibt es kaum etwas
zu spüren. Wir haben noch mehr Bots, und die Wachen müssen
einfach noch besser aufpassen.«

»Geht klar. Dann schalte ich auf Selbstzerstörung.«

Eine halbe Stunde später war das Team unten am Abhang angelangt, und die Sonne stand noch hoch am Himmel, als in einer Höhlung unter einem mächtigen Felsbrocken eine Enzymreaktion, gefolgt von einem kleinen, höllisch heißen Feuer ablief. In dem Inferno
wurde außer dem Bot auch der gesamte von ihnen bislang angesammelte Abfall zerstört. Zurück blieb nur eine kleine Pfütze aus
Metall und Plastiküberresten.

In ein paar Stunden würde sie abgekühlt und mit Staub bedeckt
sein und nur wenige Hinweise darauf bieten, wer hier durchgekommen war.

Sie zogen weiter den Hügel hinunter. Bergab gehen ist in der Dunkelheit alles andere als ein Vergnügen, ganz besonders dann, wenn
man schwer trägt und der Boden aus Schlamm, Blättern und allerlei
Unrat besteht, worin man sich verheddern und auf dem man ausrutschen kann. Sie waren vorsichtig, folgten in Einereihe der Route, die
Ferret wählte. Gun Doll schleppte so schwer, dass sie mehrere Male
ausglitt und sich einmal sogar einen kleinen Riss in dem robusten
Stoff ihres Anzugs zuzog, als sie an einem abgebrochenen Ast vorbeirutschte, weil sie sich dazu entschlossen hatte, einen Teil der Gefällestrecke als Schlittenfahrt auf ihrem Allerwertesten zurückzulegen. Nachher hinkte sie ein wenig, ganz besonders wenn die Umstände sie zwangen, das ganze Gewicht auf den rechten Fuß zu
verlegen.

Ihre einzig erkennbare Reaktion war, dass sie ein paar
Schmerztabletten schluckte, in ihren Anzug griff und sich ein
Nannitenpflaster auf die verletzte Hautpartie klatschte, als sie einmal zum Ausruhen Halt machten.

»Geht schon in Ordnung«, meinte sie. »Tanzen kann ich hier ohnehin nicht.«

Sie zogen sich alle irgendwelche Verletzungen zu, das gehörte mit
zu ihrem Job: Schmerzen, überdehnte Muskeln, Abschürfungen, Erschöpfung, Müdigkeit, Blasen an den Füßen und die ständige Last
ihrer Rucksäcke, die auf ihren Schultern lastete – alles vertraute,
wenn auch verhasste Begleiterscheinungen ihrer Arbeit. Aber sie
ignorierten sie als Teil ihrer Umgebung. Niemand nahm diesen Job
an, ohne seine Risiken zu begreifen, und wenn Meckern auch ein
beliebter Zeitvertreib war, kam Jammern nicht infrage.

Jetzt wurde das Gelände allmählich flacher und war nur noch gelegentlich von kleinen, mit Bäumen oder Büschen bestandenen
Hügeln durchsetzt. Hie und da stießen sie auch auf Bodensenken
mit Schlammpfützen, häufig von Algen und allem möglichen
widerwärtigen Schleim bedeckt. Ferret versuchte, wann immer das
möglich war, sie an solchen Hindernissen vorbeizuführen, sowohl
weil es bequemer war, als auch, weil Schlamm und Wasser Hindernisse darstellten und leicht zu gefährlichen Geräuschen führen
konnten. Über ihnen hatte offenbar eine Art Tornado in letzter Zeit
Äste und Schösslinge abgerissen. Die übrig gebliebenen Baumstümpfe ragten wie Speere in den Himmel, teilweise hingen noch
die abgeknickten Wipfel daran.

Am Himmel konnte man hell und klar die Sterne erkennen – dies
war eine Welt, die nicht von Industrieabgasen oder den Lichtern der
Zivilisation beeinträchtigt war. Der Mond des Planeten war eher rötlich als blau und im Moment nur als kleiner Halbmond zu erkennen.

»Hübsch«, bemerkte Thor, als sie einmal Pause machten und er
Muße hatte, den Anblick zu genießen.

»Ich habe noch nie so helle Sterne gesehen«, sagte Tirdal. »Auf unseren Planeten gibt es kaum Wildnis.«

»Wir sehen sie draußen nur außerhalb des Randes«, sagte Ferret.

»Das ist fast …«, sagte Tirdal, verstummte aber gleich wieder und
drehte sich zur Seite. Er hatte etwas gespürt. Ein großer Insektoid,
ähnlich dem, der Ferret angefallen hatte, die Kieferhöhlen gespreizt
und mit langen Sprüngen auf sie zukommend. Er duckte sich zur
Seite, hob seine Punch-Gun und gab einen Schuss ab, der aber sein
Ziel verfehlte. Der »Käfer« landete hinter ihm, drehte sich in einem
seltsamen, achtbeinigen Sprung um und kam zurück. Mitten im
Sprung, bereit mit seinen schrecklichen Scheren Stücke von ihnen
abzureißen, brach er auseinander und taumelte mit einem scharfen
Knall herunter. Er landete auf ihm, aber im Sturz, nicht etwa im
Sprung. Gun Doll und Shiva eilten herbei und wälzten den in
Todeszuckungen begriffenen Kadaver von ihm herunter. Der Kopf
lag zwei Meter entfernt, und Antennen und Mandibel zuckten
immer noch in einer grotesken Imitation des Lebens.

Kurz darauf tauchte Dagger auf und fragte: »Alles in Ordnung?«

»Ja«, erwiderte Tirdal außer Atem. Das mochte darauf zurückzuführen sein, dass soeben ein über fünfzig Kilogramm schwerer Käfer
auf ihm gelandet war, aber ebenso gut war möglich, dass ihm die
kleine Episode zugesetzt hatte. »Hast du ihn abgeschossen,
Dagger?«

»Yo. Durch den Hals. Hab den Kontakt geschmolzen. Ich weiß
nicht, wo bei den Biestern das Gehirn steckt, aber ich dachte, wenn
der Kopf mal runter ist, ist es nicht mehr so gefährlich.«

»Klasse Schuss!«, sagte Gun Doll beeindruckt.

»Danke.«

»Du hast was gut bei mir, Dagger«, sagte Tirdal.

»Einen Schuss. Sag mir Bescheid. Ich lass mich für dich ins Bein
schießen.«

»Wirklich?«, fragte Dagger. Das klang gar nicht nach Darhel.

»Klar doch. Aber nur ins Bein.«

Einen Augenblick lang sagte niemand etwas, dann lachten alle.

»Sonst ist bei dir alles okay, Tirdal?«, fragte Shiva.

»Ja, alles klar, es kann weitergehen«, sagte er.

»Und alle anderen auch?«, erkundigte sich Shiva. Als alle nickten,
sagte er: »Okay, dann weiter.«

Bis jetzt waren sie gut vorangekommen. Die nächsten paar Tage
freilich ging es wesentlich langsamer. Sie erreichten einen kleinen
Streifen mit Gras bestandenes Land, das in die eigentliche Savanne
im Norden führte. Das Gras und die Büsche wuchsen so hoch, dass
sie ihnen ausreichend Deckung boten, dafür behinderten sie aber
auch die Sicht.

Gorilla schaltete die Bots auf manuelle Steuerung und ließ sie
langsam unter dem Gras vorauskriechen. Er lenkte sie mit einem
Trägheitsjoystick, den ein Draht mit seinem Helm verband, wo ein
kleines Modul wiederum an die Drähte der Bots angeschlossen war.
Die haarfeinen Fäden, die die Bots beim Gehen abspulten, waren
ziemlich zäh, konnten aber nur einmal gebraucht werden. Sie
wieder aufzuspulen würde zusätzliche Mechanismen in den Bots erfordern, und die Drähte würden dann, auch wenn sie nicht brachen,
mit Schmutz und Schlamm bedeckt sein. Gorilla hatte Ersatzspulen
im Rucksack, aber der Vorrat war natürlich begrenzt.

»Was wollen Sie machen, Captain?«, fragte er und übertrug sein
Bild auf den Kanal des Captains.

»Ich möchte mehr sehen«, erklärte Bell Toll, nachdem er kurz
nachgedacht hatte. »Können Sie Flieger hochschicken?«

»Wird sofort erledigt«, nickte Gorilla. Gelände mit freier Sicht war
für Infiltrationsmanöver wie das ihre Gift, und so waren sie verständlicherweise äußerst vorsichtig. Aber andererseits würden sie
eine ganze Menge Zeit sparen, falls das Gelände frei war und sie
darauf verzichten konnten, einen Umweg nach Süden zu machen.

Gorilla suchte in einem Fach seines anscheinend bodenlosen Rucksacks herum und zog eine Hand voll federnähnliches Zeug heraus.
Er setzte es vorsichtig in der Luft ab, worauf sich das Bündel kleiner
Drohnen entwirrte und summend und kreisend wie ein Libellenschwarm davonflog und ihm dabei Bilder lieferte. Sie schwärmten
aus und flatterten scheinbar planlos herum, jede Drohne war nicht
viel mehr als ein dummes Auge, das ein einziges Bild zurückschickte, das zwischen Infrarot- und verstärkten Restlicht hin und her
schaltete.

Ein KI sortierte die zwölf Bilder auseinander und lieferte sie Dagger und dem Captain. Sie konnten wie ein Schwarm Bienen als
Kollektiv operieren, aber wenn sie einzeln flogen, waren sie nicht so
leicht zu entdecken.

Der Schwarm schlug einen weiten Bogen um eine Herde irgendwelcher Lebewesen von Rhinozerosformat, deren Panzer über dem
hohen Gras sichtbar waren, während die Köpfe am Boden blieben.

»Herdentiere«, sagte Gorilla. »Wahrscheinlich nicht sehr intelligent, aber gefährlich, wenn sie Hufe haben wie dieses Käferding.«

Bell Toll überlegte, dass Wissenschaftler an diesem Planeten die
reine Freude haben würden. Die Lebewesen hier waren bis jetzt alles
Insekten gewesen, in einer Größe, wie sie bisher noch nie jemand zu
sehen bekommen hatte, und sie hatten Panzer, denen mit Handfeuerwaffen nicht beizukommen war. Eine Sensation!

»So, damit wäre diese Frage beantwortet«, sagte Gorilla leicht
angewidert.

»Was?«, fragte Bell Toll.

»Die lokalen Flieger greifen meine Drohnen an. Ich habe aus dem
Dutzend zwei verloren«, erklärte er.

»Dann könnte es vielleicht Sinn machen, ihre Zahl etwas zu verringern, sobald die Gegend hier erforscht ist«, riet Bell Toll.

»Wird gemacht.« Er holte acht der verbliebenen Drohnen zurück,
ließ sie auf seinen Schultern landen wie zahme Vögel – nur dass
man normalerweise Vögel nicht einfach wie einen Ball zusammenknüllte, wenn auch mit größter Vorsicht –, und stopfte sie in luftdichte Taschen an seinem Harnisch.

»Okay«, sagte Bell Toll, »dann können wir ja weitergehen.
Vermutlich brauchen wir zwei Nächte für diese Strecke. Wir müssen
rechtzeitig anhalten, um unser Lager aufzuschlagen. Und passt alle
auf, dass ihr über nichts stolpert. Ferret, Sie gehen voraus, dann
Doll. Tirdal, Sie folgen Gorilla. Und sagen Sie mir Bescheid, wenn
Sie etwas spüren.«

»Verstanden, wird gemacht«, bestätigte Tirdal. Ein Mensch wäre
möglicherweise beleidigt gewesen, wenn man ihn als Sicherheitsrisiko zurückgesetzt hätte. Niemand wusste, wie ein Darhel so etwas
aufnahm, doch es war ihnen gleichgültig. Irgendwelches Fehlverhalten, mit dem sie die Herde aufscheuchen könnten, war unter keinen
Umständen zulässig.

Sie schafften gute drei Kilometer, indem sie langsam und vorsichtig unter dem Gras dahinkrochen, wobei ihnen der Schweiß ausbrach und sie eine Menge Staub schluckten und gelegentlich in die
riesigen Häufen Käferkot traten, die von kleineren, Skarabäen ähnlichen Käfern in kleinere Häufen zerkaut wurden, die anschließend
entweder verfaulten oder vom Regen in den Boden gespült wurden.
Der Geruch des Zeugs war mit nichts zu vergleichen, was es auf
menschlichen Welten gab, und wahrscheinlich galt das auch für die
Darhel-Planeten, aber es stank jedenfalls, ein fauliger Geruch
fermentierenden Pflanzenlebens und anaerobischer Bakterien.

Etwa eine Stunde vor Anbruch der Abenddämmerung, als Bell
Toll und Shiva anfingen unruhig zu werden, meldete Ferret: »Ich
habe eine Senke entdeckt. Trocken. Ein guter Platz, um sich einzugraben.«

»Hervorragend. Alles stehen bleiben«, sagte Shiva. Er robbte nach
vorn, bis auch er sehen konnte, was Ferret entdeckt hatte. »Ja, das
sollte gehen. Beeilen wir uns, es wird schnell dunkel.«

Als der nächste Tag anbrach, lagen sie getarnt in der kleinen Senke,
mit gelblichem Gras bedeckt und halb zylindrischen Tarnschirmen
darüber. Sie kauerten dicht beieinander, und jeweils zwei von ihnen
hielten Wache, wozu sie sich im Norden und Süden der Senke
kleine Schützenlöcher gegraben hatten. Bis Mittag passierte nichts,
und sie schliefen unruhig.

Kurz nachdem das Zentralgestirn seine Position am Zenit des
blauen mit flauschigen Kumuluswolken betupften Himmels erreicht
hatte, machte sich die lokale Fauna bemerkbar, als während Gorillas
und Bell Tolls Wache eine Herde kleiner Weidetiere durchzog. Sie
kamen langsam näher und schickten sich an, vorbeizuziehen, doch
dann, als habe der Geruch des Lagers sie angezogen, wandten sie
sich plötzlich der Senke zu, in der die FATs ruhten.

»Was sollen wir machen, Sir?«, fragte Gorilla.

»Sie zuallererst einmal nicht aufschrecken«, sagte Bell Toll. »Hoffen wir, dass sie vorbeiziehen. Wenn die uns nichts tun, tun wir ihnen auch nichts.«

»Yes, Sir«, bestätigte Gorilla, umfasste aber seine Waffe fester. Er
blieb wie erstarrt liegen, als eine Gruppe der Tiere über ihn krabbelte, wobei die Füße nach einem einzigen Tritt seinen Rücken mieden und die Mandibel das Gras neben ihm abschnippten, ihn streiften, ihn an der rechten Wange und am Ohr berührten. Er erschrak,
blieb aber unverletzt, und hielt seine Schließmuskel und Nerven fest
im Griff, als die etwa ponygroßen Kreaturen schließlich entschieden,
dass er nicht essbar war, und weiterzogen. »Bin ich froh, dass das
vorbei ist«, murmelte er.

»Es könnte schlimmer werden«, gab der Captain zu bedenken.

»Vielen Dank, Sir. Tut wirklich gut, das zu hören.«

Und natürlich wurde es auch schlimmer. Die lokalen PseudoSäugetierfledermäuse erreichten eine Größe etwa vergleichbar
einem Pterosaurier, und fünf dieser Geschöpfe kreisten träge in der
Thermik über dem Grasland. Dann hatten sie offenbar etwas entdeckt und kamen herüber, um nachzusehen. Kurz darauf kreisten
sie wie unruhig gewordene Geier über dem Biwak. Wenn eine der
Kreaturen die Flügel spreizte, waren die Schatten groß genug, um
dem ganzen Team vor der Sonne Schutz zu bieten.

»Was zum Teufel machen wir jetzt, Sir?«, fragte Gorilla.

»Also jedenfalls schießen wir nicht. Das wäre auffällig und könnte
sie unruhig machen.«

»Yes, Sir. Trotzdem würde ich gern etwas tun, um die Biester
loszuwerden«, beharrte er. »Das ist ja, als würde eine Reklametafel
über uns schweben und verkünden, dass wir hier sind. Und ich
habe das Gefühl, dass die Viecher tiefer gehen. Ich habe eigentlich
keine Lust, denen das Mittagessen abzugeben. Die sind schließlich
groß genug, um einen von diesen Grasfressern wegzuschleppen.«

»Richtig. Haben Sie einen von Ihren Bots draußen?«, fragte Bell
Toll, dem plötzlich eine Idee gekommen war. Das sollte vielleicht
klappen.

»Etwa fünfzig Meter vor mir, Sir«, nickte Gorilla. »Ich denke, ich
weiß, wo Sie hin wollen. Wir lassen ihn ein wenig herumtaumeln
und sehen, ob ihn vielleicht einer angreift.«

»Ja«, bestätigte Bell Toll. »Aber halten Sie sich bereit, abzuhauen,
falls die durchdrehen. Wir wissen schließlich nicht, wie ähnlich die
Geiern von der Erde oder Rocks von Garambi sind.«

»Kein Problem, Sir. Soll ich schießen, wenn die durchdrehen?«

»Bloß wenn Sie direkt angegriffen werden. Tun Sie’s jetzt, die sind
entschieden tiefer gegangen.«

»Yes, Sir.« Er rief den Bot auf, umspannte den Kolben seines
Gauss-Karabiners fester und ließ den kleinen Bot hinaustrotten, sich
im Kreis bewegen, als ob er an der rechten Seite verletzt wäre.

Einer der »Geier« löste sich aus der Thermik und stieß herunter,
was verblüffend an die Bewegungen einer Jagdmaschine in historischen Videos erinnerte. Die Flügel weit ausgebreitet, stieß er mit
weit aufgerissenem Maul herunter. Dabei wurden Zähne sichtbar,
die offensichtlich dafür gebaut waren, Panzerschalen zu knacken
und Fleisch zu zerreißen. Und die Bestie war riesig, die Flügelspannweite mochte gut und gern acht Meter betragen.

Dann stand es über der Drohne, die Flügel gespreizt, um damit zu
bremsen, und sein Hals schoss vor wie eine Peitsche, während
gleichzeitig die Kiefer zuklappten. Der an einen Käfer erinnernde
Bot reagierte genauso, wie er programmiert war, und die dünnen
Stacheln schossen vor, trafen den Angreifer an der Innenseite des
Schnabels. Der »Geier« quiekte nicht ganz so laut wie ein Geschöpf
von der Erde, fiel herunter, schlug um sich, und seine mit Klauen
und Fingern versehenen Flügelspitzen hieben auf das lästige kleine
Ding, das in seinem Maul feststeckte. Verletzt und irgendwie durcheinander wusste es nicht recht, ob es davonflattern oder schmerzerfüllt um sich schlagen sollte. Jetzt zogen sich die Nadeln wieder in
die Drohne zurück, aber der Schaden war bereits angerichtet. Taumelnd und desorientiert kippte die Kreatur zur Seite und zuckte.

Die vier anderen spürten, dass hier etwas vor sich ging, das ihr Begriffsvermögen überstieg, aber offenkundig unangenehm war, und
so stiegen sie in die Höhe, um andere, vertrautere Beute zu suchen.

»Das wäre geschafft«, sagte Gorilla und seufzte erleichtert. »Ich
denke, jetzt werde ich zurückkriechen und zusehen, dass ich erst
mal meine Blase leer bekomme, ehe ich mir in die Hosen pinkle.
Geht das klar, Sir?«

»Geht ein wenig auf die Nerven, ja«, sagte Bell Toll. »Zeit zum
Schichtwechsel, würde ich sagen. Wecken Sie Dagger auf und tun
Sie, was Sie müssen. Aber schnell, bitte. Ich muss auch.«

Als sie sich bei Einbruch der Nacht zum Aufbruch anschickten,
musste Gorilla feststellen, dass die Drohne stärker beschädigt war,
als er das vermutet hatte. Widerstrebend ließ er sie in die Latrinenfurche fallen, wo ihre Enzyme und das Selbstzerstörungsgerät bald
ihr Werk tun würden.

Hinter dem schmalen Streifen Feld begann wieder der Wald.
Dieser Bergkamm war derjenige, von dem aus sie hoffentlich ihr
Ziel sehen würden. Sie schliefen am Ansatz der Böschung mit
Gräsern bedeckt und von zwei Posten bewacht. Gorillas kleine FlugBots hockten auf den Bäumen, und ihre Sensoren lauerten nach irgendwelchen Hinweisen. Er selbst hielt sich fast den ganzen Tag auf
den Beinen und schluckte Präparate, um wach zu bleiben. In dieser
Nacht würde die eigentliche Infiltration beginnen.
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Der Aufstieg zum Kamm war steil und dadurch erschwert, dass das
Geflecht aus niedrig wachsendem Unkraut lockeres Geröll bedeckte,
das von einem alten Lavafluss stammte. Immer wieder traten sie
Stücke davon los und wirbelten dadurch in dem dichten Gestrüpp
Staubwolken auf. Dieser Staub im Verein mit fremdartigen Pollen
führte dazu, dass ihre Augen juckten und ihre Stirnhöhlen anschwollen. Die scharfen Felsbrocken waren selbst durch die Handschuhe zu spüren und trugen zu dem allgemeinen Unbehagen bei;
und so mancher Splitter arbeitete sich ebenso wie abgebrochene
Dornen durch das Gewebe. Sie hatten Mühe, das Gleichgewicht zu
halten, und Gun Doll und Gorilla rutschten mehrmals mit ihren
schweren Lasten ein paar Meter die schroffe Fläche hinunter. Fluchend und schimpfend quälten sie sich wieder in die Höhe. Tirdal
musste sich zum stummen Vergnügen einiger anderer sichtlich anstrengen und rutschte immer wieder zurück, obwohl er sich alle
Mühe gab, sich mit Fingern und Zehen festzukrallen.

Nach einigen hundert Metern dieser Plackerei fanden sie ein paar
kräftigere Pflanzen, an denen sie sich festhalten konnten, was das
Klettern erleichterte, ihnen aber dafür schmerzende Schultermuskeln eintrug. Allmählich wichen die rauhen, mit nesselähnlichen
Blättern bewachsenen faserigen Stängel dann niedrigen Büschen
und schließlich Bäumen. Das Terrain war völlig anders als das der
Erde; dort hätten sie zuerst Lehm, dann verwittertes Felsgestein und
schließlich weiter oben massiven Basalt angetroffen. Dies hier war
brüchiges Gestein, dann lehmbedeckte massive Oberflächen und
oberhalb der Baumgrenze wieder wie Schindeln abgelagerter
Schiefer. Welche seltsamen Eruptionen mochten dieses Gestein
erzeugt haben? Ein seichter See vielleicht, der die erstarrte Lava aufgesprengt hatte und dann weggekocht war? Oder war alles von
oben heruntergerutscht gekommen? Vom Wetter oder Tieren freigelegt und anschließend erodiert?

Der Grat war lang und gewunden, was Bell Toll dazu veranlasst
hatte, ihn zu überqueren statt um ihn herumzugehen. Freilich fragte
er sich immer noch, ob das die richtige Wahl gewesen war, selbst
wenn sein Verstand sie bestätigte.

Ein paar Augenblicke später griffen wieder ameisenähnliche Insekten an. Diesmal waren sie größer, fast fünf Zentimeter lang, und
sie kauten an dem zähen Gewebe ihrer Anzüge herum, als handle es
sich um den Panzer eines anderen Lebewesens. »Nicht bewegen!«,
meldete sich Gorilla zu Wort. »Die sind groß genug, um zu beißen.
Ich schicke Bots.«

Gorillas kleine Flieger stiegen in der Brise auf und landeten auf
den einzelnen Soldaten, huschten an ihren Gliedmaßen und ihrem
Gerät entlang und schnippten die kleinen Plagegeister weg.

»Captain, Thor, ruhig halten. Da sind noch mehr von den Biestern,
und die haben meine Flieger erledigt. Wir müssen sie von Hand
wegzupfen.«

»Aber bitte schnell, Gorilla«, bat Bell Toll. »Ich spüre, wie die Biester sich durch den Stoff fressen.«

»Sofort.«

Gleich darauf waren die lästigen Plagegeister entfernt. Bell Toll
hatte nicht übertrieben: Sein Anzug hatte zwei Löcher, und darüber
hinaus war sein rechter Schultergurt von den Ameisen halb durchgebissen. Dabei handelte es sich um ein spezielles molekular gezüchtetes Gewebe, das sogar Messern standhielt, darüber hinaus
auch der meisten Pistolenmunition und sogar langsameren kinetischen Gewehrgeschossen. Und diese Kreaturen hatten es einfach
zerfetzt. Aber niemand war verletzt, und gegen die aufgetretenen
Schäden war nichts zu machen, also zogen sie weiter.

Einmal rasteten sie kurz und stumm zwischen den Büschen und
dann noch einmal in einem kleinen Gehölz. Die Nacht war genauso
drückend heiß, wie schon der Tag gewesen war. Der Schweiß rann
ihnen aus allen Poren, und selbst Tirdals wächserne Züge glänzten.
Sein Atem ging stockend, aber er hatte ihn unter Kontrolle.

»Netter Spaziergang, was?«, spottete Shiva. Das löste nur leises
Gemurmel aus. »Alles klar bei dir, Tirdal?«, fragte er und sah zu
dem Darhel hinüber.

»Ja, danke«, kam die Antwort. »Ich konzentriere mich auf das Spüren und meditiere, um meinen Körper zu beruhigen.«

»Zu anstrengend, als dass selbst du das ignorieren könntest, Tirdal?«, fragte Dagger.

»Dagger, ich habe nie behauptet, mehr zu sein, als ich bin. Wenn
hier jemand eine falsche Fassade herumschleppt, dann bin das nicht
ich.«

»Richtig, solange man plappern kann, kann man auch klettern«,
sagte Shiva und machte damit dem Geplänkel ein Ende. »Weiter
geht’s.«

»Ich denke, ich fange an, Tslek zu spüren«, sagte Tirdal wenig später. »Da ist ein Gedankenmuster.«

»Details?«, erkundigte sich Bell Toll.

»Bis jetzt noch nicht, Sir. Bloß Andeutungen von Präsenz.«

»Gut, das nehmen wir als Warnung auf. Tarnung und Disziplin,
Leute. Aber das brauche ich euch ja nicht zu sagen.«

»Nein, brauchen Sie nicht, tun es aber trotzdem«, sagte Shiva.
»Aber dem kann ich mich nur anschließen. Dass mir keiner Blödsinn
macht.«

Sie kamen jetzt zwischen den Bäumen ziemlich schnell voran; die
Wurzeln lieferten ihnen ebenso Halt, wie sie Stolperfallen bildeten.
Man musste nur auf der Hut sein. Einige der Bäume ähnelten Fichten mit knorrigen Wurzeln, gerade und hoch aufgeschossen, mit
sich verjüngenden Ästen. Die Ähnlichkeit ging so weit, dass sie
klebriges sirupartiges Harz absonderten, wie Ferret und Tirdal herausfanden, als sie zu nahe an einem vorbeigingen. Von da an
schlugen sie, wann immer das nur ging, einen weiten Bogen um die
Stämme.

Als sie schließlich den Kamm erreichten, fanden sie dort wieder
Büsche und spärliche Bäume vor, die im Mondlicht düstere Schatten
warfen, während die beleuchteten Bodenpartien die Farbe von getrocknetem Blut aufwiesen. Sie krochen jetzt geduckt dahin und
huschten gelegentlich über kahles Gestein. Ihre Overalls passten
sich den lokalen Farben an und veränderten ihre Infrarotemissionen,
aber Letzteres hatte seinen Preis: Die Wärme wurde nicht abgestrahlt, sondern staute sich im Inneren der Anzüge. Gepanzerte
Kampfanzüge konnten die Wärme verarbeiten, während die Chamäleon-Anzüge des Teams dazu nur auf kurze Zeit imstande
waren. Sie waren froh, dass sie schließlich Gelegenheit bekamen,
hinter einem Vorsprung Sichtschutz zu finden und die Wärme von
der Brise davontragen zu lassen. Trotz der herrschenden Schwüle
war es draußen kühler als in den Anzügen.

»Okay«, sagte Bell Toll mit befriedigt klingender Stimme, »jetzt
kann der Rock and Roll losgehen. Gorilla, Dagger, wir wollen was
sehen.«

So war das bei den FATs. Tage der Plackerei und der Schmerzen
hatten sie hierher gebracht, aber das war für sie nichts anderes als
der Weg zur Arbeitsstelle. Jetzt begann der eigentliche Einsatz. Sie
stopften ihre Rucksäcke unter einen Felssims, um sich ungehindert
bewegen zu können. Sobald sie fertig waren, würden sie sie wieder
abholen. Falls sie gezwungen sein sollten, sie liegen zu lassen, dann
bedeutete das aller Wahrscheinlichkeit nach eine so unangenehme
Situation, dass sie ohnehin nicht lange genug leben würden, um die
zusätzlichen Vorräte zu vermissen.

Dagger glitt nach vorne und ein Stück nach oben, den Anzug
abgedichtet und die Scanner in der Hand. Während Gorilla einen
Bot aus dem Rucksack holte, musterte der Captain erneut Tirdal.
Die anderen konnten jetzt seinen Gesichtsausdruck sehen und erkannten, dass er sich konzentrierte.

»Etwas gefunden?«, fragte Bell Toll.

»Vielleicht«, sagte Tirdal und schnippte mit den Ohren. »Ich bin sicher, dass da ein Tslek ist. Ich kann es fühlen. Das ist das Problem.«

»Wieso ist das ein Problem?«

»Captain … ich spüre nur einen«, erklärte er.

»Einen.« Bell Toll war jetzt hellwach, seine Nackenhaare sträubten
sich, und er spürte, wie ihm trotz der Hitze eine Gänsehaut überlief.
»Ja.«

»Das ist gar nicht gut, Tirdal. Sind Sie sicher?«

»Ich bin sicher, dass ich einen spüre. Es könnten noch andere da
sein, die sich hinter unbekannten Schilden verstecken oder mich abblocken, oder mich spüren und mein Bewusstsein beeinflussen, obwohl ich nicht glaube, dass das der Fall ist. Aber ich fühle nur einen
von ihnen.«

»Sind die vielleicht unter der Erde?«

»Nein, da würde ich sie trotzdem spüren«, versicherte er dem
Captain. »Und dieser eine … der ist ganz sorglos. Nicht wie ein Soldat. Es fühlte sich an wie jemand, der Routinearbeiten verrichtet.«

»Meine Sensoren zeigen keinerlei genetisches Material der
Kleckse«, wandte Dagger ein. »Keinerlei nicht eingeborene molekulare Aktivität außer uns. Wir machen freilich ziemlich viel ›Lärm‹,
der das überdecken könnte. Und ich sehe auch dort unten nichts
…«, er deutete die andere Seite des Kamms hinunter …, »was darauf hindeutet, dass sich irgendetwas bewegt, was größer als eine
Ratte wäre. Alles sauber. Unheimlich«, gab er zu.

»Das gibt einfach keinen Sinn«, murmelte Shiva. »Jede Art von
Stützpunkt, selbst nicht aktiv, selbst wenn es sich bloß um ein Vorratslager handelt, das noch nicht zu einem Stützpunkt ausgebaut
worden ist, sollte Wachen aufgestellt haben. Und da sollten Patrouillen sein, Techniker, Leute, die in Schichten rings um die Uhr
arbeiten. Dreißig, vierzig mindestens. Eher ein paar hundert. Minimum.«

»Ich weiß«, stimmte Tirdal ihm zu. »Aber ich spüre einen. Nur
einen.«

»Also, ich muss zugeben, dass mich das etwas nervös macht«, sagte Thor. »Was tun wir jetzt?«

»Wir warten auf Gorillas Bots, bis die uns sagen, was sie sehen«,
erwiderte Shiva. »Sehen wir uns hier mal um. Und dann treffen wir
unsere Entscheidung.«

»Richtig«, nickte Bell Toll. »Gorilla, sind Sie so weit?«

»Bereit, Sir«, bestätigte der. Er setzte ein kleines ›Tier‹ ab und ließ
es davonhuschen.

»Wenn das ein großer Stützpunkt wäre, würde man Patrouillen
erwarten«, murmelte Dagger. »Ich spüre nicht einmal Partikel oder
Aromastoffe von Metall oder Plastik, und die bekommt man immer,
wo Bots sind. Wenn sie Patrouillen ausgeschickt haben, dann verstehen die es, sich zu verstecken. Und für die Art von Vorsicht gibt
es eigentlich keinen Anlass. Die wussten ja nicht, dass wir
kommen.«

»Wussten sie es vielleicht doch?«, fragte Thor. »Könnte das sein?«

»Unmöglich«, versicherte ihm Ferret und schüttelte ruckartig den
Kopf. »Und wenn sie das könnten, wären wir bereits tot. Warum
warten? Aber weshalb keine Patrouillen, und wenn es nur Bots wären? Das gibt einfach keinen Sinn.« Er versuchte sich selbst damit zu
beruhigen.

»Tirdal«, fragte Thor, »bist du sicher, dass du das richtig fühlst?
Wie kannst du wissen, wie sich ein Klecks anfühlt, wenn du noch
nie einen gefühlt hast?«

»Ich kann keinem Blinden erklären, was Farben sind. Ich weiß es
einfach. Ihr könnt es mir glauben oder nicht, aber ich sage euch jedenfalls, was ich habe.« Tirdals Blick, mit dem er diese Worte begleitete, durchbohrte den anderen.

»Ruhig Blut, Thor«, befahl Bell Toll. »Gorilla, was macht der Bot?«

»Er rennt, Sir. Oder besser gesagt, er geht. Ich habe ihn an einem
Molekulardraht. Er ist jetzt halb den Hügel runter, aber da ist bis
jetzt nichts.«

»Bitte beschreiben.«

»Ein Gletschertal, dicht bewaldet, unterhalb des Lavastroms. Auf
der anderen Seite sind ein paar dunkle Flecken zu sehen, wahrscheinlich Höhlen. Man kann mit einiger Mühe reinsehen … Augenblick, jetzt bewegt sich etwas. Hier ist das Bild«, sagte er und gab es
an alle weiter. »Ich vergrößere jetzt.«

Da bewegte sich eindeutig etwas. »Sind das Bots?«, fragte Gun
Doll. Sie rief einen Cursor auf und ließ ihn über die fragliche Fläche
wandern.

»Könnte sein«, meinte Gorilla. »Wir bekommen das gleich besser
zu sehen. Augenblick.«

Das Bild wurde blass, während der Bot weiterhuschte und den
Großteil seiner Sensoren abschaltete, als er in dichteres Gebüsch
eindrang. Während er sich so seinen Weg suchte, ließ Gorilla nur
seine Navigations- und Warnsensoren eingeschaltet.

Das Team saß reglos und geduldig da, während er den Bot näher
heranmanövrierte. Das war eine Situation, die sie besonders gründlich trainiert hatten. Die Sterne über ihnen zogen ihre ewigen
Bahnen, und gelegentlich huschten kleine Lebewesen an ihnen vorbei, einmal auch eines von der Größe eines Fuchses. Mindestens eine
halbe Stunde war verstrichen, als Gorilla schließlich sagte: »Jetzt hab
ich’s. Hier.« Das Bild kam wieder auf die Schirme. Es zeigte eine frei
geräumte Fläche; auf ihr und um sie herum herrschte Betriebsamkeit. Vertikale Wartungsbots bewegten sich um Fahrzeuge herum
und verrichteten irgendwelche Arbeiten. Sensorkugeln flogen langsam über das Areal, wichen Bäumen und anderen Hindernissen aus
wie intelligente Tennisbälle. Gepanzerte Kampfbots, völlig anders
gebaut als entsprechendes Gerät der Allianz oder der Republik, aber
dennoch deutlich als solche zu erkennen, rollten am Rand der
Anlage herum.

Eine kurze Pause trat ein, als Gorillas Bot eine Mine entdeckte und
ihr auswich. Auf Gorillas Befehl flammten auf dem Bildschirm die
Positionen von Sensoren, Minen und selbstgelenkten Waffen auf, als
die Drohne ihre schwachen Ruhesignale entdeckte und extrapolierte. Das war alles noch nicht so genau, wie es nach längerer Beobachtung sein würde, aber für den Augenblick reichte es.

Als die Kamera des Bots einen Panoramaschwenk quer durch das
Lager vollführte, wurde eine Gruppe Kleckse sichtbar, die sich in
keilförmiger Formation bewegten. Die Patrouille schlappte quer
über die Lichtung und drang mit unmöglich erscheinenden
Schritten in einen anderen Teil des Waldes ein.

Alle hatten die Patrouille gesehen. Bell Toll sah zu Tirdal hinüber,
der bedächtig die Achseln zuckte, was mitnichten eine Darhel-Geste
war.

»Ich bin nicht sicher, was das ist. Aber ich spüre sie nicht. Ich spüre auch keinerlei Verzerrung von den Maschinen. Ich spüre nur
einen Tslek. Immer noch.«

»Irgendetwas stört mich«, sagte Dagger. »Diese Lichtung ist zu
klein. Es ist gerade, als sollte sie wie ein Stützpunkt aussehen, ist
aber keiner.«

»Wie meinst du das?«, fragte Thor.

»Ich sehe es auch«, sagte Gun Doll. »Eine richtige Anlage hätte
einen zweiten Verteidigungsring, die Bäume wären gefällt und
entweder weggeschafft oder als Schutzwall angeordnet worden. Die
haben keine Sicherheitszone, und jeder, der zu Fuß oder in einem
Skimmer angreift, kann dicht an sie ran.«

»Das leuchtet nicht ein«, sagte Thor. »Die haben genauso ein Verständnis für Sicherheits- und Bedrohungsdisziplin wie wir. Warum
sind sie so dumm?«

»Vielleicht sind sie das gar nicht«, sagte Dagger. Alle musterten
ihn gespannt. Trotz seiner Eigenart konnte der Mann in jeder
Verteidigungsanlage ein Loch finden und sich ungesehen durchschleichen. Unter dem ungepflegten Bart verbarg sich ein
messerscharfer Verstand. Er ging ganz sicherlich nicht davon aus,
dass die Tslek nicht ganz genau wussten, was sie taten.

»Was meinst du, Dagger?«, fragte Shiva in das Schweigen hinein.

»Tirdal sagt, dass er nur einen spürt. Nehmen wir einmal an, dass
das richtig ist. Wir haben einen Klecks. Wir haben eine Menge Zeug.
Wir haben eine lächerliche Schutzzone, die ein Trupp zehnjähriger
Weltraumpfadfinder knacken könnte. Wir haben eine Formation
von etwas, das wie Kleckse aussieht und wie die Ehrenwache eines
Diktators herumstolziert. Die Sensoren nehmen nicht einmal
winzige Effekte von Abfall oder dergleichen auf. Ich sage, das
Ganze ist eine Attrappe.«

Shiva und Bell Toll runzelten die Stirn. Shiva äußerte sich als
Erster.

»Das ist ein großes Lager. Wenn das eine Attrappe ist, sind das
Hologramme … ein Späherteam könnte also an eine Stelle wie diese
kommen«, sagte er und stieß den Finger nach unten, um damit auf
den Boden zu zeigen, »das hier alles sehen und schleunigst abzischen, ohne das Ganze gründlich zu überprüfen. Die würden das
sehen, was die Kleckse ihnen zeigen wollen und nicht erst anfangen,
mit einer so starken Einheit zu kämpfen. Aber warum?«

»Weil die wollen, dass wir einen Bericht abliefern, dass hier eine
größere Anlage gebaut wird und deshalb Weltraumunterstützung
anfordern«, folgerte Bell Toll. »Die Navy schickt einen größeren Verband, und die lauern irgendwo, um unsere Jungs fertig zu machen.«

»Tirdal, hast du nicht gesagt, dass die dich vielleicht irgendwie abblocken können?«, wollte Gun Doll wissen.

»Möglich ist das natürlich«, räumte er ein. »Das ist noch nie vorgekommen, aber ich kann es nicht ausschließen. Und genauso wahrscheinlich ist, eher sogar noch wahrscheinlicher, dass sie unsere Signaturen feststellen können. Ich kann … die meine unterdrücken.
Das tue ich natürlich auch. Menschen, Nicht-Sensat-Menschen, tun
das nicht.«

»Was denkst du, Doll?«, fragte Shiva.

»Wenn die uns angepeilt haben, als wir herkamen, und wollen,
dass wir mit dieser Erkenntnis wieder abziehen, passiert uns nichts.
Wenn sie uns bis jetzt noch nicht angepeilt haben, wollen wir auch
nicht, dass sie das tun. Wir dürfen nicht einfach davon ausgehen,
dass das Hologramme sind.«

»Es gibt eine Möglichkeit, das herauszufinden«, gab Gorilla zu bedenken. »Der biotische Maulwurf.«

»Wir haben ihn nicht mitgeschleppt, um ihn nicht einzusetzen«,
meinte Bell Toll nicht unvernünftig. »Tun Sie’s. Aber seien Sie vorsichtig.«

»Sie können’s mir glauben, Sir, dieser Tanz dort unten macht mich
sehr vorsichtig«, erwiderte Gorilla. Die Äußerung bezog sich auf ein
hamsterähnliches Bio-Animat, ein »dummes« bio-robotisches Gehirn, das entfernt von Erdnagetieren abgeleitet war und winzige
Sensoren in einem echten zurückgebliebenen Tier aufwies, das über
gerade genug »Intelligenz« verfügte, um zu fressen, Verdauungsprodukte auszusondern und sich zu bewegen, wenn man es dazu
aufforderte. Für detaillierte Scanns war es untauglich, dafür aber
ausgezeichnet für Einsätze wie diesen geeignet. Selbst wenn es entdeckt wurde, würde es wie eine niedrige, lokale Lebensform wirken.

»Schicken Sie’s rein und sorgen Sie dafür, dass es mit etwas Kontakt aufnimmt, vorzugsweise einem dummen Bot«, befahl Bell Toll.
»Dann sehen wir weiter. Gun Doll.«

»Sir?«

»Den Sender bereit machen. Wenn die uns orten, muss der Bericht
rausgehen, ehe wir sterben. Aber Sie senden erst auf meinen ausdrücklichen Befehl.«

»Yes, Sir«, bestätigte sie. Wenn ihr Einsatz wirklich hier enden
sollte, würde der Notsender ein Signal durch den Subraum brennen,
das mühelos an der fünfunddreißig Lichtjahre entfernten Navy-Station aufgenommen werden konnte. Ebenso gut konnten sie dann ein
Feuerwerk abbrennen und mit den Armen herumfuchteln.

»Unser primärer Plan ist, mit den Daten hier rauszumarschieren,
ganz gleich was das für Daten sind«, stellte Bell Toll klar. »Ich
würde lieber wieder hier wegfliegen als kämpfen. Also nicht aufregen. Dies ist ein Spaziergang, kein Tanz.«

Gorilla hatte inzwischen wieder einmal seinen Rucksack durchwühlt und hielt jetzt die winzige Kreatur in der Hand. Das kleine
Tier saß reglos und blöd da, und das einzige erkennbare Lebenszeichen war ein kleines Bällchen Kot, das es in genau diesem Augenblick auszuscheiden für richtig hielt. Ohne darauf zu achten, tippte
Gorilla auf dem kleinen Touchpad, das er vor sich hatte, Instruktionen ein und setzte das Tierchen auf den größeren »Mistkäfer«
von Standardgröße, der es zu dem Lager tragen würde. Er nahm die
beiden und kroch ein Stück den Kamm hinauf. Dafür gab es eigentlich keinen Anlass, nur war es so, dass die Psychologie es forderte,
ein Stück näher ranzugehen. Tirdal folgte dicht hinter ihm. Die paar
Meter würden ihm helfen, besser zu spüren; das war keine gute Situation. Dagger kam mit seinen Sensoren hinter ihm und krabbelte
wie eine Eidechse zwischen zwei Felsen in die Höhe.

Gorilla setzte den größeren Bot ab und schickte ihn weg. Er hatte
ihn so programmiert, dass er sich auf einem Schlängelkurs nach unten bewegen würde. Es würde so aussehen, als würde er fressen.
Falls es notwendig sein sollte, konnte er mit dem Draht, den er hinter sich herzog, den Kurs anpassen. Jedes Mal, wenn der Bot stehen
blieb, schickte er ein weiteres Bild zurück.

»Ich will Sie ja nicht drängen, Gorilla«, sagte Bell Toll, »aber bis
zur Morgendämmerung sind es etwa drei Stunden, und wir müssen
bald weiter.«

»Geht klar, Sir. Sobald er die Baumgrenze erreicht hat, kann ich etwas Tempo machen.«

Und das tat er. Sobald der felsige Boden aufhörte, jagte er den Bot
schneller durch das Gehölz. Seine eigenen Schaltkreise verschafften
ihm ein gewisses Maß an Entscheidungsfreiheit, und so konnte er
sich nach eigener Interpretation des Terrains schnell bewegen.

»Weniger als dreitausend Meter zurückzulegen«, meldete er. »Ich
werde jetzt wieder langsamer.«

Der Bot hielt auf – wie sie hofften – sicherer Distanz von zweihundert Metern vor dem Lager an. Der Bio-Bot sprang von seinem
Rücken und suchte unter dichtem Gras Deckung. Er war ebenfalls
darauf programmiert, sich »natürlich« zu bewegen. Schnüffelnd
schob er sich nach vorne, bis er eine Art Trampelpfad fand, den irgendwelche Angehörige der örtlichen Fauna hinterlassen hatten,
und trottete auf das Gelände zu. Für jeden Sensor würde er wie das
aussehen, was er im Endeffekt ja war, ein pelzbedecktes, kleines
Tier. Da gab es keinerlei Elektroniksysteme, keinen Hinweis darauf,
dass es sich um ein künstliches Gebilde handelte. Es würde unsichtbar sein, falls die Sensoren nicht speziell darauf abgestimmt waren,
nicht autochthone Lebensformen zu finden.

Die gute Nachricht war, dass das anscheinend nicht der Fall war,
denn das kleine Geschöpf konnte in das Lager eindringen, ohne dass
irgendein Sensor ansprach. Weiter innen würde es vermutlich »saubere« Zonen geben, in die nicht einmal eine Maus eindringen konnte, aber die äußeren Bereiche waren relativ ungeschützt, lediglich
das lokale Terrain, irgendwelches Raubzeug und die winzige Größe
des Bio-Bots stellten Hindernisse dar.

Bis die Kreatur ihr Manöver abschließen konnte, verging eine weitere Stunde, in der sie wie viele andere kleine Säugetiere einfach
herumrannte. Dabei fand sie auch einen Stein, unter dem sich ein
paar der örtlichen küchenschabenähnlichen Lebewesen versteckt
hielten. Sie waren für Lebewesen von der Erde essbar, und der BioBot jagte sie vergnügt, bis eine weitere Gruppe Kleckse, vielleicht
auch dieselbe, wieder zurückkehrte.

Als der Bio-Bot die kleinen, grauen Geschöpfe sah, huschte er
schnell über ihren Weg, sodass sie über ihn weg laufen mussten.

»Jetzt geht’s los«, sagte Gorilla, und alle sahen das Bild, das er von
seinem Kontrollschirm auf ihre Sichtschirme übertrug. Die »Tslek«
schlappten und rollten über die Sensorkreatur hinweg, ohne dass sie
oder die Gräser und Zweige in seiner Nähe in irgendeiner Weise beeinträchtigt wurden. Das waren exzellente Hologramme, aber nicht
mehr.

Und der Stützpunkt war eine Falle.

Die Begegnung hatte in Sichtweite der Sensoren stattgefunden, die
Dagger und Gorilla aufgebaut hatten, und damit war das geklärt.
Gorilla starrte Tirdal an, der den Blick erwiderte, ohne dass sich sein
Ausdruck dabei veränderte, und wandte sich dann dem Team zu.
Was immer sich dort unten befand, war offenbar eine Attrappe.

»Ich kann den Bio-Bot in die Anlage hineinschicken und vermutlich zusätzliche Information beschaffen, Sir, aber das erhöht natürlich die Wahrscheinlichkeit, entdeckt zu werden. Und ich denke, die
Antwort, die wir gefunden haben, ist kurz und süß.«

Bell Toll schüttelte ablehnend den Kopf und befahl die anderen
dann mit Handsignalen zurück. Die auf der Aldenata-Technologie
basierenden Kommgeräte waren absolut sicher, aber so dicht bei
einem feindlichen Stützpunkt, der so ganz offensichtlich als Falle für
sie gedacht war, würde er nicht auf sie vertrauen. Am besten wäre
es vielleicht, auf altmodische Lasersignale zurückzugreifen, selbst
wenn die auf Sichtweite beschränkt waren. Sie würden sich auf
einer anderen Route absetzen müssen, um zu vermeiden, dass man
sie entdeckte, und würden ihre Erkenntnisse zum Sektorkommando
schaffen müssen. Selbst die wenigen Tatsachen, die sie in Erfahrung
gebracht hatten, würden viele Irrwege in den weiteren Entscheidungen ausschließen. Negative Erkenntnisse konnten manchmal
nützlicher sein als konkrete Antworten.

Aber das würden die Analysten entscheiden müssen. Ihre Aufgabe bestand darin, hier rauszukommen und am Leben zu bleiben.

Gemäß Gorillas einprogrammierten Anweisungen kehrte der BioBot auf demselben Wege zurück, auf dem er sich ins Lager begeben
hatte, während die beiden Soldaten und Tirdal die andere Seite des
Kamms hinunterrutschten. Der größere Bot war bereits zurückgekehrt, sodass Gorilla jetzt ihn und seinen Begleiter vorausschicken
konnte. Der Weg zurück würde kürzer sein als das Eindringmanöver und sollte in einer Woche zu schaffen sein. Es würde eine angespannte Woche mit äußerst vorsichtigen Bewegungen und gründlicher Tarnung sein. Ob die Tslek nun geplant hatten, dass sie das
Lager fanden oder nicht – sie mussten jedenfalls davon ausgehen,
dass die Tslek über die Entdeckung ihrer Attrappen Bescheid wussten. Also bedeutete es den sicheren Tod, jetzt entdeckt zu werden.
Ein Bauer im Schachspiel bleibt nur so lange am Leben, wie er seinen Zweck erfüllt, und aus der Sicht der Tslek waren sie jetzt eine
Last, auch wenn sie vorher wertvoll gewesen waren.

Das Team schlug erneut zwischen den Bäumen das Lager auf,
wobei die Nähe der Kleckse ein geringeres Risiko darstellte, als
wenn sie versucht hätten, schnell, also bei Tageslicht, abzuziehen,
und dabei entdeckt worden wären. Den Gewaltmarsch würden sie
sich für morgen Nacht aufsparen.

Im späteren Verlauf des Tages kam der Bio-Bot über den Kamm
geeilt und fand die Stelle, wo er sich melden sollte. Dort hockte er
geduldig unter einem Felsvorsprung und wartete eine Stunde auf
Signale oder Anweisungen, aber es kamen keine. Als ihm klar
wurde, dass er den Kontakt zu seinem Lenker verloren hatte,
schnüffelte er herum, bis er ein Loch im Boden fand, kroch hinein
und starb. Speziell gezüchtete innere Bakterien würden dafür
sorgen, dass er sich in weniger als drei Stunden auflöste und nichts
als ein wenig schlechten Geruch und ein paar Knochen hinterließ.
Auf einem gewissen Niveau ist alles entbehrlich.
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Ihre Route für den Rückmarsch verlief quer über die flachen Hügel,
mit denen sie schon vorher Bekanntschaft gemacht hatten. Eine Weile bewegten sie sich auf Wildpfaden, die parallel zu den Hügeln verliefen. Vermutlich handelte es sich bei diesen Hügeln um die Überreste eines alten Gebirges, denen die Elemente im Laufe der Jahrhunderttausende zugesetzt hatten, möglicherweise um die Ausläufer der höheren Gebirgszüge, die sich im Osten und Westen des
Gletschertals und der Flussebene dazwischen auftürmten. Es gab
auch andere Anzeichen auf vulkanische Aktivität in ferner
Vergangenheit, die darauf hindeuteten, dass dieses Gelände eine bewegte Jugend durchgemacht hatte.

Sobald sie die Tslek-»Anlage« hinter sich gelassen hatten,
beschleunigten sie ihren Marsch und verließen die Wildpfade. Raubtiere aller Art liebten solche Pfade aus naheliegenden Gründen, und
keiner der FATs sehnte sich nach einem Kampf. Andere Gründe für
über das Normalmaß hinausgehende Vorsicht gab es nicht, dafür
tausend Gründe, den Planeten so schnell wie möglich zu verlassen.
Deshalb beeilten sie sich; Ferret kam gut voran und legte ein beachtliches Geschick im Aufspüren gut begehbarer Routen an den Tag,
ohne dabei darauf zu verzichten, den Schutz hoher Büsche zu suchen. Es war nur selten erforderlich, Umwege um Hindernisse zu
machen, bloß einmal ließ er sie einen weiten Bogen um einen umgestürzten Baumstamm schlagen, der vielleicht ein Nest der bissigen
Ameisen hätte enthalten können. Tirdal beobachtete Ferret dabei
und versuchte herauszubekommen, wie er das machte. Es handelte
sich ganz offenkundig um eine Fähigkeit, in der er selbst über
keinerlei Erfahrung verfügte.

In der zweiten Nacht kamen sie an einen ziemlich tiefen Fluss mit
kräftiger Strömung, der sich eine Schlucht durch die Felsformationen vor ihnen gegraben hatte.

»Wir müssen einen Umweg stromabwärts machen, bis wir eine
passende Furt finden«, sagte Ferret. »Es sei denn, wir wollen eine
Brücke aus Moly-Seil bauen.«
»Nein«, entschied Shiva. »Da ist es sicherer und vermutlich auch
weniger zeitraubend, einen Umweg zu machen. Fünf Minuten
Pause, dann geht’s weiter.«

Der Weg stromabwärts führte sie über mit Geröll und größeren
Felsbrocken übersätes vulkanisches Gestein mit unregelmäßig
wachsenden Bäumen am Uferrand, die weiter hinten höher und gerade wurden. Der Boden war üppig und roch angenehm, Mineralstoffe aus aufgebrochenem Gestein und verfaulten Blättern hatten
ihn dunkel und fruchtbar gemacht. Für die erfahrenen Soldaten
stellte er kein besonderes Hindernis dar, da er meist bergab führte
und es genügend Möglichkeiten zum Festhalten gab. Sie brachten
schnell drei Kilometer des steilen, felsigen Ufers hinter sich, wobei
die Bots stets die Vorhut bildeten.

»Vor uns wird es eben«, teilte Gorilla mit.
Zehn Minuten später wurde das Gelände flach. Sie befanden sich
wieder auf der Gletscherebene. Kaum dass sie eine Stelle erreicht
hatten, die so aussah, als würde sie sich für die Flussüberquerung
eignen, rief Gorilla: »Hey! Anomalie!« Das war nicht sonderlich laut,
aber eindringlich.

»Welche Art?«, fragte Bell Toll, während Shiva die anderen mit
einer Handbewegung aufforderte, einen Halbkreis zu bilden.

»Nicht hier«, antwortete Gorilla und schüttelte den Kopf. »Vor uns
in westlicher Richtung. Eine Energiesignatur. Klein und unbewegt.«

»Ist das nicht großartig?«, witzelte Bell Toll. »Okay, sehen Sie zu,
dass Sie mit den Bots möglichst viel rausfinden. Alle bleiben hier.
Tirdal, was haben Sie für mich? Können Sie es spüren?«

»Ja, jetzt schon.« Er nickte. »Es ist ganz schwach. Nicht Tslek. Da
ist etwas, aber es scheint nicht einmal lebendig zu sein. Einfach …
da, anwesend. Und es hat eine psychische Komponente. Mehr kann
ich jetzt nicht sagen. Aber ganz eindeutig nicht lebendig.«

»Okay, Ferret übernimmt die Spitze, Sie rücken ein Stück zu ihm
auf und halten die Augen offen. Denken Sie daran, dass er im Anschleichen mehr Erfahrung hat als Sie. Gorilla, Sie lassen Ihre Bots
weit ausschwärmen und ganz langsam vorgehen; wir wollen
vermeiden, dieses Ding zu erschrecken, was immer es auch sein
mag, aber wir müssen es selbst sehen. Shiva, arbeiten Sie zwei Rückzugsrouten aus – eine langsam und vorsichtig, die andere auf Teufel
komm raus. Bitte alle bestätigen … okay, gehen wir’s an.«

Tirdal und Ferret legten ihre Rucksäcke ab und krochen davon.
Das Bildmaterial von Gorillas Bots half ihnen, dem wuchernden
Wurzelwerk auszuweichen. Der Boden war jetzt wieder weich und
sumpfig, und die Luft mit dem Geruch feuchten, verfaulenden
Lebens geschwängert. Die einzigen Lebewesen, die sie zu sehen bekamen, waren winzige Aasfresser. Solange sie so auf dem Boden dahinkrochen, boten ihnen die schirmähnlichen Blätterkronen der Büsche Deckung. Auf ihrem Weg zwischen den verschlungenen Baumwurzeln kamen sie an einem Ameisenhaufen mit dichtem Verkehr
käferähnlicher Insekten vorbei, die weniger als einen Zentimeter
lang waren. Ferret schüttelte ein paar von ihnen ab, die ihn zu
beißen versuchten, weil sie ihn offenbar für eine abgestorbene Proteinquelle hielten.

»Autsch«, murmelte er. »Das gibt wieder Schwellungen. Die sind
zwar nicht so schlimm wie diese anderen Mistviecher, aber pass auf,
Tirdal.«

»Ich sehe sie«, sagte Tirdal. »Pass auf.« Er holte ein Stück von etwas Essbarem aus einem angebrochenen Rationspäckchen aus dem
Beutel, den er an der Hüfte trug, fuchtelte damit vor dem Ameisenhaufen herum und ließ es dann etwa einen Meter davon entfernt
fallen. Es handelte sich um eine Art überzuckerten Keks; die gierigen kleinen Monster fielen sofort darüber her und ignorierten ihn.

»Ich will sehen, was die Bots an Bildern liefern«, bat Ferret. Gorilla
kam der Aufforderung nach und lieferte ihm ein Bild auf Bodenhöhe im sichtbaren Spektrum. Vor ihnen lag etwas, das man beinahe
als Lichtung bezeichnen konnte; eine jener Stellen, wo der Baumbestand spärlich genug war, dass man ein kleines Lager aufschlagen
oder sogar ein Scout-Schiff hätte landen können. Die Bots waren
dort zum Stillstand gekommen. Sie waren so programmiert, dass sie
innehielten, wenn sie auf etwas stießen, dessen Muster nicht als »natürlich« registriert war, und was hier zu sehen war, entsprach ganz
eindeutig dieser Definition.

»Sehe ich da richtig?«, fragte Ferret.

»Allerdings«, erwiderte Gorilla. »Bloß dass ich nicht weiß, was es
ist.« Man konnte eigentlich nur eine mit spärlicher Vegetation bedeckte Stelle zwischen den Bäumen erkennen, auf der ein paar
Erhöhungen und kleine Hügel zu sehen waren. Sie erinnerten an Begräbnisstätten einer untergegangenen Zivilisation, verwittert und
von den Jahrhunderten mitgenommen. Das Ganze hatte etwas Unwirkliches an sich, das selbst die Menschen spüren konnten.

»Die Quelle ist irgendwo dort drinnen«, sagte Gorilla. »Nichts Bedrohliches. Ich habe die beiden Bots darauf angesetzt, und die
Flieger sitzen dahinter auf den Bäumen. Nichts wahrzunehmen, nur
lokale Lebensformen.«

»Gorilla«, entschied Bell Toll, »schicken Sie einen Bot hinein, aber
ganz langsam. Schritt für Schritt. Ferret und Tirdal sollen bis zum
Rand vorrücken. Wir bleiben zurück und halten uns bereit. Thor
und Shiva, Sie beide geben uns Rückendeckung.« Ein paar Bestätigungstöne, und das Team setzte sich in Bewegung.

Sie hatten vielleicht fünf Meter zurückgelegt, als Gorilla »Halt«
sagte. Alle erstarrten, die Finger am Abzug, bis er erklärte: »Keine
Bedrohung, aber ich habe die Quelle jetzt identifiziert. Der Hügel in
der Mitte, dort ist es. Energieausstrahlungen, aber ganz schwach.«

»Okay«, bestätigte Bell Toll. »Dann gehen wir jetzt hinein. Ferret
und Tirdal, Sie warten dort, wo Sie sind. Gun Doll und ich beziehen
links Stellung, Dagger und Shiva rechts. Gorilla rückt vor und löst
Ferret ab, und dann geht Ferret hinein.«

Bei genauerer Untersuchung zeigte sich, dass sie es nicht mit einer
Lichtung zu tun hatten, das Gelände war wie das umliegende Terrain mit Bäumen bestanden, aber in einem Radius rings um den
Hügel in der Mitte waren die Bäume offenbar im Wachstum beeinträchtigt, außerdem ragten Steine aus dem Lehmboden.

Das Fehlen jeglicher Tiere und die verwachsenen Bäume verliehen
dem Ganzen eine seltsame Aura.

»Strahlung?«, fragte Bell Toll.

»Nicht wesentlich über normalem Hintergrundniveau«, sagte Gorilla, nachdem er seine Sensoren studiert hatte.

»Die ausgestrahlte Frequenz hat einen leichten Puls«, fügte Dagger
hinzu. »Gleichmäßig. Nichts Gefährliches, aber ich nehme an, dass
sich das über die Jahre hinweg aufbaut. Es könnten auch Chemikalien im Boden sein, je nachdem, was für ein Gerät das ist. Die Oberfläche hier zeigt jedenfalls eine andere Signatur. Und diese Steine sind
seltsam.«

Sie standen jetzt zwischen den Hügeln, wobei Ferret und Thor ihnen den Rücken ebenso wie Gun Doll zuwandten, deren automatische Kanone sich langsam im Kreis bewegte, während sie die Bäume musterte.

Tirdal wischte über einen der Steine und untersuchte die Einkerbungen, die jetzt unter der Erde sichtbar wurden, welche daran geklebt hatte. Es handelte sich um einen mit einer Strangpresse hergestellten Block, nicht etwa einen behauenen, natürlichen Stein.

»Piasbeton«, sagte er leise.

Die anderen rückten vorsichtig näher.

»Was haben Sie da gesagt?«, fragte Bell Toll.

»Piasbeton«, wiederholte er. »Da, sehen Sie sich die Pressspuren
und die Struktur an. Das ist hier ohne Rücksicht auf gutes Aussehen
produziert worden.«

Gun Doll strich mit den Fingern über die abgesplitterten Ränder
des Betonbrockens.

»Wie alt muss Piasbeton sein, um solche Sprünge zu bekommen?«

»Sehr alt, würde ich vermuten … und spüren«, sagte Tirdal.

Als sie die anderen aus dem Boden ragenden Steine untersuchten,
wurde allen klar, dass sie es mit einem Ruinenfeld zu tun hatten. Es
musste sich um die Überreste eines sehr alten Gebäudes, vielleicht
auch einer Festung handeln, Hunderte, möglicherweise Tausende
von Jahren alt. Alles, was übrig geblieben war, waren ein paar von
verformten, genetisch beschädigten Bäumen und Gestrüpp überwucherte Plasbetonhaufen. Im Zwielicht und dem kalten Nieselregen
war das eine unheimliche Szene, die einem Angst machen konnte.

Gorilla hatte den Bot vorsichtig den Brocken anbohren lassen. Der
Bot hatte einen Bohrkern angesetzt, danach mit einer pneumatischen
Ramme die Sprünge zwischen den Löchern ausgeweitet und vorsichtig einzelne Teile herausgeholt. Dann nahm er einen weiteren,
diesmal etwas tieferen Schnitt vor. Ferret, Dagger und Shiva hielten
in einiger Entfernung Wache, die Nerven zum Zerreißen gespannt,
bereit, auf jede bedrohliche Bewegung oder jede Bewegung überhaupt zu reagieren. Die andere Hälfte des Teams hatte sich so positioniert, um alles aufzuhalten, was möglicherweise aus der Grabung
herausschießen könnte.

»Energiequelle«, sagte Tirdal.

»Ja?«, setzte Bell Toll nach.

»Ich bin nicht sicher. Bloß irgendeine Energiequelle. Sie fühlen sich
alle irgendwie ähnlich an … Wärme, Radio, UV … bloß ein Gefühl
von eindringenden Strahlen, nicht genug, um schädlich zu sein.«

»Haben Sie das, Gorilla?«, fragte Bell Toll.

»Ja«, nickte der bedächtig und nahm eine Schaltung an dem Bot
vor, um ihn zu veranlassen, seine Grabung etwas breiter anzulegen,
ehe er tiefer ging. »Wir werden entweder diese Blöcke verstecken
müssen, die der Bot zerschneidet, oder sie nachher wieder hineinstecken müssen. Sonst verraten wir, dass wir hier waren.«

»Ja«, nickte Bell Toll. »Aber viel tiefer kann es doch nicht mehr
sein, oder?«

»Da«, sagte Tirdal, wie um darauf zu antworten.

»Ja, der Bot sieht es jetzt«, nickte Gorilla und blickte auf seinen
Bildschirm. »Ich mache außen rum frei. Das ist irgendeine Energiequelle, die in Piastahl eingekapselt ist.«

Bell Toll schaltete sein Helmgerät auf Vergrößerung und bessere
Auflösung und versuchte an den Gliedmaßen des kleinen Bots vorbei besser in das Loch zu sehen.

»Oh Scheiße«, sagte er dann mit leiser Stimme.

»Was?«, fragte Gun Doll, die am nächsten bei der Grabung stand.
Sie rief ihren eigenen Bildschirm auf und sagte »›Oh Scheiße‹ ist genau richtig.«

Von dem Behälter war jetzt genügend freigelegt, dass man seine
Bauweise erkennen konnte. Im Verein mit den Energiewerten war es
jetzt allen klar, die sich mit Geschichte oder militärischen Dingen
befasst hatten, was da vor ihnen lag.

Das war ein Aldenata-Artefakt. Offensichtlich ein
funktionierendes.

Die Aldenata waren ausgestorben. Sie waren es gewesen, die die
Posleen für den Krieg gezüchtet hatten und denen die eigene Schöpfung dann so entglitten war, dass die Posleen zu einer marodierenden Gefahr für die ganze Galaxis geworden waren. Sie
hatten die Darhel geschaffen, die verwalten konnten, aber nicht imstande waren zu kämpfen, um sich zu verteidigen. Auch an den Indowy und Tchpth und möglicherweise sogar an den Menschen
hatten sie sich zu schaffen gemacht. Und neben den beschädigten
Rassen dieses Teils der Galaxis hatten sie ein paar Anlagen und
einige ganz wenige Artefakte hinterlassen. Was auch immer schließlich ihnen den Garaus gemacht hatte, war gründlich gewesen – nur
dass niemand wusste, was es gewesen war. Zumindest die Menschen wussten es nicht. Und die anderen Rassen sprachen nicht gern
darüber.

Der Behälter war nicht besonders groß, etwa einen halben Meter
Kantenlänge und etwas länger als breit. Er war mit zwei seltsam geformten Handgriffen versehen, mit deren Hilfe die Bots ihn jetzt an
die Oberfläche zerrten. Nach sorgfältiger Reinigung durch Gorilla
und Gun Doll waren an der Oberfläche irgendwelche Stellmechanismen und Schriftzeichen zu erkennen.

»Das könnte alles Mögliche sein«, sagte Gun Doll, als sie die Erde
wegwischte, um den Text freizulegen, und dann eine Kamera und
einen Maßstab herausholte. Hier konnten sie den Text nicht entziffern, aber Bilder davon konnten sie speichern.

»Ja, aber jedes Industrieunternehmen würde dafür locker eine
Milliarde Credits hinlegen«, sagte Bell Toll. Selbst wenn ihr Fund
nicht verkauft wurde, durften die Soldaten mit einer Prämie dafür
rechnen, mit der sie alle ihr restliches Leben äußerst behaglich
würden verbringen können.

»Also, zehn Prozent von einer Milliarde geteilt durch acht …«,
murmelte Dagger und schob sich neben das Loch, um hineinblicken
zu können. Damit meinte er die vermutliche Bergungsprämie, die
sie bekommen würden, falls die Regierung es verkaufte.

»Dagger, zurück, wo Sie hingehören«, herrschte Bell Toll ihn leise
an. Sie brauchten die Augen des Scharfschützen, um nach Klecksen
Ausschau zu halten, nicht dazu, Profite zu berechnen.

»Yeah, schon gut«, brummte der und trollte sich wieder.

»Captain, sollte ich ein paar Bilder für unsere Forscher machen?«,
fragte Tirdal. »Wir haben mehr Erfahrung mit Aldenata-Gerät als
Sie.«

»Das liegt zum Teil daran, weil ihr alle Informationen für euch behaltet, aber nur zu«, sagte Bell Toll, bei dem jetzt doch ein wenig
Vorurteil durchkam. Tirdal ging nicht darauf ein und machte ein
paar Bilder von dem Gerät.

Sie drehten noch ein paar Felsbrocken um und ließen die Bots ein
paar Testbohrungen anstellen, um festzustellen, ob sonst noch etwas
hier versteckt lag, aber da war nichts zu finden.

»Ich spüre sonst nichts«, pflichtete Tirdal den anderen bei. »Bloß
die Energie von dem hier«, dabei deutete er auf das Gerät, »und es
fühlt sich an, als wäre es sozusagen im Leerlauf, als würde es
warten.«

Damit war für sie hier nichts mehr zu tun, bis sich eine regelrechte
archäologische Expedition der Fundstelle annahm, womit zu rechnen war, falls die Menschen je diese Welt einnahmen.

»Also, dann wollen wir hier sauber machen und verschwinden«,
ordnete Bell Toll an. »Den Kasten nehmen wir mit, damit sollen sich
die Fachleute beschäftigen.«

Gorilla ließ die Bots die Piasbetonstücke wieder eingraben, währen
die Soldaten sich darin abwechselten, die Bot-Spuren sowie Schleifspuren an den Steinen zu beseitigen, wie das nur ausgebildete Special-Operations-Leute können.

»Ich kann den Schaden auf diese nahe Distanz leicht erkennen«,
sagte Tirdal, als sie fertig waren, »aber einem routinemäßigen Beobachter würde wahrscheinlieh nichts auffallen.«

»Ich kann es sehen«, trumpfte Dagger auf. »Und wenn ich das
kann, können andere das auch, wenn sie sich genügend Mühe geben. Aber bis wir hier verduftet sind, sollte es keine echten Suchaktionen geben.«

»Trotzdem, wir sollten versuchen, unsere Spuren in beiden Richtungen zu verwischen«, schlug Shiva vor.

»Der Ansicht bin ich auch«, sagte Bell Toll. Die Soldaten machten
sich seufzend ans Werk.

Bei guter Tarnung kommt es entscheidend darauf an, es nicht zu
übertreiben, sonst wird das Gelände ein »Garten«, blitzsauber und
auffällig anstatt nichts sagend und rauh. Nach echter Zen-Art ist es
schwieriger, wenig zu tun als nichts zu tun. Aber als der Abend
dämmerte und Regen einsetzte, deutete nur noch wenig darauf hin,
dass hier irgendetwas vorgefallen war. Eine gut organisierte Suche
würde möglicherweise etwas erkennen lassen, aber keineswegs eine
oberflächliche Betrachtung. Wenn sie ihre Sache richtig gemacht
hatten, würde der Regen in Kürze alle noch verbliebenen Spuren
wegwaschen. Wenn er andererseits die weiche Erde wegspülte,
würden Fehler, die ihnen unterlaufen waren, natürlich deutlich erkennbar werden. Deshalb war es auf alle Fälle am besten, schnell
abzuziehen.

Bell Toll nahm das klobige Artefakt und schnallte es sich unter
einer Chamäleonhülle auf seinen Rucksack. Er stöhnte unwillkürlich
auf, als er es hoch stemmte – es war zwar nicht gerade ungewöhnlich schwer, aber leicht war es keineswegs.

Durch den Schlamm zu stapfen ist alte militärische Tradition, die
so weit zurückreicht, wie Menschen Kriege geführt haben, also
immer. Das ist etwas, woran sich jede militärische Organisation gewöhnen muss, aber trotz aller anderslautenden Witze tut das nie
eine.

Der Schlamm verlangsamt die Schritte, klebt an den Stiefeln fest
und quillt schließlich hinein, kalt, nass, klebrig und manchmal mit
scharfen Splittern durchsetzt. Er spritzt bis in Gesichtshöhe auf,
ganz gleich wie hoch das auch sein mag, und ist ganz allgemein betrachtet etwas Unangenehmes. Die Entwickler jeder Generation beharren darauf, einen »schlammsicheren« Stiefel entwickelt zu haben,
und in jeder neuen Generation können die Soldaten darüber nur lachen, wenn ihnen der Schlamm durch alle Verschlüsse, Gelenke
oder Abdichtungen quillt.

Das Team trottete mit schmatzenden Schritten am nahe gelegenen
Fluss entlang, und der Schlamm wechselte sich mit Rinnsalen und
Pfützen ab, neben sich hatten sie das düstere, feuchte Flussufer mit
seinen Bäumen, deren Äste wie die Finger von Gespenstern bis an
den Rand des Wassers tasteten. Vor den meisten Sensoren sollten sie
deshalb gut abgeschirmt sein. Selbst Wärmebildgeräte sollten ihre
abgekühlten, klammen Gestalten zwischen dem Laubwerk nicht
ausmachen können.

Sie waren auf der Suche nach einer Furt. Ihr Plan war, sich vorher
noch ein gutes Stück von der Tslek-Anlage zu entfernen. Sobald sie
dann den Wasserlauf überquert hatten, sollte die Wahrscheinlichkeit
noch geringer werden, dass jemand sie einholte. Sie konnten zwar
trotz ihrer Traglasten schwimmen, aber es bestand keine Notwendigkeit, unnötig Energie zu vergeuden.

Die erste Furt, die sie entdeckten, war nicht so einladend, wie Bell
Toll das gehofft hatte. Zwar war sie seichter als die Stelle stromaufwärts, befand sich aber an einer schwachen Gefälleposition, die
das seichte Wasser ziemlich schnell machte. Viel leichter würde es
also auch hier nicht sein, den Fluss zu überqueren.

»Geduckt halten«, riet Bell Toll im Flüsterton. Alle nickten. Das
würde nicht nur ihre Silhouetten verbergen, sondern ihnen auch in
der Strömung Stabilität verleihen. Schließlich waren sie ohnehin
schon so nass, wie sie überhaupt werden konnten. »Ferret, los
geht’s.«

»Ich schwimme gar nicht gern«, erwiderte der kleine Soldat, der
an der Spitze des Trupps gegangen war, doch während er das sagte,
bewegte er sich bereits auf das tiefere Wasser zu, während sie vorher im seichten Wasser am Uferrand gegangen waren.

Ferret stieg von dem Vorsprung, eine Hand an einer aus dem Ufer
ragenden Wurzel, und begann zu waten. Nach wenigen Schritten
stand er knietief im Strom, dann erfasste ihn eine heftige Strömung
und riss an ihm; man konnte auf seinem Visor deutlich ihre Spuren
erkennen. Er beugte sich vor und packte einen aus dem Wasser
ragenden Felsbrocken, arbeitete sich um ihn herum in den ruhigeren
Bereich dahinter. Er kniete nieder, streckte die Hände aus und bekam einen weiteren Felsen zu fassen, der ihm Halt bot, überquerte
den schmalen Kanal zwischen den beiden, wobei das Wasser ihm
gegen die Brust drückte und ins Gesicht spritzte. Er arbeitete sich
weiter, indem er immer wieder Felsen packte, während seine Füße
auf den glatten, moosbedeckten Kieseln darunter ausglitten und das
Wasser an ihm vorbeiwütete. Zwei Drittel des Weges hatte er hinter
sich, als er eine tiefe, schnell dahinbrausende Strömung von etwa
zwei Metern Breite erreichte. Er brauchte nicht lange nachzudenken,
um zu folgern, dass er es nicht schaffen würde. Und bei Tageslicht
würde es höchst wahrscheinlich noch schlimmer aussehen.

Ferret studierte den Wirbel ein paar Sekunden lang und begann
dann rückwärts zu kriechen. Als er den verwitterten Stein erreichte,
der seine letzte Etappe dargestellt hatte, rief er über Funk, weil das
Brausen des Flusses zu laut war, um es zu übertönen, selbst wenn
die Disziplin das zugelassen hätte. »Die Strömung ist zu schnell. Gorilla schafft es wahrscheinlich, er ist größer und schwerer. Wir
müssen uns etwas einfallen lassen«, sagte er.

»Verdammt. Verstanden«, erwiderte Bell Toll.

Kurz darauf konnte Ferret hören, wie Gorilla sich vom Ufer her
näherte. Seine größere Masse kam ihm zustatten, und Augenblicke
später stand er neben seinem Kameraden.

»Halte meinen Rucksack und sag mir, was du brauchst«, sagte er
und schlüpfte mit seinen gewaltigen Armen aus den Riemen.

»Tief und schnell«, sagte Ferret und deutete in den Strom. »Wenn
du es zur anderen Seite schaffst, spannen wir ein Seil. Sonst nimmt
dieser verdammte Fluss einen von uns mit.«

»Geht klar«, nickte der andere.

Trotzdem hatte selbst Gorilla einige Mühe, und Ferret war froh,
dass er um Unterstützung gebeten hatte. Der zwei Meter große Soldat arbeitete sich klatschend durchs Wasser und konnte nur dadurch den Kopf über den Wellen halten, dass er Ferrets ausgestreckte Hand festhielt. Schließlich erreichte er von der Strömung gebeutelt die andere Seite, hatte aber alle Mühe, nicht von den Füßen
gerissen zu werden. Die Strömung war unglaublich kräftig und
streckte ihn wie einen Seestern. Nachdem er sich einige Minuten
lang an dem Felsen festgeklammert hatte, trat er den Rückzug an.
Unter dem Felsen sitzend, rief er zu Ferret hinauf: »Ich glaube, es
wäre leichter, wenn wir weiter stromabwärts gingen. Aber lass mich
etwas versuchen.«

Er suchte einen Felsbrocken, der etwa so breit wie seine Hand und
flach war. Diesen packte er fest und riss das Stück Stein mit einer
mächtigen Anspannung seiner Muskeln ab.

»Binde das Seil darum«, forderte er. »Und dann wirf den Stein,
und ich zieh mich hinüber.«

Das klang vernünftig. Ferret schlang das Seil zweimal um den
Stein und band es mit kräftigen Knoten fest. Als Gorilla nickte, warf
er ihn über das Wasser, zwischen dem großen Felsen und einem
vorstehenden Felssporn ein Stück stromaufwärts. Er zog daran, und
das Seil hielt. Gorilla packte es und war Sekunden später auf der
anderen Seite.

Jetzt stand ihm noch die Aufgabe bevor, seinen Rucksack am
anderen Ende der Leine festzubinden, dann das freie Stück zu
werfen und es hinüberzuziehen. Alle würden jetzt wirklich
patschnass werden. Bis jetzt hatten sie sich nur eingebildet, nass zu
sein.

Ferret wurde schmählich hinübergezerrt, und dann schafften es
die übrigen, indem sie hüpften, sprangen und tauchten. Am
anderen Ufer gab es keine echte Deckung, und deshalb machte er es
sich im Wasser hinter einem weiteren Felsbrocken bequem.

»Sicher«, meldete er. »Jetzt hätte ich gerne Gesellschaft.«

Als Shiva nickte, setzte Tirdal zur Überquerung an. Sein dichterer
Körperbau half hier ein wenig, und er konnte trotz der Strömung
seine Position halten. An dem Seil, wo Gorilla immer noch wartete,
setzte er seinen Rucksack ab und ließ ihn von Gorilla hinüberziehen.
Als das erledigt war, packte er das Seil und zog sich daran ans Ufer.
Er verschwand unter den Wellen, und nur noch seine Hand blieb
sichtbar. Dann kam die andere, und man konnte sehen, wie er sich
ruckartig zur anderen Seite bewegte. Als er dort an den Felsen stieß,
streckte er die Hand aus und ballte sie zweimal, bis Gorilla nach unten griff und ihn in die Höhe zog, oder, besser gesagt, das versuchte.
Sie mussten beide ihre ganze Kraft einsetzen, Tirdal musste mit den
Füßen schieben und Gorilla am Seil zerren und die Füße einstemmen, bis der Kopf des Darhels schließlich aus den Wellen auftauchte. Man konnte seinen rasselnden Atem hören, als er sich
schließlich auf die Felsplatte stemmte.

»Scheiße … Tirdal«, sagte Gorilla, selbst keuchend. »Was … wiegst
du eigentlich?«

»Ich bin wesentlich dichter, als Menschen das sind, sowohl was
meine Knochen als auch was meine Muskelmasse angeht«, sagte
Tirdal, ohne ihm damit eine klare Antwort zu geben. Er tauchte
wieder in die Wellen, arbeitete sich hartnäckig weiter und nahm
schließlich Ferrets Position ein, während der kleine Mensch ans Ufer
krabbelte.

Dann wurde die Prozedur wiederholt. Nur Ferret war leicht genug
gewesen, um mit seinem ganzen Gepäck zu schwimmen. Gun Doll
warf ihre Kanone hinüber, dann ihr Gepäck und folgte ihnen
schließlich. Ihre Masse war geringer, als man nach ihrem Körperbau
hätte schließen können, und sie wurde im Strom hin und her
gerissen wie eine Flagge in einer steifen Brise, bis Gorilla schließlich
ihre Hand packte. Auf der anderen Seite angelangt, lehnte sie sich in
den Schlamm und gab dem Rest des Teams Deckung, während Tirdal ihr Feuerschutz gab und Ferret als eine Art Sensor gegen etwaige Angreifer von vorne agierte. Ferret hatte sich an diese Rolle
als Minenspürer gewöhnt und sah das mit stoischer Gelassenheit.
Freilich hoffte er, im Laufe der nächsten paar Einsätze befördert zu
werden.

Dagger vollführte alle möglichen Verrenkungen, um sein Scharfschützengewehr Gorilla zu reichen, ohne dass es ins Wasser geriet.
Dabei beunruhigte ihn nicht etwa die Nässe, sondern das Risiko, es
könnte an einen Stein stoßen und müsste dann neu justiert werden.
In Wirklichkeit war es dafür viel zu massiv gebaut, und seine Sorge
war übertrieben, aber Gorilla tat ihm den Gefallen und nahm die
Waffe am Lauf, obwohl die Hebelwirkung seine Armmuskeln
mächtig beanspruchte. Dagger würde nachher stundenlang mit dem
Gewehr beschäftigt sein und es abtrocknen, dessen war er sicher.

Shiva, Bell Toll mit dem Artefakt und Thor folgten, und dann
waren alle drüben. Durchnässt, über und über mit Schlamm und
Moos bedeckt, woran Gräser und Blätter hingen, gingen sie jetzt
noch mehr in den Hintergrund über als zuvor. Es war schneidend
kalt trotz der warmen Luft. Im Wasser Wärme zu verlieren vermied
man am besten, indem man die Durchlässigkeit der Anzüge niedriger einstellte. Das führte aber dazu, dass sie in ihren wasserdichten
Hüllen wie die Pflaumen einrunzelten. Sobald sie wieder warm
waren, würden sie die Durchlässigkeit wieder steigern, bis sie trocken gedampft waren.

»Gorilla, einen guten Scan, bitte«, befahl Bell Toll.

»Wird gemacht, aber nur ein Bot hat es an dieses Ufer geschafft.
Der andere ist nass geworden – er muss irgendwo ein Loch in der
Hülle haben – und funktioniert erst wieder, wenn er trocken ist«, erwiderte er. »Soll ich auch Flieger schicken?«

Bell überlegte kurz. Wahrscheinlich würden sie weitere Bots an
Raubtiere verlieren, aber schließlich befanden sie sich bereits auf
dem Rückmarsch, und die Drohnen waren dazu da, auch benutzt zu
werden. Das Risiko der Entdeckung war zu vernachlässigen, und
die Chance, auf die Weise brauchbare Daten zu erhalten, war beachtlich groß.

»Bitte«, sagte er. »Und sobald sie draußen sind, ziehen wir weiter.
Wenigstens haben wir jetzt unser Bad genommen.«

»Yo, und dabei ist es erst April«, witzelte Ferret. Er war jetzt in
bester Stimmung. Schließlich hatte er seine Kameraden quer durch
all die Sümpfe, Klippen und Ebenen mit riesigen Küchenschaben,
bissigen Ameisen und sonstigen Monstren zu den Tslek, dem Aldenata-Kasten und diesem schrecklichen Fluss geführt. Und auf den
zwei letzten Planeten war es nicht anders gewesen.

»Wir brauchen jetzt einen Unterschlupf für den Tag«, sagte Shiva.
»Einen mit ordentlicher Deckung, nur für alle Fälle. Lass dir was
einfallen.«

Und wieder zogen sie weiter, hinter Gorillas Techno-Käfern her.

So erfahren und gut ausgebildet sie auch waren – dies war ein anstrengender Einsatz. Alle hatten sich schon irgendwelche Kratzer
und Abschürfungen zugezogen, alle waren sie müde und der Erschöpfung nahe, ausgepumpt von dem seltsamen Tageszyklus, der
höheren Schwerkraft, der fremden Luft und der ungewohnten Umgebung. Und auch mental hatten die Risiken und möglichen Bedrohungen ihnen zugesetzt, und dazu noch die unglaubliche Einsamkeit – schließlich waren sie die einzigen Menschen auf dem Planeten, die einzigen im Umkreis von fünfunddreißig Lichtjahren, ja
praktisch betrachtet die einzigen im ganzen Universum, denn
nichts, was irgendjemand tun konnte, würde ihnen in einem Notfall
wirklich helfen. Alltägliche Lästigkeiten wie langweilige Essensrationen und Blasen wirkten da wie ein harmloser Flirt im Vergleich
zu all den anderen Dingen, die ihnen widerfahren konnten – eine
Erinnerung sozusagen, dass es viel schlimmer kommen könnte.

Und dann war da Tirdal. Der Darhel trottete stetig und lautlos
neben ihnen her, tat seine Arbeit, verrichtete sie auch hinreichend
gut, sodass niemand sich beklagen konnte. Aber das machte es nur
noch schwerer, sich in ihn hineinzuversetzen. Wer weiß, wenn man
das tat, würde er einem vielleicht in die Seele sehen. Tirdal war
immer noch in hohem Maße ein Außenseiter. Niemand konnte etwas Richtiges mit ihm anfangen, aber sie gaben sich auch keine
große Mühe. Wenn er am Ende nach diesem Einsatz bei diesem
Team hängen blieb, würde sich das vielleicht ändern. Man würde
sehen.

Das zugleich nachdenkliche wie taktische Schweigen wurde von
Ferret gebrochen, als er sagte: »Ich denke, das könnte vielleicht gehen … dort drüben.« Er markierte das betreffende Areal, und alle
sahen hinüber. Es handelte sich um einen großen Felsvorsprung,
immer noch zwischen den Bäumen, mit ein paar kleineren Vorsprüngen ein Stück weiter unten am Hang.

»Nicht aufregen«, befahl Shiva. »Was meinen Sie, Sir?«

Bell Toll winkte Ferret nach vorn und trat neben ihn, um selbst sehen zu können. »Das sollte gehen, Sarge. Also, Biwak aufschlagen.«

»Geht klar. Ferret und Gorilla, Umgebung absuchen. Gun Doll,
Feuerschutz für die beiden, von dort aus.« Er deutete auf einen Vorsprung. »Alle anderen eingraben.«

Gun Doll seufzte erleichtert, als sie ihre Kanone auf ihr EinbeinStativ setzte. Die Kreiselstabilisatoren würden dafür sorgen, dass die
Waffe auf die leiseste Berührung hin einsatzfähig war und kreisen
konnte. Jetzt riss sie sich den Helm herunter und kratzte sich ausgiebig am Kopf. »Allmählich wird man da drunter ja taub«, murmelte
sie, sodass kaum einer es hören konnte. Ständig den schweren Helm
mit seiner Innenpolsterung zu tragen, das wurde ihr immer lästiger.
Nicht, dass die Schuppen sie gestört hätten, das gehörte mit zu ihrem Job, und sobald sie einmal zu Hause war, würde sie die schon
wieder loswerden. Außerdem gab es ja hier außer den Kameraden
niemanden.

Kurz darauf hatte Gorilla seine Sensoren bereit und sie so geschaltet, dass sie auf seine Anweisung auch als Minen fungieren
konnten. Sie waren jetzt viel entbehrlicher, als sie das zu Anfang des
Einsatzes gewesen waren, und die potenziellen Drohungen waren
größer. Gerät war verzichtbar, Leute waren das nicht.

Kurz darauf waren sie in Einsatzposition, die fliegenden Bot-Sensoren auf den Felsen, drei kleine Killer-Bots, die hügelabwärts lauerten, und der einzige überlebende Mistkäfer oben in Spähposition
auf dem Hügel. Shiva wies die Soldaten zu einzelnen Punkten, wo
sie zwar in Deckung sein würden, aber Sperrfeuer schießen konnten, und ließ sie ihre Schlafsäcke ausrollen. Die Latrine war sowohl
aus Gründen der Sicherheit wie auch der Bequemlichkeit in der Mitte angeordnet. »Wird nicht sehr tief werden, Sarge«, sagte Dagger.
»Nach einem halben Meter fängt bereits das Felsgestein an.«

»Das muss reichen«, knurrte Shiva, und damit war das Thema für
ihn erledigt. Während der Sergeant sich um die häuslichen Dinge
kümmerte, untersuchte Bell Toll das Artefakt. Er strich mit den
Fingerspitzen über seine Oberfläche, suchte Nähte oder Regler. Aber
in diesem Licht waren keine zu erkennen. Mit einem innerlichen
Achselzucken griff er in seine Tasche und zog einen Transponder
heraus. Eigentlich war das nicht nötig, und das war vermutlich eine
Überreaktion, aber ein Wertstück wie dieses würden sie ungern verlieren. Es konnte also nicht schaden, wenn man es markierte, und
deshalb tat er das. Er klatschte den Transponder auf eine Ecke des
Kastens, der dünne Molekularfilm verschmolz mit der Oberfläche
des Artefakts und wurde praktisch Teil davon – und unsichtbar.

Dagger war neben ihn geglitten, bis zum letzten Augenblick ohne
entdeckt zu werden. Bell Toll zuckte leicht zusammen, ließ sich aber
nichts anmerken. Verdammt noch mal, er konnte es nicht leiden,
wenn der Scharfschütze das tat. Er tat es einfach, weil er dazu imstande war, und das steigerte nur sein ohnehin schon übersteigertes
Selbstwertgefühl, wenn er glaubte, jemandem eins auswischen zu
können.

»Dagger? Sind Sie hier, weil ich mal gesagt habe, ich sei jederzeit
zu sprechen?«, fragte er.

»Nee, wollt mir bloß die Box noch mal ansehen, Sir. Vorher habe
ich sie nicht richtig zu sehen bekommen«, sagte er und rückte näher
heran. Er stand jetzt Schulter an Schulter mit dem Lieutenant, und
das war Bell Toll unangenehm. Offen gestanden wäre ihm im
Augenblick Tirdal lieber als Dagger in seiner Nähe gewesen. Der
eine war nicht exakt einzuordnen, der andere nervte ihn.

»Also, das ist das Artefakt, Dagger. Artefakt, darf ich vorstellen,
Dagger«, sagte er, bemüht die Situation etwas aufzulockern.

»Sehr erfreut«, witzelte Dagger. Verdammt, so schlimm war der
nun auch wieder nicht, dachte Bell Toll. Einfach jemand, der noch
nicht ganz erwachsen war und ständig etwas beweisen musste. Fünf
Jahre noch, dann würde sich das alles legen. Als er zu ihnen gekommen war, war er wirklich unerträglich gewesen, jetzt war sein
Verhalten größtenteils nur noch Fassade. Er würde darüber hinwegkommen, und wenn es eine Gelegenheit gab, ihn wie einen reifen
Menschen agieren zu lassen, sollte man das fördern.

Dagger starrte das Gerät im heller werdenden Licht an. Seine
Finger strichen über die etwas erhabenen Symbole, bei denen es sich
vielleicht um schon lange nicht mehr funktionierende Regler
handeln mochte, folgten den Konturen. Schließlich hob er die Box
an. »Was ist das und warum ist es hier?«, fragte er hauptsächlich
sich selbst.

»Das werden wir vielleicht nie erfahren«, sagte Bell Toll. »Manche
kann man in einem Stasisfeld öffnen, aber es gibt auch welche, die
sich dann selbst zerstören. Andere reagieren überhaupt nicht. Dass
dieses Ding hier noch über latente Energie verfügt, ist ein gutes Zeichen.«

»Haben Sie eine Ahnung, was es sein könnte, Sir?«, fragte Dagger,
und seine scharfen, perfekten Augen musterten die Box immer noch,
untersuchten jede Linie, jede mit Schmutz gefüllte Vertiefung.

»Nicht die geringste. Höchstwahrscheinlich keine Schiffssteuerung. Vielleicht ein Stützpunktcomputer, aber ich würde meinen,
dass sie den beim Verlassen der Basis mitgenommen hätten oder
dass ein Feind ihn sich geschnappt hätte. Aber ich habe wirklich
keine Ahnung. Ich bin kein Experte für diese Dinge, wenn ich auch
ein paar Kurse mitgemacht habe.« Er zuckte die Achseln.

Dagger zuckte sie ebenfalls. »Ich sehe hier etwas, was offensichtlich Nähte sind, aber ich wüsste nicht, wie man sie aufbekommt.
Werden wir das Ding abwechselnd schleppen?«

»Nein, Dagger«, erwiderte Bell Toll und lächelte. »In diesem Fall
wird der Kommandeur die schreckliche Last auf sich nehmen, die
Ladung zu schleppen, um damit seinen Soldaten eine Belastung zu
ersparen, die im ursprünglichen Plan nicht vorgesehen war.
Außerdem bin ich derjenige, dem die den Arsch aufreißen, wenn
wir das Ding verlieren.«

»Yeah, kann ich mir gut vorstellen. ›Wir haben dieses AldenataArtefakt gefunden und es in einen See geworfen. Tut mir wirklich
Leid, aber als wir es taten, hat es richtig Spaß gemacht.‹ Ich kann mir
nicht vorstellen, dass die uns das abnehmen.«

»Stimmt«, schmunzelte Bell Toll. »So, ich werde das Ding jetzt
wieder einpacken, also Ende der Vorstellung.«

»Geht in Ordnung, Sir. Ich werde heute Nacht aufpassen. Und ich
kann ein paar von meinen Sensoren so schalten, dass sie als zusätzliche Alarmgeräte funktionieren, wenn Sie das möchten.«

»Bitte«, nickte er, als Dagger geduckt wieder zu seinen Sachen zurückging. Wenn Daggers Interesse geweckt war, war der Junge
eigentlich gar nicht so übel, dachte er. Bloß wenn er sich langweilte,
war er unangenehm.

Inzwischen war es wieder Zeit zum Abendessen geworden. Hoffentlich würde das auf dieser Streife noch ein paarmal der Fall sein.
Ein paar verirrte Lichtstrahlen warnten, dass die Morgendämmerung näher rückte, und sie machten sich über ihr Essen her. Der
Hunger kam ihnen zu Hilfe und die lange Übung auch und dazu
das Wissen, dass sie nach ein paar Schlafperioden hier raus sein
würden.

»Schon wieder Thunfisch«, meckerte Gun Doll. »Wer mag das
Zeug eigentlich?«

»Tut mir Leid, Doll«, sagte Thor. »Aber ich werde mein Schweinefleisch nicht dagegen eintauschen.«

»Macht nichts«, sagte sie mit einem resignierenden Seufzen. »Ich
esse es schon.« | »Bin gleich wieder da«, sagte Dagger. »Ich muss
mal.« Damit stand er auf und ging auf den großen Felsen zu.

»Warum hast du es denn nicht im Fluss gemacht wie wir anderen
auch?«, witzelte Thor. Dann wunderte er sich, dass der Scharfschütze an den Felsen vorbeiging und sein Gewehr dabei hatte.
»Hey, Dagger, der Graben ist …«

Als er den Felsen passierte, zog Dagger eine Neuralgranate aus
der Tasche in seinem Harnisch und warf sie mitten unter das Team.
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Tirdal fühlte Daggers Aggression wie einen körperlichen Schlag. Sie
war greifbar, bösartig und unter der Oberfläche völlig emotionslos.
Dieses Gefühl war so stark, dass es ihn umwarf und für den Bruchteil einer Sekunde eine visuelle Verbindung herstellte. Er konnte das
gefühllose Feixen auf seinem/Daggers Gesicht sehen, konnte sehen,
wie die Granate aus seiner/Daggers Hand einen Bogen beschrieb.
Plötzlich kam ganz klar das Bild eines Fangar durch, eines Raubtiers
vom Planeten Shartan. Dagger beging nicht nur einen mehrfachen
Mord, sondern genoss das auch noch. Es war ein Moment größter
Intensität, für einen Sensat das Äquivalent eines Orgasmus, persönlich und machtvoll. Sie waren Tirdals Spezialität. Er konnte nicht
immer Leute in seiner Umgebung »fühlen«, aber er wusste immer,
wenn sie an einer Tötung beteiligt waren.

Er wusste auch, dass nicht genug Zeit war, um das Geschehen zu
verhindern. Seine Punch-Gun würde zwar den Felsbrocken durchschlagen, hinter dem der Scharfschütze sich duckte, um dem neuralen Peitschenschlag auszuweichen, aber die Granate war bereits in
der Luft, als der Darhel hochsprang. Wenn er jetzt den Scharfschützen tötete, war das ganze Team tot. Ihre so wichtige Information und das vermutlich noch wichtigere Artefakt würden nie ihr Ziel
erreichen.

Diese Überlegung dauerte nur den Bruchteil eines Augenblicks,
und Tirdal wusste, was er zu tun hatte. Das Team retten kam nicht
infrage; die Zeit reichte nicht aus, die Granate aufzufangen und sie
außer Reichweite zu werfen. Das Einzige, was er tun konnte, war
selbst dem Tod auszuweichen. Und dafür zu sorgen, dass die Box,
auf die Dagger es abgesehen hatte, dem zum Verräter gewordenen
Scharfschützen nicht in die Hände fiel.

Aber um alles zu tun, was er tun musste, würde es nötig sein, TalHormone einzusetzen. Und das war ein weiteres Problem.
Tirdal rief das Tal auf, ließ den natürlichen Zorn über den Verrat
des Scharfschützen an seinem mentalen Abwehrschild vorbeiwandern. Ein bloßer Anflug von Zorn regte die Taldrüse an, setzte
ein gewisses Maß des Hormons in den Kreislauf des Darhel ab und
verlangsamte seine subjektive Zeit und die Welt um ihn herum,
während er nach der Box griff.

Der Captain sah ihn wie in Zeitlupe verdutzt an, aber Tirdal achtete überhaupt nicht auf ihn; der Captain war eine anständige Person,
aber er war bereits tot und wusste es nicht. Tirdals Handkante, die
scharf wie eine Messerklinge war, traf das Handgelenk des Offiziers,
brach es und sorgte dafür, dass er die Box losließ.

Sobald er sie sicher im Griff hatte, drehte Tirdal sich um und
sprang mit einem langen Satz über den Felsbrocken hinter ihm. Die
ganze Welt um ihn herum schien langsamer zu werden, als er aus
dem Augenwinkel sah, wie Shiva und Gun Doll entsetzt die Granate
anstarrten. Sein Sichtfeld teilte sich, ein Auge suchte potenzielle Bedrohungen auf der rechten, während das andere nach links sah, wo
die Granate geflogen kam. Menschen konnten das nicht, erinnerte er
sich. Das könnte später nutzbares Wissen sein.

Er hatte die Box, seine Punch-Gun und seinen Kampfharnisch mit
dem kleinen Patrouillenrückteil. Was er nicht hatte, war sein Rucksack. Aber sobald der Granitbrocken zwischen ihm und der Granate
war, würde er den Scharfschützen ein paar Dinge über Darhel lehren.

Dazu gehörte unter anderem, dass sie Verräter wirklich hassten.
Zumindest Bane-Sidhe-Darhel taten das.
Er sprang hoch und nach rückwärts, und eine Hand traf dabei die
Oberseite des Felsbrockens, um seinen Kurs mit einer leichten Drehung zu korrigieren. Finger, die härter als Granit waren, hinterließen an dem Stein kleine Schrammen, als sie ihn nach vorne und in
das dichte Gestrüpp des Unterholzes trieben. Die Landung dort
würde ihm kein Lob von seinem Meister eintragen, und er spürte,
wie seine Schulter nachgab. Aber als dann die Neuralgranate
schnaubte, lag er flach auf dem Boden, wenn auch ein wenig mitgenommen.

Langsam und tief atmend, um das Lintatai zu vermeiden, drehte
sich Tirdal auf den Bauch herum und feuerte auf die Stelle, von der
aus Dagger die Granate geworfen hatte, hielt dabei seine Talreaktion
im Zaum. Vorsichtig. Er schoss nur auf Steine und Erde. Nicht auf
eine Person. Wenn da zufällig die Person im Wege war, würde das
ein reiner Zufall sein. Aber keine Tötung. Nie eine Tötung.

Ferret drehte den Kopf herum, als Thor sprach, und erkannte, dass
irgendetwas nicht stimmte. Zuerst wusste er nicht, was das für ein
Ding war, das da hinter dem Felsbrocken herausgeflogen kam, aber
dass es etwas Schlechtes war, stand für ihn fest.

Zum Glück hatte er hinter einem flachen Felszacken Position bezogen, um wenigstens die Illusion des Alleinseins zu haben. Er presste
sich flach in die Erde und hoffte, dass ihm das Schutz gegen den
blöden Streich bieten würde, den Dagger ihnen da offenbar spielte.
Wenn man ihn nachher auslachte, weil er das Gesicht gegen die
Erde gepresst hatte, war ihm das gleichgültig. Wenn das ein Witz
war, dann ein ziemlich dämlicher.

Er spürte den wütenden Peitschenschlag der Granate und wusste,
dass er verletzt war. Zuerst war das alles, ein qualvoller Riss, der
durch seinen ganzen Körper ging, grelle Blitze vor seinen Augen.
Aber er lebte. Darauf konzentrierte er sich. Und dann setzte seine
Wahrnehmung wieder ein, und seine Füße zuckten konvulsivisch.
Der Schmerz löste sich in ein krampfartiges, glühend heißes
Brennen auf, das von den Waden nach unten zuckte. Er war größtenteils vor der Strahlung geschützt gewesen, aber seine Füße hatten
hinter dem Felsbrocken herausgeragt und waren ihr ausgesetzt gewesen, und das tat weh. Scheiße, es tat schrecklich weh.

Jetzt musste er sich bewegen. Das konnte kein Unfall gewesen
sein, und wahrscheinlich würde Dagger zurückkehren, um ihn zu
töten. Als er dann die Fläche vor sich betrachtete, stellte er fest, dass
Tirdal unter den reglosen Gestalten, die da vor ihm lagen, nicht zu
sehen war. Steckte dieser verdammte Darhel da auch mit drin?
Nicht gut. Was auch immer hier ablief, war nicht gut. Er suchte
einen Spalt zwischen den Felsen und versuchte sich durchzuzwängen, blieb aber stecken. Mit den Füßen könnte er sich leicht
durchstoßen, bloß dass seine Füße ihm den Dienst versagten, nur
die Nerven funktionierten, und sie taten scheußlich weh. Hinter ihm
wurde geschossen, und auch das war ein schlechtes Zeichen.

Mit schierer Kraft, wobei er einen Trizepsmuskel so anspannte,
dass es stach, was aber im Vergleich zu seinen Füßen fast belanglos
war, zwängte er sich heraus. Er hielt still, als er sah, wie Tirdal mit
dem Artefakt unter ihm stromabwärts davontrabte.

Verdammte Scheiße, dachte er. War das Ganze ein raffiniertes
Komplott gewesen, um an dieses Artefakt zu kommen? Oder hatten
Tirdal und Dagger diesen Abend einen Handel miteinander abgeschlossen. »Captain?«, flüsterte er in sein Komm und sehnte sich
nach einer ihn beruhigenden Antwort. Doch die kam nicht. Er wusste, dass sie tot waren, aber er musste sich vergewissern. Er scrollte
durch die Kanäle und versuchte es mit »Sarge? Doll? Thor?
Gorilla?«, aber es kam keine Antwort. Jetzt setzte Panik ein, als ihm
bewusst wurde, dass er jetzt das Kommando hatte, mit zwei Verrätern, und dass das überhaupt nichts wert war, weil er umgebracht
werden würde. Und selbst wenn man ihn nicht umbrachte, bedeutete der neurale Schaden an seinen Knöcheln und Füßen, dass er
vielleicht Wundbrand bekommen und ohnehin in Kürze sterben
würde. Er konnte nicht gut amputieren und verfügte nicht über die
Mittel, um im Feld Nerven zu reparieren. War Wundbrand möglich?
Er wusste es nicht. Nicht, dass es etwas bedeutet hätte; er war lahm.

Ferret kroch den Hang ein Stück höher hinauf, blieb dabei geduckt
und wie er hoffte unsichtbar. Das konnte er für den Augenblick auf
Händen und Knien schaffen, aber er würde aufpassen müssen, dass
seine schlaff herunterhängenden Füße keine Spuren hinterließen.
Jetzt reichte es nicht mehr, sich Sorgen um Kleckse zu machen, jetzt
hatte er Dagger auf seiner Fährte. Und Tirdal konnte seine Gedanken erforschen. Er war sich nicht sicher, ob es im Augenblick
überhaupt einen sicheren Ort für ihn gab, aber er konnte nicht
einfach hier liegen bleiben und warten, dass ihn ein Schuss traf.

Angst. Ferret fürchtete sich nicht, es zuzugeben. Er war gerade alt
genug, um zu begreifen, was Sterblichkeit war, und genau dieser Begriff starrte ihn jetzt mit eiskalter Fratze an. Er konnte sich nicht vorstellen, dass er das hier lebend überstand, aber die paar Stunden
oder Tage, die ihm vielleicht noch blieben, waren wertvoller als alles
andere, was er sich vorstellen konnte.

Vorsichtig arbeitete er sich unter den im Wind schwankenden Ästen und Zweigen den Hügel hinauf. Dort würde er eine bessere
Schussgelegenheit haben, solange erversteckt bleiben konnte, weil
Daggers Sensoren und Augen nach ihm Ausschau halten würden,
und das jagte ihm Angst und Schrecken ein, wenn man bedachte,
wie Dagger auf Thor geschossen hatte. Und Tirdal war Ferret während des ganzen Einsatzes gefolgt, und sein verdammter Sinnhatte
ihm in die Seele gestarrt.

Ferret atmete langsam und tief durch und versuchte ruhig zu
werden. Er wusste, dass er dabei war, in Panik zu geraten, dass er
sich im Schockzustand befand, und er wusste, dass sein Puls viel zu
schnell ging.

Da war eine leichte Vertiefung in der Erde, dicht von niedrigem
Buschwerk überwachsen und ein wenig feucht. Für den Augenblick
würde ihm das Schutz bieten. Seine Körperwärme würde die durch
Verdunstung bedingte Abkühlung der Erde ausgleichen, auf die
Weise sollte er mit dem Hintergrund eins werden können. Er arbeitete sich auf Ellbogen und Knien zur anderen Seite der Senke hinüber und kroch hinein.

Dagger war glücklich. Das kam bei ihm nur selten vor. Aber mit
einer Milliarde Credits konnte man eine Menge Glück kaufen. Mit
einer Milliarde Credits konnte er nach Kali ziehen und den Rest seines Lebens damit verbringen, Gläubige zu ärgern und zu misshandeln. Er konnte sich verjüngen lassen, und zwar sooft er wollte,
und selbst wenn die Verjüngung scheiterte, konnte er sein Gehirn in
einen neuen Körper transferieren lassen und weiter Spaß haben.
Vielleicht einen Frauenkörper. Vielleicht würde er das ohnehin tun,
einfach so zum Spaß. Mit einer Milliarde Credits konnte man sich
eine Menge Spaß kaufen.

Er stand auf, als die Granate im Ziel landete, und ließ den Blick
über die Lichtung mit den zuckenden und sehr toten Körpern
schweifen. Gut. Das waren ohnehin alles Arschlöcher. Wo zum Teufel war der …

Tirdal konnte das Gefühl der Befriedigung nicht lokalisieren, aber er
hörte eine Bewegung, die kein Körperzucken war, und feuerte in die
Richtung. Während er das tat, spürte er die Überraschung und
Fluchtemotionen. Er feuerte ein paar Schüsse beiderseits der Stelle,
wo er glaubte, dass der Scharfschütze gewesen war, erkannte aber
dann, dass er sein Ziel verfehlt hatte. Eigentlich war das nicht überraschend, doch mehr konnte er im Augenblick nicht tun. Möglicherweise geriet Dagger beim Ausweichen in einen Strahl. Wo war hier
das Motiv? Reichte schlichte Habgier aus, um einen ausgebildeten
Profi dazu zu bringen, seine Teamkollegen zu töten? Oder gab es da
ein anderes, tiefer liegendes Motiv? Der menschliche Verstand war
etwas schwer Begreifliches, doch für den Augenblick waren Motive
unwichtig. Tirdal fuhr fort zu schießen, während er mit dem
Artefakt den Hügel hinunterhetzte und dabei offenkundige Spuren
hinterließ. Aber jetzt war es wichtig, Distanz zwischen sich und den
Ort des Geschehens zu legen. Räumlich wie zeitlich.

Dagger machte einen langen Satz und rollte ab. Er wusste, was geschehen würde. Und zugleich stellte er fest, dass die verdammte Box
weg war. Der Wärmedetektor seiner Waffe hatte den Darhel mehr
oder weniger im Ziel, deshalb gab er einen Hornissenschuss ab und
rannte dann los, sorgte dafür, dass zwischen ihm und seinem Verfolger Felsen waren, als hinter ihm der Schuss einer Punch-Gun
peitschte. Weitere Schüsse folgten. Nicht sehr genau, aber das konnte sich ändern. Was zum Teufel war da passiert? Er hatte den verdammten Darhel doch auf der Lichtung sterben sehen. Darauf hatte
er besonders geachtet, denn diesen verdammten neunmalklugen Elf
zu töten, das war für ihn das Wichtigste überhaupt gewesen. Der
Alien hatte ihn sicher gespürt, aber wie zum Teufel hatte der kleine
Mistkerl es geschafft, ehe die Granate losgegangen war, die Box an
sich zu bringen und über die Felsen hinweg in eine Schattenzone
abzuhauen?

Tirdals Schulter schmerzte, aber er ignorierte das, stand auf und
setzte sich seitlich in Bewegung. Und in genau dem Augenblick kam
das Hornissengeschoss um den Felsbrocken herum.

Hornissengeschosse konnten verschiedene Gegenstände anpeilen,
aber der Chamäleonanzug strahlte genügend Wärme ab, und
deshalb war es so am einfachsten. Das Projektil bewegte sich zuerst
mit relativ niedriger Geschwindigkeit, bis es sicher war, dass die
Peilung brauchbar war, und ging dann auf Hochgeschwindigkeit.

Dagger hatte den Schuss einfach auf Verdacht abgegeben. Die
Defensivsensoren an Tirdals Harnisch orteten den Energieausstoß
beim Start, und deshalb wurde das Geschoss, als es um den Felsen
herumkam, von einem Strahl hoch intensiver Protonen getroffen.
Die Protonen sorgten dafür, dass das Gerät sein eigenes EMP-Feld
abstrahlte und damit den größten Teil der Elektronik zerfetzte, die
es steuerten. Die Waffe hatte für ihren Angriffsflug Position bezogen, aber der EMP schaltete seine Systeme ab, und obwohl es seinen
Kurs auf den Darhel fortsetzte, tat es das jetzt weit unter tödlicher
Geschwindigkeit.

Dennoch traf das Projektil Tiidal mit über tausend Metern pro Sekunde. Kugeln, selbst Hochgeschwindigkeitsmunition, werfen die
Leute nicht um, aber der Aufprall erzeugte einen Sprung in seiner
unteren Brustplatte und trieb ihm die Luft aus den Lungen. Er
schaffte es, sich von dem Felsen weg in neue Deckung zu wälzen; er
zuckte dabei vor Schmerz zusammen und hatte alle Mühe, seinen
Atem zu kontrollieren, um bei Bewusstsein zu bleiben. Er kauerte
sich tief in die Felsnische am Hang und richtete seine Punch-Gun
nach draußen für den Fall, dass Dagger vor ihm auftauchen sollte.
Dann fing sein Gehirn langsam wieder an zu funktionieren, wenn
ihm auch immer noch die Funken vor den Augen tanzten und seine
Ohren von einem unartikulierten Brüllen erfüllt waren.

Tirdal konnte das Schweigen vom Lager
 spüren. Er verstand sich
nicht besonders gut darauf, Menschen mit seinen normalen Sinnen
zu erfassen, aber jedenfalls war das Hintergrundsummen des
Lebens, menschlichen Lebens, aus dem kleinen Camp
verschwunden. Und er konnte den Scharfschützen dort draußen
spüren, irgendwo dort draußen. Sein von den Bane-Sidhe-Disziplinen geschärftes emphatisches Sinnesorgan war nicht präzise. Es
konnte ihm sagen, ob etwas sehr nahe oder sehr weit entfernt war.
Dazwischen lag eine Grauzone. Und der Scharfschütze war dabei,
die »Nähe« zu verlassen.

Also war er vermutlich im Begriff, eine gute Position für einen
Schuss zu finden, und das bedeutete, dass es für ihn Zeit war, hier
zu verschwinden.

Dort oben, zwischen den Felsen, befanden sich Dinge, die Tirdal
brauchte. Sein Gepäck. Sein Proviant, der speziell auf seine Enzyme
abgestimmt war und darüber hinaus auch darauf, seinen hohen Kalorienbedarf zu befriedigen. Sauberes Wasser. Einige der Killer-Bots,
die Gorilla bei sich getragen hatte, würden ihm gegen den Scharfschützen helfen. Andererseits kam es natürlich nicht infrage, einfach
in das Lager zu gehen. Dagger würde über kurz oder lang ein gutes
Versteck finden, und dann würde die nächste Empfindung, die Tirdal aufnahm, das Gefühl sein, wie der andere den empfindlichen
neuralen Abzug seiner Waffe betätigte.

Er betrachtete die Box, mit der alle Probleme angefangen hatten,
und sah sich dann um. Tirdal sah eine leicht gewellte Landschaft mit
spärlichem Baumbestand und die Knochen der Erde, die aus dem
Lehm ragten. Wenn er Bodenerhebungen mied und hinter den Bäumen Deckung suchte, hatte er eine gute Chance, dass der Scharfschütze ihn nicht erwischte. Aber das würde die Reisezeit natürlich
verlängern.

Wenn es ihm gelang, sich von Dagger zu lösen, würde er sich auf
den höheren Bergkämmen bewegen und den anderen hinter sich
lassen können. Die Darhel hatten sich aus Raubtieren auf Hochschwerkraftsplaneten entwickelt; diese Welt war für ihn etwa so wie
der Mars für einen Menschen, und Menschen bewegten sich wie
Vieh. Dagger hinter sich zu lassen sollte also im Prinzip keine
Schwierigkeiten bereiten.

Andererseits stand außer Zweifel, dass Dagger ihm gegenüber im
Vorteil war. Der Scharfschütze hatte viel mehr Erfahrung im Feld als
Tirdal, dessen Ausbildung hauptsächlich mental und persönlich gewesen war. Und die Reichweite von Daggers Gewehr war etwa
zehnmal so groß wie die seiner Waffe. Das bedeutete, dass Tirdal
ihn entweder weit hinter sich lassen oder ihm ganz dicht auf die
Haut rücken und ihn töten musste, immer vorausgesetzt, dass er
dazu imstande sein würde, ohne dass es zu einer zu starken Talausschüttung kam – mit all den Folgen, die das hatte. Das würde ebenfalls auf ein Scheitern des Einsatzes hinauslaufen. Er verzog das
Gesicht. Das war eine der wenigen Ausdrucksmöglichkeiten, die bei
Darhel und Menschen dieselbe war.

Da er das Artefakt ohnehin nicht an der menschlichen Flotte vorbeischmuggeln konnte, sollte er es idealerweise jetzt gleich hier vernichten. Aber die molekular gebundene Schale mit ihrer Kraftfeldverstärkung zu durchdringen würde mehr Energie erfordern, als
eine Punch-Gun aufbrachte. Er würde die Box schleppen müssen,
bis er eine Gelegenheit fand, sie zu beseitigen. Weder Dagger noch
irgendein anderer Mensch durfte dieses verdammte Ding in die
Hand bekommen.

Dagger würde erwarten, dass er ins Lager ging. Und dann würde
er erwarten, dass er flüchtete. Und Tirdal fiel offen gestanden auch
nichts anderes ein. Aber da er bereits wusste, dass er es nicht
riskieren würde, das Material aus dem Lager zu holen, war es Zeit,
jetzt wegzurennen, ehe Dagger zu demselben Schluss gelangte.

Er trottete hügelabwärts auf den Wasserlauf zu und bewegte sich
dann parallel dazu nach Westen. Irgendwo im Süden würde Dagger
vermutlich auf ihn warten. Und das sollte ihm genügend Zeit verschaffen, den Kontakt abzubrechen.

Dagger schob sich langsam unter einem weiteren Felsvorsprung am
Hügel zurecht und richtete sein Gewehr nach draußen. Auf kurze
Distanz war dieser verdammte Darhel mit seiner Punch-Gun
äußerst gefährlich, und sein verdammter Harnisch machte den größten Teil seiner intelligenten Munition unbrauchbar. Aber dann
würde er ihn eben mit einem normalen, frei fliegenden Projektil
erledigen. Das war echt Darhel. Ständig mussten sie irgendetwas
manipulieren und ihre Nase in Dinge stecken, die sie nichts angingen. Wenn der Kerl den Anstand gehabt hätte, mit den anderen
abzukratzen, wäre Dagger jetzt schon beinahe zuhause.

Er ließ das Sichtfeld seines holographischen Visiers langsam
wandern und fluchte. In der Bodensenke unter ihm hatten die toten
Teammitglieder inzwischen alle die typisch verkrampfte Haltung
eingenommen, wie sie für eine Neuralgranate typisch war, aber die
interessierten ihn überhaupt nicht. Das Kommgerät brauchte er
nicht. Er zögerte, als er an Gorillas Bots dachte, aber dieser Kampf
würde mono a monosein; da war auf all den elektronischen Scheiß
gepfiffen. Dann war da der Detektor an Ferrets Harnisch und die
Peilkontrolle des Captains. Die würde er besser an sich nehmen. Die
einzigen Wärmeausstrahlungen kamen von den langsam abkühlenden Leichen; dieser raffinierte Mistkerl von Darhel war weg.

Oder hatte er sich bloß gut versteckt? Sein Sichtgerät würde auch
die geringste Andeutung von Wärme erfassen, aber es gab auch
Möglichkeiten, das Gerät zu täuschen. Allein schon wenn man die
Uniformen völlig schloss, als ob es Raumanzüge wären, würde da
schon helfen. Natürlich riskierte man an einem warmen Vormittag
wie diesem dabei, dass man an Wärmeerschöpfung starb. Bei der
Flüssigkeit, die von vorher noch in den Anzügen zurückgeblieben
war, würde Tirdal da inzwischen kochen wie ein Huhn im Topf.
Aber möglich war es, er brauchte bloß dicht zu machen und sich
wirklich still zu halten, bis Dagger sich bewegte.

Das war freilich unwahrscheinlich. Inzwischen hätte er zumindest
eine Spur entdecken müssen, und der Computer sagte, dass das
ganze Areal verlassen war.

Dieser beschissene Elf war abgehauen. Und hatte das gottverdammte Artefakt mitgenommen.

Dagger zu entkommen und ihn auszutricksen war freilich höchst
unwahrscheinlich. Zunächst einmal hatte der Captain einen
Transponder an der Box angebracht. Er hatte davon kein großes
Aufhebens gemacht, im Gegenteil, fast verstohlen hatte er es getan,
als wüsste er, dass das Ding verschwinden würde. Wusste der Darhel das? Wahrscheinlich nicht, sonst hätte er keine Zeit darauf
verschwendet, es sich zu schnappen. Und überhaupt, warum hatte
er das eigentlich getan? Das Gewicht der Box behinderte ihn schließlich, und daraus konnte Dagger Nutzen ziehen. Seine Habgier hatte
dazu geführt, dass er und nicht Dagger das schwere Artefakt
schleppen musste, und darüber hinaus konnte man den Transponder dazu nutzen, ihn aufzuspüren. Blöd. Zum Zweiten gab es in der
ganzen Galaxis keinen Spurensucher, der Dagger das Wasser reichen konnte. Er würde sogar einen Himmit auf Felsgestein aufspüren. Einen in der Stadt aufgewachsenen Darhel aufzuspüren sollte
demzufolge wirklich nicht schwer sein.

Er überlegte noch einmal, was er brauchte. Ferret hatte ein Spürgerät für Lebenszeichen, womit man komplexe Nervensysteme auf
eine Distanz von etwa hundert Metern entdecken konnte.
Außerdem konnte man damit auch genetische Spuren wie Blut oder
Haar aufspüren. Es war auf Menschen abgestimmt, würde aber
vermutlich auch für Darhel funktionieren. Kleckse zeigte es nicht an,
aber im Verein mit dem Peilgerät an der Box sollte es ausreichen,
um diesen Mistkerl von Elf aufzuspüren und zu erledigen. Der
Transponder, den der Captain angebracht hatte, war auf eine weitere Box abgestimmt, mit der man ihn verfolgen konnte. Mit diesen
Hilfsmitteln musste sogar ein Blinder den Darhel finden. Und dann
war Zahltag. Aber wenn Tirdal dort draußen lauerte, würde ein
einziger Schuss einer Punch-Gun Dagger in blutige Fetzen
verwandeln. Da war es besser, dieses Risiko zu vermeiden.
Außerdem brauchte er den ganzen technischen Kram nicht. In
diesem Duell kam es einzig und allein auf Witz und Verstand an.

Verdammt noch mal, ja, Witz und Verstand, das brauchte er jetzt.
Er würde nicht zulassen, dass die Angst ihn davon abhielt, das hier
jetzt richtig zu machen. Er scannte das Gelände noch einmal ab, entschied, dass keine Gefahr auf ihn lauerte, und hastete gebückt in
langen Schritten nach unten. Sein Gewehr trug er über dem Rücken
am Riemen, damit es gerade über seinem Rucksack hing. Das war
ein wenig unbequem, aber dafür hatte er auch beide Hände für RailPistole und Messer frei. Als er die Senke erreichte, suchte er Ferrets
Leiche. Sie hatte dort drüben gelegen, und jetzt war sie … weg.
Scheiße. Ferret lebte also. Darauf hätte er wirklich verzichten
können.

Es gab ein paar schwache, aber doch eindeutige Spuren. Ferret
hatte sich zwischen den Felsen durchgezwängt. Die Spuren ließen
erkennen, dass er vermutlich verletzt war. Sein Überleben stellte
eine weitere Komplikation dar, verdammt. Die Spur wurde schwächer, und ein schneller Scan ließ keine Wärmespuren erkennen, also
hatte er sich entweder aus der näheren Umgebung entfernt oder sich
irgendwo versteckt. Dagger würde sich verdammt beeilen müssen,
falls der eine oder der andere wieder auftauchen sollte.

Aber zunächst zu diesem Arschloch von Captain. Er grinste. »Das
wird dich lehren, mich Latrinen graben zu lassen«, murmelte er.

Der Captain lag so, dass sein Gesicht von ihm abgewandt war. Der
Feigling hatte also versucht wegzurennen statt zu kämpfen. Typisch,
diese Lamettaträger kämpften immer lieber aus dem Hinterhalt.
Und was zum Teufel war eigentlich mit seinem Handgelenk
passiert? Es war nicht bloß gebrochen, es war regelrecht
zerschmettert. Finger und Unterarm waren geschwollen und die
Knochen so zerdrückt, dass das Glied wie eine Wurst heruntergehangen hätte, wenn die Muskeln nicht von der Auswirkung der
Neuralbombe verkrampft gewesen wären. Er musste ganz seltsam
auf das Handgelenk gefallen sein. Doch egal, das war nicht wichtig.
Wichtig war, wo der Mistkerl den Peiler versteckt hatte. Den
brauchte er, und zwar schnell.

Na, das war ja großartig. Das Arschloch hatte ihn in einer Schenkeltasche, und sein Anzug war für Flüssigkeit durchlässig, was bedeutete, dass die Pisse und die Scheiße aus seinen zuerst verkrampften und dann entspannten Schließmuskeln hineingeronnen waren.
Als er die Leiche zur Seite wälzte, musterte er das Gesicht, das völlig
verwirrt wirkte. Das blöde Schwein hatte wahrscheinlich nicht die
leiseste Ahnung gehabt, was da abgegangen war, selbst nicht in seinen letzten Sekunden. Typisch. Dagger spie ihm ins Gesicht. »Das
nächste Mal stirbst du sauber und anständig, du Stück Scheiße«,
flüsterte er. Dann richtete er sich auf und rannte weg.

Er ließ die Bodensenke hinter sich und rannte schnell zurück nach
Osten, schnell, aber vorsichtig. Zum Glück war da diese Hügelkette
zwischen ihnen und dem Stützpunkt der Kleckse; mit ein bisschen
Glück sollte es dort drüben keine Kleckse geben. Er arbeitete sich
vorsichtig den Abhang hinauf, ständig geduckt und darauf bedacht,
dass zwischen ihm und dem offenen Grab seiner ehemaligen Kameraden Bäume waren.

Wie die örtliche Fauna wohl die Leichen verarbeiten würde, überlegte er. Das sollte interessant sein. Würden sie zuerst die Augen
fressen, wie Aasfresser auf der Erde das taten? Die Leichen in den
Uniformen bis auf die Knochen abnagen? Oder gab es etwas hier,
was Schakalen entsprach und gleich die Knochen zermalmte? Und
was würde mit ihrer Ausrüstung geschehen? Vergraben, als Trophäen oder Kuriositäten weggeschleppt, wie Ratten es machen würden,
oder einfach liegen bleiben, dass dann irgendeine andere Rasse in
tausend Jahren das Zeug als neue »Artefakte« fand?

Aber die Frage war nicht interessant genug, um dafür eine Box im
Wert von einer Milliarde Credits zu riskieren. Später einmal, in
Mußestunden, konnte er sich ja daran amüsieren. Vielleicht würde
er sogar einen Film finanzieren. Oder, zum Teufel auch, auf Kali
konnte er es sich leisten, das ganze Geschehen mit Gefangenen
nachspielen zu lassen und zusehen, wie sie verrotteten. Er konnte ja
eine Wagenladung Käfer importieren und irgendwelche Drinks mixen.

Dagger erreichte einen kleinen Felsvorsprung in etwa zweihundert Metern Entfernung, der gute Sicht bot. Die Sonne ging dahinter gerade auf und brannte den Dunst weg, der sich erst vor ein
paar Minuten gesammelt hatte, und machte diesen Wettkampf noch
interessanter. Bei Tageslicht würde es dem Elf leichter fallen, Bewegung zu entdecken. Und Ferret auch, auch wenn der keine große Bedrohung darstellte. Und natürlich auch Dagger. Aber dafür machte
es einige seiner Instrumente, wie zum Beispiel die Wärmesensoren,
unbrauchbar. Dieser kürbisfarbene Ball würde in Kürze eine Sonne
sein, fast so hell wie die der Erde – und war das auch, als er schließlich die Lichtung passiert hatte. Um diese Tageszeit wanderte sie
schnell am Himmel empor.

Er machte es sich unter einem Haufen Blätter bequem, und sein
Chamäleondress ließ ihn mit seiner Umgebung eins werden. Erneut
suchte er mit seinem Sichtgerät die Umgebung ab, aber da war nirgends eine Spur des Elfs. Gut. Na ja, eigentlich schlecht, aber darum
würde er sich gleich kümmern. Von Ferret keine Spur. Der Knirps
verstand sich ganz gut auf das Schleichen. Auch nicht gut. Aber
vielleicht lag er auch schon irgendwo tot im Gras. Wichtig war das
nicht, aber es wäre ganz nett gewesen, Gewissheit zu haben.

Tirdal war ganz offensichtlich in die andere Richtung gegangen.
Also war es jetzt Zeit, wieder hinunterzugehen und sich nach seinen
Spuren umzusehen. Das würde so ähnlich sein, als verfolgte man
ein Rhinozeros durch eine Ausstellung von Keramikgegenständen.
Der Elf hatte wirklich keine Ahnung vom Wald. Leise war er schon,
aber wenn Ferret nicht hinter ihm war, würde er eine Menge Spuren
hinterlassen.

Was Ferret anging, war der, wenn er bis jetzt nicht aufgetaucht
war, entweder verletzt oder er hatte den Anstand gehabt, sich zum
Sterben zu verkriechen. Kein Problem.

Tirdal hätte es keine Mühe bereiten sollen, den Kontakt abzubrechen. Womit er nicht gerechnet hatte, war das Ausmaß der
Beschädigung seiner Brustplatte. Sein Anzug war aufgerissen, und
aus dem kleinen Loch rann Blut.

Die Brustplatte der Darhel war nicht bloß ein Ersatz für Rippen.
Sie hatte sich zugleich als Schutz für Herz, Lunge und einen Nervenknoten entwickelt, den die Darhel etwa an der gleichen Stelle
wie die Menschen hatten, wie auch als ein funktionsfähiges Zwerchfell. Tirdal kam zunächst recht flott von der Stelle, aber nach ein
paar Kilometern explodierte der prickelnde Schmerz in seiner Brust
förmlich zu glühender Qual. Er nahm einen schnellen Scan vor,
dessen Ergebnis seine schlimmsten Befürchtungen bestätigte. Was er

– von der Hoffnung erfüllt – für einen Haarriss gehalten hatte, war
in Wirklichkeit ein Sprung fast über die ganze Breite der Platte. In
diesem Zustand so zu atmen, wie es bei schnellem Lauf erforderlich
war, war unmöglich. Er konnte schon von Glück sagen, wenn er sich
so schnell wie der Scharfschütze bewegen konnte, geschweige denn
schneller sein als der. Und die Box, die er sich auf die Schultern geladen hatte, zog die Platte seitlich hoch, sodass sie mit jedem Schritt
noch mehr schmerzte. Er wechselte die Seiten, nahm die Punch-Gun
in die Linke und hielt das Artefakt mit der Rechten. Das war ein
wenig besser. Dabei wurde ihm vage bewusst, dass Menschen gewöhnlich einseitig orientiert waren, meist nach rechts. Das würde er
sich merken.

Tirdal war inzwischen bewusst geworden, dass der Scharfschütze
ihn töten musste. Selbst wenn Dagger zu der Entscheidung gelangte,
sich auf keine weiteren Verluste einzulassen – obwohl bis jetzt der
einzige der gewesen war, dass Tirdal die Box an sich gebracht hatte

– und den Planeten zu verlassen, würde die Kapsel ohne Tirdal
nicht starten. Es sei denn, Tirdal war tot.

Und ebenso wenig konnte Tirdal sich dem Treffpunkt nähern,
wenn Dagger nicht tot war, weil das aus der Sicht der Programmierung der Kapsel ein Scheitern dargestellt hätte – sie mussten
beide dort auftauchen, und keiner konnte den anderen am Leben
lassen.

Doch das war ein Thema für später. Für den Augenblick hatte er
den Kontakt abgebrochen, hatte die Parameter seiner unmittelbaren
Mission definiert und musste sich jetzt den taktischen Vorteil sichern und sein Zielobjekt lokalisieren. Die Texte aus der Ausbildung
waren ihm plötzlich wieder alle gegenwärtig, und ihm wurde bewusst, wie gründlich Menschen es doch vermieden, über Tatsachen
zu diskutieren, wenn sie sie hinter Platitüden verstecken konnten. Er
wusste ganz genau, was er zu tun hatte, hatte aber keine Ahnung,
wie er vorgehen sollte. Wahrscheinlich war das einer jener Fälle, wo
es heißt, »Das erfahren Sie am Zielort«, wie es so häufig der Fall
war. Eigentlich seltsam, dass Menschen dieses ganze Ritual brauchten, das und äußerste Not, um in sich hineinzusehen und zu entscheiden, ob jemand seiner Aufgabe wirklich gewachsen war. Ein
Darhel meditierte da einfach nur, überlegte die Frage und entschied,
ob es sich um etwas handelte, wofür sein Verständnis ausreichte.
Und dann begann die Ausbildung. Die »Ausbildung« der Menschen
andererseits war nichts anderes als ein Fokussieren von Gedanken,
man »erdete« sich sozusagen selbst, ließ aber die wesentlichen Einzelheiten weg. Tirdal fühlte sich auf schreckliche Weise betrogen.

Da ihm die nötige Ausbildung fehlte, musste er die Probleme also
mit logischer Überlegung lösen. Dagger würde versuchen, sich im
Terrain nach oben zu arbeiten und zu ergründen suchen, wo Tirdal
war. Dann würde er ihn so lange verfolgen, bis er nahe genug war,
um einen Schuss auf ihn absetzen zu können, aber nicht näher. Die
offenkundigen Anzeichen von Feigheit, die Tirdal an dem Scharfschützen entdeckt hatte, schlossen aus, dass Dagger ihn aus der
Nähe angriff. Deshalb musste Tirdal ein Gelände finden, das sich
nicht für Schüsse auf weite Distanz eignete.

Er blickte durch die Bäume auf den Fluss hinunter und überlegte.
Darhel waren »dicht«, sehr massiv gebaut; sie hatten einen wesentlich höheren Knochenanteil als Menschen, und ihre Muskeln waren
ebenfalls dichter als die der meisten Menschen. Der Fettanteil war
sehr gering. Sie neigten also dazu, im Wasser abzusinken wie ein
Stein. Er hatte gelernt, ein Unterwasseratemgerät zu benutzen, und
konnte ein hinlänglich brauchbares Floß bauen. Wasser war ihm
also vertraut. Aber wenn er sich den Fluss hinuntertreiben ließ,
würde er damit zwar vielleicht den Scharfschützen abschütteln
können, aber zugleich kam es fast dem Selbstmord gleich. Wenn
Dagger dem Flusslauf folgte, würde er sowohl über ihm sein als
auch ideale Deckung haben. Wenn er das nicht tat, lief es auf ein
Unentschieden hinaus. Aber ein Unentschieden bedeutete den Tod,
weil die Kapsel sie auf dem Planeten zurücklassen würde.

Die einzige Lösung seines Problems, so unbefriedigend sie auch
war, war also im Wald zu bleiben. Wie lange würde Dagger warten?
Würde er den größten Teil des Tages warten, um herauszufinden,
ob der Darhel zurückkam? Oder hatte er das Lager bereits abgekämmt und die Verfolgung begonnen?

Tirdal dachte über das Bewusstsein nach, das ihm in jenem kurzen
Augenblick des Angriffs offenbart worden war. Es war … schleimig.
Selbstgefällig und emotionslos, falls die Andeutung grausamen
Vergnügens am Töten nicht eine Emotion war. Ganz anders als die
Kleckse, die in ihren Denkprozessen sehr offensichtlich bösartig
waren. Nicht wie die meisten Menschen, die die meiste Zeit durchaus damit zufrieden waren, Konfrontationen zu vermeiden. Eigentlich gar nicht unähnlich einigen der minderwertigeren Darhel, mit
denen er zu tun gehabt hatte. Er verstand sie, wenn auch nur intellektuell. Daggers Motive und Absichten waren offenkundig
anders, die Ergebnisse allerdings ähnlich.

Ein Bewusstsein wie das Daggers würde die weit verbreitete Ansicht akzeptieren, dass Darhel feige Verräter waren. Wenn der Darhel also nicht sofort auftauchte, würde er ihm folgen. Tatsächlich
befand er sich wahrscheinlich schon in diesem Augenblick auf seiner Spur.

Während er dies bedachte, setzte er sich langsam wieder in Bewegung. Er hatte allen Grund, einigen Abstand zwischen sich und den
Scharfschützen zu legen, also fokussierte er seine Gedanken auf den
Schmerz, nutzte sein Insira-Training, um sich mit ihm auseinander
zu setzen, drängte ihn auf eine zweite Ebene unter seinem Bewusstsein zurück. Während sich jetzt sein Sub-Bewusstsein mit der
Verletzung befasste, konnte er sich ganz auf das jetzt eigentlich
Wichtige konzentrieren. Er bewegte sich so schnell es ging, schlüpfte
zwischen Ästen und Zweigen durch, bahnte sich seinen Weg über
das Wurzelwerk. Nach ein paar mühsamen Schritten passte er seine
Haltung den Signalen seines Sub-Bewusstseins an und verlangsamte
seine Schritte. In dieser Haltung verminderte sich die Qual zu
bloßem Schmerz, aber das würde schlimmer werden, wenn das weiche Gewebe anfing sich zu verspannen. Die Box auf seinen
Schultern machte es nicht leichter.

Eine andere Überlegung war, dass eine Persönlichkeit wie die
Daggers keine Risiken eingehen würde. Dagger würde eine
passende Stelle auf dem projizierten Pfad finden und versuchen, ihn
dort zu überfallen. Das war ein weiterer Grund, seinen Vorsprung
nicht aufzugeben. Und diesen Vorsprung würde er eine Erdwoche
lang halten müssen, neun lokale Tage, weil das der Zeitrahmen für
den ersten Abholtermin war. Dagger hatte demnach mindestens
eine Woche Zeit, Tirdal und die Box aufzuspüren und ihn zu töten.
Und dann die acht Tage danach …

Das erste Rendezvous einzuhalten war nicht erforderlich. Die Kapsel würde zweimal die Position wechseln, ehe sie den Planeten endgültig verließ. Die Frage war, ob er glaubte, so lange im Wettbewerb
mit dem Scharfschützen überleben zu können.

Darhel können beträchtlich lange ohne Ruhephase überleben. Ihre
Muskeln können Ermüdungstoxine aufbauen, so wie manche Tiere
auf der Erde Sauerstoffdefizite aufbauen können. Tirdal konnte es
deshalb leicht drei Tage ohne Schlaf aushalten, selbst mit einer
Verletzung. Und er konnte diese Zeitspanne ohne extreme Nebenwirkungen auf eine Woche ausdehnen. Anschließend wurde es
kompliziert. Am besten war es, dem schnell ein Ende zu machen.
Und wenn er Daggers Rastperioden ausfindig machen konnte, dann
konnte er diese zu seinem Vorteil nutzen.

Auf der negativen Seite gab es eine Anzahl Handicaps für Tirdal.
Er war kein geübter Waldläufer; er war verletzt. Aber die
Verletzung würde heilen, schnell sogar. Schneller, als Dagger sich
das vorstellen konnte. Aber der Wald … das war ein Problem. Und
dann war da noch das kleinere Problem von Tal und Lintatai – und
dass er töten musste. Dagger hatte bereits demonstriert, wie leicht
Menschen töten konnten. Für einen Darhel war das eine wesentlich
härtere Aufgabe. Dann war da die Frage des Stoffwechsels. Er war
bereits hungrig und verfügte nur über einen Protocarb-Konverter.
Damit konnte er praktisch alles in Nahrung konvertieren, aber es
würde Zeit kosten, das Material einzusammeln. Und er würde dabei
Spuren hinterlassen: Wenn man planlos Pflanzen einsammelte,
brauchte man davon eine ganze Menge, um genügend Fett und
Protein zu bekommen, ganz besonders, wenn man die Pflanzen
nicht kannte und sich nicht die Zeit nahm, nach Wurzeln zu graben.
Abgesehen von den Spuren, die er dabei hinterließ, verschaffte es
dem Scharfschützen auch mehr Zeit, um ihn zu finden. Er würde
mehr Nahrung brauchen, um wach zu bleiben, und das bedeutete
noch mehr Spuren.

Aller Wahrscheinlichkeit nach würde das Duell in ein oder zwei
Tagen entschieden sein. Aber das bedeutete die Niederlage planen.
Er musste auf Rückzug planen.

Wenn er das tat, was sein Widersacher von ihm erwartete, sich
also so schnell wie möglich zu dem Treffpunkt begab, wo die Kapsel
wartete, musste er davon ausgehen, dass Dagger sich ihm in den
Weg stellte. Vermutlich würde er zwar einige Überfälle überleben,
aber am Ende würde vermutlich der andere siegen.

Suchte er hingegen unbekanntes Territorium auf, würde es ihm
möglicherweise gelingen, das Blatt zu wenden. Dagger würde ihm
gegenüber im Nachteil sein, da er ja nie wissen konnte, wo Tirdal
plötzlich auftauchen würde.

Nachdem diese Entscheidung getroffen war, wandte Tirdal sich
nach Norden. Er würde diesen Fluss sofort überqueren und sich
vom Rendezvouspunkt entfernen müssen, Dagger hinter sich her locken, um dem Szenario ein Ende zu machen, ehe die Kapsel den
nächsten Treffpunkt im Norden aufsuchte.

Für den Augenblick würde er auf den Chamäleoneffekt seines
Anzugs verzichten, entschied er. Das kostete nur Energie, die er
besser für Sensoren und die Protonenentladung aufsparen sollte, für
den Fall, dass es zu weiteren Hornissengeschossen kam.

Er watete in den Strom, der an diesem Punkt etwa hundert Meter
breit war. Die Strömung war schwach, aber stetig, zog und zerrte an
ihm und trieb ihn stromabwärts. Er passte Tempo und Winkel an,
wobei er sorgfältig auf die Masse achtete, die er auf den Schultern
trug, und die sein Gleichgewicht beeinträchtigte, und zog weiter.
Das Wasser stieg ihm bis zur Hüfte und behinderte ihn stark beim
Gehen. Dann erreichte es Brusthöhe, und die Strömung verstärkte
sich. Jetzt den Hals. Er atmete tief ein, schritt weiter aus und nahm
hin, dass die Wellen über seinem Kopf zusammenschlugen.

Das Wasser war ziemlich klar, die Sedimente von stromaufwärts
waren vor den Stromschnellen abgelagert worden, und was seine
Füße aufwühlten, verschwand schnell wieder. Gelegentlich trieben
Muscheln, aalähnliche lokale Fische und aller mögliche Unrat an
ihm vorbei. Er trottete weiter, spürte den leichten Wellenschlag an
den Händen, die die Box hielten. Nach menschlichen Normen war
das Wasser ziemlich kalt, nach den seinen erfrischend; Darhel war
eine kühle Welt. Das Wasser war nur zwei Meter tief, aber Druck
und Strömung setzten seiner verletzten Brust zu – ein Problem, das
er nicht so schnell loswerden würde.

Bald hatte er auch die Hände unter Wasser, was gut für die Tarnung, aber schlecht für seinen zunehmenden Sauerstoffbedarf war.
Eine Weile konnte er freilichnoch durchhalten, und das Flussbett
stieg jetzt auch wieder an, Felsen wichen einem glatten, sandigen
Ufer. Jetzt hatte er den Kopf wieder dicht unter der Wasserfläche,
sprang hoch und füllte seine Lungen mit Luft, was seiner Brustplatte
freilich überhaupt nicht gefiel. Er wurde ein paar Meter stromabwärts gerissen, ehe seine Füße wieder Grund unter sich hatten.
Dann setzte er seinen Weg fort. Das Flussbett stieg weiter an, fiel
dann aber plötzlich ab, sodass er ins Straucheln kam. Ein tiefer Einschnitt. Aber war dieser Einschnitt nahe der Mitte oder nach einer
Seite geneigt?

Erneut fand er festen Boden, wurde zweimal von der Strömung
zur Seite gedrückt und stand dann fest. Er fühlte mit seinem Spürsinn und seinen regulären Sinnen nach festem Grund und fand ihn.
Der Boden stieg in einer Richtung schnell an, das würde das Ufer
sein. Gut. Er brauchte wieder Luft und war zu schwer, um durch
Schwimmen an die Oberfläche zu kommen. Tatsächlich brauchte er
sogar dringend Luft, der Druck in seinen Lungen schmerzte mehr
als seine verletzte Brustplatte. Er zwang sich weiter zu gehen,
drückte die Füße in den schlammigen Boden, zog sie wieder heraus,
verzweifelt darauf bedacht, bald wieder an die Oberfläche zu kommen.

Und dann war es geschafft, das Wasser wirbelte um seinen Hals,
und er holte keuchend Luft. Seine Muskeln schmerzten von den
Nachwirkungen des Tal, der Anstrengung und dem Sauerstoffmangel, aber er war draußen, lag ausgestreckt am Ufer und konnte
sich ausruhen.

Nur dass er das in Wirklichkeit natürlich nicht konnte. Dagger
würde nicht weit hinter ihm sein und vielleicht die Spuren im Gesträuch richtig deuten. Er stemmte sich auf Knie und Ellbogen,
stand auf, sog die Luft in langen Zügen in sich hinein, um sich zu
heilen, und packte das Artefakt, von dem er gar nicht in Erinnerung
hatte, dass er es fallen gelassen hatte. Es war Zeit, den Abstand zwischen sich und dem Feind zu vergrößern. Er verschwand im Wald,
überlegte dabei, wie er es anstellen sollte, Verwirrung zu erzeugen
und Daggers Pläne zu durchkreuzen.

Ferret nahm einen Schluck Wasser aus dem Rohr an seinem Kinn,
zwang sich, ein paar gummiartige Stücke Hühnchen aus seinem
Rattenpack zu kauen, und wartete, bis der Schmerzstiller wirkte. Er
hatte auch ein Wundennano geschluckt, um Infektionen vorzubeugen, obwohl die Nanos eigentlich dafür gedacht waren, kleine
Schnitte und Wundblasen zu heilen. Was das Zeug gegen massives
neurales Trauma ausrichten konnte, wusste er nicht. Aber vielleicht
half es, das Unvermeidbare hinauszuschieben.

Was das anging, spürte er tausend spitze Nadeln an seinem rechten Knöchel. Es tat unbeschreiblich weh, aber immerhin konnte er
ihn bewegen, während sein linker Fuß immer noch schlaff herunterhing. Er begriff nicht ganz, wie Nerven, die so gründlich tot
waren, um ein Glied völlig unbrauchbar zu machen, immer noch so
qualvolle Schmerzen erzeugen konnten. Außerdem hatte er das Gefühl, bis hinauf zu den Hüften im Feuer zu stehen.

Vor einer Weile waren vom Lager her raschelnde Geräusche zu
hören gewesen, und er wäre gern hinübergekrochen, um mitzuhelfen, aber möglicherweise war das Dagger oder Tirdal, die dort
plünderten. Der ganze Sanitätskram befand sich bei Shiva, und der
lag dort drüben. Trotzdem war es am besten, versteckt zu bleiben,
obwohl ihm das sehr zusetzte. Es roch nach Feigheit, aber genau das
war jetzt seine Pflicht. Er musste um jeden Preis verhindern, dass
der Darhel mit der Box das Weite suchte.

Eine Stunde lang war nichts geschehen, und er hatte sich mithilfe
einiger Medikamente wenigstens ein wenig von dem Schock erholt.
Aber mehr war mit seinem Medikamentenbestand und seinen medizinischen Kenntnissen nicht zu erreichen. Dieser verdammte Darhel
war der Einzige auf dem ganzen Planeten, der für die medizinische
Behandlung von Menschen ausgebildet war – und war dabei, sich
mit dem Artefakt davon zu machen.

Er beschloss, sich spontan zwischen Tirdal und Dagger zu entscheiden. Die Vorstellung, dass die ganze Mission getürkt war und
nur diesem Artefakt gegolten hatte, war paranoid. Außerdem, wenn
die Darhel es gewollt hätten, verfügten sie schließlich über eigene
Schiffe oder Tirdal hätte sie um den Fundort herumlenken können,
nachdem er die Menschen von den Klecksen weggebracht hatte;
oder er hätte dort eine Granate werfen können. Solche Hinterlist
erwartete er von ihnen. Aber es war Dagger gewesen. Dagger, der
so viel Interesse an der Box gezeigt hatte. Die beiden mussten sich
schnell über die Verteilung des Geldes geeinigt und sich dann ans
Werk gemacht haben.

Aber er konnte nicht einfach hier liegen bleiben und warten, bis er
starb oder bis diese beiden Widerlinge ihn fanden und umbrachten.
Er musste sich in Bewegung setzen. Und da die beiden sich mit Sicherheit zu dem vereinbarten Treffpunkt mit der Kapsel begaben,
würde er das ebenfalls tun müssen. Seine einzige Hoffnung bestand
darin, als Erster dort einzutreffen, die beiden zu überwältigen und
sie zu zwingen, sich mit ihm zu einigen. Das würde mit hoher
Wahrscheinlichkeit zu seinem Tod führen, aber er durfte einfach
nicht zulassen, dass sie das Artefakt wegschleppten. Diese Aldenata-Relikte waren gefährlich, ganz besonders dann, wenn man sie an
irgendeinen Spinner oder eine Gruppe von Extremisten dort
draußen verhökerte.

Das Gemeine daran war, dass er sich selbst retten könnte, wahrscheinlich zumindest. Gun Dolls Sender würde ein Signal aussenden, und er verstand genug von dem Gerät, um das auch zustande zu bringen. Das würde eine Einheit der Republik anlocken.
Mit nur einem Tslek auf dem Planeten war die Chance, unentdeckt
zu bleiben, sehr groß. Selbst wenn die Tslek ihnen zuvorkamen,
würden sie ihn nicht sofort entdecken. Aber damit würde er eine gewaltige Schlacht auslösen, eine, die Hunderte, vielleicht sogar
Tausende von Opfern fordern würde, und die Box wäre dann bereits weg. Wenn er das tat, bloß um sein Leben zu retten, würde er
das schaffen, ja. Und dann würde man ihn für immer wegsperren.
Das war nicht die Art von Ruhm, die er sich wünschte, und ein solches Leben war dem Tode nicht vorzuziehen, wirklich nicht. Das
konnte er den Leuten nicht antun.

War es möglich, dass eine Truppeneinheit, die etwas ausrichten
konnte, schnell genug hier eintraf, wenn es ihm gelang, die Kapsel
ein paar Tage zu schützen? War anzunehmen, dass er so lange leben
würde? Das Artefakt war wichtig genug, dass sich der Funkspruch
in dem Fall lohnte, selbst wenn er das nicht war.

Es könnte sich lohnen, darüber nachzudenken.

Zuerst sollte er herausbekommen, wo die beiden steckten. Verdammt, Tirdal konnte Gedanken lesen, und Dagger verfügte über
Gerät, das mindestens so gut wie das seine war. Er wagte nicht, die
beiden zu verfolgen, und doch musste er das. Das Artefakt musste
geborgen werden, und wahrscheinlich würde er sie dazu beide töten
müssen. Er war sich keineswegs sicher, dass er das schaffen würde.

Langsam atmete Ferret tief durch. Er musste jetzt ganz ruhig sein
und alle Eventualitäten in Betracht ziehen. Die entscheidend
wichtige Tatsache war, dass er faktisch bereits tot war. Er litt
höllische Qualen. Aus seiner persönlichen Sicht konnte es gar nicht
schlimmer werden. Jeder Augenblick war sozusagen ein Geschenk,
und deshalb wollte er alle Zeit, die ihm noch zur Verfügung stand,
nutzen. Für ihn zählten jetzt nur noch Pflicht und Professionalität.
Selbst wenn vielleicht niemand je erfuhr, was er getan hatte.

Er wälzte sich behutsam zur Seite, die Füße von Phantomschmerzen gepeinigt, die wegen der beschädigten Nerven überhaupt nicht existieren konnten, aber dennoch von seinen Füßen ausstrahlten. Seine Stiefelspitzen brauchten bloß das unebene Terrain
zu berühren, und schon schoss glühend heißer Schmerz in seine
Schenkel hoch. Er biss die Zähne zusammen, um den Schmerz zu
unterdrücken, und schaffte es, in den Rucksack zu greifen und das
Peilgerät für Lebensspuren zu ergreifen. Er öffnete den Behälter,
schaltete das Gerät auf Minimum und fing an, nach DNA-Resten,
Pheromonen oder Wärme zu suchen. Eine Interferenzschaltung
überlagerte alle von ihm selbst ausgehenden Signaturen, und so ließ
er das Gerät suchen und überlegen.

Unten am Strom war etwas, das nicht lokaler Herkunft war. Die
Werte passten nicht auf Daggers Profil. Tirdal hatte sich in diese
Richtung entfernt. Es war also Tirdal.

Ferret überlegte kurz. Tirdal würde leichter aufzuspüren sein als
Dagger, es würde weniger schwierig sein, an ihn heranzukommen.
Der Mann – bzw. Alien – war im Wald nicht gerade ein Ass, tatsächlich war er sogar in mancher Hinsicht ziemlich ungeschickt.
Außerdem hatte er eine Punch-Gun, also eine Waffe für viel kürzere
Distanz als Daggers Gewehr. Tirdal war verletzt und würde sich
nicht sehr gut verstecken können, immer vorausgesetzt, dass Ferret
sich an ihn anschleichen konnte. Also war es logisch, zunächst Tirdal zu verfolgen. Und außerdem hatte er das Artefakt. Wenn es ihm
gelang, das in seine Gewalt zu bringen, hatte er Dagger gegenüber
wenigstens einen Trumpf in der Hand.

Damit war sein Entschluss gefasst. Er zog die Füße zu sich heran,
stemmte sich mühsam unter dem Blattwerk in die Höhe und erforschte die Bewegungsmöglichkeiten, die ihm seine von Schmerzen
gepeinigten Beine lieferten. Übelkeit überkam ihn, und er hatte alle
Mühe, nicht wieder umzukippen, aber schließlich gelang es ihm,
aufrecht stehen zu bleiben.

Er konnte gehen. Nicht gut, aber es war immerhin möglich. Sein
rechter Knöchel ließ sich so bewegen, wie er das wollte, aber der linke war völlig gefühllos, bewegte sich aber mechanisch, wenn er daran dachte. Aber er würde eine Stütze brauchen, und wenn er nicht
hinsah, konnte er auch nicht erkennen, was unter seinem Fuß war
oder wie es sich bewegte.

Innerhalb einer stolpernd und unter Mühe erreichbaren Distanz
gab es kräftige, gerade Schösslinge; er schnitt sich mit dem Messer
einen davon ab und stutzte ihn auf die richtige Länge mit einem
seitlichen Aststück, das er als eine Art Stütze daran beließ. Das sollte
als Krücke funktionieren. Jetzt musste er bloß noch einen Teil des
Gewichts loswerden, das er mit sich herumschleppte.

Zwei Granaten würde er behalten, ein Energiepack für die PunchGun und sein Messer. Das sollte als Waffen genügen. Den Rest
konnte ei vergraben. Das Peilgerät würde er natürlich behalten. Und
dazu zwei Rationspacks als Ergänzung zu der Pampe, die der Nahrungskonverter ihm liefern würde. Nicht brauchen würde er ein
Seil, Handschuhe oder all das andere Zeug in seinem größeren
Rucksack. Also würde er nur den Patrouillenbeutel mitnehmen und
den vom Rucksack lösen.

So erleichtert, kostete ihn das Hinken weniger Mühe. Und seine
Nerven schmerzten jetzt auch nicht mehr so. Entweder war das die
Auswirkung der Schmerztöter und der Nanos, oder die Nerven
waren bereits abgestorben. Für den Augenblick war das eine so gut
wie das andere.

Er bewegte sich hügelabwärts und lernte, seine Füße eher als
Anhängsel denn als Gliedmaßen einzusetzen, und kam sehr langsam und vorsichtig voran, tastete mit der Krücke das Terrain vor
sich ab, hüpfte dann nach und spürte jeden Stoß wie einen Feuerstrahl in seinen Beinen. Er würde nicht versuchen, sich etwas aus
der Lagerstätte zu holen. Die Gefahr dort war zu groß. Im Augenblick waren sein Witz und seine Waffe das Einzige, worauf er sich
verlassen konnte.

Dagger ließ sich in seinem nächsten Versteck nieder und überprüfte
seine Position. Er befand sich auf einer leichten Anhöhe, von der aus
man eine Lichtung neben dem Fluss überblicken konnte. Sein Versteck war eine kreisförmig angeordnete Baumgruppe mit dichtem
Blattwerk, das bereits in vierzig Zentimeter Höhe begann und etwa
zwei Meter hoch reichte. In gewisser Weise ein recht friedlicher Ort,
wie ein Schießstand.

Und ebenso wie dort würde es auch hier ein Ziel geben. Er konnte
das Flusstal gut überblicken.

Der Darhel würde einige Mühe haben, nicht an der Lichtung vorbeizukommen, und als Dagger das letzte Mal nachgesehen hatte,
hatte der Elf sich recht langsam bewegt. Es hatte auch Spuren von
violettem Blut gegeben; die Hornisse musste also doch gewirkt
haben, wenn sie auch den kleinen Scheißer nicht umgebracht hatte.

Er warf einen Blick auf das Peilgerät, das ihm den Standort der
Box verriet, und runzelte die Stirn. Die Box befand sich ein gutes
Stück nördlich von ihm, weit ab von jeder Linie, die zur Kapsel
führte. Was in drei Teufels Namen machte dieser verdammte Elf
denn? Und dann begriff er. Der Elf wollte Spielchen treiben. Okay.
Kein Problem. Das einzige Spiel, das er kannte, nannte sich »Dagger
gewinnt«. Aber er würde das Peilgerät im Auge behalten müssen.
Am Ende würde er den Elf schon erwischen. Aber später. Er war
schneller als der Elf und konnte ihn leicht einholen. Zeit für das Mittagessen. Er zupfte ein paar Blätter vom nächsten Baum und
Wurzeln vom Boden und stopfte sie in den Konverter. Vielleicht
konnte der Prozessor irgendetwas Ungewöhnliches nachahmen. Er
scrollte durch die Liste von Delikatessen, die das Menü bot. Ah,
Kalbshirn. Das klang interessant.
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Tirdal kauerte sich nieder und trank einen Schluck Wasser. Der
Strom hier war nicht viel mehr als ein Rinnsal und schlängelte sich
vermutlich zu dem größeren Fluss im Süden hinunter, aber in dieser
Gegend floss er zwischen lehmigen Ufern dahin. Es gab eine Menge
Verstecke, und er hätte sich hier gut ein wenig ausruhen können,
wenn er auch nur andeutungsweise gewusst hätte, wie groß sein
Vorsprung vor dem Scharfschützen war. Das Problem war, dass er
der Gejagte war. Dagger konnte ihn jederzeit angreifen, zum Ausruhen war also keine Zeit.

Das Blatt zu wenden würde nicht leicht sein. Im Gegensatz zu
dem Scharfschützen verfügte er nicht über die Fähigkeit, Menschen
aufzuspüren, hatte auch nicht die leiseste Ahnung, wie man das anstellte. Er erinnerte sich vage an Geschichten über abgebrochene
Zweige, Fußabdrücke im Gras und ähnliche Spuren, aber realistischerweise konnte er nicht darauf hoffen, dergleichen zu erkennen.
Er hatte Ferret lange genug beobachtet, um zu wissen, dass das zum
Teil Training, zum Teil Talent und zum Teil geradezu eine Philosophie war. Selbst wenn er das Talent besäße und die nötige Denkweise entwickelte, hatte er doch keine Chance, sich das nötige
Training zu verschaffen, und ein einziger Fehler während des Lernprozesses würde tödlich sein. Sein Sinn würde derartige ungewöhnliche Spuren entdecken … wenn sie weniger als einen Meter entfernt
waren. Er würde ihm also nur helfen, wenn er buchstäblich über
Daggers Spur stolperte. Dabei versuchte er die Distanz zu Dagger
möglichst groß zu halten. Solange der Scharfschütze nicht auf ihn
schoss, hatte er daher nur eine vage Vorstellung, ob er nahe oder
fern war.

Wenn Dagger schoss, würde er die Tal-Hormone einsetzen
müssen. Aber das trug ein hohes Maß an Gefahr in sich. Er
wunderte sich immer noch über das Glück, das er in dem
verlassenen Lager gehabt hatte; das Maß an Tal, das er dort eingesetzt hatte, ging weit über alles hinaus, was er in der Vergangenheit
versucht hatte. Er sah sich die Box an und schnippte mit dem Ohr.
Verdammt sollten die Aldenata sein, wie Menschen sagen würden.
Es gab einen uralten Darhel-Fluch, der ganz ähnlich lautete. Für den
Augenblick hatte es für ihn oberste Priorität, eine Position zu finden,
von der aus er im Vorteil war, und das führte ihn auf dem Weg zurück, auf dem sie gekommen waren. Er konnte den ganzen Tag in
Bewegung sein, musste die ganze Nacht in Bewegung bleiben und
musste versuchen, Dagger näher heranzulocken.

Das war interessant gewesen, dachte Dagger. Sobald er über genügend Geld verfügte, würde er ganz eindeutig versuchen müssen,
einige der esoterischeren Speisen auszuprobieren. Und sobald er
den Elf erledigt hatte, würde er erfahren, wie Darhel schmeckte.
Vermutlich wie Hühnchen, aber wer konnte das schon sagen? Über
die verdammten Aliens war recht wenig bekannt. Er sollte die Leiche vielleicht mitschleppen, sobald er ihn in dieewigen Jagdgründe
geschickt hatte. Eine gründliche Analyse einer Darhel-Leiche würde
für Menschen nützlich sein, und irgendein Labor würde wahrscheinlich sogar ein paar Credits für die Leiche springen lassen.
Kein Vergleich mit der Milliarde oder mehr, die er für die Box heraushandeln würde, aber vielleicht ein kleiner Ausgleich für den
Ärger, den das gottverdammte Ding ihm bereitete. Außerdem
würde das Beweismaterial sein, um seine Position zu stützen.

Aber wie auch immer, es galt einen Elf zu beschleichen. Er hängte
sich das Peilgerät um den Hals, um es gleich bei der Hand zu haben,
hob sein Gewehr in Tragestellung und spürte das vertraute Gewicht,
sah sich in seiner Umgebung um und zog los.

Wie in drei Teufels Namen hatte dieser kleine Mistkerl es geschafft, den Fluss zu überqueren?, fragte sich Dagger verblüfft. Ach,
scheiß drauf, er musste einfach weiter. Er hatte den Darhel unterschätzt, und das war nicht gut. Er entschied sich für eine Route,
die ihn direkt zum Fluss führen würde, arbeitete sich durch das
Buschwerk und achtete nicht auf Spuren, die er dabei möglicherweise hinterließ. Ferret würde ihm vielleicht folgen, aber Dagger
war sicher, dass er mit dem leicht fertig werden würde. Ferrets Ding
war Leisetreterei, nicht Schießen. Nicht, dass er nicht schießen konnte, aber er brauchte dazu einen Grund. Dagger dagegen brauchte
bloß ein Ziel.

Als er an den Fluss kam, wurde ihm bewusst, dass es gar nicht so
leicht sein würde, ihn zu überqueren. Er hängte sich die Waffe quer
über die Brust, watete in den Fluss hinaus und stemmte sich gegen
die Strömung. Er würde schwimmen müssen, und das würde verdammt schwierig sein. Als ihm das Wasser bis zur Brust reichte,
wobei er bereits weiter draußen war, als das bei Tirdal der Fall gewesen war, da er ja größer war, stieß er sich vom Boden ab und begann mit Schwimmbewegungen.

Nicht, dass das Wasser zu kalt gewesen wäre – was es im Übrigen
war. Und es war auch nicht das Gewicht all des Geräts, das er
schleppte, oder seines Anzugs, was seine Schwimmbewegungen
verlangsamte und Muskelschmerzen verursachte, obwohl es das tat.
Nicht einmal, dass sein vom Helm bedeckter Kopf immer wieder
gegen den Gewehrlauf stieß, und auch nicht die Muskelanspannung
im Hals. Aber die Kombination von all dem war wirklich zum
Kotzen. Er wurde stromabwärts gezerrt und war bald müde. Ja, er
kam voran, aber es ging langsam. Dann atmete er zwischen den
Schwimmzügen ein und schluckte dabei eine Lunge voll Wasser,
was dazu führte, dass diese sich verkrampften. Er hustete, würgte.
Wie hatte dieser kleine Mistkerl es ans andere Ufer geschafft? Und
er war nicht einmal besonders weit stromabwärts abgetrieben. Doch
egal. Er war jetzt fast drüben und konnte sich einen übers Wasser
hängenden Ast schnappen. Das verhinderte, dass er weiter nach unten abgetrieben wurde – er hatte bis jetzt bestimmt schon fünfhundert Meter verloren –, während er wieder Atem schöpfte. Keuchend und immer wieder vor Schmerzen zusammenzuckend, riss er
sich zusammen und schwamm weiter, zerrte den Ast dabei mit, bis
der eher zur Last wurde, als dass er ein weiteres Abtreiben
verhindert hätte. Noch ein paar kräftige Schwimmstöße und er hatte
eine seichte Stelle erreicht.

Er arbeitete sich wieder stromaufwärts, hatte vor, den Pfad zu
schneiden, den Tirdal eingeschlagen hatte, und ihm dann zu folgen,
einfach deshalb, um sich die Mühe zu ersparen, eine neue Spur
legen zu müssen. Es würde einfacher sein, dem Darhel zu folgen
und die Stellen zu vermeiden, wo der aufgehalten worden war, und
ihn dann direkt von hinten zu überholen. Er hielt ständig nach
beiden Seiten Ausschau, um dort irgendwelche Spuren des Darhel
zu entdecken … so wie diese Zweige dort, die abgebrochenen Blätter und dergleichen. Jemand war erst vor kurzem hier durchgekommen. Er sah hinunter und entdeckte am Fluss entlang niedergedrückte Gräser und dann sogar einen Stiefelabdruck. Da. Dieser unfähige kleine Troll gehörte ihm. Er bog zur Seite, um der Spur zu
folgen, und lächelte dabei bösartig.

Ferret empfand den Fluss als große Erleichterung. Er hatte das Gefühl, am ganzen Körper in Flammen zu stehen, das kam von der Anstrengung, der Belastung und den Schmerzen, und das, obwohl er
seinen Anzug auf höchstmögliche Durchlässigkeit geschaltet hatte.
Aber das Wasser verlieh ihm Auftrieb und nahm dabei etwas Druck
von seinen Füßen. Er war nicht sehr schwer beladen, und wenn er
auch eine ganze Strecke stromabwärts getrieben wurde, hatte er
doch keine größeren Probleme, obwohl seine Schultern höllisch
schmerzten und insbesondere sein überlasteter Trizepsmuskel
brannte, weil er zum Schwimmen ja nur die Hände einsetzen konnte, ehe er schließlich die Strommitte erreichte.

Wie er so in der Strömung dahintrieb, wurde er an einer Uferpartie vorbeigetragen, die ganz so aussah, als ob dort jemand aus
dem Wasser geklettert wäre. Das würde er sich näher ansehen
müssen. Dann achtete er wieder auf sein Vorwärtskommen, und die
Punch-Gun, die an seinem Harnisch befestigt war, krachte beim
Schwimmen gegen seinen rechten Ellbogen und die Brust, während
seine improvisierte Krücke seinen linken Arm und das linke Bein
behinderten. Vielleicht war es gar keine so gute Idee gewesen, sie
durch das Riemenwerk zu schieben. Wenn er sie jetzt herauszog,
könnte er sie vielleicht dazu benutzen, den Boden zu erreichen.

Er probierte es, und es funktionierte tatsächlich. Ferret stieß die
Waffe in den Schlamm und wurde von der Strömung stromabwärts
gezogen. Dann konnte er sich zur Seite drehen, sie erneut in den
Schlamm stoßen und die ganze Prozedur wiederholen. Besonders
effizient war das nicht, aber es ersparte ihm immerhin einiges von
der Belastung seiner Arme und verhinderte, dass er zu weit abgetrieben wurde. Außerdem konnte er so feststellen, wie tief das
Wasser war, obwohl er einige Male keinen Boden fand, wenn er den
Stock nach unten stieß.

Ein Stück weiter stromabwärts erreichten seine Knie den Grund,
und er kroch auf Händen und Knien hinaus, um nicht mit den Füßen im Schlamm stecken zu bleiben oder riskieren zu müssen, dass
er über Felsbrocken stolperte. Demzufolge war er über und über mit
klebrigem, feuchtem Lehm beschmiert, als er schließlich wieder festen Boden unter den Füßen hatte. Anschließend musste er sumpfiges Gelände durchqueren, wobei das Ufer in diesem welligen Terrain etwas höher war. Endlich konnte er sich wieder relativ schnell
auf Händen und Knien vorwärtsbewegen, obwohl es recht mühsam
war, die Füße hinter sich anzuheben. Hier sollte er sicher sein; weder Tirdal noch Dagger dürften so weit stromabwärts sein.

Es bereitete Schmerzen sich aufzurichten, selbst unter Einsatz der
Krücke. Verdammte Schmerzen sogar. Der Ausdruck wollte nicht
recht passen, bis er schließlich halb laut flüsterte »Verdammter Motherfucker, das tut weh!«, während ihm die Tränen aus den zusammengekniffenen Augen rannen. Jetzt fühlte er sich besser. Manchmal musste man einfach fluchen. Und dies war genau der richtige
Augenblick dafür.

Allmählich kam er dahinter, wie er es mit dem Gehen am besten
anstellte, wenn es auch wehtat. Er konnte sich jetzt in einem Rhythmus, der etwa Schritt – Humpel – Schritt – Humpel war, vorwärtsbewegen und kam damit auch einigermaßen von der Stelle. Sein linker Fuß stand seitlich ab, sodass er sich damit unter Einsatz des
Stockes abstoßen konnte. Sein rechter Arm funktionierte einigermaßen, nur dass jeder Schritt sich so anfühlte, als ob er auf heißen Kohlen gehe, und noch schlimmer tat es weh, als er einmal taumelte und
dabei den rechten Fuß vorstreckte. Wenn sein ganzes Gewicht auf
einen Fuß traf, zuckte er jedes Mal zusammen und verkrampfte sich.

Es dauerte nicht lange, bis er die Stelle erreicht hatte, wo jemand
oder etwas aus dem Wasser gekrochen war. Er hatte sich jetzt auch
wieder auf den Bauch gelegt und schob sich wie eine Echse oder
Schlange unter dem Gebüsch durch. Seine Punch-Gun schob er
dabei auf beiden Unterarmen vor sich her und setzte vorzugsweise
den linken Ellbogen zur Fortbewegung ein, sodass seine rechte
Hand ein Stück weiter hinten war, für den Fall, dass er sich plötzlich
gezwungen sehen sollte zu schießen. Seine Krücke, die er über den
improvisierten Rucksack gebunden hatte, krachte dabei immer
wieder von hinten auf seinen Helm, und sein Kopf schmerzte
scheußlich, während sein Haar unter dem Helm trocknete, auch
wenn es jetzt noch über und über schleimig war.

Das Ufer war ziemlich zerwühlt. Die Abdrücke stammten ganz
eindeutig von Dagger, sodass die andere, etwas schräg geneigte
Spur von Tirdal stammen musste. Die beiden hatten sich also bereits
zusammengetan. Verdammt. Das war nicht gut. Dann rutschte ein
Stück hart getretener Schlamm aus Daggers Stiefelspur in das
schlammige Wasser. Ferret sah genauer hin, methodischer. Es galt
jetzt klar zu denken, nicht sich irgendwelchen Vermutungen hinzugeben.

Tirdals Spuren waren älter und weicher. Vielleicht eine halbe
Stunde alt, aber das hing natürlich von dem Schlamm hier ab. Daggers Spuren waren vielleicht fünf oder zehn Minuten alt. Sie strebten also beide auf einen Treffpunkt zu.

Ferret konnte sie nicht überholen, aber sie an diesem Treffpunkt
finden konnte er ganz sicherlich. Und Dagger war jetzt die primäre
Zielperson, weil er eine Waffe mit größerer Reichweite hatte und
auch bereit war zu töten. Seine Gedanken huschten kurz zu dem
Schießwettbewerb zwischen Dagger und Thor zurück, und ein
Frösteln überlief ihn. Ja, Dagger musste als Erster weg, und zwar
schnell. Tirdal war eine unbekannte Größe, nur dass Ferret sich
besser darauf verstand, sich zu verstecken und Spuren zu verfolgen.

Die beiden rechneten ganz offenkundig nicht damit, dass jemand
sie verfolgte, und deshalb war es jetzt höchste Zeit, ein bisschen
Tempo zu machen. Er stemmte sich mithilfe seiner Krücke hoch und
humpelte weiter.

Die Hügel waren dicht mit Wald bewachsen, und Tirdal schritt so
gut es ging in gleichmäßigem Tempo dahin. Die Bäume boten ihm
gute Deckung. Zugleich stellten sie mit dem vielen Unterholz und
den Wurzeln auch ein Hindernis dar. Sie waren völlig anders als die
kultivierten Haine oder die halb wilde Prärie auf Darhel. Das hier
waren dicke, ineinander verwachsene Wälder aus einer Frühphase
der planetarischen Entwicklung. Und er wusste auch, dass er eine
deutliche Spur hinterließ, der Dagger folgen konnte. Das war für
den Hinterhalt, den er plante, nicht gerade hilfreich; es war besser,
unsichtbar zu sein, um nicht ausmanövriert zu werden.

Ein weiteres Problem, nachdem er die ganze Nacht in Wasser und
einen halben Tag damit verbracht hatte, ein Artefakt auf dem
Rücken herumzuschleppen, war das für seine Rasse typische Fehlen
von Körperfett. Die Stärke und Ausdauer eines Darhel hatten ihren
Preis. Obwohl das chemische Analogon, das sie anstelle von ATP
benutzten, effizienter war, bedeutete doch das Fehlen langfristiger
Energievorräte, dass ein Darhel nach ein oder zwei Tagen hohen
Energieverbrauchs Muskelmasse abbaute. Und diese Masse brauchte er. Darüber hinaus verlangsamten das Fehlen von Fett und
Blutzucker auch seine Reaktionen.

Der Großteil der Nahrung, die aus seinem Konverter gekommen
war, stammte aus pflanzlicher Materie, war also zwar reich an komplexem Zucker, dafür aber fast ohne brauchbares Protein oder Fett.
Es gab in diesem Biotop einige Pflanzen, die beides lieferten, aber er
hatte nicht die Zeit, sie zu suchen. Die unangenehme Tatsache war,
dass er etwas Fleisch essen musste. Er hatte darauf trainiert, selbst
wenn ihm das überhaupt nicht gefiel. Selbst wenn jede Faser seines
Bewusstseins sich gegen die Vorstellung auflehnte.

Vor ihm floss wieder ein kleines Flüsschen, grün und dicht an den
Ufern und den bemoosten Felsen, über die es dahinplätscherte: eine
gute Chance für leicht zu beschaffende Nahrung. Er beugte sich
leicht zur Seite, um sie nicht zu verscheuchen, und konnte erfreut
feststellen, dass dort unten zwischen den herunterhängenden
Gräsern potenzielle Mahlzeiten herumkrabbelten und schwammen.
Dankbar setzte er seine Last ab und ließ sich nieder.

Sein Arm schoss vor, um eines der Lebewesen zu fangen. Dann
musste er es erneut versuchen. Beim dritten Mal hatte er die Reaktionen seines Opfers richtig eingeschätzt und schaffte es
immerhin, das Lebewesen am Schwanz zu packen, ehe es ihm
wieder entglitt. Schließlich, beim sechsten Versuch, hatte er eine
Hand voll einer wild um sich schlagenden Kreatur gefangen.

Sie war glitschig und verfügte über außen liegende Kiemen, hatte
aber Beine wie ein Reptil. Vermutlich handelte es sich um eine dritte
Familie von Lebewesen, die den Forscher-Bots entgangen war.
Vielleicht war das auch eine Larvenversion der »Säuger«-Typen.
Doch was auch immer die Antwort war – diese Lebewesen würden
für ihn eine gute Proteinquelle darstellen, und darüber hinaus zeigte
sein einfacher Sensor auch an, dass sie essbar waren.

Wenn er es jetzt nur fertig brachte, diese Kreatur auch wirklich zu
essen!

Das Problem war nicht etwa, dass ihm davor ekelte; das um sich
schlagende, sich windende Ding in seiner Hand hatte vielmehr atavistische Sehnsüchte in ihm ausgelöst, von deren Existenz er selbst
überrascht war. Aber sie lösten auch andere Reaktionen aus, und
Tirdal kämpfte gegen seine autonomen Prozesse. Die Taldrüse, die
den bevorstehenden Augenblick des Tötens spürte, war in einen
präorgasmischen Krampfzustand geraten. Wenn die Drüse die
mühsam aufrecht erhaltene Kontrolle des Darhel überwand, würde
sie ihren Inhalt in seinen Kreislauf ablagern und ihm damit die
Möglichkeit verschaffen, das Essen blitzschnell hinunterzuwürgen
und würde dann ihre Tätigkeit wieder einstellen. Und darüber hinaus, keineswegs zufällig, den genetischen »Zombie«-Schalter betätigen, den die lange ausgestorbenen Aldenata installiert hatten.

Wenn die über das Gehirn des Darhel verstreuten Molekulardetektoren einen gewissen Tal-Hormonpegel erreichten, wurden sie
aktiv und lösten den Zustand aus, der »Lintatai« genannt wurde.
Wenn das geschah, würde der Darhel fröhlich vergnügt hier sitzen
bleiben, bis Dagger auftauchte und sich die Box nahm. Oder bis er
aus akutem Flüssigkeitsmangel umkippte, weil er in diesem Zustand nämlich ohne ausdrückliche Anweisung weder essen noch
trinken noch sonstige dem freien Willen unterworfene Funktionen
ausführen würde.

Indem er also mit seiner Taldrüse rang, rang er buchstäblich um
sein Leben.

Unter Einsatz jeder einzelnen Jem-Disziplin, die er sich in so unendlich vielen Jahren antrainiert hatte, schaffte er es, den unglaublich verführerischen Drang unter Kontrolle zu bekommen. Ein
Tal-Erguss war wahrhaft orgasmisch, und sein ganzer Körper erzitterte in einer Art wollüstiger Vorfreude darauf. Es gab viele Darhel, die Tal-süchtig waren, ihren eigenen Körper sozusagen herausforderten, indem sie sich Shows ansahen, in denen es von Gewalttätigkeiten wimmelte oder die gewalttätiges Verhalten anregten. Aber
nur die Bane Sidhe hatten gelernt, die Wirkung der Drüse zu unterdrücken und zu kontrollieren, und zwar durch die genau entgegengesetzte Herangehensweise. Sie nutzten sie, wenn sie gebraucht wurde, und verdrängten jene Gefühle sonst. Nur die BaneSidhe-Darhel und ihre Vettern, die Michon, hatten im Laufe von
fünfzigtausend Jahren gelernt zu töten, die Tat zu überleben und
darüber zu reden.

Aber selbst die Bane Sidhe hatten niemals Beute getötet und gegessen, die sich noch bewegte, jene ultimative Begründung für die TalDrüse. Das ultimative Ziel der Räuber, die da Darhel hießen. Der deformierten frustrierten Räuber, die da Darhel hießen.

Tirdal, der Darhel, packte das einem Molch ähnelnde Lebewesen
mit zitternden Händen und atmete tief durch. Der Geist ist ein
Spiegel der Seele. Die Seele ist ein Spiegel des Geistes. Der Spiegel
des Teichs spiegelt die Stille des Himmels wider. Mit einem Bewusstsein, das jetzt völlig leer war, drehte er dem Lebewesen den
Hals um.

Der verdammte Elf kam schneller voran, als Dagger das je geglaubt
hätte. Das Blut war getrocknet, und der Darhel war immer noch in
Bewegung. Die letzten paar Stunden hatte er sich auf einer geraden
Linie bewegt, und die Peilsonde an der Box zeigte, dass Dagger aufholte. Offenbar hatte der Elf an einem Fluss Halt gemacht, und da
die Stelle nur zwei oder drei Kilometer entfernt war, vermutete Dagger, dass er schnell würde aufholen können. Aber der Teufel sollte
ihn holen, wenn er sich zu nahe an diese Punch-Gun heranwagte.
Wo also den Hinterhalt legen?

Das Gelände war einigermaßen hügelig und bewaldet, eignete sich
also nicht besonders gut für Schüsse aus dem Hinterhalt. Aber der
Baumbestand wurde dünner, und das Terrain stieg an. Ein gutes
Zeichen. Irgendwo vor ihnen lag das Plateau, das sie überquert
hatten, oder jedenfalls eines, das ihm sehr ähnlich war. Wenn der
blöde Elf weiterhin auf einer geraden Linie weiterzog, würde er in
ein Gelände kommen, das sich sehr gut für Schüsse aus dem Hinterhalt eignete, und dann war er totes Fleisch!

Wenn er sich andererseits in den Niederungen oder den Wäldern
am Fuße der Vorberge aufhielt, würde er trotzdem gelegentlich
sichtbar sein. Es würde also vielleicht Sinn machen, einfach Kurs auf
die Hügel zu nehmen und zu versuchen, ihm den Weg abzuschneiden.

Wenn das nicht klappte und der Elf in den Niederungen blieb,
konnte er immer noch umkehren.

Andererseits gab es vielleicht auch eine bessere Möglichkeit, ihn
aufzuscheuchen.

Das Kommsystem, das die Teams benutzten, ging über den augenblicklichen Stand der Technik hinaus; es war von einem AldenataSystem abgeleitet, und es gab keinerlei Möglichkeit, ein Gerät anzupeilen. Es war nur für Stimmübertragung gedacht und schnitt einen
Teil des Tonspektrums ab, sodass die Stimmen irgendwie komisch
klangen. Aber dafür erlaubte es Sprechfunkverbindung, ohne befürchten zu müssen, dass die Kleckse sie abhörten.

Und eine solche Verbindung nutzte Dagger jetzt. Er schaltete auf
die entsprechende Frequenz und nahm Kontakt mit dem Darhel auf.

Tirdal zupfte sich seelenruhig ein Stück Pseudomolch zwischen den
Zähnen heraus und sog daran. Nicht schlecht. Der Geschmack erinnerte ein wenig an das terranische Hühnchen, das er während seiner Ausbildung hatte probieren müssen. Er hatte den ganzen Tag
die Jem-Disziplinen eingesetzt, hatte seine Furcht unter Kontrolle
gehalten, eine Tal-Ausschüttung während der Flucht und während
des Essens unterdrückt und auch während er versucht hatte, kein
Wasser einzuatmen; jetzt befand er sich ständig in einem Zustand,
den Menschen wahrscheinlich »Zen« nennen würden. Vielleicht war
dieser Zustand auch so, wie wenn sie unter Stress oder
Schmerzeinfluss standen und es zu starken Ausschüttungen von
Endorphinen kam. Er schnippte belustigt mit dem Ohr.

Als er das Stück Molch entfernt hatte, zog er sich seine Punch-Gun
am Riemen wieder so zurecht, dass sie schussbereit war. In dem
Augenblick klickte sein Komm.

»Dir ist doch klar, dass du ein toter Darhel bist.«
Einen Augenblick lang, wirklich nur einen Augenblick lang, zuckte er zusammen. Dann gewann die Disziplin die Oberhand, und er
richtete sein Bewusstsein wieder dorthin, wo es hingehörte. Dass
Dagger das Schweigen brach, bedeutete, dass er Angst hatte. Er
glaubte nicht, dass seine Fähigkeiten allein ausreichen würden, um
Tirdal zu besiegen, und deshalb setzte er psychologische Tricks ein.
Tirdal hatte bereits mit ähnlichen Gedanken gespielt. Er hatte bloß
vorgehabt, ein oder zwei Tage zu warten, bis Dagger unruhig
wurde. Aber das war jetzt eine Chance und recht nützlich.

»Wir sind alle tot, Dagger«, erwiderte er. »Unser Ende beginnt mit
dem Augenblick unserer Geburt. Bei manchen kommt der Tod früher als bei anderen, bei manchen später, aber entgehen kann ihm
niemand.«

»Yeah, sehr philosophisch. Und dein Ende kommt bald, Elf.« Daggers Stimme klang bereits angespannt. Trotz der leicht verzerrten
Sprachübermittlung konnte man seine Wut spüren. Das war Stufe
eins. Aber wie sie sich zu Nutze machen?

»Wirklich, Hubert, Beleidigungen sind überflüssig.« Tirdal wusste,
dass Daggers wahrer Name recht ungewöhnlich war. Vielleicht war
das für ihn ein wunder Punkt.

Offenbar war das tatsächlich der Fall. Daggers Stimme klang gepresst, als er antwortete: »Nenn mich noch einmal so, Elf, und ich
schieß dich Gelenk für Gelenk ab. Zuerst die Knöchel, dann die
Knie. Und dann die Arme. Und dann bekommst du einen Kuss vom
Lauf dieses Babys, und ich blas dir deine verschissene Wirbelsäule
in die Hölle.«

»Ich werde dich nicht ›Hubert‹ nennen, wenn du mich nicht ›Elf‹
nennst. Ich muss schon sagen, Dagger, du wirkst ein wenig gestresst. Worüber möchtest du denn gerne reden?«, fragte Tiidal in lockerem Gesprächston.

Keine Antwort.
Dagger ärgerte sich. Er hatte sich eine erregtere Reaktion gewünscht. Und das tat er immer noch. Vielleicht hatte er bei Ferret
mehr Glück. Er wechselte die Frequenz.

»Na, Ferret, versteckst dich wohl immer noch im Gebüsch?«, fragte er.

Ein kurzes, überraschtes Einatmen. Dagger schmunzelte. »Na
also!«

Dann antwortete Ferret. »Nein, Dagger, ich mache Jagd auf euch
zwei Mistkerle. Willst du darauf wetten, dass ich dich nicht festnagle?«

Dagger überlegte einen Augenblick lang. Es dauerte ein paar Sekunden, bis er begriff. Ferret war der Meinung, er und Tirdal seien
Komplizen! Oh, das war ja großartig. Er musste sein Mikro ein paar
Augenblicke lang abschalten und laut lachen, hielt sich trotzdem für
alle Fälle die Hand vor. Oh Mann! Er konnte nachvollziehen, wie es
dazu gekommen war. Die Box war weg. Dagger und Tirdal waren
weg, was sollte er also anderes annehmen? Aber, hey, es gab
keinerlei Anlass, diese irrige Meinung nicht so gut es ging für seine
Zwecke zu nutzen. Das würde sogar Spaß machen.

»Denkst du, du kannst Tirdal erledigen?«, fragte er. »Da wäre ich
mir an deiner Stelle nicht zu sicher. Der Bursche ist viel besser, als er
zu erkennen gibt. Und dass ich dir überlegen bin, weißt du ja.«

»Das werden wir ja noch sehen, ihr verdammten Mörder«, rief Ferret. Man konnte aus seiner Stimme den Schmerz heraushören, und
es war keineswegs nur emotionaler Schmerz. Verletzt? Höchstwahrscheinlich.

»Was denn, Ferret, hast du etwas von dem neuralen Effekt abbekommen? Mann, das muss ganz schön beschissen sein.«

Ferrets Antwort ließ zwar Wut erkennen, wirkte aber dennoch zurückhaltend. »Ich bin schon in Ordnung, du Arschloch. Du solltest
dir eher Sorgen um dich machen!«

»Geht in Ordnung. Wir sehen uns dann auf zweitausend Meter
Distanz. Es sei denn, du hast es gern näher? Klick!«, erwiderte Dagger, und das letzte Geräusch klang auf unheimliche Weise wie das
leise Schnappen seines Abzugs.

Hey … damit konnte er diesen widerlichen Darhel auch hochnehmen. Dass er und Ferret Verbündete waren. Alles, um sie nur
nervös zu machen. Er würde sie gegeneinander ausspielen.
Vielleicht kriegte er es sogar hin, dass Ferret den Darhel für ihn erledigte. Das könnte recht amüsant sein, sobald er den Kleinen alle gemacht hatte.

Dagger feixte, hätte fast wieder laut aufgelacht und setzte die Verfolgung Tirdals fort. Ferret war kein Thema mehr.

Ferret zitterte. Er hatte in dem Wortwechsel zu viel Information
preisgegeben. Kommunikationssicherheit. Wie oft hatte man ihnen
das eigentlich eingedrillt? Alles, was du sagst oder nicht sagst, kann
ein Hinweis sein. Und Dagger war alles andere als dämlich, weit
entfernt davon, auch wenn er noch so verrückt war. Am besten war
also, einfach den Mund zu halten und sich nicht provozieren zu
lassen.

Außerdem hatte er das Peilgerät für Lebenszeichen. Wenn die
nicht wussten, ob er lebte oder tot war, war das für seine strategische Position nur gut. Und dass die beiden im Augenblick lebten,
wusste er. Und Tirdal war verletzt.

Zum ersten Mal an diesem Tag lächelte Ferret. Auf seinem
schmutzigen und schmerzverzerrten Gesicht sah das nicht besonders hübsch aus, aber es war immerhin echt.

Lange lächelte er allerdings nicht. Seine biologischen Bedürfnisse
hatten ihn eingeholt, und er musste dringend ein Ei legen, wusste
bloß nicht, wie er das anstellen sollte, ohne seine Deckung aufzugeben, zugleich nach irgendwelchen Raubtieren oder Feinden
Ausschau zu halten und seine Beine zu belasten. In allergrößter Not
konnte er es natürlich im Anzug erledigen, aber wenn sich das irgendwie vermeiden ließ, wollte er das auch. Niemandem machte es
Spaß, in Scheiße zu sitzen oder herumzulaufen.

Nach ein paar Augenblicken verzweifelten Herumsuchens fand er
einen umgestürzten, angefaulten Baumstamm mit schleimigem Pilzbewuchs. Trotzdem, es war immerhin eine Art Sitz, und indem er
sich mit einer Hand auf seine Krücke stützte und mit der anderen
seine Punch-Gun hielt, konnte er sein Geschäft erledigen und sich
dann unter Qualen wieder von dem Stamm herunterrutschen lassen.
Als er das geschafft hatte, brachte er es nicht fertig, Erde über die
Spuren seines Tuns zu treten, also benutzte er schließlich den
Kolben seiner Waffe als Schaufel.

Als das erledigt war, stemmte er sich mühsam auf die Knie hoch
und setzte seinen Marsch fort. Das Opfer muss unter allen Umständen vermeiden, Spuren zu hinterlassen, und nach Hindernissen
Ausschau halten.

Der Verfolger muss es vermeiden, mit dem Verfolgten zu
kollidieren oder von hinten angegriffen zu werden. Hoffentlich
waren diese beiden mit dem Artefakt nicht zu schnell unterwegs,
wenn sie auch ganz sicher nicht so behindert waren wie er und einer
den Pfad aufspüren und der andere aufpassen konnte. Aber er erinnerte sich auch, dass Tirdal wegen seiner kürzeren Beine ein
wenig langsamer gewesen war. Und im Augenblick blieb ihm gar
nichts anderes übrig, als ihnen zu folgen. Er würde sich etwas
einfallen lassen müssen, um das zu ändern. Und bis es so weit war,
wiesen ihm dieses zerdrückte Blatt und jene niedergetretenen
Grashalme den Weg.

Tirdal blieb in Bewegung. Geduld war der Schlüssel zum Erfolg. Ruhig bleiben, wach bleiben, wachsam bleiben, redete er sich immer
wieder ein. Wut, Hunger, Schmerz und Müdigkeit würden dazu
führen, dass Dagger Fehler machte, und die konnte Tirdal nutzen.

Für den Augenblick stand Nahrung auf der Tagesordnung; er
brauchte Stärke. Er fragte sich, ob es nun leichter oder anstrengender sein würde, erneut zu töten. Er wog die relativen
Risiken einige Minuten lang ab, während er von seinem Nahrungskonverter produzierten »Bohnenpudding« aß. Und das bestärkte
ihn in seiner Entscheidung. Er würde es riskieren. Menschliche Militärrationen waren wirklich fast ungenießbar.

Dies würde er als Trainingsübung nutzen können. Er musste lernen, sich so zu bewegen, dass niemand ihn entdeckte, und musste
lernen zu jagen, und in diesem Wald gab es Nahrung, die auf Pfoten
oder Beinen unterwegs war. Aus den Vorlesungen in der FATSchule erinnerte er sich, dass Käfer zu fünfundachtzig Prozent aus
brauchbarem Protein bestanden. Vermutlich galt das auch für die
»Käfer« dieser Welt, wenn man die größere Masse an Exoskelett und
Organen in Betracht zog. Jedenfalls sollte da eine Menge Protein zur
Verfügung stehen. Das Problem bestand darin, einen Käfer zu
fangen und ihn anschließend aufzubekommen.

Er kauerte sich nieder, blieb lautlos hocken und benutzte seine
normalen Sinne und seinen Sinn, um nach lokalem Leben zu suchen
… und da war auch etwa zehn Meter vor ihm eine dieser äsenden
Käferkreaturen. Er konnte sehen, wie seine sensorischen Stängel
Blätter untersuchten – und dies mit wesentlich mehr Eleganz und
Flexibilität taten, als das ein äquivalentes Insekt auf der Erde oder
auf Darhel getan hätte.

Vorsichtig schob er sich nach vorne, hielt nach irgendwelchen Bewegungen der Pflanzen Ausschau, die seinen Sinn störten, achtete
darauf, nirgends anzustoßen, tastete vor sich nach Blättern oder
Zweigen, die sich verschieben konnten. Es war anstrengend und
verlangte große Konzentration, aber wenn er genügend lang übte,
würde er das sicherlich hinkriegen. In einigen Tagen oder Stunden
würde das natürlich vorbei sein, aber er legte das Wissen und die
Notwendigkeit für Studien in diesem Bereich für später bei sich ab.
Und außerdem war dieses Insekt nicht so intelligent wie Dagger.
Genetisch war es auf Geräusche programmiert, wie sie die lokalen
Räuber erzeugten, und Tirdal hatte sich bald auf fünf Meter herangepirscht. Er untersuchte das Terrain, das aus festgetretenem Humus und von Bäumen und Büschen durchsetztem Unterholz
bestand; es eignete sich gut für einen Angriff.

Dagger oder jeder andere Mensch wäre von dem überrascht gewesen, was als Nächstes geschah. Tirdal beugte sich vor und stieß
sich mit den Füßen ab, wie ein Sprinter auf der Aschenbahn das für
gewöhnlich tat. Die Box flog auf einer höheren Flugbahn und würde
demnach bei ihm bleiben und nicht etwa zurückgelassen werden,
seine Punch-Gun presste er mit dem linken Arm an sich. Die
Antennen des Käfers zuckten senkrecht in die Höhe, und er folgte
ihnen, als seine Beine sich spannten. Aber ehe er sich bewegen konnte, hatte Tirdal im Sprung den Rand seines Panzers gepackt und
rollte sich jetzt ab. Seine Brustplatte ließ ihn schmerzerfüllt zusammenzucken, aber er drängte die Empfindungen zurück. Schmerz
war eine Warnung, sonst nichts, und dass er verletzt war, wusste er.
Weiterer Schmerz war also sinnlos.

Das Insekt zu töten war kompliziert, aber nicht schwierig. Es
zappelte herum und versuchte sich irgendwo festzukrallen, und seine Beine streiften immer wieder Tirdals Arm. Nach ein paar Versuchen konnte er seine Messerklinge zwischen die Kanten am Rand
seines Panzers schieben, worauf sein Opfer nach einem gewaltigen
konvulsivischen Zucken seiner zehn Beine starb. Er stemmte es auf,
fand sauberes, weißes Fleisch und fokussierte seine Jem-Disziplin
darauf, das Tal auf ein Rinnsal zu beschränken. Das war nicht leicht,
denn sein Pulsschlag dröhnte in seinen Ohren. Es war nicht die Anstrengung, denn er hatte sich kaum anstrengen müssen; es war vielmehr die wilde Wut der Bestie in ihm, die nach außen drängte. Aber
er kämpfte sie nieder und machte sich ans Essen.

Während er aß, verarbeitete sein Überbewusstsein das Geschehene. Das Anschleichen war hinreichend gekonnt gewesen, der
Angriff gut. Die Tötung andererseits, die sich daran anschloss, hätte
jeden Feind im Umkreis eines Kilometers aufgerüttelt. Immer noch
hingen abgestorbene Blätter und Nadeln aus seinem Haar, und eine
Nadel, die zwischen Haut und Anzug feststeckte, reizte ihn. An
diesem Teil seines Angriffs würde er noch arbeiten müssen. Seine
Punch-Gun klemmte immer noch unter dem linken Arm, und die
Box war nicht einmal einen Meter entfernt. Gut gemacht.

Nachdem er das Fleisch mit den Zähnen auseinander gerissen und
es in Streifen hinuntergeschluckt hatte, wie es die Anordnung seiner
Zähne erforderte, versuchte er Gewebe von den Beinen zu saugen,
weil er es nicht fertig brachte, sie mit den Händen zu knacken, ja
nicht einmal, wenn er sie gegen einen Baumstamm drückte und mit
dem Knauf seines Messers daraufschlug.

Doch das zarte Fleisch wollte sich nicht lösen. Er biss, sog und
tastete mit der Zunge, aber es wollte sich einfach nicht vom
Knochen lösen. Und in genau dem Augenblick geschah es.

Während er gegen irgendwelche Angriffe auf der Hut war, über
Strategie nachdachte und sich auf das Essen konzentrierte, drängte
jene innere Bestie heulend an die Oberfläche. Sie sehnte sich mehr
als er nach jenem Fleisch und drängte nach draußen.

Tirdal ließ die Stücke fallen und zitterte, als seine Selbstkontrolle
und Jem-Disziplin einen schnellen, schmerzhaften Kampf führten.
Das Tal durfte unter keinen Umständen die Oberhand behalten. Lintatai, so wohlig angenehm es auch sein mochte, war der Tod. Er
schwitzte jetzt heftig, mühte sich noch mehr ab. Wenn der Feind
vorrückt, zieht der Krieger sich zurück, weicht der Krieger aus. Der
Krieger sucht nur dann den Kampf, wenn er die Umstände bestimmen kann. Die Streitmacht des Gegners muss sich beugen wie
ein Baum im Sturm … aber sein Gegner war er selbst, und ein Rückzug war nicht möglich. Es war ein frontaler Zusammenstoß, und
sein Bewusstsein verblasste in düsterem Nebel.

Dann war er wieder da. Wie dicht mochte er wohl herangekommen sein?, fragte er sich. Aber er war nicht unterlegen. Lektion gelernt: Iss schnell, beseitige die Leiche und bleibe in Bewegung.
Selbstgefälligkeit und Verachtung durften keinen Platz haben. Jedes
Mal, wenn er das Tal riskierte, würde es so wie jetzt sein, erkannte
er, und er spürte, wie er von einer Wolke eingehüllt wurde. Jahrhunderte der Philosophie, des Trainings und des Überlebens des
Stärkeren hatten die genetischen Eingriffe der Aldenata immer noch
nicht besiegt. Wie viele andere Rassen waren wohl nach ihrer gottgleichen Einmischung beschädigt und unvollständig liegen geblieben? Die Posleen, die Menschen, Indowy, Tchpth, Himmit,
Ruorgla … und das waren nur jene, die den Darhel bekannt waren.
Waren etwa auch die Tslek Bastarde der Aldenata?

Dennoch, er hatte seinen Meistern viel zu berichten, immer vorausgesetzt, dass er das hier überlebte. Sie würden für das neue
Wissen dankbar sein, und es würde die Kunst fördern.

»Hallo, Tirdal.« Der Ruf riss ihn aus seinem Sinnieren.
»Was kann ich für dich tun, Dagger?«, erwiderte er, froh, abgelenkt worden zu sein.
»Sterben kannst du, kleines Biest«, knurrte Dagger. Warum dauerte
das so lange? Selbst in Anbetracht seiner größeren Stärke hatte der
Darhel weder die Beine noch die Hüften, um sich schnell zu bewegen. Dagger sollte ihn also einholen können, sollte ihn genauer
gesagt bereits eingeholt haben.

»Was für ein Zufall, Dagger, ich wollte dich gerade dasselbe

fragen.« Die Stimme des Elfs klang locker, wie im Gesprächston, als
gäbe es für ihn überhaupt keinen Stress, als mache er nur einen
kleinen Spaziergang im Park.

»Ja, das wirst du wohl müssen, nicht wahr?«, spottete Dagger.
»Schließlich kannst du es ja nicht selbst tun.«

»Für Darhel ist es sehr schwer, jemanden zu töten«, gab Tirdal zu.
»Aber es geht. Und in deinem Fall wird es mir eine Freude sein.«

»Dann viel Glück«, sagte Dagger und lächelte. »Ich meine, dass du
eine Spur wie ein liebeskrankes Blunderbeast hinterlässt, macht mir
ja meine Aufgabe leichter und dir die deine schwerer.«

»Ich dachte, du könntest den Vorteil gebrauchen, Dagger«, erwiderte Tirdal. »Ihr Menschen seid ja so schwach, dass es fast zum
Lachen ist.« Er klang immer noch nicht besorgt. Der Teufel sollte
den kleinen Mistkerl holen.

Dagger brauchte etwas, um den anderen zu ärgern, und da sah er
es auch schon. »Hey, schau mal, was ich gerade gefunden habe! Ein
Stein! Nicht bloß ein Stein, Tirdal, sondern ein umgedrehter Stein,
der unten noch feucht ist. Und auf diesem zerdrückten Blatt sind die
Profilspuren deines Stiefels. Sofern es nicht noch einen weiteren
Darhel hier gibt, der Stiefelgröße dreiundvierzig trägt, der rechte
mit einem v-förmigen Schnitt im dritten Stollen. Das ist doch deiner,
oder?« Die Spur war in Wirklichkeit gar nicht so leicht zu verfolgen,
aber er hatte den Stiefelabdruck schon vor einer Weile entdeckt und
auch noch ein paar andere Spuren obendrein. Und dann hatte er ja
auch noch das Peilgerät. Aber dieser kleine Scheißkerl bewegte sich
verdammt schnell.

Tirdal erwiderte sofort: »Gut für dich, Dagger. Wenn du das
Tempo die nächsten zehn lokalen Tage durchhältst, neunzehn
Stunden täglich, dann treffen wir uns an der Kapsel und können das
dann im Kampf entscheiden. Die Schwerkraft ist für dich hoch, für
mich niedrig, und wenn man einmal von besonderen Fähigkeiten im
Wald absieht, wissen wir beide, welcher von uns beiden der Intelligentere ist.« Er klang in keiner Weise beunruhigt. Verdammt noch
mal, Dagger kannte jeden Schritt des anderen, und dieser gottverdammte Elf tat so, als ob das überhaupt nichts zu sagen hätte.

»Wenn du wirklich schlau wärst, wärst du gleich gestorben, als es
noch nicht wehgetan hat«, sagte er. Kaum dass er es ausgesprochen
hatte, wusste er, wie schwach es klang. Er probierte es mit einer
anderen Taktik. »Du bist natürlich ein Feigling, wie alle Darhel.
Kannst nicht kämpfen. Wirst nicht kämpfen. Ihr habt die Menschen
nicht nur dazu benutzt, eure Kriege zu führen, ihr habt es auch für
nötig gehalten, uns in diesen Krieg hineinzumanövrieren, indem ihr
die Waffentechnologie zurückgehalten habt, die wir brauchten.
Lebende Menschen sind für euch eine Bedrohung, und das weißt
du.«

»Dagger«, kam die Antwort, »bis jetzt war ich sehr geduldig. Aber
wenn du nicht willst, dass ich jetzt wirklich böse werde, solltest du
dir wenigstens intelligente Argumente oder eine echte Bedrohung
einfallen lassen. Und deine simplifizierten, kindlichen Kenntnisse
der historischen Ereignisse sind nicht mehr als amüsant.

Vergiss auch bitte nicht, dass Töten eine mentale Disziplin ist und
sich überhaupt nicht um physikalische Dinge wie Steine oder Blätter
kümmert. Ich habe dich bisher leben lassen, weil meine Philosophie
das verlangt. Du hältst das irrtümlich für Feigheit, was mich absolut
nicht interessiert. Aber wenn das hier jetzt so weitergeht, wirst du
herausfinden, was ein Bane Sidhe ist. Erinnerst du dich an diesen
Begriff, Dagger?«

»Nie gehört«, erregte er sich. »Irgendein Darhel-Popanz?«

»Nein, Dagger«, erwiderte Tirdal. Es sollte bewusst herablassend
klingen, als er erklärte: »Vielleicht hast du es als ›Banshee‹ gehört.
Ein Bane Sidhe ist ein Dämon, der die Menschen in den Tod ruft.
Aber ich werde nicht rufen, sondern ich werde dich persönlich besuchen. Und ich habe vor, es auch recht persönlich zu machen.« Seine
sonore Stimme klang plötzlich wie ein Peitschenschlag und rau wie
ein Reibeisen. »Ich werde dich töten, Dagger. Ich habe die Absicht,
dir das Herz herauszureißen, durch die Rippen reiße ich es dir heraus, während es noch schlägt. Und weil dir das so wichtig ist: Ich
habe vor, es zu essen, roh, und du kannst mir im Sterben dabei zusehen.«

»Mann, jetzt regen wir uns aber mächtig auf, weil all diese
Arschlöcher genervt werden«, sagte Dagger und versuchte dabei zu
schmunzeln. Sein Gegner klang überhaupt nicht wie ein zitternder,
neurotischer Sensat ohne Kampferfahrung. Er klang wie ein Killer,
fast wie Dagger selbst. Er wusste, dass das alles nur Fassade war,
zitterte aber dennoch. Diese tiefe, leise Stimme, die so kühl und ruhig klang, konnte einem Angst einflößen. Konnte es sein, dass dieser
kleine Dreckskerl das ernst meinte?

»Die haben damit überhaupt nichts zu tun, Dagger«, hörte er.
»Das ist etwas für deine Vorgesetzten. Ich werde dich umbringen,
weil du versucht hast, um es mit deinen Worten zu sagen, ›mich
aufs Kreuz zu legen‹.«

»Dich aufs Kreuz zu legen?«, fragte Dagger wütend und hatte seine Angst für den Augenblick vergessen. »Wer hat denn diese gottverdammte Box? Und was willst du überhaupt damit anfangen,
wenn ich dich leben lasse?«

»Die Box kannst du vergessen«, sagte Tirdal, »schließlich ist sie für
dich bloß Geld. Aber weil du schon fragst, ich habe vor, sie den zuständigen Behörden zu bringen.«

»Zuständige Behörden?«, brüllte Dagger ungläubig. »Zuständige
Behörden? Die Box ist gut und gern eine Milliarde Credits wert.
Eine Milliarde. Das ist selbst nach den Steuern, als ob wir uns um
die nicht irgendwie drücken könnten, noch ein gottverdammtes
Vermögen. ›Vermögen‹ ist gar nicht der richtige Ausdruck dafür. Es
ist, als würde man in der Lotterie gewinnen, bloß dass die Knete auf
die harte Tour verdient ist. Das Geld gehört mir, uns, wenn du dich
nicht so dämlich anstellen würdest. Zu den Behörden willst du die
Box bringen? Verdammt noch mal, wenn du kein solches Arschloch
wärst, würde ich dich sogar beteiligen. Ich kenne außerdem jemanden, der das Ding für uns zu Geld machen kann.«

»Überrascht mich überhaupt nicht«, erwiderte Tirdal. »Das ist also
dein Motiv? Du hast dein ganzes Team des Geldes wegen umgebracht?«

»Ja, Tirdal.« Dagger lachte. »Darauf läuft es hinaus. Du kannst es
meinetwegen eine Schwäche nennen, aber eine Milliarde Credits ist
mir mehr wert als diese kleinen Jammerlappen. Und dich werde ich
als Alibi benutzen. ›Der Darhel hat unter Stress durchgedreht, hat
vor dem Feind die Nerven verloren.‹ Du bist perfekt. Du hast in
deiner Panik die Granate geworfen, ich habe dich verfolgt, dich aufgespürt und alles erledigt.

Ich bin ein Held. Und anschließend nehme ich Urlaub, um mich
über den Verlust meiner Freunde zu trösten, und verschwinde. Anschließend hört keiner mehr etwas von mir. Auf mich warten
Frauen, jede Menge Frauen, und ein Palast voller Sklaven.« Er war
ins Faseln geraten, wurde ihm bewusst. Verdammt noch mal, reiß
dich zusammen.

»Faszinierend«, erwiderte Tirdal. »Ich bin sicher, dass ein Psychiater – so nennt ihr sie doch? – den größten Spaß daran hätte, deine
Neurosen zu analysieren. Oder sind das Psychosen? Ich bin mit den
geistigen Gebrechen der Menschen nicht so gut vertraut. Schließlich
gibt es davon ja auch viel zu viele. Vielleicht stecken in dir sogar
noch welche, die man gar nicht kennt. Aber deine Habgier sagt mir,
dass du einen ganz guten Darhel abgeben würdest, oder zumindest
das, was du für einen Darhel hältst.«

Dagger hatte zu keuchen begonnen, und zwar nicht aus Überanstrengung. Verdammt noch mal, weshalb geriet er eigentlich in
Panik? Das tat er sonst doch nur, wenn es zu einer Konfrontation
kam. Das war ja der Sinn des Scharfschützenberufs, der Sinn, Leuten
Angst einzujagen. Damit vermied man Konfrontationen. Und der
Darhel war schließlich im nächsten Landkreis, sagte er sich. Er sollte
nicht so unkontrolliert zucken. »W-W-Was«, sagte er und bekam
sich dann wieder in den Griff, »du willst die Box gegen eine Belohnung abliefern? Nicht einmal richtigen Finderlohn kassieren?
Was für ein Darhel bist du denn?«

Wieder eine Antwort ohne Zögern: »Einer, der auf sich selbst stolz
ist, auf sich, seinen Clan und seine Rasse. Ganz zu schweigen vom
Überleben der Rasse. Und deiner Rasse, Dagger. Es gibt Planeten am
Rand mit Kontakten zu Spezies, zu denen wir keine richtigen Beziehungen haben. Willst du denn wirklich, dass die zu dieser Box und
dem, was in ihr steckt, Zugang bekommen?«

»Wie altruistisch du doch bist«, erwiderte Dagger. »Denkst immer
an die anderen. Selbstlosigkeit, Wohltätigkeit. Wenn du ein Mensch
wärst, würdest du den idealen Schlappschwanz abgeben.«

»Und mit dieser Beleidigung, Dagger, sind wir für den Augenblick
am Ende. Wiederhören.«

»Tirdal? Tirdal? Komm zurück, du feiger, kleiner Elf, wir sind
noch nicht fertig miteinander!«, schrie er.

Aber anscheinend waren sie das für den Augenblick doch.
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Ferrets Beine schmerzten jetzt nicht mehr so sehr. In taktischer Hinsicht war das gut, fand er. Er bewegte sich mittlerweile wieder in
einigermaßen normalem Tempo und hatte die Krücke weggeworfen. Zwar hinkte er immer noch, bewegte sich aber aus eigener
Kraft. In medizinischer Hinsicht bedeutete seiner Vermutung nach
der nachlassende Schmerz massive Gewebeschäden bis hin zur
Wundfäule oder dergleichen. Wenn es ihm gelang, diese beiden
Feinde zu schlagen und die Kapsel zu rufen, bestand tatsächlich sogar die Möglichkeit, dass er überlebte.

Die Kapsel war mit recht gutem ärztlichem Gerät auf KI-Basis ausgestattet. Der verlockende Gedanke, Dolls Sender, der jetzt weit hinter ihm lag, für einen Rettungsruf einzusetzen, beschäftigte ihn
immer noch. Ihm persönlich war eigentlich recht gleichgültig, ob ein
Krieg anfing, vielleicht wäre das sogar besser als dieses ständige Hin
und Her. Aber seine Vorgesetzten würden von ihm nicht sehr
erbaut sein, selbst wenn er überlebte. Nun, wie auch immer, es war
ja nur eine Möglichkeit, und der hatte er für den Augenblick Ade
gesagt. Und sich zu sorgen half ihm ganz bestimmt nicht.

Die Stimme in seinem Kopfhörer überraschte ihn. »Also, Ferret,
wie geht’s denn?«

Er presste die Lippen zusammen, sagte nichts. Je länger er warten
konnte, ehe er mit Dagger sprach, umso gefährlicher würde er ihm
erscheinen. Sollte Dagger ruhig Angst bekommen. Angst war ganz
für sich alleine eine mächtige Waffe.

»Ferret? Ich weiß doch, dass du da bist, du blöder Schwachkopf.«

Nichts. Und Daggers Stimme klang auch ein wenig besorgt.

»Okay, Ferret ich will dein Spiel mitmachen. Warte nur, bis ich
dich wieder vor den Lauf bekomme. Dann ist mit dir Schluss. Leb
wohl.«

Dagger war ganz entschieden beunruhigt gewesen. Gut.

Die Anzeigen auf seinem Peilgerät ergaben keinen Sinn. Sie zeigten immer noch an, dass Tirdal ein paar Minuten, nein, fast eine
halbe Stunde, vor Dagger war. Und Dagger befand sich fast eine
halbe Stunde vor Ferret. Warum hatte also Tirdal nicht angehalten,
um Dagger aufholen zu lassen? Ihr Vorsprung war schließlich
immer noch groß genug.

Aber sie wussten natürlich nicht, wie weit sie vor Ferret waren.
Dagger spielte vermutlich auf Zeit und hoffte, dass Ferret schließlich
seinen Verletzungen erliegen würde.

Es sei denn, sie hatten vor, auszuschwärmen und Ferret vor die
Wahl zu stellen, um ihn dann von zwei Seiten zu packen. Wenn das
ihr Plan war, war es noch wichtiger, stumm zu bleiben. Von den
dreien war er der beste Spürhund.

Trotzdem wünschte er sich, zu wissen, was die beiden vorhatten.
Und dann wünschte er sich, jemanden zu haben, mit dem er reden
konnte. Und dass sein Bein endlich aufhörte, wehzutun.

Dagger sollte sich ruhig Sorgen machen, hatte Tirdal entschieden.
Wie drückten die Menschen das aus? »Im eigenen Saft schmoren.«
Genau. Und es passte auch in mehr als einer Hinsicht. Anstrengung
solchen Ausmaßes verursachte eine erhebliche Kreislaufbelastung
und war darüber hinaus schweißtreibend. Nach allem, was er über
menschliche Physiologie und ärztliche Behandlung wusste, musste
es für Dagger etwa ebenso unangenehm sein. Und das war gut so.
Dagger würde vielleicht besser mit der Hitze zurande kommen, aber
Tirdal verfügte über das größere Stehvermögen und auch die größere Widerstandskraft, davon war er überzeugt. Je schlimmer es hier
wurde, umso vorteilhafter würde es für ihn sein.

Nicht, dass er nicht in Gefahr gewesen wäre. Dagger verstand sich
besser darauf, Spuren zu lesen und besaß eine Waffe mit viel größerer Reichweite. Außerdem klang er inzwischen völlig irr. War er das
bereits vorher gewesen und kam es jetzt einfach an die Oberfläche?
Hatte er seinen Zustand geschickt hinter einer gesellschaftlichen
Fassade versteckt? Oder war es etwas Latentes, etwas, das sein
impulsives Handeln ausgelöst hatte? Verstärkte das Alleinsein
menschliche Emotionen? In gewissem Maße traf das immer zu. Nur:
War es in diesem Fall schlimmer?

Aber dafür war jetzt keine Zeit, dachte er. Vielmehr war es Zeit,
möglichst viele Kilometer zwischen sich und den Verfolger zu legen
und dabei den Wald nicht zu verlassen. Er stand vorsichtig wieder
auf, sicherte das Artefakt und setzte dann seinen Marsch fort. Hinter
ihm lag der Panzer seines Mittagessens; seine Beine zuckten immer
noch, obwohl inzwischen weder ein Körper noch ein Bewusstsein
daran hingen. Insekten waren kaum vernunftbegabt, und deshalb
war es sehr schwer, sie richtig zu töten. Vernunftbegabte Lebewesen
zu töten war hingegen theoretisch leicht, mit Ausnahme der damit
verbundenen mentalen Aktivität.

Die lokale Sonne begann sich im Untergehen dem Horizont zu nähern. Das würde eine gewaltige Veränderung der Lage bedeuten. Er
konnte wesentlich besser sehen als Dagger, aber Dagger verstand
sich sehr gut auf den Einsatz von Nachtsichtgeräten. Und Tirdals
wärmeres Körpersystem würde im Nachtsichtgerät leuchten. Aber
Dagger war jetzt seit neunzehn Stunden wach. Sicherlich konnte er
noch länger durchhalten, aber abgesehen von Hunger und Durst
schien Tirdal überhaupt nicht sonderlich überanstrengt. Dagger war
das hingegen. Die Situation sollte sich bald zu Tirdals Vorteil
verändern – es erforderte nur Ruhe und Geduld. Die Wellen
verwandeln Felsen in Sand. Sand glättet alle Spuren. Sei wie die
Wellen: beständig, ruhig und furchtlos …

Dagger war wütend, weil Ferret das Gespräch einfach abgebrochen
hatte und ihn ignorierte. Wirklich schade, dass diese beiden
Arschlöcher nicht zusammen mit den anderen abgekratzt waren, sie
gingen ihm jetzt wirklich auf den Geist. Dieser blöde Alien und der
Knirps zwangen ihn dazu – ihn! –, seinen Plan zu ändern und Zeit
zu vergeuden. Diese aufgekratzten Idioten bildeten sich anscheinend nicht nur ein, dass sie etwas bedeuteten, sondern darüber
hinaus auch noch, dass sie so etwas wie Märtyrer waren.

Die Wut begünstigte dazu noch ein paar andere Dinge. Sein Herz
schlug heftig, als er jetzt wieder schneller ausschritt. In seiner
Jugend war eine seiner geheimen Ängste die Dunkelheit gewesen.
Er hatte geglaubt, das jetzt hinter sich zu haben, schließlich hatte er
die Nachtausbildung absolviert, war auf der Überlebensschule gewesen, hatte Hunderte von Übungen und mindestens ein Dutzend
echte Feldeinsätze hinter sich. Er zuckte zusammen, als ein Ast sich
bewegte und ihm über die Wange strich; wütend stieß er ihn weg.
Er hatte keine Angst, verdammt. Er hielt die Wut frisch in seinem
Bewusstsein, aber sie verblasste, wenn auch nur langsam.

In menschlichen Siedlungen gab es nachts immer etwas Licht und
Getriebe. Und auf den bevölkerten Planeten war die Lichtverschmutzung so ausgeprägt, dass man immer irgendwo am Horizont
den warmen Schein einer Stadt ausmachen konnte. Militäranlagen
hatten Generatoren, und auf ihnen herrschte Betrieb. Hier war absolut nichts. Nichts außer diesem so genannten Stützpunkt der
Kleckse, und das waren alles Hologramme. Nichts außer lokalen
Kreaturen, die ihn auffressen wollten. Nichts außer dem Darhel, der
vor ihm floh, auch wenn er es geschafft hatte, seine Drohungen sehr
echt klingen zu lassen. Niemand außer Ferret, der dort draußen war,
aber nicht redete. Niemand außer den Geistern seiner ehemaligen
Teamkollegen. Sein Bewusstsein fing jetzt an, ihm etwas vorzumachen. Da war der tranceähnliche Rhythmus von Gun Dolls Musik.
Gorillas Schnarchen, die zynische Präsenz des Captains und Shivas
Ruhe. Er drehte sich um, blickte nach hinten, wie er das jetzt alle
paar Minuten tat. Doch hinter ihm war nichts, und das wusste er
auch, aber hier draußen war’s einfach verdammt unheimlich. Und
bei all diesem lokalen Kroppzeug konnte es durchaus sein, dass sich
eines von den Biestern von hinten an ihn heranschlich.

In Wahrheit hätte jeder Angst gehabt. Diese Umgebung weckte
sämtliche Ängste, die die Menschen im Laufe ihrer Entwicklung
überwunden hatten. Es war dunkel, zu still, zu bedrohlich und einsam. Aber Daggers Ego hatte seine Umgebung nie in solchen Kategorien wahrgenommen. Er hatte seine Schwächen so lange hinter
einer Maske unterdrückt, dass ihr plötzliches Auftauchen ihn jetzt
mit Angst und Schrecken erfüllte. Um Ängste zu überwinden, muss
man sich ihnen stellen, und Dagger hatte sein ganzes Leben damit
verbracht, ihnen aus dem Weg zu gehen.

Er musste in Bewegung bleiben. Dieser verdammte Darhel, der
Teufel sollte ihn holen, war immer noch unterwegs. Wann würde
diese kleine Ratte endlich müde werden? Dagger erinnerte sich vage
daran, dass der Darhel angeblich den Qualifikationskurs mit einem
Rekordergebnis bestanden hatte, und er fing an sich zu fragen, ob
das wohl stimmte. Dann wurde ihm bewusst, dass eine solche
Höchstleistung nicht einmal eine obere Grenze für die Fähigkeiten
dieses Mistkerls darstellen musste, eher vielleicht eine untere. Und
das war beängstigend.

Nee, so gut konnte der gar nicht sein. Dagger hatte schließlich
schon einiges hinter sich. Und jetzt ließ er zu, dass er sich über
nichts und wieder nichts ängstigte. Nichts. Was für ein Schlappschwanz hatte denn schon Angst vor der Dunkelheit? Er konnte die
Käfer abschießen, so schnell sie ihn angreifen konnten, und Tirdal
war weit, weit entfernt.

Er stieß einen erschreckten Schrei aus, als ihn etwas in die Rippen
stupste, hatte sich dann aber gleich wieder im Griff. Er schluckte
und hieb den Ast wütend weg.

Und dann wurde er zum Berserker.
Nicht, dass sich äußerlich erkennbar etwas an ihm verändert hätte,
bloß seine Gangart wurde schneller, er bewegte sich jetzt fast im
Laufschritt, schlug die Äste weg und war sich dabei gar nicht bewusst, dass er damit seine Tarnung der Schnelligkeit opferte. Er
wusste nur, dass er diesen verdammten Darhel fangen würde und
dass er keine Angst vor der Finsternis hatte. Er stolperte über eine
Wurzel, und das steigerte seine Wut nur noch auf eine höhere
Ebene. Er keuchte, hyperventilierte, achtete überhaupt nicht mehr
auf seine eigene Sicherheit, denn jetzt trieb ihn nur noch sein
Wunsch, diesen verdammten Darhel zu fangen.

Ferret beschleunigte seinen Marsch, während seine Beine allmählich
taub wurden. Dieses Gefühl von tausend Nadeln, die ihn stachen,
reichte jetzt fast bis zu den Schenkeln herauf, und er spürte das
Buschwerk kaum mehr, das ihn streifte. Es war gut, dass er der Verfolger war, und er musste darauf achten, dass es so blieb, weil er
ganz sicherlich Spuren hinterließ. Immerhin war der Schmerz jetzt
weg. Es war seltsam, seine Füße nicht zu spüren, aber sie
funktionierten, auch wenn der linke bloß der Holzfuß einer Marionette war und nicht etwa ein richtiger Fuß.

Die herannahende Dunkelheit würde ihm zustatten kommen.
Wenn diese beiden, ganz besonders Dagger, da Tirdal ja nicht sehr
gut war, nicht ganz sorgfältig nach hinten Ausschau hielten, brauchte er nicht zu befürchten, dass er plötzlich auf sie stieß. Aber sobald
er eine Anzeige auf seinem IR bekam, sollte es ihm keine Mühe bereiten, den beiden in einiger Distanz zu folgen. Außerdem war es
viel schwieriger, sich lautlos in der Dunkelheit zu bewegen. Dagger
würde vielleicht nicht so viel Lärm machen, aber Tirdal ganz bestimmt, und die beiden zusammen sollten eigentlich eine Kleinigkeit
sein.

Ein Schwindelanfall überkam ihn, und er kauerte sich nieder, um
ein wenig zu verschnaufen, versuchte das zumindest. Er legte sich
flach in die Büsche, spürte, wie sie an ihm entlangscharrten, und
roch an einigen Bäumen das Harz. Der Boden roch ein wenig faulig,
und er glitt wahrscheinlich ein Stück aus, als das schmierige Blattwerk über seine Stiefelsohlen glitt. Mein Gleichgewichtssinn ist
beim Teufel dachte er, das ist wegen meiner Füße. Er nahm sich vor,
besonders vorsichtig zu sein. Von dort unten konnte er mit keinerlei
Feedback rechnen.

Ferret fragte sich, ob das Schwindelgefühl und die damit einhergehende Übelkeit auf seine verletzten Füße zurückzuführen war, aber
so schnell sollte das eigentlich nicht gehen. Viel eher war es das Zusammenwirken von Schock, Schmerz, Medikamenten und dem
Mangel an Nahrung und Schlaf. Er war jetzt seit beinahe achtundzwanzig Stunden wach und hatte auch vorher nur wenig Schlaf
bekommen, und sein Allgemeinzustand war auch nicht gerade der
beste. Einfach innezuhalten konnte er sich jetzt allerdings nicht leisten. Das Beste war, einfach weitermachen und hoffen, dass die
beiden irgendwann, bald, ausruhen mussten. Tatsächlich mussten
sie das sogar mit Sicherheit, es sei denn, er stellte für sie eine unmittelbare Bedrohung dar. Und das war ein weiterer Grund, sich
ganz still zu verhalten und keine Geräusche zu verursachen.

Trotzdem waren sie im Vorteil. Wenn sie Rast machten, konnten
sie sich mit Wachen abwechseln. Ferret hatte nur sich selbst. Aber
wenn sie Rast machten, bewegten sie sich nicht.

Er sah wieder auf sein Peilgerät. Tirdals Vorsprung war geschrumpft. Trotzdem hatten sie beide den Abstand zu ihm vergrößert. Er würde also alles in seiner Macht Stehende tun müssen, um
schneller zu werden. Seufzend griff er in seinen Beutel, suchte dort
weitere schmerzstillende Mittel und ein stärkeres Stimulans. Er tat
das höchst ungern; schmerzstillende Mittel reduzierten notwendigerweise sein Wahrnehmungsvermögen, und von dem Stimulans
wurde ihm übel. Aber wenn er die Chance haben wollte, aufzuholen, war beides notwendig.

Jetzt öffnete er die letzte Ration, um während des Marsches daran
zu kauen, stopfte sich das Päckchen in den Gürtel und setzte sich
wieder in Bewegung. Mit dem rechten Fuß ausschreiten, bis das Gewicht das Knie traf, dann den linken Fuß vorschieben. Sobald das
Gewicht darauf lagerte, mit dem rechten ausschreiten und mit dem
linken schieben. Er nahm seinen schwankenden, hinkenden Marsch
wieder auf und entschied für sich, dass das Tempo ausreichend war.
Der Schmerz hatte sich etwas gelegt, und sobald die letzte Pille zu
wirken begann, würde er noch ein wenig schneller werden.

Den Spuren zu folgen war nicht schwierig, selbst in der Dunkelheit. Ferret war auf einer Randwelt aufgewachsen und hatte seit seinem fünften Lebensjahr gejagt. Für ihn war das Terrain ein offenes
Buch, in dem man lesen konnte. Abgeknickte Blätter und Zweige
verrieten ihm, dass jemand hier durchgekommen war. Dieser
Kratzer an einem Baum und diese Schneise durch den Busch deuteten auf eine lange Waffe: Dagger. Und diese platt gedrückten Stellen
waren auf Füße zurückzuführen, deren Geometrie anders als die
eines Menschen waren: Tirdal.

Und dann war da eine Spur durch die Gräser, die eine größere lokale Lebensform verursacht hatte. Er studierte sie halb im Laufschritt, als er sie überquerte. Ja, hier war etwas schnell durchgekommen, hatte etwas Kleineres verfolgt. Ein Räuber also. Ein Räuber
war für ihn mit seiner Behinderung sogar noch schlimmer, schließlich wollte er ja nicht schießen und damit seinen Standort verraten.
Er war nicht sicher, ob ein Messer gegen den Räuber ausreichen
würde, aber wenn er sich den Verfolgten nicht verraten wollte, war
das für ihn die beste Lösung. Wenn er schoss, war das für sein Überleben wahrscheinlich förderlicher. Aber beides hing davon ab, dass
die jeweilige Waffe diese entsetzlichen Exoskelette durchdringen
konnte, die die örtlichen Lebensformen hatten.

Und genau in diesem Augenblick trottete der in Rede stehende
Räuber wieder vorbei. Er war etwa so groß wie ein Hase, und drei
weitere Exemplare ähnlicher Größe folgten ihm. Vermutlich hatte
sein Hinken unregelmäßige Vibrationen durch das Erdreich geschickt und sie angelockt. Was auch immer es war, Ferret sah, wie
sich etwas bewegte, sich plötzlich ihm zuwandte und angriff. Er riss
das Messer aus der Scheide und versuchte, sie aufzuhalten.

Der Erste war ein Kinderspiel. Er hatte die Klinge rechtzeitig unten, und das blöde Ding versuchte danach zu beißen. Die Klinge
bestand aus einem hochverdichteten Polymer, auf das eine Keramikschneide aufgeschweißt war. Der Käfer schnitt sich an der fast molekülfeinen Schneide den eigenen Unterkiefer ab. Einen Augenblick
lang konnte Ferret ihn ganz deutlich mit seiner IR-Brille sehen, ein
zappelnder Käfer von fast dreißig Zentimeter Länge. Dann fiel er
herunter.

Die anderen drei versuchten sofort anzugreifen. Der Erste sprang,
und Ferret wich aus, indem er stürzte. Das war nicht seine Absicht
gewesen und führte dazu, dass sofort neuer Schmerz durch seine
Beine schoss, aber immerhin wich er damit dem Biss aus. Ein Schlag
auf den kurzzeitig verwirrten Käfer konnte seinen Chitinpanzer
nicht aufreißen, zerdrückte aber seine Beine, da der Angreifer keine
Zeit hatte, sie einzuziehen. Er wand sich hilflos im Unterholz, würde
allerdings kein Problem mehr darstellen.

Aber die beiden anderen waren jetzt über ihm. Einer nagte an seinem rechten Stiefel. Zumindest hoffte er, dass es bloß sein rechter
Stiefel war. Sein Fuß war zwar ohne jedes Gefühl, aber für seinen
Marsch brauchte er ihn trotzdem in funktionsfähigem Zustand. Jetzt
fing der zweite Käfer an, seinen Rucksack zu attackieren, schnatterte
dicht an seinem Ohr und jagte ihm eine Heidenangst ein.

Zuerst der am Fuß. Der war leichter zu erreichen. Methodisch und
ruhig schob ei die Messerklinge mit dem stumpfen Rand nach unten
zwischen seinen Fuß und den Käfer und hoffte, dass der nicht an
der Klinge entlang klettern und nach seinem Arm schnappen
würde. Einen Augenblick lang klammerte der Käfer sich an seinen
Fuß und löste sich dann. Die Messerspitze drückte ihn gegen einen
Baum, fand einen Augenblick Widerstand und spießte ihn dann auf.
Der Käfer schlug wütend um sich.

Mit einer schnellen Bewegung löste Ferret den Verschluss seines
Rucksackgeschiirs, ließ ihn herunterfallen und drehte sich um, um
den anderen Plagegeist aufzuspießen. Bei dem weichen Boden, auf
dem er stand, konnte er ihn nicht durchbohren, aber trotzdem taumelte er schnell davon.

Ferret holte keuchend Luft, war plötzlich hellwach – etwas, was
die Präparate bei weitem nicht so gut bewirkt hatten – und eine warme Flut von Adrenalin durchpulste ihn. Sein Kopf fuhr herum, um
zu sehen, ob noch andere in der Nähe waren.

Doch da war nichts. Bedächtig schob er das Messer in die Scheide
zurück, warf einen schnellen Blick auf seinen Stiefel und registrierte
befriedigt, dass er unversehrt war, wenn auch die zähe Oberfläche
Spuren des Angriffs zeigte. Dann schulterte er erneut seinen Rucksack, schob ihn sich mit einem Schulterzucken zurecht und schnallte
die Riemen fest. Allerdings schaffte er es nicht, die ursprüngliche
Position wieder herzustellen. Der Rucksack saß jetzt anders auf seinen Schultern, und er würde eine Weile brauchen, bis er sich daran
gewöhnt hatte. Aber er war am Leben, im Großen und Ganzen unverletzt, wenn man von Knöchelaufschürfungen an seiner bereits
von einem Käfer gebissenen Hand und einer schmerzenden Hüfte
absah. Und er war erneut in Bewegung.

Was Dagger dazu trieb, Ferret zu rufen, war Angst, obwohl er das
nie zugegeben hätte. Der bloße Klang einer menschlichen Stimme
oder, selbst wenn Ferret nicht antwortete, das Wissen, dass er da
war, verminderte seine Angst vor dieser schwarzen Hölle, in der er
sich bewegte. Der schwarzen Hölle, die im Sichtfeld seines
Nachtsichtgeräts hell und körnig wurde, Äste und Zweige, die wie
Flügel oder wie Arme nach ihm tasteten, über seine Beine streiften
oder, was noch schlimmer war, seinen Kopf. Seine Zähne
klapperten, und die Knie zitterten ihm, aber er schritt weiter aus.
Verdammt sollte dieser Darhel sein, er musste diesen kleinen
Mistkerl fangen, sonst würde er mächtig Mühe haben, diese ganze
verpatzte Situation zu erklären. Wenn die ihn schuldig sprachen,
würden sie ihn an die Wand stellen, und ohne die Box hatte er keine
Chance, die Republik zu verlassen.

»Bist du jetzt so weit, dass du aufgibst, Ferret?«, fragte er. Der
bloße Akt des Redens drängte die Angst ein wenig zurück.
Keine Antwort, deshalb fuhr er fort: »Du weißt ja, dass wir dich in
die Zange nehmen und umbringen werden, du verdammter kleiner
Krüppel.«

Immer noch nichts.

»Aber ich möchte fair sein, Ferret. Sag mir, wem ich Grüße schicken soll, dann werde ich denen sagen, dass du mutig gestorben
bist.«

Diesmal bekam er Antwort. »Wie mutig, Dagger?« Ferrets Stimme
klang zornig. Gut. Dagger konnte fast seine Zähne knirschen hören.
»Tapfer gegen dich? Oder wirst du das dem Darhel in die Schuhe
schieben und ihn ebenfalls umbringen? Denn den Klecksen kannst
du das ganz sicherlich nicht anhängen, das würde dir keiner glauben.«

Darauf wusste Dagger nicht gleich eine Antwort, und er zögerte
einen Augenblick. Ferret fuhr fort: »So ist’s doch, oder? Er ist gar
nicht dein Verbündeter, er kommt dir bloß gelegen.«

Dagger schnaubte. So hatte er das nicht geplant.

Aber Ferret redete immer noch. »Ich frage mich nur, ob ich ihn davon überzeugen kann? Hey, Dagger? Wäre doch ziemlich schlimm
für dich, wenn wir jetzt zusammen anfangen würden, auf dich Jagd
zu machen, oder?«

Darauf konnte er antworten. »Überhaupt nicht, Ferret. Mir macht
es überhaupt nichts aus, das Fadenkreuz über dein Gesicht zu legen
und zuzusehen, wie es auseinander platzt. Das wäre was zum Lachen. Und du glaubst doch nicht etwa, dass ein beschissener Darhel
mir Ärger machen kann, oder? Bildest du dir etwa ein, dass er dir
glauben wird? ›Oh, ich habe bis jetzt nicht mit dir gesprochen, aber
in Wirklichkeit bin ich auf deiner Seite.‹ Er wird dir das aufs Wort
glauben.«

»Er? Schwierigkeiten? Nein«, erwiderte Ferret. »Aber ich kann
mich besser an dich ranpirschen als du dich an mich. Und irgendwann wirst du schlafen müssen. Ich muss im Übrigen gar nicht
wirklich mit Tirdal reden. Ich weiß, wo ihr beide seid. Bis später, du
Scheißkerl. Das nächste Geräusch, das du hörst, wird sein, wenn
deine Brust explodiert.«

Dagger knurrte erneut und entschied, dass er am besten gleich mit
Tirdal sprach. Wenn er es schaffte, dass die beiden weiterhin voreinander Angst hatten, konnte er sie gegeneinander ausspielen.

»Hey, Tirdal«, rief er.

»Ja, Dagger? Keine Beleidigungen mehr?«

»Für den Augenblick, Tirdal, für den Augenblick«, sagte Dagger
und grinste, obwohl niemand ihn sehen konnte. »Ich habe eine
Überraschung für dich.«

»Oh? Etwa ein Geschenk? Zu welchem Anlass?« Tirdal gab sich
alle Mühe, locker und vergnügt zu klingen, fast menschlich. Bei seiner tiefen Stimme und seiner langsamen Sprechweise gelang ihm
das nicht ganz. Es klang eher unheimlich.

»Irgendwie schon, Tirdal«, sagte Dagger und nickte sich dabei
selbst zu. »Ferret ist noch am Leben und hier bei mir. Erinnerst du
dich, wie gut er im Spurenlesen ist?«

»Interessant, Dagger. Dir ist sicherlich klar, dass es mir einigermaßen schwer fällt, das zu glauben. Wenn du wirklich einen Verbündeten hättest, hättet ihr mich sofort in die Zange genommen
oder einer von euch beiden hätte die Box an sich gebracht, ehe du
das ganze Team ›alle gemacht‹ hast.« Tirdal klang nicht sehr beunruhigt. Seine besonnen, ruhig klingende Stimme war ein weiterer
Grund, weshalb Dagger ihn so schnell wie möglich tot wissen
wollte.

Tirdal hatte offensichtlich Ferret nicht gespürt, schloss er! Er hielt
dies für einen Bluff, aber er sollte es wissen. Wenn nicht, dann definierte das eine Grenze seiner telepathischen Fähigkeit. Ausgezeichnet, das zu wissen.

»Nun ja, es hat sich glücklicherweise so ergeben«, sagte Dagger
und mühte sich, die Situation wieder unter Kontrolle zu bekommen.
Er musste sich wirklich genau überlegen, was er sagte, wenn er mit
diesem verdammten Elf sprach. »Aber als uns klar geworden war,
wie sehr wir beide Darhel hassen und wie wertvoll die Box ist,
wurde es ganz leicht. Wenn wir beide dich erledigen, bekommen
wir beide Geld. Da kommt jeder von uns beiden gut weg. Bloß du
natürlich nicht, weil du dann ja tot sein wirst. Die Tatsache, dass du
ihn nicht spüren kannst, verschafft uns noch einen zusätzlichen Vorteil, obwohl wir den eigentlich gar nicht brauchen. Du bist tot.«

»Also schön, Dagger«, erwiderte Tirdal. »Du hast einen Verbündeten. Wirklich erstaunlich, dass du in der Auseinandersetzung mit
einem armseligen Darhel so viele Vorteile brauchst. Allmählich
glaube ich, dass du gar nicht so beängstigend bist, wie du alle glauben machen willst.«

Das schmerzte etwas, sobald er die Bemerkung auseinander
sortiert hatte. Tirdal konnte besser mit der Sprache umgehen als
Dagger. Er musste Jahre mit ihrem Studium verbracht haben, um so
sarkastisch formulieren zu können. Aber eine Milliarde Credits
standen auf dem Spiel, und daran würden auch Worte nichts
ändern.

»Tirdal, mit einer Milliarde macht es mir nichts aus, großzügig zu
sein. Deshalb habe ich dir ja angeboten, dich zu beteiligen. Aber du
willst es nicht, und auf die Weise bleibt einfach mehr für mich und
Ferret übrig.

Und was die Fairness angeht, weshalb sollte ich mir das antun?
Wir alle wissen, dass Ferret der beste Spurensucher ist und ich der
beste Schütze bin, und du bist nichts. Wir versuchen nicht etwa, Macho zu sein oder etwas zu beweisen, wir werden dich einfach umlegen.«

»Das sagst du, Dagger. Um eine abgedroschene Wendung zu
benutzen: ›Da müsst ihr mich schon zuerst fangen.‹ Adieu.«

Dagger wusste, dass es keinen Sinn hatte, darauf zu antworten.
Das wäre nur Zeitverschwendung. Tirdal würde nicht zuhören.
Aber immerhin hatte er die Saat des Zweifels in ihm gelegt. Wenn er
fortfuhr, die beiden gegeneinander auszuspielen, würden sie beide
seine Verbündeten sein und dabei glauben, gegen ihn zu sein. Es
war sogar möglich, dass Ferret den Darhel für ihn erledigen würde,
falls Dagger es schaffte, nahe genug heranzukommen, um ihn in die
Zange zu nehmen, worauf Ferret ihn dann von hinten erledigen
konnte. Und Dagger konnte die Entladung einer Waffe mit Leichtigkeit auf ihren Verursacher zurückverfolgen.

Ja, dies sollte immer noch gut ausgehen.

Je schneller die Morgendämmerung einsetzte oder sie den Wald
hinter sich brachten, umso glücklicher würde Dagger sein. Dies hier
war alles andere als angenehm. Er verzog das Gesicht. »Ich bin kein
Feigling. Es ist einfach bloß dunkel.« Aber das nahm ihm seine
Ängste nicht. Verdammt noch mal, schließlich gab es hier doch bloß
ein paar Käfer, und die konnte er mit Leichtigkeit wegputzen.

Und Ferret. Warum war Ferret immer noch am Leben? Er blieb erneut stehen, den Rücken einem Baum zugewandt, und drehte sich
im Kreis, immer noch mit dem Rücken zum Baum, suchte mit seinem Sichtgerät nach irgendwelchen im Infrarot sichtbaren Aktivitäten.

Kleine Käfer, aber noch keine größeren Räuber. Und keine Spur
von Ferret.

Ferret entschied, dass er von Tirdal hören musste. Er würde doppelt
vorsichtig sein müssen, sich genau überlegen, was er sagte und fühlte, weil dieser kleine Dreckskerl ja in seinem Bewusstsein herumstochern konnte, aber er brauchte auch Informationen. Was auch
immer er von dem Darhel kriegen konnte, würde ihm helfen. Viel
würde es wahrscheinlich nicht sein; diese tiefe, bedächtige Stimme
ließ nicht viele Untertöne durchkommen, und als Alien musste Tirdal die Wörter sogar bewusst betonen. Wenn er sich dafür entschied, das nicht zu tun, klang seine Rede einfach monoton. Ferret
würde also nur wenige Andeutungen bekommen, aus denen er auf
irgendwelche Absichten schließen konnte. Das war eine ganz neue
Art des Spurenlesens.

Er atmete noch einmal tief durch, um sicherzugehen, dass seine
Stimme ganz ruhig klang, wählte dann den Kanal und sagte: »Tirdal.«

»Ferret«, kam die Antwort. »Du lebst also.« Ferret reduzierte die
Lautstärke. Er hatte die Stimme des anderen ganz laut haben
wollen, um auch feinste Details erkennen zu können oder irgendwelche Hintergrundgeräusche, die nicht herausgefiltert waren, aber
das beeinträchtigte sein Hörvermögen für die eigene Umgebung.
Zwischen all den Bäumen und im Dunklen war sein Gehörsinn
äußerst wichtig.

»Überrascht, Tirdal?«, fragte er. »Du weißt doch, dass Dagger in
Wirklichkeit nicht dein Verbündeter ist. Er nutzt dich bloß aus, um
sich das ganze Geld alleine unter den Nagel zu reißen.«

Tirdal antwortete: »Als Darhel, also mutmaßlich jemand, den du
›Kapitalist‹ nennen würdest, erstaunt mich die Habgier der Menschen. Geld ist ein Werkzeug, das man einsetzt, um Dinge zu bewirken. Und doch scheint ihr es häufig nur als Statussymbol zu sehen.
Was willst du denn mit einer halben Milliarde Credits anfangen,
Ferret? Wären denn nicht dreizehn Millionen als Anteil genug?
Besonders da das Artefakt ja ein Glücksfund war und nicht etwa etwas, was du dir verdient hast?«

Was war das wieder für ein Spiel? »Ich bin nicht des Geldes wegen
hier, Tirdal. Ich bin hier, um dafür zu sorgen, dass ihr beiden
Mistkerle sterbt und die Box an das Wissenschaftsbüro der Republik
gelangt.« Wieder ein abgeknickter Zweig. Er war immer noch auf
der richtigen Spur.

»Also, Ferret, das ist jetzt zugleich amüsant und beleidigend für
meine Intelligenz.«

»Wieso das?«, fragte Ferret. Der Alien beunruhigte ihn. Er strahlte
solches … Selbstvertrauen … aus.

»Ferret, wenn du vorgehabt hättest, dich mit mir zu verbünden,
hättest du dich gemeldet, als Dagger und ich aufeinander schossen,
und hättest angeboten zu helfen.«

»Waaas?«, erwiderte Ferret. »Ich habe gehört, wie ihr beiden die
Verwundeten erschossen habt. Ich habe euch gehört. Und dann bist
du mit dem Artefakt an mir vorbeigerannt, während Dagger die Leichen ausgeplündert hat. Für wie blöd haltet ihr mich eigentlich?« Er
konnte einfach nicht glauben, dass Tirdal das auch nur versuchte.
Hatte Dagger ihn so gründlich eingeseift? Hatte er wirklich eine so
geringe Meinung von Ferret? Die Beleidigung machte ihn wütend.
Ferret war kein politisches Genie, auch nicht sehr gebildet, aber er
war intelligent und in dem Spezialfach, für das er sich entschieden
hatte, sehr gut. Eine weitere Spur, die er in dem Augenblick entdeckte, bestätigte ihn darin. Dagger war hier durchgekommen.

Was zum Teufel trieb dieser Tirdal für ein Spiel? Bildete er sich
ernsthaft ein, Ferret einfach abtun zu können? Wenn er wirklich
glaubte, dass die beiden Menschen ein Team waren, warum zeigte
er dann nicht mehr Angst? Oder hatte er noch ein Ass im Ärmel stecken, das ihm gegen den Scharfschützen helfen würde? Vermutlich
war das der Grund, weshalb ihn Ferrets Existenz beunruhigte. Ferret war eine weitere Bedrohung, die er nicht eingeplant hatte.

Hatte Dagger es ihm nicht gesagt? War es möglich, dass die beiden
ihr eigenes Spiel mit dieser Box trieben? Das war eine Möglichkeit.
Dagger hatte das Team ermordet, Tirdal hatte den Augenblick
genutzt, die Box an sich zu bringen. Und jetzt kämpften sie beide
gegeneinander. Ferret würde also jeweils nur gegen einen kämpfen
müssen, weil keiner dem anderen helfen würde. Das war eine gute
Theorie und würde auch erklären, weshalb die beiden nicht zusammen unterwegs waren. Tirdal riss ihn aus seinen Gedanken.

»Ich halte dich nicht für dumm, Ferret. Deshalb werde ich mir jetzt
nicht anhören, wie du versuchst, dich bei mir einzuschmeicheln. Ich
habe diese Technik in den Videoshows der Menschen gesehen. Dagger spielt den Bösen, du den Anständigen. Aber ich lasse mich nicht
reinlegen. Also, wie steht’s, hast du etwas Brauchbares beizutragen?
Oder sollen wir die Jagd wieder aufnehmen?« Die spöttische Frage
versetzte Ferret erneut in Wut. Er konnte einfach nicht glauben, dass
Tirdal, der schließlich die Eine-Milliarde-Credits-Box hatte, versuchte, das unschuldige Opfer zu spielen. »Oh ja, es ist schon eine Jagd«,
erwiderte Ferret. »Und du wirst sie nicht überleben, Darhel.«

»Das war die ganze Zeit der Plan, Ferret. Nur bedauerlich, dass es
zwei Menschen braucht, um einen Darhel aufzuwiegen. Adieu.«

»Arschloch!«, brüllte Ferret fast ins Mikrofon, ohne dabei auf seine
eigene Lärmdisziplin zu achten.

Es kam keine Antwort.

Tirdal schickte seine normalen Sinne und seinen Spürsinn in die
Dunkelheit hinaus. In Abwesenheit undisziplinierter Gedanken von
Menschen, die ihn aus einer Entfernung nur weniger Meter anbrüllten, konnte er die Umgebung fühlen. Sie war urtümlich und primitiv, aber nicht unfreundlich. Nur wenige Insektoiden nahmen seine
Anwesenheit wahr, allenfalls als das Vorüberziehen einer Kreatur.
Er war für die meisten zu groß, um ihnen Sorge zu bereiten, und
zeigte auch nicht die chemischen Anzeichen einer Bedrohung.
Anderen erschien er nicht als Beute und wurde deshalb ignoriert.
Wieder andere fühlten seine Bewegung und wurden wachsam,
suchten eine Mahlzeit, aber das war in allen Fällen schlicht Hunger,
nicht Hass oder Wut. Nur eine einzige glühende Flamme des Zorns
gab es dort draußen, und die war weit entfernt. Fern war sie, aber in
ihrer Intensität wie weiß glühender Stahl. Ferret war noch nicht
wahrzunehmen. Tirdal fokussierte seinen Sinn und suchte. Dort.
Hinter Dagger und ganz schwach. Ferret beschlich also den
anderen. Er war auch nicht so besessen wie Dagger. Es würde
schwierig sein, ihn weiter zu verfolgen, aber er war weiter entfernt
und stellte daher die geringere Bedrohung dar. Wahrscheinlich
würden die beiden in Kürze zusammentreffen. Das würde die Bedrohung steigern. Worauf Tirdal achten musste, war, ob die beiden
dann ausschwärmten, um ihn in die Zange zu nehmen.

Es war durchaus möglich, dass die beiden keine Verbündeten
waren, aber aus Tirdals Sicht stellten beide Bedrohungen dar. Er
würde darauf achten müssen, nicht in Terrain zu gelangen, wo er
für einen der beiden eine Zielscheibe darstellte. Seinen Tod wollten
beide.

Andere Menschen gab es nicht. Er vergewisserte sich. Es war beunruhigend, dass Ferret es geschafft hatte, seiner Wahrnehmung zu
entgehen, wo er doch die meiste Zeit so nahe gewesen war.
Vielleicht hatte der Schmerz des Neuraleffekts ihn betäubt, aber
auch ein Schmerzen empfindendes Bewusstsein hätte erkennbar
sein müssen. Möglicherweise hatte ihn der kollektive Aufschrei von
vier anderen menschlichen Bewusstseinen überdeckt. Trotzdem
durfte er sich nicht auf seinen Sinn allein verlassen, da dieser
eindeutig seine Grenzen hatte.

Andere Menschen waren nicht auszumachen, dafür aber Hunger.
Er wurde verfolgt, von mehreren größeren Räubern beschlichen und
dazu wenigstens von einem fliegenden Säuger. Er konnte ihr Nahen
spüren, auch wie die meisten von ihnen abbogen, wenn er ein
besonders definiertes Territorium verließ oder einfach außerhalb des
Bereichs anlangte, der für sie interessant war. Aber einige gab es, die
immer näher rückten. Gelegentlich gab einer davon die Verfolgung
auf, aber dann traten gleich andere an seine Stelle.

Und dann war da dieser eine. Er rückte näher, und der Hunger,
den er spürte, war kräftig und trieb ihn an. Dieser Verfolger würde
angreifen, dessen war er sicher. Das war eine Krise, aber eine, der er
sich gewachsen fühlte. Er rief die Jem-Disziplin auf und drängte das
Tal auf ein niedrigeres Niveau zurück, rechnete mit einer Aufwallung, wenn er tötete. Er umfasste seine Punch-Gun fester und bereitete sich darauf vor, zu reagieren. Es würde bald sein, das fühlte er.
Die Kreatur befand sich zu seiner Linken und rannte, war jetzt erregt, und er spürte animalische Gier.

Jetzt. Der Angriff kam, als er einen dicken Baumstamm passierte.
Das Tier befand sich mitten im Sprung, gab leise, schnatternde
Laute von sich und flog auf einer Bahn, die es ihm erlauben würde,
Tirdal am Kopf zu packen. Das war freilich auch eine Bahn, die es in
eine ideale Position für einen Punch-Gun-Schuss brachte, wenn auch
eine so primitive Lebensform natürlich nicht vorhersehen konnte,
was gleich geschehen würde.

Tirdal drehte sich um, um dem Sprung zu begegnen, hob die
Waffe und schoss. Für einen menschlichen Beobachter wäre sein
Schuss höchst instruktiv gewesen. Er war glatt und mühelos und
erfasste das Tier an der Unterseite des Kopfes, während Tirdal sich
unter seiner Flugbahn wegduckte. Das war nicht der Schuss einer
ungeschickten, zum Töten unfähigen Kreatur.

Dann traf Tirdal ein Schlag seines
Sinns.

Das Insekt war evolutionär gesehen das lokale Äquivalent eines
Leoparden. Ein großer, geschickter Solojäger mit guten Instinkten
und hoher Intelligenz. Es verfügte über Bewusstsein und Selbstbewusstheit und reagierte auf den Schuss. Da Tirdals Schuss perfekt
platziert war, schrie sein Bewusstsein gequält auf, als ihm die halbe
Schnauze weggebrannt wurde. Dann landete es auf ebendieser
Schnauze, taumelte dabei zur Seite und brach sich das Genick.

TOD! Tirdal spürte ihn, taumelte, fiel zu Boden. Das Feedback
durch seinen Sinn ließ ihn das schnelle, aber qualvolle Ende der
Kreatur fühlen, der massive emotionale Ausbruch trieb etwas wie
elektrische Eiszapfen in sein Gehirn, und Tal ergoss sich in seinen
Blutstrom.

Es traf den Schmerz und spülte ihn beiseite, so wie eine Flut Unrat
wegspült, brauste auf sein Gehirn und sein Ich zu. Er fühlte nicht
einmal, wie die beschädigten Kanten seiner Brustplatte gegen Nerven mahlten.

Zitternd, bebend und stöhnend lag er auf dem Boden, als ihn köstliches Zittern durchlief und von seiner Schädelbasis Hitze in sein
Nervensystem schoss. Er hatte sich frei und ungeschützt den Emotionen der Kreatur preisgegeben und empfing jetzt den Preis dafür.
Ein süßes Gefühl, dick und sirupartig, aber es durchflutete ihn mit
solcher Geschwindigkeit, dass es ihn überwältigte und er nicht reagieren konnte.

Lintatai. Er konnte es fühlen. Er hatte gedacht, es zu fühlen, als er
Fleisch von den krebsähnlichen Klauen sog, aber das war nur ein
Schatten dessen gewesen, was jetzt sein ganzes Wesen überwältigte,
seine Wirbelsäule hinunterströmte bis hinaus zu den Zehen und
Fingerspitzen. Es durchpulste sein Gehirn in Wellen, bis er es sehen
und hören konnte, so mächtig wie ein Tropensturm über dem Meer.

Dann hörte es auf. Es zog sich nicht zurück, sondern verstärkte
sich nicht mehr, als ein verborgener Teil seiner Entschlusskraft die
Türen gegen seinen Sinn zuschlug und den Zustrom zum Halten
brachte. Seine eiserne Disziplin und seine Ausbildung zerrten ihn zu
einem Wirbel in der Strömung, wo er sein Selbst lange genug aufrechterhalten konnte, um klar denken zu können. Er ritt den
Wellenkamm, glitt darunter und trieb nur einen winzigen Augenblick lang in der Strömung. Dann hatte er sich wieder unter Kontrolle. Er schwamm immer noch in einem Meer mächtiger Empfindungen, aber er war jetzt wieder wachsam und seiner Umgebung
bewusst.

Er hatte geglaubt, er würde die Zähne zusammenbeißen, hatte sich
aber in Wirklichkeit in die Unterlippe gebissen. Feuchte Erde klebte
an seiner Wange und war ihm in die Nase gedrungen. Gräser tasteten nach ihm, zuckten in der Brise seines gequälten Atems. All das
war real, war präsent, und er klammerte sich daran, um Kraft und
Stärke daraus zu schöpfen. Die kühle Luft. Die Dunkelheit. Er hatte
sich entleert, als er die Kontrolle verlor, aber so unangenehm ihm
das auch vorkam, es war eine reale Empfindung. Er wollte hinaustasten, aber seine Selbstkontrolle hinderte ihn daran. Nein, er
durfte den Sinn jetzt nicht einsetzen. Unter keinen Umständen. Das
Risiko eines Angriffs war bei weitem nicht so gefährlich wie das
einer weiteren Talausschüttung.

Es brauchte lange Minuten langsamen, gemessenen Atems, um ein
akzeptables Niveau zu erreichen. Er öffnete die Vorderseite seines
Anzugs, damit die Wärme nach draußen entweichen konnte. Die
Kühle des verdunstenden Schweißes half, da auch das etwas Reales,
Externes war. Seine Kräfte und sein Gefühl der Balance stellten sich
wieder ein, aber er blieb liegen, den Kopf auf einem ausgestreckten
Arm, der sich von dem Kreislauf behindernden Griff um den Schaft
der Punch-Gun verkrampft hatte. Er würde noch eine Weile warten,
ehe er aufstand.

Was er hier lernte war, dass er seinen Spürsinn zügeln musste,
wenn er kämpfte. Bis die Feindseligkeiten begannen, war er ein
nützliches Mittel, um Kenntnisse über den Feind zu beschaffen, aber
dann musste er weggesperrt werden. Manche Dinge sollten nicht
gefühlt werden, und Kampf gehörte dazu. Kampf musste eine zerebrale Angelegenheit sein, um das Bewusstsein nicht zu korrumpieren. Also würde er kämpfen wie Menschen das taten. So kämpfte
man eben.

Ein Lächeln, das nur aus Zähnen bestand, breitete sich auf seinem
Gesicht aus. Eine weitere wertvolle Lektion, die er hier gelernt hatte.
Eine, die er sofort nutzen konnte. Dagger bildete sich ein, Spaß am
Töten zu haben? Er glaubte, gefährlich zu sein? Dagger hatte keine
Ahnung!
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Das Dunkel ging langsam in formloses Grau und kurz darauf in
Zwielicht über. Davon umgeben, wurde Dagger ruhiger und kehrte
langsam in einen Zustand zurück, der bei ihm als normal gelten
durfte. Sein Atem wurde langsamer, aus Würgen wurde Keuchen
und schließlich nur noch angestrengter Atem. Er würde das nicht
einmal sich selbst eingestehen, aber er war froh über das Licht.

Wie er das immer getan hatte, reagierte er sich ab, indem er
anderen Druck machte. »Guten Morgen, Tirdal. Schon
gefrühstückt?«

»Oh Dagger, ja, danke. Ich habe eine von den kleineren fliegenden
Lebensformen gegessen. Sie schmecken so ähnlich wie Ente, zumindest soweit ich menschliche Tiere kenne. Sonst würde ich es
eher mit einem Bligrol von Darhel vergleichen. Aber das hast du natürlich noch nie gekostet.«

»Tirdal, wir wissen beide, dass du lügst, dass du kein Fleisch essen
kannst«, erwiderte Dagger verärgert. Dieser kleine Mistkerl war
nicht so leicht aus der Ruhe zu bringen. Na ja, das würde sich bald
ändern, dann nämlich, wenn Dagger ihm den Schädel von den
Schultern blies.

»Was du sagst, wirkt immer so sicher und unerschütterlich, Dagger. Warum redest du dann mit mir? Fühlst du dich in dem Moment
weniger einsam? Magst du es, wenn man dir widerspricht? Lebt
deine Psyche davon, dass du die Realität leugnest und dich
dagegenstellst? Wenn du ertrinkst, sollte ich stromaufwärts nach dir
Ausschau halten?«

Dagger ignorierte die Bemerkung und fuhr fort, den anderen zu
reizen, sondierte, während er seine Verfolgung fortsetzte. Verdammt noch mal, irgendwo musste der Kerl doch zu packen sein.
»Sag mir, würdest du dich immer noch für mich ins Bein schießen
lassen?«

»Aber sicher, Dagger. Wo wollen wir uns denn treffen?«, antwortete Tirdal, während er sich den Weg durch den Busch bahnte.
Der Boden war hier mit trockenen Fichtennadeln bedeckt, von der
Vielfalt von Bäumen am Abhang. Sie waren ein wenig glitschig,
man konnte darauf leicht ausrutschen, und Tirdal beugte sich vor,
um in Anbetracht der Box, die er auf der Schulter trug, seinen
Schwerpunkt weiter nach unten zu verlagern. Das verringerte auch
die Schmerzen, die er in der Brust hatte, strengte dafür aber wegen
der unnatürlichen Körperhaltung mehr an.

»Warum treffen wir uns eigentlich nicht, Tirdal?«

»Du brauchst bloß zu sagen wo, Dagger. Es sei denn, du hast
Angst?«, konterte Tirdal. »Und wirst du Ferret mitbringen? Oder
wird er weiterhin Jagd auf dich machen? Oder dir bloß im Dunkeln
Gesellschaft leisten?«

»Das klingt für mich, als würdest du bloß deine eigene Feigheit
verstecken, Darhel-Boy.«

»Warum denn, Dagger? Ich habe doch gesagt, dass ich mich mit
dir treffen will. Wenn du das wirklich willst, weißt du ja, wie du
mich aufspüren kannst; den Vorteil hast du auf deiner Seite. Du tust
so geduldig und doch brennst du darauf, dass ich dir deine Aufgabe
leichter mache. Wer hat da mehr Angst? Und nicht nur Angst vor
dem Sterben, sondern auch davor, in einem Bereich zu scheitern, in
dem du doch angeblich der große Experte bist. Und das noch dazu
gegen einen Darhel, einen Städter. Vielleicht bist du gar nicht der
große Spurensucher, wie du das anderen immer weismachen willst.
Der mutige Killer bist du jedenfalls ganz sicherlich nicht.«

Plötzlich änderte sich Daggers Verhalten. Es kam schnell, ganz
plötzlich. »Na schön, selbst wenn ich dir in dem Punkt Recht geben
würde, Tirdal, Tatsache bleibt, dass ich ein Killer bin und du nicht.«
Einfach so. Versöhnlich, wenn auch nur in schwachem Maß.
Weniger streitbar. Was ging da vor?

»Wenn du das so sehen willst, Dagger, will ich dir nicht widersprechen«, erwiderte er.

»Hey, du kannst mich mal, Darhel«, schrie Dagger. »Ich versuche
… ach was, zur Hölle damit.«

Das war das Ende dieser Konversation, dachte Tirdal. Aber was
hatte Dagger so wütend gemacht?

Diese Frage versuchte er zu ergründen, während er weitermarschierte, und hoffte dabei, dass das Problem sich mit der Zeit selbst
lösen würde. Dann spürte er, wie etwas nach seiner Aufmerksamkeit verlangte. Was war das?

Sein Sinn. Das war es. In letzter Zeit hatte seine Sensitivität zugenommen. Er konnte eine Richtung für Dagger spüren, so wie er das
bei Dingen konnte, die sehr nahe waren. Dabei war Dagger noch ein
gutes Stück von ihm entfernt, das wusste er. Also musste diese neue
Wahrnehmung mit dem ständigen Fließen und der letzten Spitze
von Tal zusammenhängen. Die historischen Einzelheiten waren
einigermaßen vage, aber es hatte einmal eine Zeit gegeben, wo die
Darhel ihre Beute, so selten diese auch war, durch unwegsames und
feindliches Terrain verfolgt hatten und dabei Gedankenbildern gefolgt waren. Das musste jetzt auch hier geschehen. Wahrscheinlich
war es recht gut, dass sein Sinn nicht im gleichen Maße ausgeprägt
zu sein schien, wie das bei seinen Vorfahren der Fall gewesen war,
jedenfalls auf einer Welt, die so von Leben wimmelte wie diese hier.
Der kombinierte Input hätte ihn wahrscheinlich sofort in den
Wahnsinn getrieben.

Das Eigenartige war, dass Dagger sich nicht direkt hinter ihm
befand, sondern ihm sozusagen schräg versetzt folgte, wie ein
Schatten. Das war interessant. »Dagger«, sagte er, bestrebt, ihn mit
seinem neu gewonnenen Wissen zu ärgern.

Aber vielleicht war das gar keine so gute Idee. Nein, je weniger er
verriet, desto besser. Insbesondere, weil er ja nicht wusste, wie Dagger das machte.

»Was ist denn, Darhel?«, erwiderte Dagger und wirkte dabei hochgradig erregt.

»Wie sieht es denn bei dir mit Rationen aus, Dagger?«, fragte er
stattdessen. »Außer dem Flieger habe ich noch zwei lokale Echsen
und einen großen Insektoiden gegessen. Sie erinnern mich im Geschmack ein wenig an Hühnchen. Ich denke, ich verstehe diesen
menschlichen Witz jetzt.«

»Wir beide wissen, dass du nicht töten kannst, Darhel«, antwortete
Dagger und wiederholte damit eine schon früher getroffene Aussage. »Du solltest also nicht versuchen, mich zu verarschen.« Sowohl seine Stimme als auch ein leichtes Prickeln in Tirdals Spürsinn
machten es deutlich, dass Dagger nichts gegessen hatte, was nicht
aus seinem Prozessor stammte. Interessant. Entweder konnte er
nicht jagen, oder er war heikel, wenn es um rohes Fleisch ging, und
Tirdals Andeutungen ärgerten ihn deshalb nur noch mehr. Besser,
das jetzt nicht ganz auszuschlachten. Das waren alles Dinge, die
man zur richtigen Zeit einsetzen musste.

Aber diese Zeit würde möglicherweise bald kommen, erkannte
Tirdal. Der Wald wurde spärlicher, und er sah sich jetzt vor einer
ziemlich ausgedehnten, kreisförmigen Fläche, die vielleicht auf ein
Feuer in der Vergangenheit zurückzuführen war. Sie durchmaß
mehrere Kilometer. Wenn er nicht kehrtmachte und damit Daggers
Pfad kreuzte, musste er sich auf ebenes Gelände begeben, und das
war eine höchst unattraktive Vorstellung. Er konnte natürlich um
die kreisförmige Fläche herumgehen, aber das würde ihn Zeit kosten, und Ferret könnte ihn möglicherweise von der Flanke angreifen.
Dagger konnte die Fläche durchqueren, seine Waffe mit der größeren Reichweite würde ihm Sicherheit verschaffen, Tirdal hingegen
konnte das nicht. Aber er wusste jetzt, worin Daggers Problem
bestand. Müdigkeit und Angst vor dem Versagen. Und das alles
hatte sich über Nacht eingestellt. Hatte Dagger etwa auch Angst vor
der Dunkelheit? Tastete er deshalb ständig herum, bemühte sich, ein
schnelles Ende herbeizuführen? Wenn ja, war noch mehr Geduld geboten.

Er hielt inne, um das Terrain zu untersuchen. Es gab immer etwas,
was einem nicht gleich beim ersten Blick auffiel und einem dann bei
genauerem Hinsehen zustatten kam. Und da war auch das, was er
suchte: Ein Bach, der aus dem Norden kam, hatte sich sein Bett
durch das lockere Erdreich gegraben. Das war es, was er brauchte.
Durch dieses Bachbett konnte er sich in vernünftigem Tempo bewegen, und Dagger würde, selbst wenn er ihn entdeckte, Mühe
haben, ihn aufs Korn zu nehmen, dafür würde das Bachbett sorgen.
Er nahm all seine mentalen Kräfte zusammen und trottete auf den
seichten Bach zu.

Ferret war müde. Das war genauso schlimm wie die Höllenwoche
auf der FAT-Schule, und in gewisser Weise war er amüsiert. Er hatte
nie geglaubt, dass er sich selbst noch einmal so stark würde fordern
müssen. Und doch war es dazu gekommen – er war verletzt, teilweise verstümmelt, hungrig, erschöpft, am Ende seiner Kräfte. Und
sein Bewusstsein war durch Drogen getrübt, obwohl er sich alle
Mühe gegeben hatte, jeweils nur eine minimale Dosis zu nehmen.
Der anfängliche Schmerz hatte erheblich nachgelassen; seine Füße
waren jetzt fast völlig taub, und er empfand bloß noch einen
dumpfen Schmerz beim Gehen. Aber dafür hatte sich eine neue Irritation eingestellt. Seine Knie und sein unverletzter Knöchel
schmerzten von der Anstrengung mit Füßen, die nicht richtig reagierten. Auch an den Hüften begann er es zu spüren. Und er stolperte immer noch, war insgesamt schwerfällig, und das wiederum
führte zu Muskelkrämpfen und allgemeiner Überlastung.

Er hatte beim Gehen Blätter in seinen Konverter gestopft und aß
jetzt die »Frikadellen«, die das Gerät lieferte. Freilich, man konnte
den Geschmack einstellen, aber es fehlte ihnen in jedem Fall eine
richtige Struktur – und sie lieferten kaum Protein. Tatsächlich waren
die Blätter hier beinahe wertlos. Vitamine waren typischerweise für
jeden Planeten einmalig, Mineralien, mit Ausnahme von Kalium,
brauchte er für eine so kurze Zeitspanne nicht, und Fette und Proteine kamen aus Wurzeln und Samen. Was er hier aß, würde praktisch
genauso wieder herauskommen, wie es hineinging, und das würde
höllisch wehtun. Trotzdem linderte es den schlimmsten Hunger,
auch wenn er nach einem Rattenpack Thunfisch mit Nudeln lechzte.

Etwas beschäftigte ihn, und er blieb nachdenklich stehen. Es hatte
mit den Spuren zu tun, die er hier verfolgte. Um ganz sicher zu gehen, hob er das Peilgerät ein wenig an.

Oh Scheiße. Er folgte immer noch Tirdal. Dagger hingegen hinterließ keinerlei Spuren. Jedenfalls nicht solche, die vor ihm lagen. Er
musste also davon ausgehen, dass der Scharfschütze sich seitlich davongemacht hatte, um ihn oder den Darhel von der Flanke anzugreifen. Ein eisiger Adrenalinschwall durchzuckte ihn erneut, aber
er machte seinen müden Körper nicht leistungsfähiger, bloß heiß
wurde ihm.

Er versuchte sich zurückzuerinnern. Erst vor kurzem hatte er noch
Spuren von Dagger gesehen. Vor fünf Minuten vielleicht. Sie waren
etwa fünfzehn bis fünfundzwanzig Minuten alt gewesen, da er während der Dunkelheit aufgeholt hatte, was wieder einmal bewies,
dass er sich auf dieses Geschäft besser verstand als die beiden.
Trotzdem, da war weit und breit kein Dagger, und dennoch konnte
er bloß Minuten von ihm entfernt sein.

Falls Dagger hinter Tirdal her war, war das prinzipiell sehr gut,
aber potenziell tödlich, falls Ferret das Zielobjekt war. Plötzlich hatte
er das Gefühl, völlig ungeschützt zu sein, und er spürte ein Prickeln
am Kopf und im Nacken. Seine Kopfhaut juckte von dem Helm, und
er hatte schon überlegt, ihn eine Weile abzunehmen, entschied aber
jetzt, dass er damit noch warten würde. Nicht, dass der Helm ihm
viel gegen eine Gauss-Perle nützen würde, aber Splitter oder einen
Schuss aus großer Ferne könnte er vielleicht aufhalten. Oder eine
Perle so weit ablenken, dass er am Leben blieb. Jedenfalls kam er
sich mit Helm weniger nackt vor.

Er entschied, dass es nicht schaden konnte, wieder Kontakt aufzunehmen. Sollten diese beiden ruhig wissen, dass er noch hier war.
Und dann gab es auch ein paar Antworten, die er von ihnen haben
wollte. Oder zumindest Fragen, die er stellen würde. Vielleicht
würden die Antworten nicht kommen, aber auch daraus würde er
seine Schlüsse ziehen können. Und vielleicht fand er heraus,
weshalb Dagger sich davongemacht hatte.

»Tirdal«, rief er. 

Es dauerte nur einen Augenblick, bis Tirdal antwortete. »Ja,
Ferret?«

»Ich folge dir immer noch, Tirdal«, sagte er.

»Natürlich tust du das«, kam die Antwort. »Bis wir die Abholpunkte der Kapsel erreichen, gibt es ja sonst nicht viel zu tun, oder?«
»Richtig«, pflichtete Ferret ihm bei. »Tirdal, du hast mich gefragt,
warum ich nicht mit dir Kontakt aufgenommen habe, als Dagger die
anderen erledigt hat. Ich könnte dir dieselbe Frage stellen, nicht
wahr? Dass du da geschwiegen hast, verrät mir eine ganze Menge.«

»Es verrät, dass ich entweder dachte, alle wären tot oder dass ich
allein und ungestört bleiben wollte. Das wirst natürlich du entscheiden müssen, obwohl es eigentlich ziemlich belanglos ist. Keiner
von uns kann dem anderen vertrauen.«

»Und warum sollte ich das, Tirdal?«, fragte er. »Du hast die Box
genommen. Warum hast du sie?«

»Ich habe sie genommen, damit Dagger sie nicht bekommt«, erwiderte Tirdal.

»Na schön«, sagte Ferret. »Aber weshalb hast du sie immer noch?
Du könntest sie verstecken und Dagger anfallen, wenn er sie holen
kommt.«

»Das wäre dumm«, erwiderte Tirdal. »Wir alle wissen, dass ich
nicht besonders gut im Spurenlesen bin.«

»Stimmt«, nickte Ferret. »Aber wie es aussieht, hat Dagger ja keine
Mühe, dir zu folgen. Warum versuchst du also nicht, ihm aufzulauern? Oder lass ihm doch einfach die verdammte Box, schließlich
kann er ja den Planeten ohne dich nicht verlassen. Er müsste sie genauso schleppen, und du könntest dich an ihn heranschleichen,
während er sich der Kapsel nähert.«

»Das ist mir zu riskant, Ferret«, erwiderte Tirdal. »Ich muss das
Artefakt behalten.«

»Warum?«

»Das habe ich dir doch schon gesagt.«

»Hör mal, das sind aber ziemlich fadenscheinige Gründe. Du belastest dich selbst damit und hilfst Dagger.« Ferret war bewusst,
dass er sich im Kreise drehte, aber irgendetwas stimmte hier nicht,
und er wusste nicht, was es war. Jedenfalls machte die Situation für
ihn keinen Sinn.

»Es gibt nach meiner Ansicht logische Gründe dafür«, sagte Tirdal.

»Was zum Beispiel?«, fragte Ferret viel zu schnell. Er wollte es
wirklich wissen.

Schweigen. »Yeah, habe ich mir gedacht«, fuhr Ferret fort. »Du bist
auf das Artefakt genauso scharf wie Dagger. Da drehe ich zwischen
euch beiden die Hand nicht um.«

»Na schön«, meinte Tirdal, »ich werde dich nicht davon überzeugen können, dass das, was ich tue, zu deinem eigenen Nutzen
ist.«

»›Zu meinem eigenen Nutzen‹, aber sicher. Menschen sind am
glücklichsten, wenn sie Sklaven sind, stimmt’s?«, gab er zurück.

»Es tut mir wirklich Leid, Ferret.« Dann herrschte Stille.

Na ja, wenn der Darhel nicht reden wollte, dann vielleicht Dagger.
Ferret wusste im Übrigen auch etwas, was Dagger geheim halten
wollte.

»Also, Dagger, war dir die Nacht unheimlich genug? Hat sie dir
genügend Angst eingejagt?«

»Ferret, du bist ja immer noch am Leben. Ich habe Tirdal gesagt, er
brauchte bloß einen Bogen zu schlagen und dich schnappen, aber
dafür ist der einfach zu nett.«

»Ach, steck dir’s doch sonst wohin, Dagger. Wir alle wissen, dass
ihr beiden euch einfach aus dem Weg geht. Deshalb versuchst du ja
ein Flankenmanöver.« Das war eine gefährliche Bemerkung, doch er
äußerte sich nicht klar dazu, wem Daggers Flankenangriff gelten
könnte. Aber falls er das in Betracht ziehen musste, würde er
vermutlich Tirdal als Ersten nehmen. Wenigstens hoffte Ferret, dass
es so laufen würde.

Er ließ nicht locker. »Er ist genauso scharf auf diese Milliarde wie
du. Ehrlich gesagt habe ich vor, ihm dabei zu helfen, dich zu töten,
weil ich mit ihm bestimmt leichter fertig werde.«

»Du hast mich also als Bedrohung erkannt«, erwiderte Dagger.
»Das ist gut, Ferret. Ich werde dafür sorgen, dass du einen hübschen, sauberen Kopfschuss abbekommst. Fühlst du dich jetzt wohler?«

Ferret ignorierte die Drohung. »Ich werde jetzt kommen, Dagger.
Du bist zwischen mir und Tirdal, das ist daher taktisch klug. Und
Spaß machen wird es auch. Mir war bisher nie bewusst, dass es
Spaß machen kann, jemanden umzubringen. Dafür bin ich dir dankbar.«

»Natürlich macht es Spaß, Ferret. Das ist es ja gerade. Die meisten
haben ja keine Ahnung, dass sie gleich sterben werden. Du starrst
durch das Zielfernrohr und siehst ihnen dabei zu, wie sie in die Hölle wandern. Man bekommt dabei einen richtigen Kick. Aber manchmal wissen sie, was auf sie zukommt, und wissen auch, wann sie
den entscheidenden Fehler gemacht haben. So wird es bei dir auch
sein. Und dein Gesichtsausdruck wird mir großes Vergnügen bereiten, wenn ich dir die Fresse zu Brei schieße.«

»Du brauchst wirklich Hilfe, weißt du das, Dagger?«, konterte Ferret. Trotzdem hatte die Drohung ihm zugesetzt. Er fühlte sich
wieder verletzbar. Beobachtete Dagger ihn? Nein, nicht auf die
Distanz. Trotzdem würde er aufpassen müssen, dass Dagger nicht
einen Bogen nach hinten schlug und sich von dort anschlich. Die
Regeln in diesem neuen Krieg änderten sich ständig.

Dagger lachte. »Die haben für jeden Job den richtigen Mann ausgewählt. Du bist ein Drückeberger und ich der Killer. Und der Darhel
ist bloß eine Nummer.«

»Aber diese Nummer zu erwischen hast du bisher nicht geschafft,
Kumpel. Mir scheint, Tirdal hält sich ganz gut. Möglicherweise
schafft er es vor uns, die Kapsel zu erreichen und uns hier sitzen zu
lassen. Hm?«

Einen Augenblick lang herrschte Stille. Dagger schien seine Lage
zu überdenken. »Das glaube ich nicht, Ferret. Ich weiß etwas, was
ihr beiden nicht wisst. Er wird nicht mit der Box hier weggehen.«

Das hatte geklappt, fand Ferret. Dagger war nachdenklicher geworden, in seinen Reaktionen beeinträchtigt. Konnte er ihn noch ein
wenig stärker unter Druck setzen? Vielleicht. »Dir ist doch klar, dass
ich mit ihm gesprochen habe, Dagger?«, bohrte er. »Und wir beide
wissen, was du vorhast. Wir können uns hinsetzen und reden, aber
zuerst müssen wir dich töten. Zum Glück wird das gar nicht so
schwierig sein, wenn wir die richtige Stelle finden. Wir werden
dann beide freies Schussfeld haben.«

»Warum warten, Ferret?«, höhnte Dagger. »Ich werde dich erledigen, sobald ich dich vor meiner Knarre habe. Und Tirdal ebenso.
Dann werden wir die Angelegenheit zwischen uns erledigen –
Mann gegen Elf. Aber du wirst dann nicht mehr da sein und uns
leider nicht zusehen können.«

»Eine hübsche Theorie, Dagger. Einem Psycho-Heini könntest du
die erzählen, falls du lebend nach Hause kämst.« Er schaltete ab.
Dagger war sichtlich beunruhigt, aber offen gestanden war er das
auch. Sich vor einem seelenlosen Psychopathen selbst verrückt zu
machen hatte er schließlich nicht nötig.

Stattdessen zwang er sich, weiterzumarschieren. Nach so vielen
Stunden des Humpelns ging das inzwischen ganz gut. Er kam fast
genauso schnell wie ein schneller Spaziergänger voran. Zuerst
würde er Dagger töten und anschließend diesen Darhel. Und wenn
er das hier nicht überlebte, konnte er wenigstens dafür sorgen, dass
die beiden es auch nicht überlebten.

Dagger sah ebenso wie Tirdal, dass das Terrain sich veränderte. Er
grinste heimtückisch. Damit befand sich der Ball wieder in seiner
Spielhälfte. Tirdal konnte entweder auf die Grasfläche hinausgehen
und erschossen werden oder umkehren, auf ihn zugehen und erschossen werden oder um die Fläche herumgehen und zulassen,
dass Dagger ihn von der Flanke angriff – und erschossen werden.
Im ersteren Falle war es leicht – er würde klar und eindeutig zu sehen sein, und er würde den Tod des Darhel in seinem Zielfernrohr
ganz deutlich wahrnehmen und auch immer wieder abspielen
können. In den beiden letztgenannten Fällen konnte er in aller Eile
eine Deckung aufbauen und dafür sorgen, dass der Knirps ganz
nahe herankam. Dann konnte er sein Gesicht sehen, wenn er hilflos
starb. Diese Gedanken entzückten ihn. Wenn das kleine Arschloch
den Weg um die Grasfläche herum einschlug, was von diesem
Feigling zu erwarten war, konnte Dagger ihn überholen. Und genau
das zeigte das Peilgerät auch an.

Ferret war das Problem. Dieser kleine Mistkerl war wie ein Juckreiz, der einfach nicht aufhören wollte. Dagger wusste auch nicht
genau, wo er war. Vermutlich hatte er sich für den Augenblick auf
Tirdals Spur gesetzt, aber verlassen konnte er sich darauf nicht. Er
hatte sich so vage ausgedrückt, dass er ebenso gut auch hinter Dagger sein konnte. Er fluchte und wünschte sich, Ferret hätte so viel
Anstand gehabt, bei der Explosion der Granate ins Gras zu beißen.

Wenn Ferret körperlich voll leistungsfähig wäre, hätte er sich
möglicherweise bereits mit dem Darhel zusammengetan. Dass er
das nicht getan hatte, war für Dagger ein gutes Zeichen. Nicht, dass
es viel zu bedeuten gehabt hätte. Dagger wusste, dass er die beiden
gegen sich hatte. Ob sie sich nun zusammentaten oder nicht, war
eigentlich ohne große Bedeutung. Im entscheidenden Punkt konnte
keiner der beiden dem anderen trauen. Und er würde dafür sorgen
müssen, dass das auch so blieb.

Aber sehr nahe konnte Ferret nicht sein. Er redete. Und Leute, die
redeten, schossen nicht. Dagger war jetzt darauf angewiesen, dass er
Tirdal bald stellte. Anschließend konnte er Ferret auflauern; schließlich hatte er die Waffe mit der größeren Reichweite. Außerdem war
er, Dagger, der Ranghöhere, er konnte also die Kapsel bestellen und
einfach warten. Es gab eine ganze Anzahl Optionen. Also zuerst Tirdal.

Geduckt hastete er weiter, bis er an eine Stelle kam, wo die Bäume
in Unterholz übergingen, kroch dann auf den Knien weiter, das Gewehr hinter sich auf der Schulter. Jetzt musste sich auszahlen, was
er bisher getan hatte. Er ignorierte die ihn umschwirrenden Fliegen
und die Käfer, die auf dem Boden vor ihm herumhuschten. Es war
ein warmer, trockener Tag, die grasähnlichen Gewächse, auf denen
er kroch, waren zäh und elastisch, und Dagger war schlank, bösartig
und ein Experte für Infiltrationsmanöver. Eine wohlige Freude stieg
in ihm auf und verdrängte die letzten Reste der Sorgen, die ihn bisher gepeinigt hatten.

Zwanzig Minuten später knurrte er verärgert. Rings um ihn waren
zu viele fremde Lebensformen unterwegs und erzeugten Bewegung,
die ihn ablenkte. Das Peilgerät zeigte an, dass die Box sich auf einer
schrägen Bahn von Südosten nach Nordwesten bewegte, und in der
Richtung konnte er nichts erkennen. Von hier aus kam ein Schuss
nicht infrage. Der verdammte Sensor in seinem Helm war recht simpel und nützte ihm nicht viel, da er die meisten höheren Lebensformen anzeigte. Wenn er Ferrets Peilgerät gehabt hätte – das ließ
sich feiner abstimmen und so schalten, dass es nur Menschen oder
vielleicht auch Darhel anzeigte.

Aber Ferret hatte nun einmal das Peilgerät und hatte ihn möglicherweise mit einer Genauigkeit von wenigen Metern angepeilt.
Nun hatte eine Punch-Gun natürlich nicht die Reichweite eines
Gauss-Karabiners, aber dieser kleine Mistkerl fing jedenfalls an lästig zu werden und stellte allmählich eine echte Bedrohung dar. Und
er redete jetzt nicht mehr. Dagger vermutete, dass er damit beschäftigt war, Tirdal anzupeilen, beide taten sie das, weil der Darhel ja
schließlich das Artefakt hatte und leichter zu töten sein würde.

Anschließend würde es interessant werden. Weder er noch Ferret
würden sich mit der Box belasten wollen, aber zu weit aus den
Augen würden sie sie auch beide nicht lassen wollen. Dagger hatte
die bessere Waffe, also brauchte er bloß darauf achten, dass er Ferret
so lange in Schach hielt, bis er ihn töten konnte oder bis sie sich
handelseinig wurden, damit Dagger ihn dann anschließend umso
leichter töten konnte. Aber Ferret auszutricksen würde nicht leicht
sein, und außerdem verstand der Mistkerl sich wirklich aufs
Spurenlesen.

Zuerst musste also dieser Darhel dran glauben. Wer das erledigte,
war eigentlich gleichgültig, aber Dagger wollte ihn lieber auf seiner
Abschussliste haben und ganz sicher sein, dass der Mistkerl dieses
Mal tot war.

Sollte er auf einen Baum klettern? Es gab ein paar ziemlich
schwächlich aussehende, aber da sollte auch einer darunter sein, der
ihm vielleicht einen Meter Höhenvorteil verschaffte. Das sollte reichen. Der Darhel mit seiner Punch-Gun war schließlich nicht in
Schussweite, warum also nicht? Ferret sollte ebenfalls noch ein
Stück entfernt sein – wenn er sich also beeilte, konnte er auch
rechtzeitig wieder herunterklettern und Deckung suchen.

Dies war ganz eindeutig eine Aufgabe für Chamäleontarnung. Er
schaltete den Effekt mit einer Wischbewegung ein und sah zu, wie
seine Oberflächenstruktur zuerst zu wogen begann und dann praktisch unsichtbar wurde. Das Feld würde erkennbar sein, aber er
hatte es ganz schwach geschaltet, es sollte also nicht ohne weiteres
zu lokalisieren sein. Wenn Ferret sich also nicht in unmittelbarer
Nähe befand, würde er lediglich wissen, dass Dagger hier war, und
das wusste er ohnehin schon.

Dagger ging in die Hocke und arbeitete sich geduckt durch das
Gras zu dem von ihm ausgewählten Aussichtspunkt, einem Pseudofarn, der trotzdem Äste hatte. Die Haut war grün und weich, gar
nicht wie Borke, aber die Äste hingen niedrig genug, dass er sie
leicht erreichen konnte. Er kletterte hoch und suchte das Bachbett
ab. Da bewegte sich etwas, aber anscheinend waren das bloß Grasfresser, die ihren Durst stillten. Sie befanden sich ein gutes Stück
stromabwärts von der Stelle, wo das Peilgerät zuletzt Tirdal angezeigt hatte. Er schaltete von Teleskop auf Peilgerät, dann wieder auf
Teleskop zurück und entdeckte schließlich hinter einem Grasbüschel
etwas, das sich bewegte. Da war dieser kleine Mistkerl! Er nutzte die
dichte Vegetation am Ufer als Deckung.

Dann überlegte Dagger, »konstruierte« seinen Schuss. Dagger
überhastete nie etwas, wenigstens nicht nach seiner Vorstellung. Ein
Hornissenschuss würde über das Ufer schnippen und ihn töten,
aber wahrscheinlich würde der Harnisch des Darhels ihn beim
Anflug zerstören. Nein, das kam nicht infrage. Aber wenn er mit
einem ganz gewöhnlichen »dummen« Überschallprojektil schoss,
sollte es gehen. Ein solcher Schuss erforderte mehr Geschicklichkeit,
aber dies war ja schließlich Dagger. Jeder wusste, dass er der Beste
war, und das würde auch dieser Knirps in Kürze erfahren. Oder
besser gesagt, er würde es nicht mehr erfahren. Dagger lud die Patrone, lächelte dabei mit schmalen Lippen und suchte sein Ziel zwischen dem Ufergras.

Da. Das Flackern einer Bewegung am Rande der Öffnung, und
dann war der Darhel da. Er trottete langsam dahin, verlegte das Gewicht offenbar auf seine rechte Seite, um aus irgendwelchen
Gründen seine linke Seite zu schonen. Die Box trug er in der linken
Hand, die Punch-Gun in der rechten. Er hatte nicht viel Zeit, den
Schuss fein einzustellen, aber es reichte.

Der Darhel bewegte sich mit vielleicht acht Kilometern die Stunde.
Flugzeit war eine halbe Sekunde. Einen Meter Vorhalt? Ja. Aaaatmen.

Es war besser als Sex, das war es immer. Das Militär der Republik
gab sich alle Mühe, »durchgedrehte« Typen auszumerzen. Aber
kein System war perfekt. Und Dagger war der perfekte Psychopath,
war das schon immer gewesen. Für ihn bedeutete es schiere Macht,
Scharfschütze eines Teams zu sein. Der Jäger. Das hieß, das Ziel beobachten, auf den perfekten Zeitpunkt warten und es dann erledigen. Das war die ultimative Macht über ein anderes vernunftbegabtes Lebewesen, und das war ein Gefühl, das jedes andere übertraf. Es war wie eine Droge, die einem in den Kopf stieg und einem
immer wieder aufs Neue Befriedigung verschaffte, wenn man den
Feind erledigte.

Der Schuss war perfekt. Dagger verfolgte sein Geschoss, indem er
durch sein Teleskop die Fluktuationen in den Hitzewellen in der
Luft beobachtete und sie direkt zu der Stelle verfolgte, wo der Darhel … aufhörte zu sein.

Tirdals Sinn prickelte und er spürte Daggers Grinsen. Er wusste,
dass der andere ihn gesichtet hatte, aber er hatte keine andere Wahl
als seinen Marsch fortzusetzen. Etwas drängte ihn, sein Tempo zu
beschleunigen, aber die gebrochene Brustplatte schmerzte immer
noch stark, und er wollte nicht riskieren, irgendwelche inneren
Organe zu verletzen. So trottete er unverwandt dahin, watete durch
den seichten Bach und versuchte den Kopf einzuziehen und
möglichst schnell voranzukommen. Er duckte sich, wenn er auf größere Felsbrocken trat, stand von Schmerzen gepeinigt aufrecht, wo
es flach und glatt war, und hielt seinen Sinn wachsam.

Dagger strahlte Grausamkeit, Frust, Egoismus und Hass aus. Und
dann verblassten diese Gefühle plötzlich alle, als hätte jemand einen
Schalter umgelegt. Wie seltsam. Bis zur Stunde war nichts bekannt,
was den Sinn irgendwie beeinträchtigte, nur Distanz. Aber Dagger
war doch ganz offensichtlich in Reichweite.

Tirdal begriff gerade noch rechtzeitig, was da geschah. Dagger
befand sich in einer Art Trancezustand, bereitete sich darauf vor zu
schießen. Seine Emotionen ruhten, während er sich auf seine Aufgabe konzentrierte und in den Alpha-Zustand eintrat. Das war es.

Dann überflutete ihn eine überwältigende Welle grausamen Entzückens. Dagger hatte abgedrückt, und das Geschoss war unterwegs.

Tirdal spürte die Welle von Emotionen, die der Schuss auslöste,
und sprang zurück, was einen brennenden Schmerz durch seine
Brust zucken ließ, den die schwere Box, die er trug, noch schlimmer
machte. Aber er ignorierte den Schmerz, machte einen langen Satz,
als der erste Schuss vorbeipfiff, und presste sich flach auf den
Boden. Seine Helmsysteme summten wie verrückt, peilten den
Standort des Scharfschützen an, aber Dagger war deutlich außer
Reichweite seiner Punch-Gun. Er konnte spüren, wie der Hass und
der Frust des Scharfschützen wieder auf den Nullpunkt zurückgingen und begriff, dass dieses Katz- und-Maus-Spiel quer über die
ganze Wiese andauern würde. Es war Zeit, Dagger erneut ein wenig
unter Druck zu setzen.

Er atmete ein paarmal tief durch, damit Dagger den Schmerz und
die Anstrengung nicht aus seiner Stimme heraushören konnte, und
sagte: »Ich kann das die ganze Zeit durchhalten, Dagger. Du sendest
deine Emotionen so offenkundig. Selbst die Käfer sind schweigsamer. Auf diese Distanz habe ich buchstäblich Sekunden Zeit, um
zu wissen, dass du einen Schuss planst … von diesem Baum aus, ich
weiß schon … und das reicht, um auszuweichen. Warum gibst du
also nicht jetzt auf und ich verspreche dir einen sicheren Flug nach
Hause und ein faires Gerichtsverfahren für Meuterei, Diebstahl und
den Mord an deinem Team?«

Die einzige Antwort darauf war eine intensive Woge der Wut, die
über ihn hinwegging. Das und eine Salve von fünf Hornissenschüssen, die über ihm hinwegpfiffen und dann auf ihn heruntergingen. Sein Harnisch signalisierte sie, und die beiden Projektile, die
ihm am nächsten waren, plumpsten harmlos auf die Erde und ließen
kleine Fontänen aufspritzen. Ein weiteres prallte sirrend von einem
Felsbrocken ab, während die letzten beiden weit vor ihm zwei
Pflanzenfresser aus der kleinen Herde trafen. Sie durchdrangen ihre
Panzerung nicht, mussten aber wehgetan haben. Die Tiere zuckten
zusammen und trotteten schnell davon.

Tirdal eilte ihnen nach und holte sie ein, nutzte sie als Deckung.
»Ich muss schon sagen, Dagger, mit Wutausbrüchen löst du dieses
Problem nicht«, spottete er. Jem-Disziplin musste sich von menschlichen Kampfpraktiken unterscheiden, aber eine gewisse Ähnlichkeit
lag offensichtlich vor. Er würde fortfahren, Dagger zu beleidigen.

Jetzt befand er sich zwischen den Tieren, bewegte sich bewusst
langsam, um sie zwischen sich und Dagger zu lassen. »Zuerst sollten wir über unser Zentrum nachdenken. Langsam atmen und nach
innen blicken und das ›Hradir‹ finden, das, was du einen Teich
nennen würdest, nur dass es in Wirklichkeit eine Sphäre ist. Es ist
rund und gleichmäßig, ruhig und nicht von Wellen aufgewühlt. Unsere Emotionen erzeugen darauf Wellen, aber wie jedes größere
Wasservolumen, so absorbiert auch das ›Hradir‹ die Energie und
hält sie im Inneren fest. Wenn dir das zu kompliziert ist, solltest du
dir vielleicht eine Seifenblase vorstellen. Für jemanden mit einem so
chaotischen Verstand wie dem deinen funktioniert diese Vorstellung
meist, und für Kinder auch.«

Die einzige Antwort darauf waren zwei weitere Schüsse. Der erste
lag nahe genug, dass Tirdal sich auf den Boden warf, während einer
der Pflanzenfresser zitterte und sich aufbäumte. Der andere traf
mehrere Meter entfernt und ließ erkennen, dass Dagger im Augenblick nicht wusste, wo er war.

Ferret hörte den Schuss weit vor sich und ließ sich fallen. Man sagte
ihm nach, dass er sich hinter einem Blatt verstecken konnte, und das
war natürlich maßlos übertrieben, aber er war gut, und deshalb war
er im nächsten Augenblick unsichtbar. Dann analysierte er die Bedrohung. Seine Sensoren waren auf maximale Leistung geschaltet
und bestätigten ihm, dass das schwache Knacken von einem GaussKarabiner stammte, Scharfschützenmodell. Sein Computer erfasste
Schalldruck, Atmosphäre und Terrain und lieferte ihm blitzschnell
eine Distanzschätzung. Sieben weitere Schüsse in zwei Salven folgten. Also hatte Dagger sein Ziel mit dem ersten Schuss nicht getroffen. Das war interessant. Schoss er tatsächlich auf Tirdal und traf ihn
nicht? Oder auf andere Bedrohungen? Ferret entschied, dass er auf
weitere lokale Lebensformen achten musste. Er konnte sich gut daran erinnern, dass ihre Panzerung sie gegen die meisten Geschosse
schützte. Hatte Dagger es mit mehreren Kleinen oder einem Großen
zu tun? Oder griff Tirdal ihn an und lenkte sein Feuer auf sich?

Unmöglich, das herauszufinden. Und die Information, die er sich
verschafft hatte, sagte ihm eigentlich nichts, was ihm nicht schon
seine eigenen Sinne und die Peilung auf Lebensspuren verraten
hatten. Aber immerhin war es eine Bestätigung, und das half auch.
Er richtete sich langsam auf und setzte seinen Marsch fort. Jetzt war
die Zeit da, seinen Vorsprung auszubauen.

Die Bäume fingen an spärlicher zu werden, also lag die Vermutung nahe, dass die beiden sich ihren Schusswechsel auf flachem
Gelände lieferten. Dagger hatte sich vermutlich einen Baum ausgesucht oder eine Bodenerhebung. Wenn er seine Chamäleontarnung
nutzte, würde er nur schwer zu erkennen sein, und Darhel konnten
nicht töten, was ja der Grund war, weshalb Tirdal auf der Flucht
war.

Korrektur: Es war nicht bekannt, dass Darhel je getötet hatten.
Aber Tirdal wirkte auf ihn völlig anders als seine Rassegenossen. Er
ging also besser davon aus, dass Tirdal das Töten zwar schwer
fallen, aber nicht gänzlich unmöglich sein würde. Das Zögern
würde vermutlich sein Verderben sein, und er war klug genug, das
zu wissen, also würde er sich verstecken.

Zeit, wieder einmal mit Tirdal zu sprechen.
»Tirdal, Dagger ist ungefähr zwischen uns beiden. Sollten wir versuchen, ihn von der Flanke anzugreifen?«

Bis Tirdal antwortete, verging nur ein Augenblick. »Das wäre eine
gute Idee, Ferret, wenn ich sicher sein könnte, wo du bist und wenn
wir einander vertrauen könnten. Aber so rechne ich damit, dass du
schießt, sobald du mich entdeckt hast. Und deshalb kann ich dir zu
meinem größten Bedauern nicht zustimmen.«

»Verdammt noch mal, Tirdal, Dagger ist hier die größere Bedrohung.« Der Alien war so … nun eben ein Alien. Präzise. Logisch. Jeder Mensch würde zumindest beunruhigt, wenn nicht besorgt sein.
Tirdal war das nicht. Zum Verrücktwerden.

»Da bin ich deiner Ansicht. Aber ebenso wahrscheinlich ist, dass
du mich für den hältst, der leichter zu töten ist. Wenn ich daher
meine Deckung aufgeben würde, wäre das geradezu eine Einladung
an euch beide, zuerst zu versuchen, mich zu töten. Das ist das Unangenehme daran, wenn man einen Drei-Fronten-Krieg führen
muss, Ferret. Wer sich als Erster bewegt, stirbt.«

Ferret seufzte und fand sich mit dem Unvermeidlichen ab. Er
würde es im Augenblick nicht schaffen, Tirdal zu überreden, also
würde er sich Zeit lassen müssen. Drohungen würden alles nur
noch schlimmer machen. Deshalb sagte er: »Okay, Tirdal, ich
schätze, im Augenblick können wir uns nicht einigen. Aber du
solltest das im Sinn behalten. Dagger ist die Bedrohung, die wir ausschalten müssen, dann können wir beide versuchen, uns zu
einigen.« Wenn er freilich eine Chance erkannte, auf Tirdal zu
schießen, würde er sie ganz bestimmt wahrnehmen.

»Geht in Ordnung, Ferret. Waidmannsheil.«

»Ja, Waidmannsdank«, knurrte er. »Solange du auf Dagger Jagd
machst.«

»In der Beziehung wirke ich sicherlich nicht sehr überzeugend.
Aber wenn es dir nichts ausmacht, Ferret, denke ich, haben wir für
den Augenblick genug geredet.«

Müde, frustriert, von unerträglichem Juckreiz am Kopf geplagt
und mit Beinen, die immer gefühlloser wurden, humpelte Ferret
weiter und beschloss, Dagger noch ein wenig unter Druck zu setzen.
Wenn er ihn dazu bringen konnte, seine Deckung preiszugeben oder
irgendeinen Fehler zu machen, würden sie ihn vielleicht loswerden.
Und dann hatte er Tirdal gegenüber einen Trumpf in der Hand.

Er lächelte kurz. Alle Körperteile, die noch nicht taub waren, schrien förmlich vor Schmerzen. Er hatte immer geglaubt, dass er nicht
im Bett sterben wolle, aber allmählich setzte sich die Erkenntnis bei
ihm durch, dass das durchaus seine Vorteile hätte.

»Na, Dagger, läuft ja nicht gerade gut, wie?«

»Sooo, du bildest dir wohl ein, mich zu sehen. Sag mal, Ferret, wo
bist du?«, fragte Dagger betont locker zurück.

»Verdammt noch mal, Dagger, du Feigling«, explodierte Ferret.
»Ich bin versucht, es dir zu sagen, damit ich dich wegblasen kann.«

»Du mich wegblasen?«, erwiderte Dagger spöttisch. »Du willst
dich wohl bei Tirdal genauso einschmeicheln? Du weißt doch, dass
er auf meiner Seite ist, oder? Deshalb hilft er dir ja nicht.« Das klang
zwar vernünftig, war aber natürlich gelogen. Dagger war kein so
harter Bursche, wie er alle gern glauben machte, und Ferret hatte
das immer gewusst. Und in den letzten Tagen … waren es wirklich
nur zwei Tage gewesen? Ihm kam es wie Monate vor … waren alle
moralischen und sonstigen Schwächen, die der Mann hatte, zum
Vorschein gekommen.

»Er hilft mir nicht, weil er ein feiger Hasenfuß ist«, sagte Ferret.
»Das wissen wir beide. Ich habe keine Angst vor ihm, aber du
solltest Angst vor mir haben.«

»Aber Ferret, alter Freund, hast du keine neuralen Auswirkungen?
Du Hinkebein willst wirklich micherledigen?« Verdammt, dieser
Dagger wusste wirklich, wie man das Messer in der Wunde umdrehte. Und die Beleidigung war noch schlimmer, weil sie zutraf.
Ferret drängte die Tränen zurück und gab sich alle Mühe, seine
zitternde Stimme unter Kontrolle zu bekommen. Bei jedem Schritt
stachen ihm glühende Nadeln durch die Beine. Und jedes Mal,
wenn ein Fuß, der selbst nicht die richtige Position finden konnte,
auch nur ein wenig danebentrat, schoss wieder ein elektrisierender
Blitz von der Ferse bis ganz nach oben. Die Muskeln in seinen
Beinen, den Hüften, selbst am Hals und den Schultern verkrampften
sich von den ständigen zuckenden Reaktionen. Sein wesentlich
erleichterter Rucksack half in der Hinsicht auch nicht sehr. Und das
Zusammenwirken all dieser Belastungen erzeugte quälende Kopfschmerzen unter seinem drückenden Helm. Und das löste in ihm
immer wieder Übelkeitsanfälle aus, die es ihm erschwerten, auch
nur einen Schluck Wasser zu sich zu nehmen.

»Oh, die neuralen Effekte waren nicht so schlimm. Ich kann
immerhin noch gehen und reden und habe noch ein paar Waffen.
Ich würde mich an deiner Stelle nicht darauf verlassen, im Vorteil
zu sein. Mag ja sein, dass du der bessere Schütze bist, aber ich habe
dafür die günstigere taktische Position und Gun Dolls Kanone«, log
er.

Das schien Dagger nachdenklich zu machen. »Du lügst«, sagte er
nach einer Weile. »Sonst hättest du das schon lange erwähnt.«

»Aber sicher lüge ich, Dagger. Komm doch her und sieh nach.
Treffen wir uns auf zweitausend Meter Distanz und jeder gibt sich
Mühe?«

Einen Augenblick kam keine Antwort, und Ferret bohrte sofort
nach, jetzt, wo er sich im Vorteil glaubte. »Oder wie war’s mit einem
etwas männlicheren Duell? Sagen wir hundert Meter. Oder fünfzig.
Etwas, was ein echter Mann als Herausforderung bezeichnen könnte? Ich habe gesehen, was Doll mit diesem Monstrum auf fünfzig
Meter aus einer Zielscheibe machen konnte. Irgendwie fände ich es
passend, wenn ich dich mit ihrem Gerät über den halben Kontinent
verteile. Bist du bereit, alter Kumpel?«

»Ferret«, erwiderte Dagger, und einen Augenblick lang klang es
so, als hätte er einen Kloß in der Kehle sitzen, »ich spiele nicht den
Macho, das weißt du. Wenn ich dich sehe, mache ich dich kalt.
Wenn du diese Kanone also wirklich hast, solltest du sie auch
einsetzen.«

»Oh, das werde ich, Dagger«, versprach Ferret und verspürte eine
Aufwallung, die neue Lebensgeister in ihm erwachen ließ. Aber
eigentlich war es ihm zutiefst zuwider, sich mit Drohungen aufzuputschen. »Das werde ich.«
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Dagger fing jetzt wirklich an, sauer zu werden; außerdem wurde er
müde. Diese beiden jämmerlichen Drecksäcke waren nicht gestorben, fielen nicht zurück und hatten bei weitem nicht solche Angst,
wie sie die eigentlich hätten haben sollen. Eigentlich sollten sie beide
tot sein. Ja, tot und zu Fraß für die Käfer verfaulen. Und er würde
keine Gelegenheit bekommen, auf große Distanz einen Schuss auf
einen der beiden abzusetzen, und er würde auch nicht näher an sie
herankommen. Doch genau das musste er unbedingt.

Das Gemeine war, dass es keine Möglichkeit gab, sich aus der
ganzen Geschichte herauszudrücken. Man würde ihn wegen Verrats, Meuterei, Fahnenflucht, Mord und was denen sonst noch einfiel vor Gericht stellen, und am Ende stand für ihn entweder ein
Genickschuss oder die Vakuumkammer. Er hatte so viele Kapitalverbrechen begangen, dass es einfach keinen Weg zurück mehr gab.
Als er diese Granate geworfen hatte, hatte er gewusst, was er tat,
war bereit gewesen, das Risiko der Käfer auf sich zu nehmen und
auch dass ihn beim Verlassen des Planeten ein Schiff der Kleckse
erwischte – ganz einfach, weil das ein Risiko war, das ohnehin existierte, und weil ihm die Beute gigantisch vorkam. Aber allmählich
entwickelte sich das Ganze zu einem Albtraum.

Der gottverdammte Elf hatte Recht, was sein Schießen anging, entschied Dagger. Der Kerl bewegte sich so lange normal, bis der
Schuss fiel, und duckte sich dann einfach weg. Um ihn zu töten,
musste er näher an ihn heran oder viel ruhiger werden oder beides.
Auf kurze Distanz würde das Projektil nur so kurze Zeit unterwegs
sein, dass der Darhel ihm unmöglich ausweichen konnte. Also
würde er es zunächst einmal mit Ruhigerwerden versuchen. Er
würde sich das zunutze machen, was dieser Schlaumeier von Darhel
gesagt hatte – geschah ihm gerade recht. Er wusste, wann ein Schuss
gut war, der Trick bestand also darin, seine Befriedigung so lange
zurückzuhalten, bis er getroffen hatte. Und dann konnte er lachen,
so viel er wollte.

Das Teleskop nahm einen Hitzewirbel auf, der nicht wie die
Pflanzenfresser aussah, ein Stück hinter ihnen, in einer kleinen
Bodensenke. Also zurück an die Arbeit. Er drückte langsam den
Abzug und sah zu, immer noch in Trance, wie bei einem Wettschießen, wie die Kugel auf ihrer Flugparabel auf den Hitzewirbel
zuflog.

Als würde er seine Gedanken lesen, ließ sich dieses widerwärtige
Ekel von einem Alien fallen, ehe die Kugel ihr Ziel traf. Eine Staubwolke stieg am Ufer hinter ihm auf. Seufzend, knurrend, seine Wut
zügelnd, versuchte Dagger es erneut. Ein guter Schuss, und diesmal
schloss er die Augen. Er würde dem Geschoss Zeit lassen, sein Werk
zu verrichten, und jede Vorfreude vermeiden. Aber er hatte gewusst, dass es ein guter Schuss war, und mehr brauchte es offenbar
nicht, damit dieses Arschloch es merkte. Er war nicht da, als die
Kugel vorbeizog. Sie fetzte durch das Gras, ließ Grashalme auffliegen, berührte aber den Darhel nicht. Mistkerl!

Und zu allem Überfluss war der kleine Dreckskerl dabei, außer
Schussweite zu gelangen. Die Waffe war zwar für fünfzehntausend
Meter geeicht, aber auf mehr als drei Kilometer konnte man einen
Gegner nur selten sehen. Der Darhel war ein paar Augenblicke lang
nur einen Kilometer von ihm entfernt gewesen, und er war so darauf versessen gewesen, einen Schuss abzusetzen, dass er ihn nicht
verfolgt hatte. Verdammt. Diese kleine Ratte hatte ihn so wütend gemacht, dass er das Denken vergessen hatte.

Er sprang von dem Baum herunter und nahm geduckt die Verfolgung auf. Dass Ferret eine Bedrohung darstellte, räumte er unumwunden ein. Er war immer noch in vernünftiger Schussweite,
um Tirdal wegzuputzen, außerhalb der Reichweite der Punch-Gun
und nahe genug, um mit bloßem Auge sehen und manövrieren zu
können. Aber möglicherweise war das nicht nahe genug. Die
Schatten fingen an länger zu werden, und die Nacht setzte hier
schnell ein. Er würde also in der Nähe des Darhel bleiben müssen,
sogar noch näher an ihn herankommen.

Und außerdem musste er ein Stirn nehmen, wurde ihm bewusst.
Er war jetzt seit beinahe sechsunddreißig Stunden auf den Beinen
und hatte nicht geschlafen, kaum etwas gegessen und nicht viel getrunken. Er konnte nur hoffen, dass dieser verwundete kleine Troll
auch nicht besser dran war und bald langsamer werden würde.
Welche Vorräte mochte Ferret wohl haben? Er wusste, dass er der
Letzte in der Reihe war und daher – rein theoretisch – rasten konnte.
Ganz sicherlich jedenfalls konnte er anhalten, um zu essen.

Was für ein Spiel spielte Ferret überhaupt? Versuchte er Punkte zu
sammeln, indem er Dagger erledigte? Oder Tirdal erledigte? Eine
Weile hatte er geglaubt, die beiden wären Verbündete, aber das war
lächerlich.

Er musste Tirdal mit dem Artefakt gesehen und daraus einen logischen, aber falschen Schluss gezogen haben. Wenn es ihm gelang,
Ferret zuerst auf Tirdal zu hetzen, würde das eine Menge Stress von
ihm nehmen. Lächelnd öffnete er die Verbindung. »Hey, Ferret«, rief
er.

»Da bist du ja, Dagger. Du hast also Tirdal mit sieben Schüssen
verfehlt. Schlimm.« Ferret war entzückt. Dem musste man ein Ende
machen.

»Ich habe ihn siebenmal getroffen, Ferret«, sagte Dagger und hasste sich ob dieser Lüge. »Du weißt, dass ich immer treffe. Das ist
nicht der Grund, weshalb ich dich rufe.«

»Richtig, was willst du also?«, fragte Ferret.
Dagger grinste breit. »Du erinnerst dich doch, dass Tirdal ein
Gunnery Sergeant ist und damit von uns dreien hier den höchsten
Rang hat. Er muss die Kapsel rufen. Es wäre daher am besten, wenn
du dich zuerst auf ihn konzentrieren würdest und dir erst dann über
mich den Kopf zerbrichst.«

»Er hat dich also reingelegt, was?«
»Natürlich hat er das, Ferret«, sagte Dagger. Wenn man von seiner
ursprünglichen Darstellung abwich, war es am besten, gleich richtig
zu lügen und sich ein wenig herablassend zu geben. »Hast du
wirklich geglaubt, dass ich mich mit diesem Darhel-Freak zusammentun würde? Jetzt bin ich beleidigt.« Kaum dass er es ausgesprochen hatte, wurde ihm bewusst, dass er tatsächlich beleidigt
war. Glaubte Ferret denn wirklich, dass er sich mit dem dreckigen,
kleinen Elf zusammentun würde? Verdammt noch mal, diese
Arschlöcher konnten einem wirklich auf den Geist gehen!

»Dagger, du würdest doch selbst deine Mutter um einen Credit
verkaufen. Jeder hat gesehen, wie scharf du auf diese Box warst.
Hast ja ausgesehen, als wolltest du sie bumsen.«

»Du hast die Granate nicht kommen sehen, oder?«, fragte Dagger
und lachte.

»Nichts zu machen, Dagger«, antwortete Ferret kühl. »Du stirbst
zuerst. Und vielen Dank dafür, mich wissen zu lasen, dass du
wirklich Angst hast und dass du, wenn es wirklich ernst wird, ein
lausiger Schütze bist.«

Schweigen.

Daggers Hände umkrampften den Schaft seiner Waffe in hilfloser
Wut. So hatte er sich das nicht vorgestellt. Diese beiden Mistkerle
wollten ihn fertig machen. Vergiss nicht, Leute, die reden, schießen
nicht, dachte er. Also war es für ihn Zeit, mit Reden aufzuhören.

Er warf wieder einmal einen Blick auf das Peilgerät. Der Darhel
war etwa zwei Kilometer entfernt. Also keine Gefahr von der
Punch-Gun. Er ließ sich in den Bach fallen, um Wasser zu holen.
Sein Anzug würde es zuerst verarbeiten müssen, ehe er es trinken
konnte, aber es machte Sinn, aufzutanken, solange sich die Gelegenheit bot. Er schluckte das Stirn, spülte es mit den warmen, abgestandenen Überresten aus der in seinen Anzug integrierten Feldflasche hinunter und schob dann ein Saugrohr hinunter, um Wasser
für später hineinzubefordern. Als das erledigt war, stieg er aus dem
Bachbett und nahm sich vor, näher an den Darhel heranzurücken.

Es war erstaunlich, wie schnell auf diesem Planeten die Dämmerung einsetzte. Die Schatten waren lang, ehe er die Waldgrenze auf
der anderen Seite der Lichtung erreichte. Tirdal war ihm immer
noch gute zwei Kilometer voraus und bewegte sich ziemlich schnell.

Wenn er an der Stelle des Darhel gewesen wäre, wäre er stehen geblieben, um einen Hinterhalt zu legen. Dass der kleine Scheißer das
nicht tat, sondern immer weiter rannte, bewies seine Feigheit. Wenn
sie weiter in Richtung Norden zogen, würden sie schließlich auf
diese Savanne stoßen, und dann würde der Darhel entweder Kurs
hinaus auf freies Gelände oder zurück in Richtung auf Dagger
nehmen müssen, und Dagger würde den kleinen Freak endlich erledigen. Der Gedanke machte ihm Spaß, und er lächelte. Lange würde
es nicht mehr dauern.

Als er sich dann im Wald befand, änderte sich alles. Es war dunkel. Die Sonne hinter ihm flackerte wie Flammenschein durch das
ständig in Bewegung befindliche Unterholz, warf aufgedunsene
Schatten, die immer dicker und körperlicher wurden, je mehr das
Licht verblasste, bis er sich schließlich wieder mitten in stockdunkler
Nacht befand. Er ließ das IR und die Lichtverstärkergeräte an seinem Visor eingeschaltet, um das schwarze Nichts nicht sehen zu
müssen. Jetzt wusste er, wie Gorilla zumute gewesen war. Er hatte
sich monatelang über Gorillas Phobie lustig gemacht, ehe er schließlich aufgegeben hatte. Jetzt fiel es ihm wieder ein. Seine eigene
Furcht war etwas, das er zugleich akzeptierte und leugnete, und damit war sie etwas, womit er sich nie richtig auseinander gesetzt
hatte.

Ein Baum trat vor ihn, oder zumindest wirkte es so. Ein anderer
griff mit seinen Ästen nach ihm, versuchte ihn zu packen. Hände
von Wurzeln ergriffen seine Füße, und er fing wieder zu laufen an,
drehte sich jeweils nach einem Dutzend Schritten herum, um seine
Umgebung zu mustern. Die Bäume tanzten und lachten ihn aus,
schnappten nach dem Lauf seines Gewehrs oder beugten sich im
entgegen.

Das musste eine Nebenwirkung der Müdigkeit und der Stims sein,
dachte er. Angst konnte er keine haben. Schließlich gab es hier ja
nichts, worüber er sich Sorgen machen musste.

Während er das dachte, flatterten fledermausähnliche Schwingen
an seinem Gesicht vorbei. Er schrie.

Tirdal hörte den Schrei nicht, wohl aber die Sensoren seines Anzugs,
die die Anomalie als einen möglicherweise verwundeten »Teamkameraden« meldeten. Er grinste, als er seine Folgerung bestätigt
sah. Dagger hatte also nachts Angst. Schade, dass er die Gelegenheit
nicht nutzen und ihn einfach töten konnte, aber die nur wenig zurückliegende Tötung des Räubers machte ihm klar, dass das Töten
eines vernunftbegabten Wesens ihn in den Abgrund des Lintatai
schleudern würde. Es hieß also immer noch geduldig sein und die
richtigen Voraussetzungen für eine Begegnung suchen.

In der Zwischenzeit gab es freilich keinen Grund, seinem Widersacher nicht ein paar Nadelstiche zu versetzen. »Oh Dagger«, sagte er
in sein Komm, »wie geht’s denn?«

»G-g-gut, du kleiner Freak«, kam die Antwort. 

»Interessant, Dagger, das klingt ja, als wärst du erleichtert, meine
Stimme zu hören«, stichelte er.

»Na ja, lieber würde ich natürlich deine Schreie hören«, sagte Dag

ger. Es klang, als versuchte er besonders mutig zu sein. »Und weil

wir schon gerade miteinander reden: Die Aussicht darauf ist nicht

schlecht.«

»Aha«, sagte Tirdal. »Es könnte doch nicht etwa sein, dass du

Angst vor der Dunkelheit hast?«

Dagger lachte, und es klang angestrengt. »Wie kommst du denn

darauf?«

Tirdal ließ sein Sensorlog zurücklaufen und spielte den in Rede

stehenden Laut vor dem Hintergrund der Kakophonie anderer

Waldbewohner verstärkt ab. »Das ist doch nicht dein Schreckensschrei, Dagger? Oder hast du dir den Zeh angestoßen?«
»Du dreckiger, kleiner Motherfuck …« Dagger ließ einen ganzen

Strom Verwünschungen ab und hörte erst nach einer Minute damit

auf.

Als der andere schließlich Luft schöpfen musste, sagte Tirdal:

»Dagger, das war weder kreativ noch schlau, wenn ich auch sicher

bin, dass es von Herzen kam. Außerdem ist das meiste, was du mir

da nahe gelegt hast, selbst für Menschen unmöglich, von Darhel

ganz zu schweigen. Aber es verrät mir einiges über deinen persönlichen Geschmack. Da du offensichtlich nichts wirklich Produktives

zu sagen hast, sollten wir dieses Gespräch beenden. Es sei denn, du

hättest gern im Dunkeln meine Gesellschaft?«

Wieder eine Kette von Obszönitäten, lauter und noch hysterischer.

Anscheinend sehnte sich Dagger sehr nach Gesellschaft, würde das

aber nie zugeben.

»Also schön, Dagger«, meinte Tirdal, als der andere erneut verstummt war. »Ich schalte jetzt ab. Aber vielleicht sollte ich jetzt kommen und dich von deinem Leid erlösen. Sieh dich nur um, vielleicht

entdeckst du mich in den Schatten«, fügte er mit Grabesstimme hinzu, wie er sie einmal in einem menschlichen »Vampir«-Film gehört

hatte. Er konnte natürlich nicht angreifen. Aber wenn Dagger das

glaubte, wäre das … amüsant.

Jetzt richtete Tirdal seine Aufmerksamkeit wieder darauf, den Abstand zwischen ihnen zu vergrößern. Vielleicht würde Dagger ohnmächtig werden und sich zusammenrollen, bis der Tag anbrach.

Aber in Wirklichkeit war der Mann trotz seiner Phobien und seiner

moralischen Feigheit tatsächlich in vieler Hinsicht tapfer, wobei

›Tapferkeit‹ als die Fähigkeit definiert war, trotz seiner Ängste weiterzumachen. Wenn er das begriffen hätte, hätte er sich möglicherweise zu einem viel besseren menschlichen Wesen entwickelt. Stattdessen hatte er offenbar sein ganzes Leben mit dem Versuch verbracht, seine Phobien irgendwie zu kompensieren. Was für eine

Verschwendung von Potenzial!

Vor ihm bewegte sich etwas, und er erstarrte, ging in die Hocke

und arbeitete sich möglichst lautlos zu einem Gebüsch hinüber.

Dann hob er seine Punch-Gun und hoffte, sie nicht einsetzen zu

müssen. Er versetzte sich in Jem, bereitete sich darauf vor, das Tal

zu sperren, sollte es notwendig werden zu töten. Vorsichtig ließ er

seinen Spürsinn nach vorne tasten.

Er sah in einem etwas größeren Frequenzbereich als Menschen

und brauchte sein Nachtsichtgerät daher die meiste Zeit nicht. Jetzt

schaltete er es aber ein, weil das, was auch immer dort draußen war,

sich jenseits seines Schärfebereichs befand. Ein Blick beruhigte ihn.

In einer Lichtung ästen große Pflanzenfresser und schnatterten
dabei leise, während sie das lokale holzige Gras fraßen, das an Bambus oder Felda erinnerte. Trotzdem sollte er ihnen wohl besser aus

dem Weg gehen.

Aber sollte er das wirklich? Die Herde war groß, und ein Umweg

mochte ihn zu Räubern führen, die auf die Grasfresser Jagd machten. Sie hatten kein großes Interesse an dem Team an den Tag gelegt,

als sie das Veldt überquert hatten, erinnerte er sich jetzt an den Beginn ihres Einsatzes vor vier Tagen. Lag das wirklich nur vier Tage

zurück? Also konnte er vielleicht mit der gebotenen Vorsicht seinen

Weg fortsetzen, durch die kleine Herde hindurch, und darauf vertrauen, dass sie Dagger noch mehr beunruhigten.

Er zog seinen Sinn auf ein paar Dutzend Meter ein, richtete sich

auf und ging langsam mit erhobener Waffe auf die Kreaturen zu.
Die knackenden, mahlenden Laute, die beim Zerkauen der Stängel

entstanden, waren recht beeindruckend, dachte er. Diese Kreaturen

waren etwa so groß wie große Pferde oder sogar Büffel auf der Erde.

Auf Darhel gab es keine Tiere dieser Größenordnung. Sie ragten

über ihm auf, registrierten seine Anwesenheit mit leichtem Zucken

ihrer Antennen, nahmen ihn aber sonst nicht weiter zur Kenntnis. Er

war weder Nahrung noch Räuber und daher nicht Teil ihrer Welt.

Trotzdem achtete er auf Distanz, um sie nicht aufzuscheuchen. Tatsächlich hatten sie ihm sogar das Vorwärtskommen erleichtert, indem sie das Gelände glatt gefressen hatten, und deshalb war er

schnell durch.

Jetzt drang er wieder in den eigentlichen Wald ein, und um ihn

herum wurde er erneut dicht, dunkel und bedrückend. Die

Feuchtigkeit war größer geworden und kondensierte bei den sinkenden Temperaturen zu Nebel, der ihn einhüllte. Er kam jetzt langsamer voran und musste mehrfach Umwege machen. Das Terrain

hatte sich verändert, und anscheinend umgab ihn jetzt etwas, das er

als »Zweiwuchs« bezeichnet gehört hatte. Es war ineinander

verwachsen und dicht, mit schnell wachsenden, weichen Bäumen,

zwischen denen sich Lianen schlangen, die auch vor den höheren

Bäumen dazwischen nicht Halt machten. Er überlegte, sich den Weg

frei zu hacken, gab den Gedanken aber wegen der offenkundigen
Spuren, die er dabei hinterlassen würde, gleich wieder auf und entschied sich dafür, unten durchzukriechen, gelegentlich dichterem
Gestrüpp auszuweichen oder darüber hinwegzuklettern. Es gab ja
auch dornige Pflanzen, und einige rächten sich an dem Eindringling
in Form von Kratzern und Schnitten. Er seufzte. Für Ferrets Sensoren würden die auffällig sein, aber die Alternative war ein weiter
Umweg. Ferret brauchte sich keine Sorgen darüber zu machen,
Spuren zu hinterlassen, Dagger und Tirdal wohl. Das war immer

noch eine Pattsituation, die es zu brechen galt.

Er holte ein Gerät aus der Tasche und brachte es am Fuße einer

farnähnlichen Pflanze an. Vielleicht würde es nicht gebraucht

werden, aber woanders würde er es ohnehin nicht einsetzen, und

wenn alles andere nichts brachte, reduzierte er damit immerhin das

Gewicht, das er herumschleppte. Es war für ihn Glück gewesen, es

zu haben, aber jetzt war Zeit, es loszuwerden. Er programmierte den

Mechanismus, wuchtete sich dann die Box wieder auf die Schulter

und setzte seinen Marsch fort.

Seiner Schätzung nach hatte er die Herde etwa einen Kilometer

hinter sich gelassen, als Dagger schrie. Diesmal konnte er den Schrei

trotz des gleichmäßigen Hintergrundgeräuschs des Waldes deutlich

hören.

»Ah, Dagger, ich sehe, du hast die Herde gefunden«, sagte er.

Ferret hörte die Schreie auch. Zuerst dachte er, dass Tirdal vielleicht
einen Treffer gelandet hatte. Aber Schüsse waren nicht zu hören gewesen. Also war Dagger eben ein Stadtgewächs, das in echter Dunkelheit Angst hatte. Und er hatte die Verfolgung Tirdals wieder aufgenommen. Ausgezeichnet. Er würde noch nichts sagen, sondern
sich seine Bemerkung für den richtigen Augenblick aufheben.
Außerdem würde er nach dem Angehörigen der örtlichen Fauna
Ausschau halten müssen, der Dagger Angst eingeflößt hatte.

Verriet ihm das, dass Dagger ein Peilgerät benutzte? Er hatte den
Pfad verlassen und Tirdal dennoch so gut ausmachen können, um
auf ihn zu schießen, vorausgesetzt, dass er das auf der Wiese getan
hatte. Er war auf einen Baum geklettert, um zu schießen, also stand
zu vermuten, dass Tirdal das Ziel gewesen war. War er auf einen
Baum geklettert? Ferret hatte das nicht gesehen, aber gefolgert. Er
konnte sich täuschen. Die Müdigkeit setzte seinem Bewusstsein zu.
Aber zum Teufel auch, er brauchte eine Grundlage für seine Folgerungen, also entschied er sich dafür, dass Dagger tatsächlich zum
Schießen auf einen Baum geklettert war und sein Ziel verfehlt hatte.
Hornissengeschosse auf ein Ziel, das nicht direkt in Sicht war?

Aber dann war er auf den ursprünglichen Pfad zurückgekehrt, um
die Verfolgung fortzusetzen. Es gab also ein Peilgerät und es musste
auf die Box ansprechen. Vermutlich hatten Shiva oder Bell Toll es als
paranoide Maßnahme dort angebracht. Das sah eher nach Bell Toll
aus. Wenn Ferret also Tirdal erledigte, konnte er die Box als Köder
benutzen. Wenn er andererseits Dagger erwischte, konnte er den
Darhel anpeilen und eine Waffe mit größerer Reichweite einsetzen,
um Tirdal zu erwischen. Alles sehr nützlich.

Die schlechte Nachricht war, dass er zurückgefallen war. Schmerz
und Medikamente, Hunger und Müdigkeit forderten ihm einen
schrecklichen Tribut ab. Er würde seine Hoffnung darauf setzen
müssen, dass irgendetwas geschah, um das Patt aufzulösen, oder
dass einer der beiden anderen ins Gras biss, sodass die Kräfteverhältnisse wieder ausgeglichener waren. Aber das zu erhoffen
war vermutlich zu viel.

Abgesehen von all den anderen Umständen, die ihm zusetzten,
fragte Ferret sich die ganze Zeit, ob bei ihm Wundfäule oder dergleichen einsetzte. Die Übelkeit wurde immer schlimmer. Zwar hatte er
dergleichen schon früher erlebt, manchmal in solchem Maß, dass er
beinahe an seiner Zunge erstickt wäre, als er angefangen hatte, den
Kampf gegen das Schlafbedürfnis zu verlieren, aber diesmal fühlte
es sich anders an. Er setzte seine Hoffnung darauf, dass es umweltbedingt war, eine Folge der ungewohnten Schwerkraft und der
anderen Lichtverhältnisse. Aber die Angst, dass es in Wirklichkeit
sein eigenes Schicksal war, das sich allmählich besiegelte, ließ ihn
die ganze Zeit nicht los.

Dennoch, wenn er es schaffte, so lange auf den Beinen und bei
Kräften zu bleiben, bis einer dieser beiden Blutsauger den anderen
tötete, würde das immerhin ein Anfang sein. Und anschließend
würde er eben sehen müssen. Vielleicht konnte er nahe genug herankommen, um einen Schuss abzusetzen, der den anderen kampfunfähig machte. Wenn sie alle hier verhungerten oder von den
riesigen Küchenschaben dieses Planeten aufgefressen wurden,
würde das schlimm für Ferret, aber gut für die Menschheit sein.

Er registrierte, dass ihn ein solches Ende nicht sonderlich störte,
und diese Erkenntnis machte ihm Angst. Welche Ironie! Die
Änderung seiner Einstellung beunruhigte ihn mehr als die Aussicht
auf den bevorstehenden Tod.

Er atmete wieder einmal tief durch, um die Schmerzen in seiner
Brust zu lindern, und setzte dann den Marsch fort. Die Dunkelheit
war sein Freund. Dagger war ein toter Mann, wenn er dazu etwas
zu sagen hatte.

»Wahrscheinlich glaubst du, dass das komisch war, Darhel?«,
schnarrte Dagger. Seine Stimme ließ erkennen, dass er kurz davor
stand, die Kontrolle über sich selbst zu verlieren. Er selbst bemerkte
das nicht, wohl aber gab es Indikatoren, dass etwas dort drüben in
das Dickicht eindrang, und dazu Darhel-Blutflecken. Dieser arrogante kleine Mistkerl hatte jetzt Scheiße gebaut, und Dagger würde
ihn töten. Und zwar langsam.

»Komisch, Dagger?«, kam die Antwort. »Nein, ich dachte nur, du
würdest dich vielleicht auf ebenem Gelände wohler fühlen als zwischen all diesen unheimlichen Bäumen, also habe ich dich dort hingeführt. Oder sollte dir diese Herde harmloser Graser Angst gemacht haben?«

Dagger schaltete das Komm ab und vergewisserte sich, dass es
auch wirklich nicht eingeschaltet war, und knurrte dann leise mit
zusammengebissenen Zähnen, bis seine Kinnbacken schmerzten. Er
musste etwas töten, und zwar jetzt gleich. Da! Ein Käfer, etwa einen
Fuß lang, der vielleicht zwei Meter entfernt im Begriff war, an einem
Baum hochzuklettern. Er ging darauf zu, hob seinen Karabiner am
Lauf und zerschmetterte das beschissene Ding mit dem Kolben. Der
Saft spritzte nach allen Seiten davon, und er schlug erneut darauf
ein. Die Beine zuckten und zitterten, während er immer wieder darauf einschlug.

Keuchend rang er nach Luft. Schweiß rann ihm über das Gesicht,
und er konnte spüren, wie sein Herz in der Brust hämmerte und der
Puls in seinen Ohren pochte. Aber jetzt war er wieder ruhig genug,
um seiner Umgebung die volle Aufmerksamkeit zu widmen. Er sah
sich um, immer noch von Angst gepeinigt, auch wenn er das nicht
wahrhaben wollte, und versuchte sich Informationen zu beschaffen.

Da war eine schwache Wärmespur. Der kleine Scheißer war
höchstens einen Kilometer vor ihm, vielleicht noch weniger. Seine
Angst in den Wind schlagend und jede Disziplin vergessend, derer
es beim Anschleichen bedurfte, rannte Dagger los. Seine Phobie freilich war immer noch da und machte ihn übereifrig. Für den unbewussten Teil seines Wesens war Nähe zu dem Darhel etwas, das für
ihn Sicherheit bedeutete.

Er folgte dem Blut und der genetischen Spur und hatte keine
Mühe, die Spuren zu erkennen. Der Darhel hatte nicht nur keine
Ahnung, wie man durch den Wald schlich, sondern hatte sich sogar
so ziemlich den dicksten Dreck ausgesucht, um durchzukriechen.

Eigentlich hätte das Dagger froh machen müssen, aber das tat es
nicht. Dieser unfähige, kleine Elf trottete dahin wie ein Kind und
hatte trotzdem Dagger zwei Tage lang ausweichen können. Das war
reines Glück – und beleidigend. Er würde nicht zulassen, dass dieser
Bastard sich einbildete, er sei besser als Dagger. Er würde ihn
fangen und ihm wehtun.

Genauer gesagt, er würde ihn liegen lassen, tödlich verletzt, würde
ihn verhungern lassen. Oder vielleicht fraßen ihn auch die Käfer auf.
Ihn töten – zum Teufel damit! Den Gefallen würde er dem Darhel
nicht tun. Da der Alien ihn nicht töten konnte, würde er ihn auch
nicht töten. Und mit Ferret würde er es genauso halten. Ein Lächeln
huschte über sein Gesicht, als er aus einem Lianendickicht hervortrat und vor sich freien Waldboden sah.

Er hatte erst drei Schritte gemacht, als ihm seine Anzugsysteme
eine Warnung in die Ohren kreischten.
Dagger reagierte automatisch, Training und Angst verbündeten
sich, und er ließ sich flach auf den Boden fallen. Er schaffte es gerade noch, spürte aber einen bösartigen Stich an der linken Wade.
Was zum Teufel? Er griff nach seiner Pistole, ließ dabei den Karabiner nicht los und drehte sich auf dem Rücken herum, stieß sich
mit seinem guten Bein ab. Mit hysterisch geweiteten Augen und
hämmerndem Puls suchte er den Darhel.

Nichts. Nichts hier. Aber der Geruch von dampfendem Holz und
ein Bericht, der in Symbolen über seinen Bildschirm scrollte. Eine
Richtprojektilmine! Der Darhel musste sie gesetzt haben. Sie hing
ganz unten an diesem Baumstumpf, und ihr Flechette hätte ihn
treffen und zum Krüppel machen können, wenn er nicht so schnell
gewesen wäre.

Der Teufel sollte diesen Darhel holen! Er stemmte sich in sitzende
Haltung hoch und klatschte sich ein Nanopflaster auf die Wunde. Er
war nur oberflächlich getroffen, und wenn er das Pflaster schnell
genug angebracht hatte, sollte er den größten Teil der Schwellung
verhindern können, die er sonst davontragen würde.

Aber das bewies, dass er dem Darhel näher gerückt war und dass
dieser Feigling ihn nicht direkt töten konnte. Er brachte seine Atmung unter Kontrolle. Er hatte genug Sauerstoff; es schadete überhaupt nicht, wenn er ein paar Sekunden lang nicht atmete. Erst als
er spürte, dass sein Atemreflex sich wieder normalisiert hatte,
sprach er. »Hey, Darhel«, sagte er. »Nicht getroffen.«

»Wie bedauerlich, Dagger«, kam die Antwort. »Ich werde mich bemühen, aus meinen Fehlern zu lernen.«

»Du wirst nicht lange genug leben, um noch einen zu machen,
Freundchen«, versicherte ihm Dagger. Sein Selbstbewusstsein hatte
sich wieder eingestellt, und das hatte überhaupt nichts damit zu tun,
dass grau der Morgen dämmerte.

»Oh, vielen Dank, Dagger, aber bei einem so langen Leben, wie
wir Darhel es haben, sind manche Fehler unvermeidbar. Wir sind
zwar überlegene Wesen, aber nicht vollkommen.«

Offensichtlich ein bewusstes Missverständnis, dazu bestimmt, ihn
zu ärgern. Das wollte er sich nicht länger anhören, und so schaltete
er das Komm ab.

Ferret hatte den Knall der Flechette-Mine gehört und lächelte. Das
war ein unverkennbares Geräusch, und es bedeutete, dass Dagger
und Tirdal miteinander zugange waren. Entzückend. Seine Nerven
suchten nach Gefahren, als er sich dem Areal näherte. Sein Infrarot
und das Daggers würden einander auf ungefähr dieselbe Distanz
wahrnehmen, aber er war der Verfolger. Er schloss seinen Anzug
für den Augenblick und dichtete ihn ab, auch wenn er dabei wie ein
Kessel Spaghettisauce gekocht wurde. Für den Augenblick brauchte
er jeden Vorteil, den er sich verschaffen konnte, ganz gleich was es
ihn kostete. Wenn es ihm gelang, nahe genug heranzukommen, um
auch nur einen Blick auf Dagger zu werfen, würde er versuchen, ihn
in der Dunkelheit, noch bevor die Dämmerung anbrach, zu einem
Feuergefecht zu provozieren.

Es dauerte nicht lange, wenn es ihm auch in der drückenden Hitze
seines geschlossenen Anzugs wie eine Ewigkeit vorkam, bis er die
Stelle erreichte, wo die Mine angebracht gewesen war. Molekulare
Überreste und Pheromone entdeckte er, und sein Peilgerät aktualisierte seine Daten. Sowohl Dagger wie auch der Darhel waren
hier durchgekommen, und zwar vor kurzer Zeit. Dagger hatte um
sich geschlagen, schien aber nicht ernsthaft verletzt, aber da war
eine Spur, die möglicherweise auf eine leichte Verletzung hindeutete. Tirdal jedoch war eindeutig verwundet, dafür sprachen hinreichende Blutspuren.

Jetzt war vielleicht der Zeitpunkt, um mit beiden zu sprechen. Ferret schaltete auf einen entsprechenden Kanal und sagte: »Also, Leute, was ist jetzt? Dagger hat solche Angst, dass er nicht mehr klar
denken kann, und Tirdal blutet. Wie es aussieht, liegt der Vorteil
jetzt bei mir.« Er achtete darauf, dass seine Stimme fröhlich und
vergnügt klang, um die Schmerzen nicht zu verraten, die er spürte.
Auch hoffte er, keine Andeutungen von sich zu geben, die ein Sensat aufgreifen konnte. Aber bis jetzt war er offenbar sicher gewesen.
Tirdal musste wirklich nahe sein, um Einzelheiten erkennen zu
können.

Tirdal antwortete als Erster. »Also, Dagger, wie es aussieht,
kämpfst du alleine. Das tun wir de facto alle. Zwei gegen denjenigen, der den ersten kritischen Fehler macht.«

Dagger reagierte sofort darauf. »Das wirst du sein, Darhel. Du bist
derjenige, der blutet.«

»Du setzt deine ganze Hoffnung auf einen belanglosen Kratzer«,
sagte Tirdal, »und ignorierst die psychologischen Themen. Nein, ich
glaube, in allen Bereichen, auf die es ankommt, sind Ferret und ich
viel besser drauf.«

Ferret schaltete sich ein, um das Feld nicht den beiden anderen zu
überlassen, auch wenn es nicht seinem Wesen entsprach. »Vielleicht
bin ich der Einzige, der nicht verletzt ist«, gab er zu bedenken.
»Dagger scheint jetzt auch etwas abbekommen zu haben. Ich nehme
an, deine Mine hat ihn erwischt.«

»Ich habe mich an einem Ast gekratzt«, widersprach Dagger sofort. »Nicht, dass es etwas zu bedeuten hätte. Ich kann euch beide
immer noch erledigen, selbst wenn man mir eine Hand auf dem
Rücken festbindet.«

»Die Wette nehme ich an, Dagger«, erklärte Ferret. »Machen wir es
gleich?«

Einen Augenblick lang blieb Dagger stumm.

Dann ließ sich Tirdal vernehmen: »Dagger, dass du hinsichtlich
Verbündeter lügen musstest, die dich anscheinend gar nicht unterstützen, deutet darauf hin, dass du dich gar nicht so sicher fühlst.
Und diese Schwäche wird dir zum Verhängnis werden, auch wenn
du dich jetzt noch so drohend gibst.«

»Sag mal, Tirdal«, erwiderte Dagger, »wie tönt es, wenn ein Darhel
stirbt? Warum dieses blöde Gequatsche? Fühlen sich jetzt alle wohl?
Können wir mit Reden aufhören und anfangen zu töten? Ich weiß,
dass ich das kann, ihr beide scheint da Hemmungen zu haben.« Seine Stimme klang rauh.

»Du überlegst wohl, wie du die Verbindung abbrechen kannst,
Dagger?«, fragte Tirdal mit zuckersüßer Stimme. »Du solltest daran
denken, dass nur der ranghöchste Soldat das kann. Ich halte diesen
Austausch für nützlich und möchte deshalb, dass er fortgesetzt
wird.«

»Ich schalte mich aus«, erklärte Ferret. »Ich habe zu tun. Aber
wenn du ihn tötest, Tirdal, und das Artefakt an einer Stelle
vergräbst, wo ich es finden kann, verspreche ich dir, dass ich dich
nicht töten werde.«

»Tut mir Leid, Ferret, aber das geht leider nicht.«

»Weil du zu feige bist, um zu töten«, schnaubte Dagger.

»Das hatte ich mir gedacht, Tirdal. Schade, dass ich dich nicht
leben lassen kann, um dich an dieser Milliarde zu erfreuen. Bis später, ihr zwei Arschlöcher.«

Er schaltete sein Gerät ab. Das war instruktiv gewesen. Er und
Dagger benahmen sich beide recht kindisch, was vermutlich ihrer
Müdigkeit zuzuschreiben war, während dieser verdammte Darhel
frisch und vergnügt wie ein Gänseblümchen klang. Aber Tirdal
wusste, dass Dagger Ferret nicht als Verbündeten hatte. Dagger
wusste, dass Ferret Bescheid wusste. Und Ferret wusste, dass die
beiden anderen Verräter waren, die er töten musste.

Er seufzte und humpelte weiter, spürte ein neues Pochen in den
Waden.
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Die Morgendämmerung setzte ein, und das war Balsam, den Dagger
dringend brauchte, aber er reichte nicht aus. Er war nicht nur müde
und hungrig, er war auch dabei, deutlich zurückzufallen. Und jetzt
war er zu allem Überfluss auch noch verwundet. Er wusste, dass er
Tirdal heute erwischen musste, heute all dem ein Ende machen
musste, wusste, dass seine Kondition sonst nicht mehr ausreichen
würde, es je zu schaffen. Und dann war da noch Ferret. Der verdammte Knirps verstand sich verdammt gut aufs Spurenlesen, und
zäh war der Bursche auch, sonst hätte er schon lange die Verfolgung
aufgegeben. Dabei war es bei ihm nicht einmal das Geld, das ihn
trieb. Das Arschloch machte das aus Pflichtgefühl und war offenbar
der Ansicht, dass das etwas zu bedeuten hatte.

Er griff nach dem Trinkrohr seiner Feldflasche und sog daran, aber
da kam nichts. Er hatte die ganze Nacht geschwitzt und die Flasche
leer getrunken. Er würde eine Pause einlegen und sich etwas
Richtiges zu essen und Wasser beschaffen müssen. Das Wetter war
im Augenblick nicht übermäßig warm, aber seine körperliche Anstrengung war beträchtlich. Zum Teufel, er atmete ganz bestimmt
einen Liter Wasser pro Tag aus, ganz zu schweigen von dem, was er
pisste. Wenn er geahnt hätte, dass es nach der Granate noch einen
richtigen Kampf geben würde, hätte er mehr Rationspäckchen mitgenommen. Er hatte seinen Rucksack liegen lassen, weil er nicht damit gerechnet hatte, während dieser paar Sekunden irgendetwas zu
brauchen. Er konnte von Glück reden, dass er das Gewehr hatte; er
hatte es nicht gebraucht, legte es aber nie aus der Hand, wenn er das
irgendwie vermeiden konnte. Jetzt wurde offenkundig, dass das
eine kluge Einstellung war. Er hätte sich in den Hintern beißen
können, dass er nicht an Proviant gedacht hatte, als er sich versorgt
hatte. Aber wer hätte das auch gedacht? Er erinnerte sich vage an
eine Woche in seiner Ausbildungszeit, in der es um Logistik gegangen war. Er hatte den Kurs zum größten Teil verschlafen, ihn
hatten nur die Nachmittage interessiert, das Laufen und das
Schießen.

Die Lage, in der er sich jetzt befand, war echt zum Brüllen, dachte
er. Dass er sich ständig über die Essenswahl anderer Leute lustig
machte, lag in Wirklichkeit daran, dass er gar kein so harter Brocken
war, wie er immer vorgab. Er hasste rohes Fleisch und hasste Käfer,
Würmer und Larven. Und jetzt hatte er keine andere Wahl, als
entweder welche zu essen oder zu sterben. In seiner Ausbildungszeit hatte man ihm das beigebracht, was ihm zutiefst zuwider gewesen war, und anschließend hatte er sich an der Welt gerächt, indem er sich über all die anderen lustig gemacht hatte. Und jetzt
musste er das Zeug selber fressen! Die Wut, die er darüber empfand,
half ihm jetzt beim Wachwerden. Das ganze Universum schien sich
ein Vergnügen daraus zu machen, es ihm jetzt richtig zu besorgen,
bloß weil er die Box entdeckt hatte. Aber er würde hier irgendwie
rauskommen, und dann würde die Erinnerung an all das nur umso
schöner sein.

Irgendwo hier musste es doch ein paar von diesen Fliegern oder
kleine Säugetiere geben. Er brauchte Nahrung, aber um rohe Käfer
zu essen, würde er noch wesentlich hungriger sein müssen. Also ein
Säugetier. Etwas, das die Knochen innen hatte. Er suchte das Terrain
nach Stellen ab, wo es so etwas vielleicht geben könnte, und versuchte dabei, nicht an all die Käfer zu denken, die er sah. Dabei
brachte er sie immer wieder geistig mit Nahrung in Verbindung,
und das rief in ihm schlimme Erinnerungen an jene Woche während
seiner Ausbildungszeit wach.

Kurz darauf fand er eine Bodensenke mit ein paar verstreuten
Pfützen. Dort gab es Echsen, und er entschied, dass eine Echse seiner Vorstellung von einem Säugetier einigermaßen nahe kam,
immerhin war es ein Wirbeltier. Jetzt musste er sich bloß noch eine
schnappen.

Er hätte sich anschleichen und sich eine greifen können, aber das
kostete Zeit, also vertraute er auf seine Geschicklichkeit im Anschleichen und unterdrückte jeden Gedanken daran, dass dies vielleicht
nicht der Fall sein könnte. Intellektuell jedenfalls galt, je schneller er
aß, umso besser war es zu ertragen. Und in den Tiefen seines Bewusstseins sehnte er sich danach, etwas zu schießen. Dann würde er
sich besser fühlen, Aggressionen ausleben können und weniger involviert sein als bei dem Versuch, nach einem Reptil zu grapschen.
Schießen war für ihn etwas Natürliches, und diese Rail-Pistole war
fast lautlos. Wenn er die Geschossgeschwindigkeit ein Stück unter
die Schallgeschwindigkeit einstellte, würde das Geschoss nicht einmal einen Knall verursachen. Zehn Sekunden einstellen, fünf Sekunden zielen, atmen und – popp! – er hatte eine Echse. Zwei weitere
Schüsse verschafften ihm zwei weitere Exemplare, da sie ziemlich
klein aussahen. Der Rest stob auseinander, aber er hatte in weniger
als drei Sekunden drei erwischt.

Er schnappte sich die Kadaver, alle vom hydrostatischen Schock
der winzigen Kugeln fast oder ganz kopflos. Er zog sein Messer heraus, hackte Überreste der Köpfe sowie die Füße ab und legte seine
Beute auf einen Baumstamm. Mit schnellen Schnitten schlitzte er sie
auf, weidete sie aus, zerteilte sie in Beine und Rumpf und schnappte
sich das erste Hinterbein.

Er zögerte gerade so lange, um sicherzustellen, dass sein Verstand
die Kontrolle übernahm, und schaltete seine Sinne ab. Dann biss er
in das warme, gummiartige Fleisch und riss es von den Knochen. Es
fühlte sich zäh und klebrig an, aber er würgte es hinunter, hustete
dabei und gab sich alle Mühe, sich nicht zu übergeben. Wenn er sie
gestern geschossen hätte, wären sie inzwischen getrocknet und damit besser zu kauen gewesen statt wie roher Tintenfisch zu schmecken. Er biss erneut ab, würgte dabei fast den ersten Bissen wieder
heraus und kaute, bemühte sich, das, was er im Mund hatte, nicht
mit der Zunge zu berühren, bis sich genügend Speichel entwickelt
hatte und es ihm ermöglichte, alles hinunterzuwürgen.

Mit verzerrtem Gesicht stopfte er sich den Rest in eine Tasche,
wischte das klebrige Echsenblut an seinen Händen an den Anzug
und stand auf. Er würde Wasser brauchen, um dieses Zeug in
kleinen Bissen hinunterzuspülen, wie Medizin. Das Zeug tatsächlich
zu kauen brachte er einfach nicht über sich, und den Geschmack
würde er so lange nicht loswerden, bis er etwas Wasser hatte.

Tirdal hatte gelogen, falls er die verdammten Dinger überhaupt
wirklich gegessen hatte. Sie schmeckten ganz und gar nicht wie
Hühnchen.

Tirdal plagten seine eigenen Dämonen. Dieses Katz- und Maus-Spiel
führte in seinem Metabolismus dazu, dass ständig Tal-Hormon ausgeschüttet wurde, so wie es bei Menschen Adrenalinreaktionen ausgelöst hätte. Das war gefährlich, aber um seinem Körper wirklich
maximale Leistung abverlangen zu können, hatte er keine andere
Wahl. Er musste den Dämon frei lassen und die Reaktion riskieren,
musste den zombieähnlichen Zustand des Lintatai riskieren, falls er
gegen den Scharfschützen eine Chance haben und gewinnen wollte.
Er hatte gestern seinen Spürsinn ausgedehnt und sehen können, was
Dagger machte. Nur in diesem Zustand konnte er sich genug
Wissen über seinen Gegner verschaffen, um Dagger ausmanövrieren
zu können.

Und dann brauchte er wieder etwas zu essen. Während Dagger
eine ganze Zeit von konvertierten Gräsern leben und höchst wahrscheinlich ein Tier schießen und es nur mit wenig Bedenken essen
konnte, wie er vermutete, musste Tirdal in seiner Psyche mit jeder
Kreatur kämpfen, aber er musste, musste einfach jeden Tag einige
essen. Und was noch viel schlimmer war: Er näherte sich seiner
eigenen Ermüdungsgrenze, schließlich dauerte die Jagd jetzt schon
siebenundvierzig Stunden. Nahrung würde dafür sorgen, dass er
auf den Beinen blieb, wenn er auch jetzt schon den Stress und den
Schaden an seinen Muskeln spüren konnte, die seine Körpermasse
seinem Metabolismus auferlegte. Wachsam hielt er nach irgendwelchen Kreaturen mit geringst möglichem Intellekt Ausschau, die ihm
als Nahrung dienen konnten. Wenn sie auch nur das geringste Bewusstsein aufwiesen, würde er wieder in den Abgrund des Lintatai
stürzen.

Er fand zwei große, an Küchenschaben erinnernde Lebewesen und
konnte sie auseinander reißen und das saftige, weiße Fleisch im Gehen essen, ohne dass es ihm besonderes Unbehagen bereitete. Das
Gelände war jetzt nicht mehr so anstrengend, und das war gut, weil
er auf die Weise weniger Spuren für Dagger hinterlassen würde und
sich auch schneller bewegen konnte, aber dafür erinnerte es ihn
auch daran, dass vor ihm die Savanne lag. Er würde sich auf eine
weite Ebene begeben müssen, und damit würde sich die Sicht für
Dagger deutlich verbessern und damit auch die Möglichkeit, aus
größerer Distanz auf ihn zu schießen. Trotzdem musste inzwischen
auch Dagger unter starken Ermüdungserscheinungen leiden. Ein
weiterer Tag würde seiner Leistungsfähigkeit erheblich zusetzen,
und Tirdal war in Geduld trainiert.

Er empfand es als Ironie, dass er versuchte, einen menschlichen
Profi auf dessen ureigenem Gebiet zu übertreffen. Dennoch würde
das Endergebnis hochinteressant sein, immer vorausgesetzt natürlich, dass er lange genug überlebte, um dieses Ergebnis melden zu
können. Wenn er scheiterte, würde es nur für ihn instruktiv sein.

Das Gelände war jetzt völlig offen, die Bäume standen weit
verstreut und das Unterholz drängte sich zu dichter werdendem Gebüsch zusammen, zumindest hier, wo die Sonneneinstrahlung stärker war. Auf der Kontinentalebene vor ihm wechselte es in dickes
Gras. Tirdal kroch auf allen vieren weiter und suchte so gut wie
möglich Deckung. Auf den Ellbogen zu robben war äußerst anstrengend, zumal er ja die Box auf dem Rücken trug.

Sein Pfad durchkreuzte den Lauf eines kleinen Baches, vielleicht
war es derselbe, den er schon früher überquert hatte. Er war schmaler und seichter als der im Wald südlich von hier, was einleuchtete,
denn das Terrain hier bildete ein breites Plateau über dem dichten
Wald darunter und den alten Hügeln. Doch egal. Der Einschnitt ins
Gelände würde ihm Deckung bieten, möglicherweise auch Nahrung, jedenfalls aber kühlendes Wasser, an dem er sich erfrischen
konnte, das seine IR-Signatur abschwächte und darüber hinaus
andere Lebensformen, die den Verfolger verwirrten. Das Bachbett
würde ihm sicherlich helfen, einige Distanz zu bewältigen.

Ferret beschloss, sich wieder einmal bei Tirdal zu melden. Wenn er
ihn dazu bewegen konnte, sich ihm anzuschließen, könnten sie
vielleicht Dagger in die Zange nehmen, der die echte Bedrohung
darstellte; anschließend konnten sie ja über die Box reden. Möglicherweise würden sie sich dann gegenseitig töten müssen, aber verdammt noch mal, versuchen konnten sie es doch.

»Tirdal«, sagte er, »wir müssen uns um Dagger kümmern.«
»Natürlich müssen wir das, Ferret«, erwiderte Tirdal. Ferret seufzte erleichtert, aber der Darhel fuhr fort: »Und Dagger und ich
müssen uns um dich kümmern und ihr beide euch um mich.« Ferret
knirschte enttäuscht mit den Zähnen, aber Tirdal redete weiter.
»Eine höchst ironische Situation, gelinde gesagt. Daggers Motive
sind offenkundig: Geld. Bei dir scheint es hauptsächlich Loyalität zu
sein, aber das dürfen wir natürlich nicht glauben. Hinter den
meinen steht eine ähnliche Loyalität, die durch andere Beweggründe kompliziert wird. Du weißt, dass du Dagger nicht vertrauen
kannst, und glaubst, mir nicht vertrauen zu können. Ich weiß, dass
ich Dagger nicht vertrauen kann, und dir unter diesen Umständen
auch nicht, obwohl du mir, wie ich hoffe, beipflichten würdest,
wenn ich dir einiges erklären könnte. Dagger weiß, dass wir beide
ihn töten werden, wenn wir dazu Gelegenheit bekommen. Darhel
kennen eigentlich so etwas wie Ironie nicht, aber ich beginne sie zu
begreifen. Ein perverser Begriff.«

»Dann sind wir also über Dagger einer Meinung«, sagte Ferret.
»Wir erledigen ihn und anschließend können wir reden. Du bist mir
während des ganzen Einsatzes gefolgt; du musst wissen, wie ich
bin.«

»Das wäre ein sehr verlockendes Angebot, Ferret«, erwiderte Tirdal, »nur dass ich unmöglich wissen kann, ob du nicht Dagger das
gleiche Angebot machst. Der Katalysator für den ganzen Ärger ist
das Artefakt.«

»Dann versteck’ doch die verdammte Box, Tirdal!«, brauste Ferret
auf. Er hatte wirklich keine Lust, gegen sie beide zu kämpfen. Er
wollte wirklich Tirdal nicht töten. Tirdal hatte auf ihn eigentlich wie
ein ganz ordentlicher Typ gewirkt. Freilich, er war ein Alien. Was
auch immer das bedeutete. Er wollte wirklich nicht, dass Dagger
oder Tirdal ihn töteten oder dass das Schicksal ihn wegen seiner
Wunden ereilte. »Ich brauche die Box nicht! Ich will bloß wissen,
dass du sie nicht hast, und ganz sichergehen, dass Dagger sie nicht
hat. Wenn du sie nicht vorher off-planetschaffen kannst, können wir
jedenfalls beide ungehindert Jagd auf Dagger machen. Und dann
können wir uns treffen – du sagst mir, wo die Box ist, und ich
nehme sie und du kontrollierst die Kapsel. Kräftegleichgewicht.«

»Unter den meisten Gegebenheiten wäre das ein vernünftiger Vorschlag, Ferret, aber ich kann das im Augenblick nicht tun. Ich muss
dieses Artefakt unter meiner Kontrolle behalten. Mir ist bewusst,
dass das bei dir Misstrauen erzeugt. Aber daran kann ich nichts
ändern.«

Ferret ging das viele Gerede auf den Geist. »Tirdal, ich bin auf
deiner Seite, verdammt noch mal«, sagte er.

»Das stimmt wahrscheinlich, Ferret«, räumte der Darhel ein, »aber
wir beide wissen, dass ich es mir einfach nicht leisten kann, das zu
glauben.«

»Verdammt!«, erregte sich Ferret. »Kannst du nicht meine Gedanken lesen?«

»Die Frage kann ich nicht beantworten, Ferret, obwohl die Antwort eigentlich offenkundig sein sollte.«

Vermutlich sprach Ferret die Wahrheit. Das ganze Szenario war
für eine Verschwörung nicht gut genug organisiert. Ferret schien
von reinen Motiven geleitet zu werden. Natürlich waren das
menschliche Motive, nicht Darhel-Motive. Und so schroff das auch
klingen mochte: Es gab keinen Anlass für Tirdal, sich mit einem
schwer verwundeten Menschen zusammenzutun, und genügend
Anlass, dafür zu sorgen, dass Daggers Aufmerksamkeit geteilt blieb.
Ob Menschen diese Logik nachvollziehen konnten, war allerdings
höchst zweifelhaft.

»Okay, Tirdal, kannst du mir sagen, wo Dagger ist? Dann gehe ich
und setze ein paar Schüsse auf ihn ab.«

»Ich schätze, es kann nicht schaden, dir das zu sagen, Ferret. Aber
auf ihn zu schießen würde mir als Beweis nicht ausreichen. Wenn
du ihn verwunden oder auch töten kannst, zeigt das nur, dass du
stärker an dem Artefakt oder deinem eigenen Leben interessiert bist
als an Daggers Existenz. Du siehst also, vor welchem Problem wir
beide stehen.« Wenn er Ferret dazu bewegen konnte, das zu tun,
würde es Tirdals Chancen verbessern. Wenn er Ferret dazu treiben
konnte, in Panik zu geraten, würde er eine Bestätigung für dessen
Einstellung bekommen, so wie er das bei Dagger geschafft hatte.
Aber es würde eine starke Emotion voraussetzen.

»Dagger befindet sich hinter mir in einem Terrain, das allmählich
offener wird. Deutlicher kann ich das nicht sagen. Und jetzt gebe ich
dir noch seine Gitterkoordinaten durch.« Er überlegte sorgfältig, wie
er es anstellen sollte, seine eigene Position nicht preiszugeben. In
Wirklichkeit hatte er Dagger ja nicht so genau lokalisiert, aber wenn
Ferret jene Richtung einschlug, bedeutete das weniger Unannehmlichkeiten für ihn. Möglicherweise versuchte Ferret es mit der gleichen Argumentation bei Dagger. Aber wie auch immer, es machte
Sinn, Erkenntnisse über den gemeinsamen Feind miteinander zu teilen. Ironie war wahrhaft ein faszinierender Begriff. »Ich setze die Position der Kapsel bei Einsatzbeginn als Nullmeridian. Und das sind
Daggers Koordinaten«, sagte er und las die Ziffernfolge ab. »Das
sollte auf fünfhundert Meter genau sein. Ich würde wetten, dass es
weniger als die Hälfte ist, aber ich kann es nicht garantieren.«

»Das habe ich, Tirdal«, sagte Ferret.
 Wow.Das war nur einen Kilometer vor ihm. Sie bewegten sich ebenso langsam wie er. Aber das
war kein Wunder, drei Tage Müdigkeit, Verletzungen und dazu im
Falle Tirdals die Box waren für sie alle eine Belastung. »Ich werde
versuchen, ihn zu erledigen. Und nachher tust du dich mit mir zusammen?«, fragte er. Seine Stimme hob sich am Ende fragend.

»Das kann ich nicht, tut mir Leid«, erwiderte Tirdal mit gleichmäßiger, sehr gleichmäßiger Stimme.

»Verdammt, Tirdal! Ich bin doch auf deiner Seite! Bitte!«, rief Ferret, dessen Stimme anzuhören war, dass er allmählich in Panik
geriet.

»Ich bin mit menschlichen Stimmen nicht vertraut genug, um aus
ihnen Schlüsse auf den jeweiligen Gemütszustand ziehen zu
können. Nur dass du unter starkem Druck stehst. Das ist eine ehrliche Emotion, aber nicht spezifisch genug. Du könntest von Dagger
bedroht werden oder einfach nur Schmerzen haben.«

Jetzt klang Ferrets Stimme betrübt und verletzt, als er antwortete:
»Dann kannst du mich mal, scheiß Alien.«

Tirdal hatte immer noch Probleme mit dem Begriff »menschlicher
Stress«. Manchmal wirkte es so, als könnten sie ganz plötzlich die
Seiten wechseln, ganz besonders, wenn sie wütend waren. Aber üblicherweise blieben sie ihrer Linie treu. Auch wenn sie manchmal
ganz aus dem Augenblick heraus handelten, häufig völlig unlogisch
und unvorhersehbar. Und ebenso gut war möglich, dass sie sich jenseits aller verfügbaren Wahlmöglichkeiten für etwas völlig Belangloses entschieden. Was würden Ferret und Dagger vernünftigerweise tun? Was konnten sie tun, was nicht vernünftig war? Er musste Spekulationen anstellen, selbst wenn die Wahrscheinlichkeit des
Irrtums bestand.

Dagger sah, wie die Bäume allmählich in niedriges Unterholz übergingen, und wusste, dass bald die Grassteppe einsetzen würde. Das
war jetzt ein guter Zeitpunkt, um nach Osten abzuschwenken und
nach höher liegendem Gelände zu suchen. Falls es ihm gelang, die
Felsvorsprünge zu erklimmen, die er vor sich sah, würde das eine
gute Position sein, um parallel zu Tirdal vorzurücken und ihn ins
Visier zu nehmen. Er war ausgepumpt, hatte Schmerzen, litt Hunger
und Durst, aber das würde jetzt bald vorbei sein, und dann konnte
er ausruhen und sogar etwas Fleisch braten. Er musste zugeben,
dass der Knirps ihm einen verdammt guten Kampf geliefert hatte.
Gar nicht schlecht für einen verweichlichten Städter.

Er atmete rasselnd ein, seine Kehle fühlte sich wie ausgetrocknetes

Pergament an, zog sich die Riemen seines Rucksacks fester und setzte den Marsch fort. Sein Schritt war jetzt beschwingter. Das Ende
war in Sicht.

Die Steigung war steiler, als das aus der Ferne ausgesehen hatte,
aber genau betrachtet war das ein gutes Zeichen. Mehr Höhe bedeutete ein besseres Sichtfeld, bedeutete bequemeres Schießen. Er ging
nach vorne gebeugt und verschaffte sich dadurch Erleichterung,
dass er mit den in Handschuhen steckenden Händen nach unten
griff und sich an einzelnen Felsbrocken oder Grasbüscheln nach vorne zog. Die Stängel reichten ihm dabei bis zum Kopf, und vor seinem Gesicht flatterten insektoide, wie Motten aussehende Lebewesen herum. Beim Einatmen geriet ihm eines zwischen die Lippen,
und er spuckte mit zu einer Grimasse verzerrtem Gesicht Insektenflügel aus. Verdammt. Er brauchte Wasser.

Na ja, Wasser gab es hier nicht und würde es auch keines geben,
bis er wieder nach unten ging. Also hörte er am besten auf, sich darüber zu ärgern, und sah zu, dass er erledigte, was zu erledigen war.
Er zog eine Packung gefriergetrocknetes Obst heraus, das er sich
von der letzten Ration aufgespart hatte. Das Zeug war faserig und
zäh, schmolz aber langsam in seinem Mund und lieferte ihm mit
dem wenigen Speichel, den er aufbrachte, etwas Erfrischung und
dringend benötigten Zucker. Der physische und psychologische
Auftrieb halfen ihm, sein Tempo noch etwas zu steigern.

Das Terrain wurde jetzt wieder eben, und er fand sich in einer
langen, fingerähnlichen Rille, die in die mit Bäumen bewachsenen
Vorberge führte. Das war wirklich ein erheblicher Umweg um Lager
der Kleckse, und es verwunderte ihn, dass der Darhel sich darauf
einließ.

Konnte es sein, dass der Darhel mit den Klecksen unter einer Decke steckte? Dagger überlegte, sein Gehirn arbeitete fieberhaft. Nicht
auszuschließen. Tirdal schien sich keine Sorgen um die Kleckse zu
machen; er schien auch keine Angst vor Dagger zu haben. Das
würde vieles erklären. Wenn er zurückkam, würde er das melden
müssen.

Was melden, Dagger? Wir gehen nicht zurück. Oh, lange genug,
um einen Bericht zu schreiben, also denke ich, können wir es ja
erwähnen, aber wen interessiert das eigentlich? Kali wartete, und
die Erde, die Allianz und die Republik konnten seinetwegen zum
Teufel gehen.

Aber zurück in die Gegenwart – wenn Tirdal mit den Klecksen zusammenarbeitete und vielleicht eine Art telepathische Verbindung
zu ihnen herstellen konnte, dann war Dagger natürlich erledigt.
Doch es gab nichts, was er dagegen unternehmen konnte, also konnte er genauso gut weitermarschieren. Und genau betrachtet hatte
Tirdal ja schließlich zwei Tage Zeit gehabt, etwas zu tun, und hatte
nichts getan. Es lohnte sich, das als zusätzliche Tarnung zu melden,
um die Spur zu verwischen – vielleicht kamen dann sogar
Verschwörungstheorien hinsichtlich Daggers »Verschwinden« auf,
wenn er es mit ein paar spärlichen Worten erwähnte. Gute Idee.
Aber für den Augenblick gab es keine reale Bedrohung.

Korrektur: Eine Bedrohung gab es. Er war die Bedrohung für Tirdal. Ferret konnte man vernachlässigen. Schade, dass er den Kleinen
nicht in den Handel einbeziehen konnte, wenigstens für den
Anfang. Und genau in dem Augenblick meldete sich Ferret.

Ferret steckte jetzt in einer Zwickmühle. Er war nahe bei Dagger. Zu
nahe wollte er nicht an ihn heran. Nahe genug auf Punch-GunDistanz, um einen guten Schuss absetzen und das Arschloch wegputzen zu können, mehr brauchte es nicht. Und eine Wunde würde
ebenso gut wie ein tödlicher Schuss sein. Solange der Mann in seinen Bewegungen stark beeinträchtigt war, war auch mit ihm fertig
zu werden. Es würde einfacher sein, sich bei Dunkelheit anzuschleichen, wenn man von der IR-Signatur absah. Es würde einfacher
sein, sich bei Tageslicht, bei guter Sicht anzuschleichen, abgesehen
davon, dass er dann ebenso sichtbar sein würde. Am besten war, es
bald zu tun, ehe Schmerzen und Müdigkeit ihn umwarfen. Er war in
den letzten paar Stunden mehrere Male ins Taumeln geraten und
glaubte sogar, einmal einen kurzen Blackout gehabt zu haben.
Möglicherweise war das nur die hypnotische Wirkung der
Schmerzen, aber wie auch immer, die Zeit war gekommen, dem ein
Ende zu machen. Für einen weiteren Tag reichten seine Kräfte nicht
aus, dessen war er sicher.

Vielleicht sollte er den Schmerz jetzt als Effekt einsetzen? Dagger
gegenüber hilflos erscheinen, damit der ihn unterschätzte, oder sich
als Köder anbieten. Ja, warum auch nicht? Er hatte jetzt genug davon, durch die Wälder zu rennen, die Zeit war reif, die Sache zu
Ende zu bringen. Einem Teil von ihm war inzwischen alles egal.

»Schau, Dagger«, sagte er, »mir ist es egal, ob du das verdammte
Artefakt behältst. Mir ist es auch egal, ob dieser kleine Scheißer von
Darhel stirbt. Ich will einfach hier weg. Können wir uns nicht irgendwie einigen?« Schlimmstenfalls würde er den Versuch machen,
Dagger dazu zu überreden, ihn irgendwohin mitzunehmen, ehe er
selbst durchstartete. Im besten Fall würde Dagger vielleicht einen
Fehler begehen, und Ferret würde ihn töten. Das Problem dabei war,
dass er, falls er der einzige Überlebende wäre, eine sehr gute Story
brauchte, um die Vorgänge zu erklären.

Aber Ferret wollte nicht sterben. Das wurde ihm plötzlich bewusst. Er musste sich zusammenreißen, um nicht zu stottern, weil er
das Gefühl hatte, nein, weil er mit Sicherheit wusste, dass er sterben
würde, ehe er die Kapsel erreichte. Einem Teil von ihm war
vielleicht alles gleichgültig, einem anderen Teil jedoch nicht. Als
Schiffbrüchiger hier sterben oder an Wundfäule oder von Daggers
Hand war viel beängstigender, krampfte all seine Eingeweide viel
mehr zusammen, als wenn die Kleckse oder wilde Posties ihn töteten.

»Das könnte sich einrichten lassen, Ferret, aber du müsstest mir
beweisen, dass du es ehrlich meinst. Also, erledige Tirdal, und wir
sind uns einig«, erwiderte Dagger.

Ferret brauchte kein Sensat zu sein, um zu wissen, dass Dagger
nicht die leiseste Absicht hatte, diesen Handel auch einzuhalten,
sondern einfach nur einen willigen Helfer suchte. Dieser Mann war
nicht nur ein widerwärtiges Ekel, sondern auch leicht zu durchschauen. Und was noch schlimmer war, es schien ihm nicht das

Geringste auszumachen. 

»Dann musst du mir helfen, ihn zu finden. Ich habe nicht mehr
mein gesamtes Gerät«, log Ferret.
»Oh, Tirdal wird nicht schwer zu finden sein.« Fast bildete er sich
ein, Daggers bösartiges Grinsen vor sich zu sehen. »Er ist draußen
auf der Savanne, westlich von dem Felskamm, auf dem ich stehe.«

Ferret zögerte kurz, ehe er antwortete. Ob Dagger bewusst war,
dass er gerade etwas preisgegeben hatte? Er hatte soeben seine Position relativ zu Tirdal und der Landschaft genannt. Ferret konnte sich
keinen durchdachten Anlass für Dagger vorstellen, das zu tun. Es
musste ihm also entschlüpft sein. Die nächste Frage war, ob ihm
dieser möglicherweise tödliche Fehler bewusst geworden war? Oder
war er völlig ahnungslos? Wie auch immer, Ferret hatte einen kurzzeitigen Vorteil und würde den nutzen.

Da steckst du also, du Scheißkerl, triumphierte er innerlich. Mit
dem, was Dagger ihm gesagt hatte, und Tirdals Gitterkoordinaten
konnte Ferret ihn lokalisieren. Er befand sich auf dieser Anhöhe dort
vorne, östlich von ihm, es handelte sich um ein Quadrat von
vielleicht zweihundert Meter Seitenlänge, das in Nord-Süd-Richtung etwas länger als in Ost-West-Richtung war.

Bemüht, sich in der Stimme nichts anmerken zu lassen, sagte Ferret: »Okay, Dagger, ich werde den Freak aufspüren und erledigen,
wenn ich das schaffe. Im schlimmsten Fall markiere ich ihn für dich.
Ich greife mir die Box, und dann kommst du und wir reden. Okay?«

»Sicher, Ferret«, erwiderte Dagger. Seine Stimme klang selbstgefällig, beinahe herablassend, jedenfalls nicht so, als ob ihm ein Fehler
bewusst geworden wäre. Wusste er wirklich nicht, dass er seine Position verraten hatte? »Wir können immer über alles reden.«

»Also gut, gehen wir’s an«, sagte Ferret. »Ich halte mich jetzt Richtung Westen, schnappe mir den Kerl und ruf dich dann an, wenn ich
fertig bin. In welche Richtung er auch läuft, wir können ihn in die
Zange nehmen.«

»Ich freue mich darauf, Ferret«, pflichtete Dagger ihm bei.
Ferret rief sofort Tirdal an. »Tirdal, Dagger ist auf diesem Felskamm. Er versucht dich aufs Korn zu nehmen.« 

»Aber klar versucht er das, Ferret. Das ist mir wirklich nicht neu«,
erwiderte Tirdal. Er wirkte in keiner Weise überrascht. 

Nun ja, warum auch. Schließlich war das alles völlig logisch.
»Ja, Tirdal«, sagte Ferret, »aber er wartet darauf, dass ich dich erledige. Er glaubt, dass ich es tun werde.«
»Das glaube ich auch, wenn man die Umstände bedenkt. Selbst
wenn du bisher diese Absicht nicht gehabt haben solltest, hättest du
nichts zu verlieren, indem du mich tötest, alle Schuld auf mich
schiebst und ihr beiden euch dann die Beute teilt. Oder du könntest
mit ihm um dein Leben handeln. Wenn ich auch der Ansicht bin,
dass du verrückt sein müsstest, auch nur einem Wort von ihm zu
vertrauen.«

»Ich vertraue diesem mörderischen Dreckskerl nicht, Tirdal. Dir
hingegen vertraue ich«, sagte Ferret.
»Das wäre eine nützliche Wende der Ereignisse«, pflichtete Tirdal
bei, klang dabei aber selbst nach Darhel-Maßstäben nicht gerade begeistert. »Es gibt nur leider keine wirksame Möglichkeit, das zu beweisen.«

»Dann will ich dir Folgendes sagen, Tirdal«, erklärte Ferret. Das
war zum Teil ein Bündnisangebot, zum Teil Verzweiflung, zum Teil
einfach professionelles Bedürfnis. »Ich bin verwundet. Ich brauche
ärztliche Hilfe.«

»Du hast wirklich mein volles Mitgefühl, Ferret, aber ich kann unmöglich riskieren, so nahe an dich heranzukommen.«

»Tirdal«, beharrte Ferret, »sag mir, was ich tun soll. Du bist der
Sanitäter.«

»Einverstanden, Ferret«, stimmte der andere zu. Endlich.
Immerhin etwas. »Beschreibe mir deine Verletzungen.«

»Ich habe etwas von der Neuralgranate abbekommen«, erklärte
Ferret. »Beide Füße und der untere Teil des linken Beins. Ich habe
im rechten Knöchel kaum mehr Gefühl, und der Rest ist teilweise
taub und schmerzt teilweise höllisch. Ich kann nur mit Mühe gehen.
Ich habe Schmerzstiller, einen Stabilisator und ein Wundmittel genommen.«

»Wenn das die Wahrheit ist«, erwiderte Tirdal, »überrascht es
mich, dass du überhaupt gehen kannst.«

»Viel besser, als Dagger das annimmt, aber es tut höllisch weh.
Und bei weitem nicht so gut, wie ich es möchte.«

»Beschreibe mir den Schmerz detailliert«, forderte Tirdal.

Ferret atmete tief durch, ehe er sich gestattete, an seine Qualen zu
denken, und sagte dann: »Es war wie ein gewaltiger Stich, ähnlich
einem Elektroschock. Und dann haben meine Beine höllisch wehgetan. Nach etwas Ausruhen und den Schmerzstillern sind es jetzt
bloß mehr die Füße und die Knöchel, und rechts ist etwas Gefühl
zurückgeblieben. Die Füße sind völlig gefühllos, aber wenn ich sie
bewege, schießt mir der Schmerz jedes Mal bis in die Knie hinauf.
Dazu noch ein paar Nebenwirkungen, Übelkeit beispielsweise, was
mir aber keine Sorgen bereitet. Allerdings rechne ich nach einer
Weile mit Wundbrand.«

»Wundbrand ist unwahrscheinlich, solange der Kreislauf
funktioniert«, erklärte Tirdal. Seine Stimme war dieselbe geblieben,
aber sie klang jetzt einen Hauch freundlicher, zumindest nicht mehr
aktiv feindselig. Erstaunlich, wie es auf die Einstellung der Leute
wirkte, wenn man ein Krüppel ist. »In dem Sinn hilft es dir, wenn
du gehst. Da kein zentrales Nervengewebe zerstört ist, solltest du
am Ende wieder völlig genesen. Ohne Therapie wird das Monate
dauern, bei der richtigen Behandlung Stunden oder Tage.«

»Tatsächlich, Tirdal? Das ist nichts Bleibendes?« Ferret war ganz
aus dem Häuschen. Er würde das möglicherweise überleben? Nur
mit Mühe zwang er sich wieder zu Ruhe und Vorsicht. Er hatte
immer noch ein Gefecht zu führen. Und er war dabei, den Wald zu
verlassen, also würde er kriechen müssen.

»Nein, das sollte es nicht sein«, sagte Tirdal. »Menschen haben
sich schon mehrfach von Neuralschlägen erholt.«

»In Ordnung, Tirdal, dann muss ich versorgt werden. Kannst du
das?« Kriechen war einfacher als Gehen, wenn auch langsamer.
Aber er kannte jetzt die Position beider, und zwar auf ein paar
hundert Meter genau. Solange er auf der Hut war, sollte alles klar
gehen. Und wenn ärztliche Versorgung verfügbar war …

Tirdals Antwort kam nicht gleich. »Ferret, es handelt sich um
einen externen Effekt für Nerveninduktion, der häufig als ›qualvoll‹
bezeichnet wird. Mein allgemeines Modul kann die Wirkung ganz
gut nachahmen, aber es ist sowohl äußerst schmerzhaft als auch mit
einem guten Scanner leicht zu finden. Dagger würde mich dabei
wahrscheinlich lokalisieren können. Außerdem brauchst du einen
Nanniten, um das Gewebe wieder aufzubauen. Den habe ich ebenfalls. Aber, Ferret, wir können einander nicht so nahe kommen.«

Jetzt war Ferret wirklich in Panik, als er antwortete: »Verdammt,
Tirdal, ich brauche Hilfe! Kannst du das Zeug nicht irgendwo ablegen, sodass ich es finden kann, meine ich?« Seit drei Tagen wurde
er jetzt zwischen der Angst vor seinem bevorstehenden Ende und
der Hoffnung auf Überleben hin und her gerissen. Er war an der
Grenze angelangt.

Wieder eine Pause. »Das ließe sich vielleicht einrichten. Mir
nützen die Mittel nichts, da sie für Menschen bestimmt sind. Am
besten für dich wäre gewesen, wenn du beim Verlassen des Biwaks
Shivas Sachen mitgenommen hättest.«

Tirdal fühlte den Schmerz hinter Ferrets letzter Antwort. Und in exakt diesem Augenblick, in dem menschliche Angst sich mit
menschlichem Schmerz verband, bauten sie sich zu einem Niveau
auf, das es Tirdal erlaubte, ihn zu fühlen, ihn zu spüren.

Ferret sprach die Wahrheit.
Aber Ferret war auch immer noch in seiner Bewegungsfähigkeit
beeinträchtigt, sozusagen ein Krüppel. »Ferret«, sagte er, »die Umstände zwingen mich zu glauben, was du sagst. Ich kann dich spüren. Ich werde mich mit dir treffen. Aber ich würde es vorziehen,
wenn du dazu deine Waffen ablegst. Und dann werde ich dich auch
noch um einige andere Dinge bitten müssen.«

»Die Waffen ablegen?«, kam die Antwort mit einem Unterton von
Panik. »Das kann ich nicht.«

»Du brauchst dich nicht auf Dauer von ihnen zu trennen«, sagte

Tirdal. »Du darfst sie nur nicht griffbereit haben, wenn ich mich mit

dir treffe. In Sichtweite, in der Nähe meinetwegen reicht völlig aus.

Und sobald du behandelt bist, können wir über Strategie sprechen.«
»Und was ist mit dir? Wirst du deine Waffen ablegen?«
Tirdal hatte gewusst, dass er das fragen würde, und antwortete:

»Ich verfüge über die medizinischen Hilfsmittel, die du brauchst,

und das Artefakt im Wert von einer Milliarde Credits. Meine

Verhandlungsposition ist viel stärker. Du musst verstehen, dass ich

viel riskiere, wenn ich das tue, das gilt übrigens für uns beide.«
»Richtig«, antwortete Ferret. »Eigentlich habe ich das ja gewusst.«
»Dann sag mir, wo du bist, Ferret. Möglicherweise muss ich dich

bitten, einen sichereren Ort aufzusuchen.«

»Ja, ich weiß, Tirdal«, antwortete Ferret. Und wiederum konnte

Tirdal seine Ehrlichkeit spüren. Unter den vorliegenden Umständen

war es eine sehr persönliche, ihm Angst machende Maßnahme, seinen Standort preiszugeben. Auf seine Art war es etwas sehr Intimes,

und Ferrets Psyche konnte das nicht überdecken. Der Blitz zuckte

nur kurz zu Tirdal hinüber, höchstens eine Sekunde lang, aber es

reichte. Ferret war das, was er behauptete. »Ich bin am Waldrand,

wahrscheinlich südlich von dir, etwa vierzehnhundert Meter entfernt.«

Tirdal überlegte. Er konnte wirklich nicht umkehren, sonst würde

er auf ganz ebenem Gelände für Dagger sichtbar werden. Hier

schützte ihn das Gelände nur in schwachem Maße, aber es war

immerhin besser als gar nichts. Wenn er Ferret behandeln konnte,

der es mit einer schweren Verwundung bis hierher geschafft hatte,

würde der taktische Vorteil auf ihrer Seite liegen. Aber Ferret würde

Fragen stellen, und Tirdal würde sie beantworten müssen. Eine

überzeugende Lüge fiel ihm nicht ein, und die Wahrheit zu sagen

wagte er nicht.

Darüber hinaus würde es Zeit in Anspruch nehmen, Ferret zu behandeln, und so lange würde Dagger sie ganz bestimmt nicht unbehelligt lassen. Wirklich, die Philosophie des Lebens war der wahre

Pfad. Man musste die Verwundeten und die Schwachen sterben

lassen, damit die Rasse sich verbessern konnte. Dies hier war ganz

sicherlich nicht der Zeitpunkt, an dieser alten Maxime etwas zu

ändern.

Menschen dachten über sich natürlich nicht so und konnten das

als ein Konzept von Aliens auch nicht wirklich erfassen. Und das

war auch kein Thema, über das er sich mit Ferret in diesem Augenblick auseinander setzen wollte. Später konnte er das vielleicht,

wenn er die Panik als Ablenkung brauchte.

»Das ist jetzt im Augenblick wirklich kein passender Ort, Ferret«,

sagte er. »Man könnte uns sehen. Kannst du noch ein Stück gehen?«
»Ich kann mich bewegen«, antwortete Ferret mit unsicher

klingender Stimme. »Aber eine Ewigkeit halte ich das nicht mehr

durch.«

»Das sollte auch nicht nötig sein«, erwiderte Tirdal. »Wenn du es

bis zur Dunkelheit aushältst, können wir uns treffen. Erst dann kann

ich dich behandeln. Wir müssen alle drei ausruhen, und die Wahrscheinlichkeit, dass Dagger sich nachts an uns heranmacht, ist

wesentlich geringer. Außerdem könnten wir uns abwechseln, vorausgesetzt natürlich, dass wir zu einer Einigung kommen.« Tirdal

war nicht so sehr darauf angewiesen auszuruhen, er war gerade

jetzt erst dabei, jenes Maß an Ermüdung zu erreichen, das bei ihm

zu einem Verlust der Orientierung führte. Wie die beiden Menschen

zurechtkamen, war ihm ein Rätsel. Diese Menschen waren wahrhaft

verblüffende Kreaturen, die man unbedingt gründlicher studieren

musste. Aber sie glauben zu machen, er brauche Ruhe, war gute

Desinformation, so viel war ihm klar. Ferret würde vermutlich Dagger gegenüber etwas davon durchblicken lassen, und das würde bewirken, dass Dagger in seiner Wachsamkeit nachließ. Außerdem

konnte er Ferret auf die Weise als eine Art Köder benutzen und erreichen, dass sie den Scharfschützen zwischen sich bekamen, ihn in

die Zange nehmen konnten. Diese jetzt schon viel zu lange dauernde Patt-Situation musste ein Ende nehmen.

Ferrets Antwort klang bedauernd und ließ Resignation erkennen.

»Ja, Tirdal, bis zur Dunkelheit halte ich es aus.«

»Dann sollten wir in Verbindung bleiben, uns weiterhin gegenseitig informieren und uns zu gegebener Zeit treffen«, erklärte Tirdal.
»Einverstanden.«

Dagger war froh, von Ferret gehört zu haben. Er schloss daraus,
dass der andere allmählich am Ende seiner Kräfte angelangt war
und nicht mehr sehr lange auf den Beinen bleiben konnte. Offen
gestanden war Dagger überrascht, dass er sich überhaupt so gut geschlagen hatte. Aber jetzt war der Zeitpunkt gekommen, dass der
echte Experte dem allen ein Ende machte. Er hatte beiläufig seinen
Standort erwähnt, in der Hoffnung, Ferret würde dann versuchen,
sich ihm zu nähern, um einen Schuss auf ihn absetzen zu können.
Die Chance dafür war gleich null; er hatte theoretisch eine effektive
Schussweite von fünfzehntausend Metern. Ferrets Schussweite entsprach zwar seiner Sichtweite, aber der Strahl einer Punch-Gun
verlor infolge der Reaktion der Photonen auf die Atmosphäre sehr
schnell an Wirkung. Außerdem konnte er von hier aus die Baumgrenze deutlich durch sein Zielfernrohr sehen. Sobald Ferret sich bewegte, würde er ihn umnieten.

Und so betrachtet näherte er sich schnell einem günstigen Standort, von dem aus er seine Verfolger ausspähen und auf sie schießen
konnte. Er kniete nieder, wobei er fast automatisch darauf achtete, in
Deckung zu bleiben. Er machte das jetzt schon so lange, dass es zum
Instinkt geworden war. Selbst aus der jetzt erreichten Höhe konnte
er die panoramaartig vor ihm ausgebreitete Ebene im Licht der Spätnachmittagssonne deutlich überblicken. Die Gräser wogten in
schmalen gelben und blassgrünen Wellen, gelegentlich mit Blau und
Beige anderer Vegetation dazwischen. Hier und dort waren kleine
Herden in unterschiedlicher Richtung unterwegs. Der Wind wehte
vom Südwesten auf ihn zu, was vermutlich hier nichts zu bedeuten
hatte, aber doch nicht schlecht war.

Jetzt galt es sein Ziel zu finden. Das waren seine Feinde immer für
ihn: Ziele. Er erinnerte sich daran, wie er einmal einem Kurs auf
dem Rückweg zum Stützpunkt darüber einen Vortrag gehalten
hatte. Die Lehrerin war ein hübsches, kleines Ding gewesen, hatte
aber für ihn nichts übrig gehabt. Da er es nicht schaffte, ihr an die
Wäsche zu gehen, hatte er beschlossen, ihr Angst zu machen. Eine
der Lehrgangsteilnehmerinnen hatte die uralte Frage gestellt: »Wie
stellt man es an, jemanden zu erschießen?«

Er hatte die junge Frau von der Seite angesehen, ohne dabei den
Blick von der Lehrerin zu wenden, und erwidert: »Man stellt sich
einfach eine Zielscheibe auf der Stirn des Betreffenden vor, und
dann schießt man auf die Scheibe.« Ihren Gesichtsausdruck hatte er
bis heute nicht vergessen.

Und Tirdal würde jetzt in Kürze eine Zielscheibe auf die Stirn bekommen. Sobald Dagger den kleinen Freak wieder entdeckt hatte.

Dagger hob sein Zielfernrohr mit seinen vielfältigen Sensoren und
machte sich im Türkensitz im Gras hockend an die Arbeit. Er blieb
dabei auf der Hut vor Eindringlingen oder Bedrohungen, weil es in
mittlerer Distanz ein paar Super-Käfer gab, die dort herummarschierten. Das hätte jetzt gerade noch gefehlt, dass eines der Biester
angriff oder ihn auch nur aus dem Konzept brachte. Ferret würde so
etwas sofort bemerken, Tirdal möglicherweise nicht, aber in Daggers Vorstellung von seinen eigenen Fähigkeiten passte das überhaupt nicht.

Die Box war dort drüben. Er kniff die Augen zusammen, hob dann
langsam das Gewehr, bis das Sichtfeld des Zielfernrohrs dasselbe
Areal zeigte. Es handelte sich um ein sandiges Flussufer, und Tirdal
hielt sich offenbar dort drüben hinter der Uferkuppe auf. Es gab eine
Menge Bewegung, alle möglichen Tiere, die im hohen Gras unterwegs waren. Keines fiel ihm davon besonders auf. Irgendwo dort
drüben war Tirdal, aber mit Sicherheit konnte Dagger das nicht
sagen. Über kurz oder lang würde er sich allerdings zeigen. Dagger
ließ das Zielfernrohr sinken und zog an einer Schnur, die aus der
Vordertasche seines Harnischs hing. Die erste davon koppelte das
Peilgerät an sein Helmdisplay an. Auf die Weise würde er es leichter
verfolgen können. Eine zweite Schnur verband es mit dem Teleskop;
auf die Weise konnte er das Bild vergrößert oder in verschiedenen
Spektralbereichen sehen. Er würde das Gewehr zum Schießen natürlich in die richtige Position bringen, aber bis es so weit war, würde
er hauptsächlich das Teleskop nutzen.

Jetzt hieß es warten. Es war warm, wenn auch nicht heiß, aber von
der ganzen Anstrengung und der vielen Sonne war Dagger ins
Schwitzen gekommen. Immerhin schwitzte er noch. Wenn kein
Schweiß mehr floss, bedeutete das Hitzeerschöpfung, dem kurz darauf der Tod folgte. Und hier war niemand, der ihn ärztlich behandeln konnte.

Ferret bemerkte aus dem Augenwinkel, wie sich etwas bewegte,
und drehte den Kopf zur Seite. »Scheiße, Tirdal, da ist ein ganzes
Rudel Riesenfledermäuse, die auf dich zufliegen.«

Es dauerte einen Augenblick, bis Tirdal antwortete: »Ich sehe sie.
Aber sie sind noch nicht über mir.«
»Ich denke, das werden sie aber in Kürze sein. Was war denn auf
dem Herweg? Erinnerst du dich, was der Captain über die Biester
gesagt hat?« Es waren sechs an der Zahl, die in der Sonne kreisten
und über die Savanne dahinzogen. Offensichtlich hatten sie etwas
entdeckt, was ihr Interesse weckte. Ferret wurde bewusst, dass er
tatsächlich Sorge hatte, es könnte Tirdal sein. Aber es war auch
ebenso gut möglich, dass sie in Kürze Kurs auf ihn nahmen.

»Das Gespräch habe ich nicht mit angehört, Ferret. Ich glaube, da
hat der Captain mit Gorilla gesprochen«, erklärte Tirdal. »Aber im
Augenblick kann ich ohnehin nichts gegen sie unternehmen.«

»Tirdal!«, beharrte der andere. »Das sind nicht bloß Fleischfresser,
sondern wenn Dagger dahinterkommt, dass die dich entdeckt
hatten, bist du erledigt.«

»Das ist mir bewusst«, kam ruhig die Antwort. »Aber ich kann im
Augenblick nichts unternehmen«, wiederholte er. »Ich bin für alle
Vorschläge dankbar.«

Ferret fand, dass das eigentlich ganz offenkundig war. »Du musst
ihnen irgendeinen Köder schießen«, sagte er. »Wenn die frisches
Fleisch haben, das ihnen keine Mühe bereitet, werden sie dich ignorieren.«

»Natürlich«, antwortete Tirdal. »Wenn ich im Bereich meiner
Punch-Gun etwas finden könnte, wäre das ein ausgezeichneter Vorschlag.« Er zögerte kurz, ehe er fortfuhr: »Und wenn ich einen weiteren psychischen Schock überstehen könnte, wie er sich mit Sicherheit einstellen würde, wenn ich etwas töte, das Bewusstsein
besitzt.«

Ferret begriff sofort. Natürlich! Es gab eine ganze Menge SensatDarhel. Wie es schien, waren sie alle so. Alle hatten angenommen,
dass sich vorzugsweise ihre Sensats freiwillig meldeten, abei es schien überhaupt keine zu geben, die das nicht waren. Wenn die Emotionen ihrer Umgebung für sie so offen dalagen, war es kein
Wunder, dass sie gerne für sich allein blieben und keine Menschenmengen um sich herum wollten. Und kein Wunder, dass sie Mühe
hatten zu töten oder auch nur in der Nähe zu sein, wenn getötet
wurde. »Ach, zum Teufel, Tirdal«, sagte er, »tut mir Leid. Das habe
ich nicht gewusst.«

»Das solltest du auch gar nicht wissen, Ferret. Menschen sollten
das überhaupt nicht wissen. Aber irgendwie ist es jetzt ja offenkundig, und ich stecke da in einem Dilemma. Wenn du nahe genug herankannst, um vielleicht eines zu treffen, würde ich dir vertrauen,
dass du das tust. Ganz besonders, wo ich ja keine große Wahl habe.«

Ferret überlegte kurz. »Tirdal, sobald einer von uns feuert, wird
Dagger den Schuss anpeilen. Also wollen wir nur auf ihn schießen.
Wenn er sich nicht wegducken muss, wird er zurückschießen.« Die
Pterosaurier waren unterdessen auf Kurs geblieben. Anscheinend
hatten sie ein Ziel ausfindig gemacht.

»Ich stelle durch«, sagte Tirdal plötzlich, und Ferret konnte jetzt
hören, wie Dagger sagte: »So, so, Tirdal, die Biester dort oben sagen
mir, dass du selbst wie Hühnchen riechst.«

»Wovon redest du, Dagger?«, fragte Tirdal und legte einen Beiklang von Neugierde in seine Stimme.
Entweder war ihm das nicht gut genug gelungen, oder Dagger
war einfach zu schlau, um sich täuschen zu lassen. »Die kreisen über
dir, mein Freund.«

»Ach, die meinst du«, sagte Tirdal. »Ich sehe sie, Dagger. In einiger
Entfernung. Ferret ist möglicherweise dort. Das letzte Mal, als ich
ihn gesprochen habe, schien er mir fast tot. Warum gehst du nicht
hin und siehst nach?« Ferret grinste. Ja, Dagger, geh nachsehen,
dann schieße ich dich von hinten ab.

»Das glaube ich eigentlich nicht, Tirdal«, sagte Dagger.
»Nein? Warum rufst du ihn dann nicht? Ferret hat anscheinend
aufgehört zu antworten, und ich kann ihn auch nicht mehr spüren.
Er war ja die ganze letzte Zeit ziemlich schwach.«

»Richtig. Aber ich bin nicht so blöd, wie du aussiehst, Elf. Wir sehen uns bald.« 

»Das sagst du jetzt schon lange, Dagger. Seit drei Tagen. Du gibst
Versprechungen ab wie ein menschlicher Politiker.«

»Wiedersehen, Elf«, sagte Dagger. Die Verbindung riss ab.
»Also, Ferret, so sieht’s aus«, meinte Tirdal.

»Mhm«, sagte Ferret bloß. In dem Augenblick rief Dagger ihn. Er

revanchierte sich bei Tirdal, indem er ihn ebenfalls einklinkte.
»Oh Ferret, bist du da?«

Ferret blieb stumm, und Dagger fuhr fort: »Ich werde jetzt einen

Schuss auf den Darhel absetzen. Du weißt, dass ich ihn erwischen
werde. Und dann, Kumpel, werde ich dich nicht töten. Ich werde
dich einfach hier lassen. Ich denke nicht, dass du die sechs Wochen
Transitzeit zurück plus sechs weitere Wochen Transitzeit hierher
durchhalten wirst, immer vorausgesetzt, dass jemand beschließt, unsere Feststellungen überprüfen zu wollen. Du kannst jetzt entweder
selbst mit dir Schluss machen oder dich ganz dicht an den Stützpunkt der Kleckse ranarbeiten und auf ein hübsches, sauberes Nuke
warten.«

Es brannte in ihm, den Mann einen Psychopathen zu nennen,
einen Freak, ein Stück Scheiße, irgendetwas. Aber er musste stumm
bleiben, durfte überhaupt nichts sagen. Er biss die Zähne zusammen
und blieb stumm.

»Also, schön, Ferret. Wenn du tot bist, wirst du nichts bemerken.
Ruhe in Frieden.«

Er beendete die Verbindung, und Ferret sagte sofort: »Tirdal, ich
denke, wir wissen jetzt alle, wo wir stehen.«

»Ja, Ferret. Sogar sehr«, kam die Antwort.

»Schön, aber wenn wir diesen Hurensohn erledigen, wirst du mir
doch sagen, weshalb du die Box hast, oder?«

»Ferret, im Gegensatz zu Dagger werde ich dich nicht belügen.
Diese Information ist nicht verfügbar. Es gibt Dinge, über die ich
nicht sprechen darf, genauso, wie es in der Armee der Republik
Dinge gibt, die du Darhels nicht sagen darfst. Was Dagger angeht,
wissen wir, wo wir stehen.«

Enttäuscht und von Schmerzen gequält seufzte Ferret: »Okay, Tirdal. Für den Augenblick vertraue ich dir. Aber ich habe wirklich
keine Ahnung, was wir mit diesen Biestern am Himmel machen
sollen.«

»Ich auch nicht«, sagte Tirdal.

Dagger saß da und wartete geduldig. Das war etwas, worauf er sich
wirklich besonders gut verstand. Bei längeren Verfolgungen kam
bei ihm häufig Frust auf, aber nicht beim Warten. Dafür wurde er
immer mit einem guten Schuss belohnt. Die Sonne strahlte hell, sein
Gepäck drückte und sein Helm war schwer. Er würde ihn abnehmen und sich auch keine Sorgen machen, etwa unter Beschuss
zu geraten, aber er brauchte den Bildschirm. Nun, gar so lästig war
der Helm auch wieder nicht. Viel lästiger waren seine aufgesprungenen Lippen und die ausgedörrte Kehle und das Grollen in
seinem Bauch und die Müdigkeit, die an seinen Lidern zupfte. Er
zuckte vor Müdigkeit immer wieder zusammen, schlief fast ein und
zwang sich immer wieder, wach zu bleiben.

Er glaubte nicht, dass Ferret bereits tot war. In Kürze würde er das
sicherlich sein, und Dagger würde auch gerne dabei mithelfen, dass
es dazu kam. Aber jetzt lebte er. Das Peilgerät zeigte, dass die Box
dort unten war, etwa dort, wo diese Flugsaurier am Himmel kreisten, also war auch Tirdal dort. Ferret spielte den toten Mann. Das
war schade. Und es war auch lästig. Aber er würde Tirdal in Kürze
erledigen und sich dann Ferrets annehmen.

Ah, da war das Peilzeichen. Es bewegte sich gleichmäßig, gab ihm
damit die Möglichkeit, es mit den Geländeformationen zu vergleichen. Und ein Stück davor war ein flaches Uferstück, wo er
vielleicht einen Schuss absetzen konnte. Dagger nickte sich selbst zu,
wälzte sich nach vorn und schob sich an den Rand des Felsvorsprungs. Etwa einen Meter hinter der Stelle, wo das Gestein senkrecht nach unten abfiel, hielt er inne. Das Gras ragte vor ihm auf,
und er war fast unsichtbar. Sobald er den Chamäleonschalter umlegte, war er effektiv unsichtbar.

Sein Visor zeigte ihm immer noch das Taktikdisplay, und er
wartete, bereit, das Bild abzuschalten und stattdessen das eigentliche Teleskop zu benutzen, das an dem Fenster in der Sichtscheibe
seines Scharfschützenhelms wartete. Er hatte das Gewehr in guter
Position und drückte jetzt auf den Schalter, der das Zweibein ausfuhr. Die Teleskopbeine suchten die Oberfläche, spreizten ihre paddelähnlichen Füße, und dann stand das Gewehr wie eine Eins. Jetzt
brauchte er nur noch zu warten.

Der Punkt bewegte sich nach Norden, näher zu der seichten Stelle,
wo er sehen konnte, wie der schmale Bachlauf sich ausweitete und
um die in der Sonne glitzernden Felsen plätscherte. Verdammt,
dieses Wasser wirkte so kühl und einladend. Bald, tröstete er sich.
Lass dich nicht ablenken.

Da! Eine schwache Andeutung von Tirdals Chamäleonhelm tauchte über dem Rand auf, nur eine kleine Wellenbewegung, aber Dagger wusste, was das bedeutete. Die Geschosse seiner Waffe konnten
diesen weichen Sand mühelos durchschlagen. Wenn der erste
Schuss bloß eine Verwundung erzeugte, so würde das nichts ausmachen. Sobald Tirdal langsamer wurde, würde Dagger in Stellung gehen und ihn dann Stück für Stück zerlegen. Oder vielleicht auch Ferret dazu bringen, dass der es für ihn erledigte; das würde dann
weniger Mühe machen. Er fokussierte durch das Teleskop, durch
das Ziel, atmete ein und entspannte sich, ließ den Atem teilweise
entweichen, hielt ihn dann an und beobachtete das Bild. Tirdal
schnitt die dritte Linie des Fadenkreuzes, das sollte als Vorhalt genügen. Die Schwingungen, die durch Daggers Zittern veranlasst
wurden, waren fast nicht existent, selbst unter Berücksichtigung seines Zustands, und er drückte ab. Das Gewehr schlug zurück, ganz
leicht, wie das Gauss-Waffen taten, zuckte und stabilisierte sich
wieder fest. Das Krachen des Überschallflugs des Projektils war zu
hören, verwundete Luft, die vergeblich versuchte, mit einem durch
und durch unnatürlichen Ereignis Schritt zu halten, und in seinem
Zielfernrohr konnte er die flache, kaum gekrümmte Flugbahn verfolgen, von der Hitze beschädigte Luftmoleküle, die sich auf dem
Bildschirm abzeichneten. Erde flog am Ufer auf … und der kleine
Mistkerl kippte weg!
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Ferret hörte den Schuss. Er fiel nahe genug, um deutlich als Knall
aufzufallen. Seine Sensoren zeigten an, dass der Schuss innerhalb
eines Gitters von etwa hundert Metern Seitenlänge gefallen war.
Und innerhalb dieses Gitters war Dagger. Wie nicht anders zu
erwarten oben auf der Kammlinie. Aber ohne Zielfernrohr konnte er
unmöglich einen Schuss auf ihn absetzen, der die Chance auf einen
Treffer bot. Und einfach willkürlich herumballern kam nicht infrage,
weil Dagger dann ja sofort die Energiequelle anpeilen konnte.
Ärgerlich.

Immerhin konnte er das, was er in Erfahrung gebracht hatte, an
Tirdal weiterleiten, in der Annahme, der Hoffnung, dass Tirdal noch
am Leben war. Das würde ihm zeigen, wie die Dinge standen, und
wenn sie beide gegen Dagger vorgingen, würden sie es vielleicht
schaffen, ihn zur Flucht zu veranlassen. Außerdem würde es wieder
dunkel werden müssen. Wenn sie zusätzlich ein wenig ausruhten,
würde ihnen das den Vorteil verschaffen, den sie brauchten.

Aber vorausgesetzt, sie hatten Erfolg, würde Tirdal ein paar recht
unangenehme Fragen glaubwürdig beantworten müssen.

Er fügte das Koordinatengitter einer Sendung bei und schickte sie
an Tirdal. Dann schickte er das Gitter auch an Dagger, bloß um ihn
wissen zu lassen, dass er beobachtet wurde. Ferret grinste, ein grimassenhaftes Lächeln, das ihm selbst Angst gemacht hätte.
Schmerz, Angst, Müdigkeit und Schmutz verschafften ihm eine Visage, die selbst einer Hexe Furcht eingejagt hätte.

Tirdal spürte den Schuss und warf sich ins Wasser, das Artefakt flog
davon. Die Kugel knallte an ihm vorbei, überschüttete ihn mit Sand
und Grasspitzen. Das war so nahe gewesen, dass er es nicht nur gehört, sondern auch das Klatschen der Schockwelle verspürt hatte.
Dann wurde ihm bewusst, dass ihn der Schuss getroffen hatte, sich
durch seinen Rucksack und seine Schulter gebohrt hatte. Es war eine
belanglose Wunde, aber sie würde äußerst schmerzhaft sein, da ja
das ganze Gewicht des Rucksacks darauf lasten würde. Trotzdem,
er durfte nicht zulassen, dass Dagger glaubte, er habe Erfolg gehabt.

»Das war ein guter Schuss, Dagger«, spottete Tirdal, mit Erfolg bemüht, seiner Stimme nicht anmerken zu lassen, dass er Schmerzen
verspürte. »Natürlich nicht gut genug für ein intelligentes Ziel, aber
gut genug für einen Steinbrocken oder einen Pappkameraden auf
dem Schießplatz.« Er ließ sich weiter hinunterrollen, um das
Artefakt wieder zu sichern.

»Ich schieße gut genug, Elf«, erwiderte Dagger, vor Wut schnaubend. »Du bist einfach ein dreckiger, kleiner Schwindler.« Dass Tirdal den Schuss überlebt hatte, erregte ihn sichtlich. Offenbar empfand er es als Beleidigung, dass Tirdal nicht tot war. Na ja, aus der
Richtung würde er noch mit mehr Beleidigungen rechnen müssen.

»Schwindler, Dagger? Lautet das inoffizielle Motto der FATs nicht:
›Wenn du nicht schwindelst, gibst du dir keine Mühe‹? So betrachtet
ist deine Koordination und deine Kontrolle auch Schwindel, weil
dazu nicht jeder fähig ist. Nein, wenn dieses Spiel richtig gespielt
werden soll, muss jeder Spieler alle ihm zur Verfügung stehenden
Mittel einsetzen. Ein Schütze von deinem Format kann doch sicherlich meine Ausweichmanöver vorhersehen … wenn man ihm genügend Zeit lässt. Genau genommen solltest du eigentlich bereits
ein Muster erkannt haben, wenn du so schlau bist, wie du dir das
einbildest.« Das war eine gefährliche Aussage. Tirdal war nicht bewusst, dass er bereits ein Muster geliefert hätte, aber möglicherweise
hatte er das doch. Er musste Dagger unbedingt dazu bringen, dass
er noch weniger überlegte, sich nur auf seine Instinkte verließ, um
damit den anderen zu schwächen.

In dem Augenblick kam das Signal von Ferret herein. Er räumte
den Bildschirm frei und ließ es darauf erscheinen und studierte die
Karte, die es anzeigte. Sein Darhel-Gerät konnte ihm den Großteil
derselben Daten ebenfalls liefern, aber das wusste Ferret natürlich
nicht. Und das bewies, dass Ferret ein Verbündeter war, zumindest
bis Dagger aus dem Spiel genommen war. Nachher würden sie eben
sehen müssen.

»Was das Schwindeln angeht«, sagte er in bewusst menschlich
klingendem, bösartig amüsiertem Tonfall, »ich war ja nicht derjenige, der eine Granate in eine Gruppe sich ausruhender Kameraden geworfen und sich dabei selbst hinter einem Felsbrocken versteckt hat.«

Damit schien er den anderen genügend gereizt zu haben, dachte
Tirdal, als vier Schüsse über seine Deckung hinwegpfiffen und Erdreich ins Wasser fegten. Und sein Sinnzeigte ihm Daggers Umgebung, plötzlich war die Verbindung zwischen ihnen beiden ganz solide. Er sah das Bild im Zielfernrohr, sah sich selbst als winzige
Gestalt, die sich gerade rechtzeitig bewegt hatte und weggetaucht
war. Die Sonne war dort drüben, also befand sich Dagger auf jenem
Felsvorsprung im Osten, ganz wie Ferret das gesagt hatte. Tirdal
holte sich das Bild aus seiner Erinnerung zurück und bestätigte es
mit einem Bild aus den Kameras der Anzugsensoren. Dagger war …
ziemlich genau dort drüben, und das war möglicherweise sogar in
Reichweite seiner Punch-Gun, wenn er jetzt gleich schoss. Er rief
sich ins Gedächtnis, dass die Punch-Gun eine mit Lichtgeschwindigkeit funktionierende Waffe war. Er brauchte bloß die 0,7416 Sekunden Aufladezeit einzukalkulieren und zwischen den Schüssen
Deckung zu suchen. Tirdal stellte das Artefakt ab und machte sich
an die Arbeit.

Sein Anzugcomputer lieferte ihm die Landkarte, und er suchte
einen nicht ganz so steilen Abschnitt des von der Sonne ausgebrannten Bachufers auf. Dann richtete er sich auf und – Pounk!– schoss,
ließ sich fallen, arbeitete sich rechts hinter einen vorstehenden Felsbrocken, richtete sich auf und – Pounk!– tauchte wieder ab, huschte
links an einem flachen Schieferbrocken vorbei, richtete sich auf und

– Pounk!– schob sich wieder ein Stück nach links hinter einen ausgehärteten Brocken Ton, feuerte und links und feuerte und links und
noch einmal vom selben Standort aus, und das Ganze so willkürlich,
wie ein geordneter Verstand das schaffen konnte.

Ein
 Sinnerreichte ihn, aber nicht von Dagger, der schoss, sondern
von Dagger, der in Panik geriet. Tirdal grinste sein alle Zähne freilegendes Grinsen. Dann lud er sich das Artefakt wieder auf und zog
weiter.

Ferret blieb reglos liegen, während dort drüben das Feuergefecht ablief. Dagger schoss sichtlich nicht sehr gut. Interessant. Er war ein
Ass auf dem Schießplatz, großartig bei den Übungen, hatte gute
Arbeit gegen die Käfer geleistet, die sie angefallen hatten. Was echte
Gefechte anging, so war Ferret zwar darüber informiert, an welchen
er teilgenommen hatte, war sich aber keiner besonderen Belobigungen für seine Schießleistungen bewusst. Freilich, im echten
Feindeinsatz ging häufig etwas schief, aber das Ganze passte doch
irgendwie zu Daggers eiskalter, berechnender Fassade. Wenn es
wirklich darauf ankam, war er einfach kein so beeindruckender
Schütze. Gut zu wissen.

Für den Augenblick atmete Ferret die fauligen Gerüche ein, das
Gras, die fremden Pollen, die Erde und all das, was die Würmer übrig gelassen hatten. Die lokale Sonne stand im Westen und leuchtete
Dagger in die Augen. Nach den vier Schüssen hatte er den Scharfschützen recht gut in einem Quadrat von zehn Meter Seitenlänge lokalisiert, wobei er die Schallverzerrung miteinkalkuliert hatte, die
das Gras verursachte. Er war fest überzeugt, dass Dagger sich genau
dort befand, und möglicherweise würde er sogar einen brauchbaren
Schuss auf ihn abgeben können, so extrem die Distanz auch war.

Dann fing Tirdal an, das Feuer zu erwidern. Darhel waren also
durchaus imstande, mit voller Absicht auf jemanden zu schießen.
Die Philosophie, die sie davon abhielt, sich an Kriegshandlungen zu
beteiligen, war offenbar nur eine Art Richtlinie. Tirdal und vermutlich auch andere hatten es offenbar geschafft, darüber hinwegzukommen. War auch Zeit, dachte er, dass sie einen Teil der Last auf
sich nahmen. Und dann kam ihm in den Sinn, ob es nicht auch allmählich Zeit wurde, dass die Menschen sich mehr um sie kümmerten. Militante Darhel würden recht unangenehm sein, wenn
man bedachte, dass sie weit besseren Zugang zu GalTech hatten.

Einen Augenblick lang lag Ferret einfach da und grinste. Dann
drang die Erkenntnis langsam in sein müdes Gehirn durch, dass es
Zeit war, sich in Bewegung zu setzen. Er zog die Knie an und fing
an, unter den bewegten Grashalmen herauszukriechen, hoffte dabei,
Dagger ein paar Meter näher zu kommen. Wenn er das ein paarmal
wiederholte, würde er nahe genug herankommen, um aus der Deckung einen Schuss auf ihn abgeben zu können, einen Schuss innerhalb der Reichweite seiner Waffe.

Es würde natürlich ein guter Schuss sein müssen. Er würde nur
für einen einzigen Zeit haben, dann würde Dagger das Feuer erwidern. Vielleicht würde er sogar treffen, selbst wenn er im Augenblick kein besonderes Geschick an den Tag legte. Offenbar wich Tirdal ihm aus. Und Ferret war im Augenblick nicht so beweglich.

Die Karte, die von Ferret hereinkam, unterbrach Daggers Sicht. Er
überflog sie sofort, konnte zunächst nichts mit ihr anfangen, da er
seiner Kenntnis nach nichts ausgelöst hatte. Es dauerte einen
Augenblick, bis ihm bewusst wurde, dass es sich um eine
Kartendarstellung seines Standorts handelte. Der kleine Mistkerl
war noch am Leben und hatte sich mit dem Darhel zusammengetan.
Nun, das war ja ganz in seinem Sinne, schließlich hatte Dagger
ohnehin vorgehabt, ihn zu töten, und das war ja nur umso erfreulicher. Trotzdem gab er einen knurrenden Laut von sich. Arschloch.

Dann zuckte er zusammen, als der erste Schuss gegen die Klippenwand peitschte. Tirdal schoss zurück! Das konnte der tatsächlich!
Kein angenehmer Gedanke, wenn sich das zu einem richtigen
Gefecht entwickeln sollte!

Dennoch war es für die Punch-Gun eine extreme Distanz, und der
kleine Elf hatte kaum Erfahrung mit gezieltem Feuer. Er duckte sich,
um zu schießen, falls der kleine Mistkerl wieder auftauchen sollte,
und das tat er auch, aber dort drüben. Felssplitter von dem ersten
Explosionsgeschoss regneten auf ihn herab, dann traf der zweite
Schuss über Daggers linker Seite auf und dann ein weiterer ein paar
Meter unter ihm, und gleich darauf noch ein vierter. Jetzt war er aus
der unmittelbaren Schusszone – dieser armselige, kleine Bastard
konnte wirklich nicht schießen. Er, Dagger, hätte selbst mit einer
Punch-Gun besser getroffen. Jetzt ärgerte er sich, dass er sich von
dem Knirps hatte Angst einjagen lassen.

Dann kam die Welt unter ihm ins Rutschen, und der Felsvorsprung geriet in Bewegung, bewegte sich auf die Bäume zu.
Er richtete sich halb auf und versuchte nach hinten wegzukrabbeln, aber dafür war es zu spät. Der Erdrutsch war jetzt voll in Bewegung. Er brachte es trotzdem fertig, gegen die neue Bergwand zu
taumeln, während alles andere unter ihm zusammenbrach und er in
die Tiefe stürzte, wenn auch nur etwa acht Meter. Er landete weich,
weil hauptsächlich Erde in die Tiefe gerutscht war, die jetzt rings
um ihn in die Höhe flog und ihn unter sich begrub.

Er hielt den Atem an und gab sich alle Mühe, nicht in Panik zu geraten, schlug mit den Armen um sich, bis er spürte, dass sie im Freien waren. Halb grub er sich heraus, halb schwamm er nach oben
und schnaubte von dem Staub, der ihm in die Lungen geraten war.
Wolken von rotem Sand und Erde hingen in der Luft, und ihr Geruch schlug ihm in die Nase, und dazu kam der beißende Gestank
von dem Erdreich, das der Strahl der Punch-Gun verdampft hatte.
Er spie Erde aus und sehnte sich erneut nach Wasser.

Er riss den Kopf herum, von panischer Angst geplagt, Tirdal oder
Ferret vor sich zu sehen, tastete nach seinem Gewehr, aber das war
noch unter der Erde begraben. Sein rechtes Knie stieß dagegen, wie
er so um sich schlug, und er tauchte bis zur Schulter in den lockeren
Boden, um es zu packen.

Es herauszubekommen kostete einige Mühe, und die Waffe war
über und über mit Erde verklebt. Er würde zusehen müssen, bald
Deckung zu finden, um sie zu zerlegen. Für den Augenblick klopfte
er den Lauf frei, so gut das ging, und schoss dann ein Projektil senkrecht in den Boden. Es machte nicht viel Lärm, da es kaum Zeit
hatte, eine Schockwelle zu erzeugen, ließ aber die Erde aufspritzen
und säuberte den Lauf. Mit einiger Wahrscheinlichkeit war etwas
Erde im Lauf kleben geblieben, aber für den Augenblick musste das
reichen. Er versuchte zu stehen, kippte aber um, verspürte
Schwindel, Benommenheit und Schmerz. Was nun?

Die Antwort lag auf der Hand. Er hatte sich beim Sturz den Knöchel verrenkt, verspürte die ersten Anzeichen von Hitzeerschöpfung
und war vor Müdigkeit wie ausgebrannt. Er brauchte Ruhe, Wasser,
etwas Ordentliches zu essen und ärztliche Versorgung. Wie mochte
wohl der Zustand dieses kleinen Scheißers sein? Offensichtlich hatte
er Wasser und brauchte keine Nahrung … nein, Augenblick, er
brauchte eine Menge Nahrung … vielleicht hatte er Tiere gegessen.
Schön, aber was war dann mit seiner Aversion gegen das Töten?
Vielleicht tötete der Kerl sogar vernunftbegabte Wesen? Gab es da
vielleicht irgendein Feedback in sein Gehirn? Verdammt noch mal,
vielleicht reichten ein paar Schüsse auf große Tiere in seiner Nähe
aus, um ihn zu betäuben. Warum hatte er nicht schon früher daran
gedacht? Und was war sonst? Wie stand es um Ferret? Wie kam der
mit der Situation zurecht? Freilich, da er der Letzte war, konnte er
anhalten und sich Wasser besorgen, aber die Verletzungen und die
Müdigkeit würden auch für ihn nicht gerade hilfreich sein.

Dagger war klar, dass er dringend ausruhen musste. Er hatte
einfach keine andere Wahl. Er konnte dieses Tempo einfach nicht
mehr durchhalten, und verdammt, es fing auch schon wieder an
dunkel zu werden. Er ließ sich von der Schwerkraft auf die weiche
Erde hinunterziehen, um ein wenig zu verschnaufen.

Dann peitschte ihm ein weiterer Schuss aus einer Punch-Gun Erde
fast ins Gesicht.

Er presste sich tiefer in den Boden, rollte sich seitwärts weg, weg
von dem Schuss. Sein Verstand, der in solchen Dingen erfahren war,
selbst wenn er im Augenblick die Orientierung ein wenig verloren
hatte, sagte ihm, dass der Schuss von Süden kam. Das musste also
Ferret sein. Wenn die beiden sich zusammentaten, dann war Dagger
in einer ungünstigen Position, in der Zwickmühle sozusagen. Er riss
sein Gewehr hoch, verfolgte mit dem Zielfernrohr die schnell
verfliegende Plasmaspur, die zu der Stelle führte, von der der
Schuss gekommen war, und markierte sie.

Dann rutschte er den Hang hinunter, tauschte Schussposition und
Distanz gegen Sicherheit und Tarnung ein. Dort hinten steckte also
dieses kleine Arschloch und versuchte besonders schlau zu sein.
Dagegen würde er jetzt etwas unternehmen. Er brauchte nur wenige
Sekunden, um den Punkt in seinem Fadenkreuz zu beleuchten und
einen Schuss abzugeben. Es konnte ja sein, dass Ferret sich von dem
Punkt entfernt hatte, aber wenn nicht, war er jetzt tot. Und wenn er
sich entfernt hatte, würde er jetzt gleich lernen, dass Dagger sich
darauf verstand, jemanden ausfindig zu machen.

Ferret hatte sich bewegt und gleich nach Dagger erneut geschossen. Dagger wälzte sich zur Seite, richtete sich auf und schoss
ebenfalls noch einmal. Jede noch verbliebene Angst war jetzt wie
aus ihm herausgespült. Das war das, wofür er lebte: eine Herausforderung an seinen Witz und seine Reflexe. »Nur zu, Ferret«,
sprach er in das Komm. »Ich habe deinen Namen in eine Kugel
geritzt.«

Ferret hörte das und erkannte, dass er einen Fehler gemacht hatte.
Er hätte sich näher an Dagger heranarbeiten sollen, solange der
abgelenkt war. Er hatte geglaubt, solange Dagger beschäftigt war,
hätte ein Schuss eine gute Chance und sei relativ sicher. Er hatte
nicht erwartet, dass der Mann Richtung und Bedrohung so schnell
ausmachen und dann auch noch darauf reagieren würde können.
Dagger war ein guter Schütze, ein verdammt guter Schütze sogar.
Der erste Schuss war nur einen Meter entfernt gewesen, noch während er sich bewegt hatte. Und der zweite hätte ihm beinahe das
Gesicht weggerissen.

Aber hinter dem Ego dieses verdammten Scharfschützen steckte
etwas, das einfach nach einer Antwort schrie. »Zum Teufel, Dagger,
ich habe keine Angst vor der mit meinem Namen drauf«, sagte er,
und während er das sagte, bereitete er sich darauf vor, wieder zu
schießen und weiter zu rennen, »aber die vielen anderen, auf denen
bloß ›derzeitiger Bewohner‹ steht, ärgern mich wirklich.«

Damit hatte er den anderen genügend gereizt, erkannte Ferret, als
ein weiterer Schuss vorbeipfiff. Aber jetzt hatte er sich festgelegt. Er
verfügte über eine kleine Bodensenke, die ihm Deckung bot, nur
Gesicht und Arme waren sichtbar, und jeder Schuss, der ihn traf,
würde ihn so schnell töten, dass er das überhaupt nicht bemerken
würde.

Sein Plan war es, unbewegt liegen zu bleiben, Dagger zu beobachten und dabei Schüsse abzugeben, die denen eines Scharfschützen
so nahe wie möglich kamen. Das Visier der Punch-Gun war bei weitem nicht so präzise wie das eines Gauss-Karabiners, aber für
Distanzen unter tausend Metern war es gut genug; theoretisch war
die Waffe sogar genauer, da sie mit Lichtgeschwindigkeit schoss.
Und die Stoßkraft – der »Punch« – auf kurze Distanz war wesentlich
größer, daher die Slangbezeichnung, und jeder gute Schuss würde
zählen.

Die Kugel, die Dagger gerade abgefeuert hatte, kam von genau
dort. Ferret zielte so gut er konnte, sah eine kleine Bewegung, bei
der es sich um den getarnten Dagger handeln konnte, und feuerte.

Er verfehlte sein Ziel offenbar, jedenfalls kam gleich darauf eine
weitere Kugel herangeflogen. Sie fetzte das Gras auf und schlug so
nahe bei ihm ein, dass er die Schockwelle spüren konnte. Für ein so
winziges Projektil war das beeindruckend. Er würde noch einmal
schießen und dann weiterziehen, entschied er und schob seine
Waffe ein Stück nach rechts.

Dagger sah zu, wie die Schüsse hereinkamen. Dort drüben also war
Ferret, und wenn sie weiter Schüsse wechselten, würde er über kurz
oder lang treffen. Nur – Ferret würde möglicherweise ebenfalls
treffen. Er war dort im Gras, aber selbst in der späten Nachmittagssonne war er auf Infrarot nicht zu erkennen. Es könnte also
vielleicht klug sein, Deckung zu suchen.

Aber diese Beleidigung hatte ihn wirklich gereizt. Was zum Teufel
bildete sich dieser Ferret eigentlich ein, seine Schießkünste zu kritisieren? Und wer zum Teufel war Tirdal? Sie hatten genauso viel
geschossen wie er. Hielten die sich für etwas Besonderes? Waren sie
vielleicht gar stolz darauf, dass sie es nicht schafften?

Nein, Ferret würde es ihm für diese Bemerkung heimzahlen. Und
in dem Augenblick sah Dagger es.

Das Gras bewegte sich ganz leicht, und da war Ferret, schwer zu
sehen, aber doch mit deutlichen Konturen. Er trug nicht Chamäleon.
Entweder hatte er technische Probleme oder er hatte es einfach
vergessen. Und jetzt war Zahltag!

»Aber Ferret«, sagte er, »anscheinend hast du dein Chamäleon
vergessen.« Und noch während er das letzte Wort aussprach, streichelte er den Abzug.

Einen kurzen Augenblick lang stellte das Universum eine Verbindung zwischen zwei Bewusstseinen her.

Es war jene Verbindung zwischen Jäger und Beute. Die Beute
wusste, dass sie einen kritischen und endgültigen Fehler gemacht
hatte und blickte auf. Der Ausdruck in Ferrets Gesicht war nicht
etwa Angst, wenn auch eine Andeutung davon zu verspüren war.
Da war auch Widerwille wegen des Scheiterns nach einem so zähen
Kampf. Aber in erster Linie war es Bedauern und Trauer darüber,
dass das Artefakt jetzt den Planeten mit einem der beiden anderen
verlassen würde.

Der Jäger wusste, dass sein Schuss ein Treffer war. Dagger lächelte
ein grausames Lächeln, und eine Aufwallung fast sexueller Erregung durchpulste ihn. Je mehr Mühe das Ziel bereitet hatte, umso
größer war der Nervenkitzel, und Ferret war ihm wirklich auf den
Geist gegangen. Er hatte alle Zeit der Welt oder weniger als eine Sekunde. Sein Finger streichelte den Abzug, und das Gauss-Gewehr
schleuderte sein Projektil mit einem Knall hinaus.

Auf diese Distanz konnte man die Flugzeit vernachlässigen. Durch
das Zielfernrohr war eine »Kielwelle« in der Luft zu sehen, kleine
Wellen, die sich von einem bogenförmigen, konischen Gebilde entfernten. Wie nannte man das doch gleich wieder?, überlegte Dagger.
Er würde es irgendwann einmal nachschlagen müssen.

Dann fetzte das Geschoss durch Ferrets Gesicht, sein Mantel schälte sich ab und gab ein Mikrogramm Antimaterie frei. Das war überflüssig gewesen; jedes beliebige Geschoss hätte getötet. Aber Dagger
war froh, dass es so exzessiv sein würde. Es gab eine leise, dumpfe
Explosion, die er erst eine Sekunde später hören würde, weil Fleisch
und Knochen zunächst die Reaktion dämpften, ehe sie sich vor der
Schockwelle ausdehnten, zu schnell, als dass menschliche Augen es
sehen könnten. Ferret verschwand einfach, alles oberhalb der Gürtellinie verdampfte in einer Kombination aus Dampfexplosion und
Schockwelle. Seine Punch-Gun fiel zu Boden, nahm seine vom Körper abgetrennten Hände mit, und aus seiner unteren Körperhälfte
spritzte es rot, rosa und grau – Innereien, die sich zu einem stinkenden Haufen vor ihm auftürmten.

»Das war klasse«, sagte Dagger im Flüsterton, und das Lächeln
gefror ihm auf dem Gesicht. Ein Arschloch erledigt, noch eines übrig. »Hey, Tirdal«, sendete er, »Ferret liegt tot vor mir. Du bist der
Nächste.«

Natürlich antwortete Tirdal. Er hatte immer eine schlagfertige
Antwort parat. »Ja, zu dem Schluss bin ich auch gelangt. Wie bedauerlich für Ferret. Aber für mich macht es einiges leichter, wenn jetzt
nur noch der schwächere Verstand hinter mir her ist. Wir werden
einander in Kürze sehen, Dagger. Oder zumindest einer von uns
wird den anderen sehen.«

»Dann solltest du besser hoffen, dass du das bist, Tirdal. Obwohl
du nicht viel anderes tun kannst, als dich zu ducken. Mit diesem
Schießprügel kommst du nicht auf Schussweite an mich heran.«

»›Hoffnung‹ ist ein Begriff, den wir Darhel nicht kennen«, erwiderte Tirdal. »Wir werden einfach sehen. ›Viel Glück‹, in der
Sprache der Menschen.«

»Ja, du kannst mich auch mal, Darhel. Jetzt sind sechs weg und
noch einer übrig«, sagte Dagger.

Tirdal war jetzt bloß noch lästig. Mit dem einen Abschuss auf seiner Liste fühlte Dagger sich gleich wesentlich besser.

Immerhin, es würde schnell dunkel werden. Sein Hochgefühl
überdeckte eine bleierne Welle von Müdigkeit, die ihn zu Boden
zerren wollte. Am besten entfernte er sich ein kleines Stück und
suchte sich irgendwo eine Stelle, um sich … für die Nacht … zu verstecken. Keine angenehme Vorstellung, aber er würde sich vor Tirdal und lokalen Lebewesen verstecken, nicht vor der Dunkelheit. Er
war ziemlich dicht an Tirdal herangekommen und konnte seinen
Standort beobachten, auch diesen ausgefransten Punkt am Felsvorsprung, für den Fall, dass der Elf heraufkam, um nachzusehen. Aber
er hätte gewettet, dass Freund Darhel dafür zu furchtsam und zu
unerfahren war.

Unterdessen ging es um Nahrung und Wasser. Sein Prozessor
konnte salatähnliches Zeug herstellen, das eine Menge Flüssigkeit
enthielt. Das würde genügen müssen, entschied er. Es würde zwar
wie Gras schmecken, ihn aber immerhin für den Augenblick am
Leben erhalten. Und Tirdal würde nicht angreifen, weil er sich nicht
darauf verlassen konnte, bis auf Schussweite an ihn heranzukommen, ohne selbst erschossen zu werden. Dagger befand sich für den
Augenblick in der günstigeren Position, nämlich oben.

Wo aber jetzt das Lager aufschlagen? Er konnte sich erneut an den
Hang schmiegen und sich bis zum Hals mit Erde bedecken und
Kopf und Schultern mit dem Tarnzeug aus seinem Rucksack abdecken, das er mit ein paar Steinen und Ästen abstützte. Ja, das würde
gehen. Unter Umständen würde das sogar kühl sein, er brauchte
dazu nur die Anzugtemperatur ein wenig herunterzudrehen. Die
Erde würde die Energie absorbieren und sie abstrahlen, und das
weit genug verteilt, sodass man es nicht bemerkte.

Aber eines nach dem anderen. Er musste ein Nano für seinen Knöchel schlucken, eine Menge Gras in den Prozessor stopfen, damit der
ihm Wasser lieferte, und schließlich seinen Gewehrlauf reinigen.

Mit einiger Mühe arbeitete er sich aus dem Geröll heraus und fing
vorsichtig an zu kriechen. Auf die Weise blieb er dicht am Boden
und schützte zugleich seinen schmerzenden Knöchel. Er riss mit
beiden Händen Gras aus und stopfte es in den Prozessor, bis der
voll war. Wenn man ihn nicht so voll packte, funktionierte er besser,
aber dies war schließlich eine Notsituation. Er presste den Nanoträger gegen seinen Knöchel. Das Zeug drang ein, fühlte sich kalt an,
dann begann der Knöchel zu jucken und wurde schließlich taub.
Hoffentlich würde er ihn in der Morgendämmerung wieder
einsetzen können.

Er musste sich damit begnügen, den Lauf seines Karabiners mit
einem Reinigungsstab zu säubern, anstatt ihn völlig zu zerlegen. Er
konnte einfach das Risiko nicht eingehen, dass er einzelne Teile
verlor. Die elektrostatisch geladene Bürste schien aber alles herauszuputzen, und er würde einfach davon ausgehen müssen, dass
das Zielfernrohr noch richtig justiert war, und es, wenn nötig, eben
neu einstellen. Für Ferret hatte es gereicht, aber da hatte die Distanz
auch nicht einmal tausend Meter betragen, und er wusste nicht, wie
genau das Geschoss getroffen hatte. Ein paar Mikroradians daneben
war eine Abweichung, die sich bei größerer Distanz erheblich aufbaute. Außerdem konnte es sein, dass es sich gelockert hatte, und
das würde seine Zielsicherheit beeinträchtigen. Aber im Augenblick
war daran nichts zu ändern.

Es war jetzt beinahe dunkel, das Licht verblasste ebenso schnell
wie in den Tropen der Erde, selbst in dieser Breite. Er warf einen
prüfenden Blick auf den Prozessor und wurde mit dem Anblick grüner, rechtwinkliger Blätter belohnt, die an Salatblätter erinnerten. Er
schnappte sie sich, so schnell sie herauskamen, stopfte sie sich in
den Mund und kaute. Ja, eine halbe Stunde mit diesem Zeug, und er
würde genügend Flüssigkeit für einen Tag haben. Und wenn er
dann aufwachte, musste er dringend ein Ei legen, entschied er. Unglaublich, wie lange diese Jagd schon dauerte.

Obwohl er sich nach dem Essen erfrischt und gesünder fühlte, war
Dagger doch unbeschreiblich erschöpft. Der Schmerz zerrte und
zupfte immer noch an seinem Bein, und dazu kamen die Dutzende
kleiner Wehwehchen und Gebrechen, die sich zwischen den Schlafperioden noch verstärkten. Er rollte sich zusammen, zog sich die Decke über Kopf und Schultern und trat mit seinem unverletzten Fuß
nach unten. Erde rieselte weich über ihn herunter und verdeckte
alles außer seinem Gesicht. Solange er die Chamäleonschaltung aufrechterhielt, sollte er eigentlich unsichtbar sein.

Und morgen, dachte er, während sein Bewusstsein langsam verblasste, morgen würde er sich um diesen verdammten Elf kümmern.

Tirdal beschloss ein wenig auszuruhen, ehe er den Marsch
fortsetzte. Da Dagger jetzt ruhig war, konnte er das tun, obwohl er
natürlich keine Garantie dafür hatte, dass es lange so bleiben würde.
Aber das würde Zeit bis später haben – falls es ein Später gab. Da
waren Dinge, die jetzt erledigt werden mussten, beispielsweise
einen Ort aufsuchen, der ihm Schutz gegen Schüsse oder Raubtiere
bot. Er war nicht sicher, ob er den Unterschied zwischen dem
schlafenden Dagger und Dagger in Schießtrance fühlen konnte, und
deshalb hatte er vor, weiterhin auf gute Deckung zu achten und vorsichtig zu sein. Probehalber fühlte er nach Süden, entdeckte dort
aber nichts, was auf Ferrets Anwesenheit deutete, und als Dagger
geschossen hatte, war da ein kurzes Aufblitzen von Furcht gewesen.
Trotzdem rief er: »Ferret, bist du da?« Keine Antwort. Er musste
also davon ausgehen, dass Ferret tot war. Nicht gut. Der junge
Mann hatte ganz eindeutig gezeigt, was in ihm steckte – er hatte sie
zwei Tage lang verfolgt, obwohl er schwer verwundet gewesen war.
Er hätte ein besseres Los verdient.

Die Flieger hatten Tirdal ziemlich beunruhigt, aber jetzt kreisten
sie im schwächer werdenden Tageslicht ein gutes Stück südlich von
ihm. Vermutlich hatte der Schuss auf Ferret genügend Dampf hochgeschleudert, um den Blutgeruch deutlich herauskommen zu lassen.
Das würde ihr Interesse erklären. Er wusste nicht, ob es Nachtgeschöpfe waren, aber jedenfalls war es gut, dass sie seine unmittelbare Umgebung verlassen hatten.

Tirdal wusste, dass es für Menschen unangenehm wäre zu wissen,
dass diese Kreaturen einen der ihren auffraßen. Ihm setzte das emotional überhaupt nicht zu, er war lediglich froh, dass sie damit von
ihm abgelenkt wurden. Ferret hatte bei dem Vorfall eine beeindruckende Leistung gezeigt, und das galt es zu überlegen und zu berichten. Und unterdessen war er Tirdal immer noch nützlich, auch
wenn er jetzt nur mehr einen Köder darstellte. Er wünschte, er hätte
sein Bewusstsein besser untersuchen können. Es war verängstigt,
verletzt und überwältigt gewesen, hatte aber trotz aller Behinderungen unbeirrt an seinem Ziel festgehalten. Wahrhaft das
Herz eines Kriegers, so wenig ausge| bildet und erfahren es auch
gewesen war.

Aber das Universum war nicht fair, und darüber nachzugrübeln
würde nichts ändern. Tirdal würde später meditieren und an Ferret
denken; für den Augenblick gab es Dringenderes zu tun. Er ließ sich
so tief es ging in die Senke hinunter, die der Bach sich gegraben
hatte, und stellte damit sicher, dass sein Kopf von draußen nicht zu
sehen war.

Als Erstes kam die Wunde an seinem Rücken. Sie befand sich an
einem Ort, wo sich normalerweise ein Kamerad um ihre Versorgung
kümmern musste, aber das stand hier nicht zur Debatte. Er öffnete
seinen Anzug und zog ihn herunter, vermied es dabei, seinen
eigenen Schweißgestank einzuatmen. Zweihundertundsiebzig Erdstunden in dem Anzug ohne zu baden. Das war einer der glanzvolleren Aspekte des Militärdienstes.

Vorsichtig griff er nach hinten und konnte mit einigen Verrenkungen eine mit Nanniten beladene Bandage anbringen. Die
Wunde würde in zwei oder drei Tagen heilen, entschied er,
allerdings eine Furche hinterlassen, die später von Fachleuten behandelt werden musste. Und bis dahin würde er diese Box nicht
mehr auf der Schulter tragen.

Am besten steckte er sie in seine Streifentasche und verteilte so das
Gewicht etwas. Wenn er den Hüftgurt straffer zog und dazu auch
das Kopfband benutzte, konnte er die Masse ganz gut verteilen.
Aber so beladen würde er weniger flexibel sein. Wahrscheinlich
würde er das Gewicht doch wieder auf seine Schultern laden und irgendwie damit zurechtkommen müssen.

Dazu sollte er überflüssige Masse entfernen. Es gab Dinge in der
Tasche, die er ganz sicherlich bei diesem Einsatz nicht mehr brauchen würde, also griff er hinein und fing an zu sortieren.

Er würde den Anzug wechseln, entschied er. Den beschädigten
konnte er zurücklassen. Er überlegte einen Augenblick, blieb aber
dann dabei, ja, das würde gehen. Selbst wenn die Chamäleonstromkreise ausfielen, hatte er doch vor, weit genug entfernt zu sein, um
Daggers Feuer ausweichen zu können, und die Tarnung hatte ihm
bis jetzt nicht geholfen, weshalb also einen zerrissenen Anzug behalten? Er zog den Reißverschluss auf und schlüpfte mit steifen
Schultern und geduckt in den anderen Anzug. Dabei nahm er eine
ganze Menge Sand mit, aber das ließ sich nicht vermeiden. Jetzt, um
fünf Kilo erleichtert, überlegte er, worauf er sonst noch verzichten
konnte.

Socken. Eigentlich brauchte er keine Socken, auch wenn die Menschen sie ausgaben, und er würde sich in nächster Zeit ohnehin
nicht noch einmal umziehen. Es reichte also, ein Paar zu behalten
und den Rest liegen zu lassen. Er überlegte, sie als zusätzliche
Polsterung für die Trageriemen zu benutzen, aber da er ohnehin das
Gewicht reduzierte, konnte er sich das auch sparen.

Munition. Das Energiepack in der Punch-Gun reichte noch für
achtzig Schüsse bei voller Leistung. Das sollte genügen. Trotzdem
würde er sich ein Ersatzmagazin mitnehmen. Blieben vier, die er
hier lassen konnte. Seine Kamera und den Recorder behielt er
besser. Sie waren nicht schwer und enthielten wichtige Informationen.

Damit hatte er seine Last um etwa zehn Kilo reduziert. Das würde
durchaus hilfreich sein, und jetzt, wo er die Box in seinem Pack trug,
war sie bei weitem nicht mehr so sperrig.

Aber warum tat er das? Tirdal zweifelte keine Sekunde daran,
dass der Scharfschütze irgendwo ein Peilgerät hatte, und die Box
war dafür der logische Ort. Er saß da, hielt sie im Schoß, drehte sie
hin und her, bis er den Transponder schließlich fand. Ein fast nicht
wahrnehmbarer Fleck, der ebenso gut Schmutz hätte sein können,
bloß dass er sich nicht wegwischen ließ, auch mit einiger Mühe
nicht. Um die Peilmarken zu entfernen, brauchte man ein spezielles
Lösungsmittel. Er versuchte mit seiner Monomolekularklinge daran
herumzukratzen, schaffte es aber nur, den Deckel des Geräts zu zerkratzen.

Also. Er wurde angepeilt, nicht nur verfolgt. Mit Verfolgung hätte
er klarkommen können; Dagger würde ihm schließlich nahe kommen, und dann würde er eine vernünftige Chance haben. Er hätte
gleich im Camp auf eine Entscheidung drängen müssen, in Kontakt
bleiben. Aber vor die Wahl gestellt, von einem Hornissengeschoss
getroffen zu werden oder gegen das ultimative Verbot zu verstoßen,
ein vernunftbegabtes Wesen zu töten, hatte er sich für das seiner
Ansicht nach geringere Übel entschieden. Er hätte Druck machen
müssen, als Ferret zu schießen begonnen hatte. Zu dem Zeitpunkt
hatte er Dagger zwar nicht gesehen, aber ein paar Schüsse als Feuerschutz hätten sicherlich nicht geschadet. Zumindest wäre es für Ferrets Moral gut gewesen – und es hätte Dagger vielleicht aus dem
Konzept gebracht. Aber in Wahrheit brauchte sein Darhel-Bewusstsein eine sehr dezidierte Entscheidung, um überhaupt zu schießen,
und die hatte er nicht getroffen. Und jetzt würde er den Preis dafür
bezahlen müssen.

Er wusste, dass er angepeilt wurde. Aber wusste Dagger, dass er
das wusste? Das war die Frage. Seit der Zeit auf der Wiese hatte der
Scharfschütze nicht mehr so bereitwillig auf Provokationen reagiert,
aber Tirdal konnte seine Wut und seinen Zorn dort draußen spüren,
irgendwo. Nicht nahe, aber ganz sicher auf seiner Spur. Wenn ihm
nicht bewusst war, dass Tirdal das Gerät irgendwo abgelegt hatte …
ja, das war eine Idee.

Jetzt herrschte Ruhe. Ruhe gegenüber seinem Sinnim schwächer
werdenden Licht. Hatte Dagger beschlossen, auszuruhen? Wenn das
der Fall war, konnte Tirdal sich an ihn heranpirschen und ihn töten.

Das Problem war, dass er seinen Sinndafür nicht einsetzen durfte,
da ihn sonst die Reaktion auf den Kampf ins Lintatai schleudern
würde. Aber ohne seinen Sinnwar er einem Schuss Daggers hilflos
ausgesetzt.

Nein, Dagger musste nahe genug herankommen, durfte aber nicht
zum Schuss kommen. In der Hinsicht war ein sich ausruhender
Dagger von Nachteil. Tirdal war darauf angewiesen, dass er nicht
mit sich im Reinen war. Er konnte den Mann natürlich wecken, aber
das würde seinen Plan verraten. Dagger würde zwar noch müder
werden, aber wissen, dass Tirdal sich ihm nicht nähern konnte. Das
war ein Vorteil, den er sich bewahren musste.

Er überlegte, sich nach Süden zurückzuziehen, zurück an den
Schauplatz der Morde. Dort lag ihr gesamtes Gerät. Aber darunter
war nichts, was er brauchte, was den weiten Marsch gerechtfertigt
hätte, und darüber hinaus würde auf die Weise Dagger zwischen
ihm und dem zweiten Abholpunkt sein; das schränkte seine
Optionen ein. Es wäre schön, einiges von dem Gerät zu haben, aber
nicht genügend lohnend. Ferrets Peilgerät für Lebenssignale könnte
nützlich sein, und wahrscheinlich hatte er auch Munition und
Wasser. Aber er war im Gebrauch des Peilgeräts nicht geübt und
würde seine Deckung verlassen müssen, um es zu holen. Nein, auch
das lohnte nicht.

Also hieß es zunächst ruhen und sich dann wieder in Bewegung
setzen, wenn Dagger sich rührte. Tirdal sandte seinen Sinnhinaus,
tastete die Umgebung nach Wetter und Lebewesen ab, dabei einem
ganz bestimmten Lebewesen, und lehnte sich dann an seinen Rucksack. Sein Überbewusstsein konnte sich entspannen und erholen,
während sein Unterbewusstsein wach blieb. Das war nicht so gut
wie echter Schlaf, aber nachhaltige Meditation würde helfen.
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Dagger zuckte und sagte: »Hä?«
Er hatte einige Stunden geschlafen, wurde ihm bewusst. Der
Morgen dämmerte bereits wieder, der Himmel über ihm hatte sich
purpurn gefärbt. Und er fühlte sich viel besser. Jetzt galt es, diesen
verdammten Darhel endgültig zu erledigen.

Er kroch vorsichtig aus seinem Versteck und öffnete seinen
Anzug, um sich zu entleeren. Sein Stuhl war hart und schmerzhaft,
weil er völlig dehydriert war, aber das nahm immerhin etwas von
dem Druck von ihm. Sein Kot war so hart, dass er das Gefühl hatte,
seine Gesäßbacken würden sich dahinter mit einem Knall wieder
schließen, aber nachher tat es bei weitem nicht mehr so weh. Als das
erledigt war und er sich den Staub von den Händen und dem
Gesicht gewischt hatte, kaute er ein paar von den feuchten Blättern.
Das half ein wenig, aber er brauchte jetzt wirklich echte Nahrung.

Nun, das würde noch eine Weile warten müssen. Den Rest hatte er
immerhin erledigt.

»Guten Morgen, Tirdal!«, grüßte er, bemüht, noch fröhlicher zu
klingen, als er das war. Er legte sein diverses Gerät an und schaltete
die Sensoren ein.

»Guten Morgen, Dagger. Ausgeschlafen?« Verdammt noch mal,
der Elf klang so völlig sorglos. Was war der eigentlich, eine Maschine? Nein, keine Maschine. Er befand sich ungefähr im selben
Areal, also hatte er sich auch ausgeruht. Einfach ein Schnösel von
Alien. Warum ihm eigentlich mehr zugute halten?

»Ja, danke, Tirdal«, antwortete er. Sich bloß nichts anmerken
lassen. »Ich dachte, du hast jetzt genug Zeit gehabt, über deine Lage
nachzudenken. Allein. Dort unten. Mit der Box und einer Waffe für
kurze Distanz belastet. Allmählich rennt dir die Zeit davon. Das
wäre doch vielleicht ein guter Zeitpunkt, um über Kapitulation zu
verhandeln, hm?«

»Das klingt alles nicht unvernünftig, Dagger«, kam die Antwort.
»Aber ich bin wirklich nicht sicher, ob wir einander zu diesem Zeitpunkt vertrauen können.«

»Aber sicher können wir das, Tirdal.« Er hatte sich das gründlich
überlegt. »Du kannst feststellen, wenn ich mein Gewehr weggelegt
habe … verdammt, ich werfe es sogar weg. Und du lässt die PunchGun fallen, wenn ich in Schussweite komme und du erkennen
kannst, dass ich unbewaffnet bin. Dann entladen wir unsere Pistolen
und halten sie so, dass man das erkennen kann. Und anschließend
können wir über die Box reden.« Und dabei jage ich dir mein Messer
durch die Kehle, du Arschloch.

»Das ist eine gute Idee, Dagger«, sagte Tirdal, und Dagger feixte,
bis er hinzufügte: »Aber das hätten wir vor drei Tagen tun sollen.
Deine Position ist mir klar geworden, und deine ›Seele‹, wie du es
nennst, ist grotesk und widerwärtig. Und ekelhaft obendrein. Offen
gestanden würde ich lieber den Versuch machen, mit einem dieser
Raubkäfer hier zu verhandeln. Die sind wenigstens logisch und
haben ein definiertes Ziel, das ich begreifen kann.«

»Das ist bedauerlich, Tirdal«, erwiderte Dagger und zwang sich
zur Ruhe. »In dem Falle werde ich dich töten müssen.« Und du befindest dich an einem idealen Punkt für einen Schuss.

»Das wussten wir doch, Dagger, oder nicht?«, erwiderte Tirdal.
Der Bursche war immer noch ruhig, verdammt sollte er sein! »Und
es könnte immerhin sein, dass ich dich zuerst töte.«

Das Signal verstummte.

Also schön, so wollte er das also. Er befand sich etwa fünfzig Meter nördlich von der Stelle, wo er gestern bei Einbruch der Dunkelheit gewesen war. Also auf einem etwas niedriger gelegenen Vorsprung, weit genug zurück, um nicht herunterzufallen. Stellung beziehen, das Gewehr einstellen und sich darauf vorbereiten, die Rache Gottes über den Darhel kommen zu lassen.

Tirdal wusste, was kommen würde. Beide wussten sie das. Er
würde sich bewegen, und Dagger würde schießen. Dagger ging davon aus, dass der Darhel getötet werden würde; der hingegen nahm
an, dass er dem Schuss würde ausweichen können. Diese Patt-Situation war ermüdend, und er wollte das Patt brechen, aber dazu musste er sich zuerst als Zielscheibe anbieten. Das musste er hinter sich
bringen, daran führte kein Weg vorbei.

Er schlüpfte wieder in das Tragegestell seines Rucksacks und
spürte den Schmerz an seinen Schultern. Das wurde jedes Mal
schlimmer, wenn er den Kopf bewegte, noch dazu in Anbetracht des
schweren Helms. Aber für den Augenblick ging das, und er fand,
dass er Glück gehabt hatte. Ein paar Zentimeter tiefer, und der
Schuss hätte ihm beide Schultern zerschmettert. Dagger war
wirklich gut. Er würde Dagger zwingen müssen zu schießen und
musste dann darauf vorbereitet sein. Er würde Tal in seinem Kreislauf brauchen, um seinen Sinnaufzuputschen, also griff er in sich
hinein und gab etwas davon frei.

Das lief nicht so schnell ab, wie er das gewollt hätte. Möglicherweise setzte jetzt auch bei ihm Ermüdung ein, sodass es schwieriger
war, sein Unterbewusstsein zu steuern. Deshalb rief er sich ins Gedächtnis zurück, wie sich das Töten angefühlt hatte, wie gestern das
Fleisch geschmeckt hatte. Und damit schaffte er es. Er konnte spüren, wie die Energie floss, und dann setzte sein Sinnein, entdeckte
die Herden in der Nähe, dann Dagger und jetzt verstärkte er sich,
trieb ihn hin zu …

… einem stetigen, geregelten Tal-Fluss, den die JemDisziplin
steuerte. Das war heute leichter zu kontrollieren, was vielleicht daran lag, dass ihm die Umstände inzwischen vertraut waren. Noch
wusste er nicht, wie er mit neuen, ihm noch unbekannten Faktoren
umgehen würde. Aber Dagger war dort, wenn er also hier heraustrat …

Dagger trieb dahin, trieb dahin, und jetzt schoss er, und Tirdal ließ
sich nach vorne fallen, auf einen Vorsprung aus Schiefergestein,
während der Schuss über ihm krachte und eine Wasserfontäne aufpeitschte. Dann war er wieder auf den Beinen und bewegte sich,
und Dagger war dort und war wütend und schoss jetzt, und Tirdal
ließ sich diesmal zur Seite fallen, für den Fall, der andere hatte damit
gerechnet hatte, dass er sich nach vorne fallen ließ. Er landete in
einem Haufen Sand, während am anderen Ufer Steinsplitter von
einem Felsbrocken aufspritzten, stand auf und spürte, wie Dagger
sofort wieder schoss, stemmte die Fersen ein, um seinen Schwung
abzubremsen, und ließ sich dann fallen, als ein weiterer Knall die
nächste Wasserfontäne ankündigte.

Das sollte genügen, dachte er. Dagger hasste nichts so sehr, wie
wenn er sein Ziel verfehlte, und würde jetzt mit seinen aufgepeitschten Gefühlen leicht anzupeilen sein, und Tirdal konnte ihn weiter
verfolgen, während er sich dafür entschied, wie er seinen Plan ausführen würde.

Und dann konnte er einen kurzen Augenblick lang den Menschen
so fühlen, als ob er Dagger wäre.
Dagger war sauer. Ernsthaft sauer. Er zerquetschte einen Käfer auf
einem Felsbrocken, ehe der davonrennen konnte, und beobachtete
dann den Pseudoisopoden, der etwa so groß wie ein Kaninchen war,
wie er sich in seinen Todeszuckungen wand, während er selbst weitereilte. Der verdammte Darhel war doch tatsächlich seinen Kugeln
ausgewichen. Sicher, das war selbst bei der hohen Geschwindigkeit
der »dummen« Scharfschützenmunition irgendwie möglich, aber
man musste wissen, dass ein Scharfschütze geschossen hatte.
Deshalb setzte man ja dumme Munition ein; sie hatte keinerlei
Emissionen, die man entdecken konnte. Man brauchte dazu ein aktives System.

Aber der gottverdammte Sensat konnte
 spüren, wie er schoss. Und
das konnte er nur verhindern, wenn er beim Töten des kleinen
Scheißers nichts fühlte. Und das hieß, dass er beim Schießen völlig
anders vorgehen musste, und dann machte es offen gestanden überhaupt keinen Spaß mehr. Was brachte es denn, wenn der ganze
Spaß am Töten dahin war?

Um also den Darhel zu töten, durfte er nichts fühlen. Aber der
Sinn des Tötens war doch gerade, etwas zu fühlen, nicht wahr? Welchen Sinn machte es also, den Darhel zu töten? Ja, doch. Eine Milliarde Credits.

Also, dieses Mal nichts fühlen! Nicht einmal freudige Erregung
darüber, eine Milliarde Credits zu bekommen. So lange nicht, bis er
die Box in der Hand hielt.

Und der Darhel tot war. Nichts fühlen. Das sollte eigentlich leicht
sein; schließlich entsprach das seinem ganz normalen Leben.

Die Verbindung riss ebenso schnell ab wie sie sich aufgebaut hatte,
dünne Fäden des Bewusstseins rissen. Das also war Daggers Bewusstsein. Grobschlächtig, paranoid, erfüllt von Angst vor dem
Scheitern, vor Unfähigkeit und davor, Angst oder Zweifel zu zeigen.
Jegliche Emotion, alles Menschliche waren für Dagger bloß Schwäche.

Tirdal sog breiige Masse aus seinem Prozessor, während er seine
Gedanken sortierte. Er brachte es nicht über sich, etwas anderes zu
töten, bloß um zu essen. Seine Emotionen waren viel zu sehr außer
Kontrolle, und er hatte Angst, bei seinem augenblicklichen Zustand
die Kontrolle völlig zu verlieren. Ordnung war von entscheidender
Wichtigkeit. Anarchie würde zum Tod führen, so wie sie zu Daggers
Tod führen würde.

Im Heranwachsen hatte er die Tal-Süchtigen nie verstehen
können, jene Darhel, die bestimmte Dinge taten, um an den Rand
von Lintatai zu geraten. Jetzt konnte er das. Das Tal war die stärkste
Droge, die die Darhel kannten, und es wurde in ihrem eigenen Körper produziert.

Nach dem Schmerz, der nur kurz war, kam die Aufwallung von
Wollust, dann eine lange Zeit des völligen Nichts, gefolgt von satter,
befriedigter Ruhe. Es war nur zu leicht, sich darin zu verlieren,
nichts zu leisten und dabei wenig zu fühlen und sich über das
Wenige gut zu fühlen.

Die Tal-Sucht raffte immer noch Jahr für Jahr Tausende, ja
Millionen dahin; und kein Darhel kümmerte sich um die dem Lintatai Verfallenen. Wer den Test nicht bestand, verkümmerte einfach,
starb gewöhnlich an Dehydrierung. Das war hart, aber notwendig.
Es hatte Jahrhunderttausende gedauert, ihre Evolution auf diesen
Punkt zurückzuzwingen, woman das Tal, wenn auch unter großem
Risiko, bewusst einsetzen konnte. Und möglicherweise würde es
weitere Jahrhunderttausende dauern, bis die Darhel wieder das
wurden, was sie einmal gewesen waren, ehe die Aldenata sich an ihrem Erbgut zu schaffen gemacht und ihre Zukunft zerstört hatten.
Wenn sie jemals wieder eine gesunde Rasse sein wollten, durften
nur die Starken weitermachen, mussten die Schwachen sterben.

Aber er kannte seine eigene Selbstkontrolle und ihre Grenzen. Sie
hatte während der ganzen Verfolgung geschwankt, dem Spiel, wenn
man so wollte, und wenn er sie jetzt bis an ihre Grenzen ausreizte,
bestand durchaus die Gefahr, dass er es nicht schaffen würde, einen
vollen Tal-Orgasmus zu unterdrücken. Und der würde sein Tod
sein.

In gleicher Weise steigerte sich seine eigene Tal-Abhängigkeit
immer mehr. Er hatte noch nie die Vielfalt von Emotionen erlebt, die
er sich jetzt gestattete. Selbst Daggers fremdartige Emotionen waren
irgendwie angenehm. Sie waren würzig, eine Delikatesse für einen
Gaumen, dem sie Neues boten.

Es hatte wohl auch mit seiner gesteigerten Reichweite zu tun.
Wenn er das Tal völlig kontrollierte, verringerte sich seine Fähigkeit,
den Scharfschützen anzupeilen; nur wenn er zuließ, dass ein wenig
Tal-Hormone in seinen Kreislauf träufelten, konnte er seinen Verfolger entdecken.

Tirdal war sich gar nicht sicher, ob er es schaffen würde, den Glinak wieder in seine Schachtel zurückzuzwingen. Wenn diese Mission abgeschlossen war, würde er über vieles meditieren müssen.
Und vieles mit seinem Meister besprechen, vielleicht sogar mit den
Meistern der Kunst selbst.

Er atmete tief durch und dachte über seine Situation nach. Noch
zwei oder drei Tage, und die Kapsel würde ihren Standort ändern.
Wenn er direkten Kurs auf den nächsten Rendezvouspunkt nahm,
würde Dagger sich irgendwo an der Strecke auf die Lauer legen und
zuschlagen. Wenn er in die Berge hinaufging, würde das dem
Scharfschützen noch mehr Möglichkeiten liefern, ihm einen Hinterhalt zu legen – das kam also nicht infrage.

Wie es aussah, war damit der Zeitpunkt gekommen, wieder selbst
zum Jäger zu werden. Eine prickelnde Erkenntnis und doch zugleich auch eine, über der eine düstere Wolke hing. Dies hier war
kein Spiel. Das Schicksal von drei Rassen und Hunderten von Planeten, vielleicht das Schicksal der ganzen Galaxis hing davon ab, was
Tirdal San Rintai als Nächstes unternahm und wie gut sein Bewusstsein imstande war, gegen die genetische Programmierung anzukämpfen.

Die Frage war, was er mit der Box machen sollte. Er überlegte ein
paar Augenblicke und sah sich dann auf der Ebene um. Dann lächelte er. Ein sehr raubtierhaftes, heimtückisches Lächeln.

Der Elf hatte sich stetig auf das Camp der Kleckse zu bewegt, aber
jetzt war er in westlicher Richtung abgeschwenkt und hatte dazu
den Fluss überquert. In der Richtung lag vorwiegend offene Savanne, eine so weite Fläche, dass sie auf der Karte angezeigt war.
Dagger konnte sich nicht vorstellen, was Tirdal damit bezweckte. Er
zog in nordwestlicher Richtung weiter, verließ damit die Felsvorsprünge und den Vorteil, den sie ihm boten, in der Absicht, dem
Darhel den Weg abzuschneiden. Der Elf hatte den Strom überquert
und befand sich jetzt auf der eigentlichen Savanne inmitten von
Gras und Büschen; vermutlich beabsichtigte er, ihn hinter sich zu
lassen. Aber um die Stelle zu erreichen, wo sie abgeholt werden sollten, würde er nach Osten zurückschwenken und sich dann entweder nach Norden oder nach Süden wenden müssen. Da war es am
besten, eine gute Stelle auf seiner wahrscheinlichen Route zu suchen
und dort auf ihn zu warten. Dagger würde hinter ihm lauern, bis er
kehrtmachte, und ihm dann auf der Diagonale den Weg abschneiden. Sobald Tirdal von der Geraden abwich, würde Dagger
wissen, welchen der beiden Treffpunkte er sich ausgesucht hatte,
und dann konnte er einen Bogen um ihn schlagen und ihm auflauern. Und wenn Tirdal sich mehr als zwei Tage Zeit ließ, würde er
ohnehin nach Süden gehen müssen.

Perfekt.

Dagger kauerte sich im Gras nieder, um zu warten, Nerven und
Sensoren auf jede noch so geringe Störung in seinem Umkreis eingestellt, und beobachtete, wie die Box sich bewegte.

Dies war eine Technik, die Tirdal bisher nur selten praktiziert hatte.
Alonial, der Indowy-Adept, war ein Meister der Projektion, Tirdal
hingegen hatte sich nie sonderlich gut darauf verstanden. Trotzdem
schien es ihm hinreichend gut zu gelingen. Er konnte nicht feststellen, ob die großen Weidetiere ihn als eines der ihren betrachteten
oder einfach nur keine Angst vor ihm hatten. Ihre primitiven Augen
bewegten sich nicht, zeigten nicht an, in welche Richtung sie blickten, und die ständig zitternden Antennen waren in gleicher Weise
für ihn unnütz. Jedenfalls reagierten sie nicht auf ihn, also hatte er
offenbar etwas richtig gemacht. Es erforderte nur ein winziges Rinnsal von Tal, um die Konzentration für die Illusion aufrechtzuerhalten. Zu diesem Rinnsal kam natürlich, dass er mit dem Stress seiner
beiden Verletzungen zurande kommen musste, in seiner Konzentration auf Dagger nicht nachlassen durfte und …

Die gargantuesken Insekten blieben jedenfalls stumm, kümmerten
sich offenbar nicht um den fremden Zweibeiner in ihrer Mitte. Und
angeblich konnte man ja mit »1000 km/h-Band« alles kleben, was
einem in den Sinn kam!

Der »Herdenbulle« hatte die Größe eines großen Bison oder eines
kleinen Elefanten. So viel Masse mit einem Exoskelett zu stützen erforderte ein Material, das wesentlich stärker als Chitin war, und der
Panzer des Käfers war mindestens eine Handspanne dick. Vielleicht
war es unmöglich, dieses Monstrum mit einer Punch-Gun zu töten,
es kam ganz darauf an, wie der Panzer auf den Schuss reagierte. Mit
den Geschossen, die Dagger bei sich trug, würde es schwierig sein,
aber vielleicht nicht unmöglich. Die panzerbrechenden Geschosse
könnten es schaffen. Antimaterie ganz sicherlich, doch dazu musste
man vielleicht zuerst mit mehreren Geschossen einen tiefen Krater
schlagen. Aber Tirdal brauchte den »Bullen« nicht zu töten und beabsichtigte das auch nicht.

Er duckte sich einen Augenblick lang und sprang dann in die
Höhe, über die Gräser hinaus, um freie Sicht nach allen Seiten zu
haben. Selbst bei eingeschaltetem Chamäleoneffekt war das ein
höchst gefährlicher Augenblick, und er würde schnell arbeiten
müssen, um zu vermeiden, dass Dagger ihn sah und auf ihn schoss.
Und dazu kam, dass das Rieseninsekt möglicherweise scheute und
ihn abwarf, eventuell in Panik geriet oder ihn zertrampelte.

Er war jetzt oben, saß rittlings auf dem »Bullen«, schwang seinen
Rucksack nach vorne und öffnete die Klappe. Er wuchtete das
Artefakt heraus, hielt den Rucksack fest, indem er einen Arm durchsteckte, und drückte die Box mit seinem ganzen Gewicht nieder,
während er mit der linken Hand das Klebeband herausholte, dabei
über die rechte Hand in den Rucksack griff – ein Manöver, das jeden
Akrobaten auf der Erde zutiefst beeindruckt hätte.

Es kostete einige Mühe, mit nur einer Hand und den Lippen das
Band in Bewegung zu setzen, aber er schaffte es. Das erste Stück
hielt die Box gerade hinreichend fest, um ein zweites Bandstück daran zu befestigen und schließlich ein drittes. Er griff gerade nach dem
vierten Stück, als er plötzlich von einem wahrhaft elefantösen Satz
in die Höhe geschleudert wurde. Der gigantische Mistkäfer verfügte
über die Behändigkeit eines terrestrischen Flohs, glücklicherweise
aber nur die Reaktionsgeschwindigkeit einer Schnecke. Vielleicht
hatte er langsamere Nervenpfade, oder er war im Rückenbereich
nicht so empfindlich. Möglicherweise war er aber natürlich einfach
nur blöd. Wie auch immer – jedenfalls trug der Herdenbulle jetzt
das Aldenata-Artefakt an seinem wunderschön gestreiften und gepanzerten Rücken befestigt, und die Bandrolle hing noch an dem
letzten Streifen, mit dem er gerade beschäftigt gewesen war. Jetzt
war Tirdal frei zur Jagd. Er grinste erneut und arbeitete sich aus der
Herde heraus, den »Hufen« der riesigen Bestien ausweichend, die
unbeirrt hinter ihm weiterzogen.
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Was machte dieser Elf denn da? Er war am Ostrand der Savanne
entlanggegangen, die so aussah, als wäre sie ein ausgetrockneter
See, war dann schnell nach Westen und dann schließlich weiter nach
Norden abgeschwenkt. Jetzt ging er wieder nach Westen. Langsam.
Trottete eher im Zickzack dahin, statt sich geradlinig zu bewegen.
Und das die ganze Zeit auf der Savanne. Er müsste doch wirklich
ein besseres Taktikverständnis haben.

Dagger hatte einen einzeln stehenden Baum gefunden und war an
ihm hochgeklettert, um besser sehen zu können. Im Allgemeinen
schoss er nicht gerne von Bäumen aus. Wenn man dort entdeckt
wurde, gab man eine perfekte Zielscheibe ab, und selbst wenn man
nicht entdeckt wurde, war ein Baum ein recht gefährlicher Standort.
Da war es schon besser, man kauerte sich irgendwo auf dem Boden
nieder. Aber man tat, was man eben tun musste, und auf der Savanne wuchsen hohes Pseudogras und Büsche durcheinander; wenn
man sich da nicht einen Höhenvorteil verschaffte, konnte man kaum
etwas erkennen. Er warf einen Blick auf sein Peilgerät und versuchte
dann, die angepeilte Stelle mit bloßem Auge auf der Savanne auszumachen. Der Punkt war mehrere Kilometer entfernt, und das Terrain war nicht ganz eben … Hm, nichts zu entdecken, das wie der
Darhel aussah. Da war wieder diese Herde dieser verdammten Käferbiester, die ihm schon vorher dazwischengekommen war.
Vielleicht hielt sich der Darhel zwischen ihnen auf. Das war gar
keine so schlechte Taktik. Dagger würde näher herangehen müssen,
um auf ihn schießen zu können, und das würde gar nicht so einfach
sein.

Er drehte die Vergrößerung seines Zielfernrohrs höher und stieß
einen Fluch aus. Die Box war auf dem breiten, grauen Rücken eines
dieser verdammten Pflanzenfresser befestigt.

Ohne nachzudenken war er bereits nach unten unterwegs. Der
Darhel würde ohne Zweifel bereits zu ihm unterwegs sein. Aber er
konnte nicht töten. Das war etwas, was alle Menschen über die Darhel wussten: Selbst wenn sie noch so üble Burschen waren, sie konnten nicht töten.

Trotzdem passte ihm das überhaupt nicht. 

Warum hatte dieses Arschloch nicht den Anstand, endlich abzukratzen?
Tirdal hielt inne und atmete ein paarmal durch. Das war wirklich
ein Spiel mit dem Feuer. Das Tal reagierte auf Hass, Furcht und
Aggression, eben auf sämtliche Dämonen, die in der Darhel-Seele
lauerten.

Und es verstärkte sie, erzeugte eine Rückkopplungsschleife. Jetzt,
auf der Fährte seines ersten Tötungsobjekts, musste Tirdal das Glinak immer wieder in seine Höhle zurückdrängen. Wenn es schon so
schlimm war, sich an den Scharfschützen anzuschleichen, würde es
wirklich gemein werden, wenn die Zeit für … für … für die … Tötung kam.

Und darüber hinaus würde er einer ganzen Anzahl von Schüssen
ausweichen müssen. Aber es war trotzdem besser als eine Patt-Situation, besser, als wenn er hier gestrandet zurückblieb und Dagger
die Kontrolle über die Landeplätze der Kapsel hatte, oder wenn sie
beide strandeten und sterben mussten. Als letzte Zuflucht freilich
war Letzteres immer noch vorzuziehen, besser, als Dagger das
Artefakt zu überlassen. In dem Fall war Tirdal bereit, dem Tod ins
Auge zu sehen. Es würde ein leichter Tod sein. Er brauchte bloß zuzulassen, dass Tal ihn ins Lintatai drückte, dann würde ihm völlig
gleichgültig sein, was als Nächstes geschah. Freilich, wenn die
Raubtiere dieses Planeten sich dann über ihn hermachten, würden
sie ihn aus seiner Trance reißen, aber das ließ sich vermeiden, indem
er sich in einer Höhle oder einer Bodensenke versteckte.

Tal war dennoch eine beachtliche Verlockung. Er brauchte es, und
die erforderliche Dosis wurde immer größer, je mehr er Geschmack
daran und dem damit einhergehenden Gefühl entwickelte. Ob man
wohl auf die Weise Immunität aufbauen konnte? Die Wissenschaftler behaupteten, dass das unmöglich sei, aber Tirdal bewegte sich
auf einem bisher selten erforschten Niveau. Wenn die Kontrolle der
Grund dafür war, dann stellte das ihm als Individuum ein gutes
Zeugnis aus, aber der Rasse würde es nicht helfen. Diese Gedanken
beschäftigten ihn immer noch, als er sich schließlich erhob und seinen Marsch fortsetzte, geduckt dahintrabte, um die Deckung auszunutzen, die die hohen Gräser boten. Dass er dabei eine Spur von niedergetretenen Grashalmen hinterließ, war ihm unangenehm bewusst. Aber das ließ sich nicht verhindern.

Er rief sein Jem auf und atmete tief durch, baute die Kontrolle neu
auf. Das Atmen schmerzte in seiner Brustplatte, ein Schmerz, der
immer noch nicht nachgelassen hatte. Wenn er sich öfter hätte ausruhen können, wäre die Verletzung wahrscheinlich inzwischen geheilt. So hatte sich sein Zustand zwar gebessert, aber er würde später ärztliche Behandlung brauchen, andernfalls würde der unregelmäßig verheilte Sprung eine ständige Schwachstelle bleiben. Der
stechende Schmerz an den Schultern war auch immer noch da, aber
für den Augenblick war er nur mehr lästig, schließlich hatte er seine
Traglast wesentlich erleichtert, indem er das Artefakt losgeworden
war. Hunger nagte an ihm, nährte das Tal. Der Durst hatte ihm bis
jetzt noch nicht zugesetzt; er war nahe am Wasser gewesen und
hatte neue Vorräte aufnehmen können. Aber allmählich setzte ein
Maß an Ermüdung ein, das bald Folgen haben würde, trotz des
kurzen Nickerchens, das er sich gestattet hatte. Tal schien die Belastung des ganzen Körpers zu steigern und ihn darüber hinaus dazu
zu veranlassen, mehr Energie zu verbrauchen.

Immer das Tal. Jegliches Problem in der Psyche der Darhel und ihrer Physiologie war auf Tal zurückzuführen. Wie sie es nur geschafft
hatten, mit dieser Last so viel zu erreichen, einer Last, die sie ständig
in die Tiefe zog, sinnierte er. Aber das waren Fragen für später. Und
darüber hinaus ein Grund mehr, die Aldenata zu verabscheuen.

Im Augenblick war am allerwichtigsten, dass er in Bewegung
blieb, bis Dagger reagierte und er das spürenund entsprechend darauf reagieren konnte.

Im gleichmäßigen Laufschritt eilte er nach Osten, ohne in irgendeiner Weise zu versuchen, seine Bewegung zu tarnen. Sein Kopf ragte über die hohen Grashalme hinaus und erzeugte in ihm das Gefühl, nackt und ungeschützt zu sein. Entweder würde Dagger ihn
sehen und anfangen auf ihn zu schießen, oder er schaffte es, einen
Bogen um ihn zu schlagen und ihn abzuschütteln, da Dagger ja
keine Ahnung hatte, wo er sich befand. Zu weit durfte er sich freilich nicht entfernen, sonst würde sich Dagger einfach das Artefakt
schnappen und damit verschwinden. Dann hatte er keinen Köder
mehr und riskierte immer noch das Patt – und damit allein auf
diesem Planeten zurückzubleiben. Aber ohne Risiko gab es keinen
Gewinn.

Er hatte etwa dreihundert Meter zurückgelegt, als Dagger in seiner
Wahrnehmung wieder verblasste. Vermutlich würde jetzt gleich ein
Schuss kommen. Ein Teil seines Wesens drängte ihn, in Deckung zu
gehen, aber er ließ sich nicht anmerken, dass er etwas bemerkt hatte,
vielmehr atmete er tief durch und verlangsamte seine Schritte auf
ein Tempo, das kein Denken erforderte, und griff mit seinem Sinn
hinaus, während das Tal anstieg, bereit, zu reagieren.

Schuss abgefeuert!, rief sein
 Sinnihm zu. Er warf sich seitlich auf
den Boden, wälzte sich über sein Bündel und blieb reglos liegen, als
von dem Projektil abgerissenes Gras und Blätterfetzen auf ihn herunterregneten. Der Knall der gequälten Luft ließ seine Ohren
klingeln und hallte laut von den Bergen wider. Er atmete den Geruch des Grases und der nur Zentimeter von seiner Nase entfernten
Erde ein. Sein Kinn schmerzte, wo es beim Aufprall auf den Boden
gegen den Lauf der Punch-Gun gestoßen war. Tirdal holte tief Luft
und blieb völlig reglos. Aber wenn er sich nicht bewegte, würde das
Dagger nur die Möglichkeit geben, einen zweiten Schuss nachzusetzen und dem Ganzen ein Ende zu machen, wurde ihm sofort bewusst. Hastig kroch er weiter, richtete sich auf und fing wieder an
zu laufen, jetzt schneller. Er würde das durchhalten, bis er Dagger in
den richtigen Gemütszustand versetzt hatte.

Schuss abgefeuert! Wieder duckte er sich weg, ließ sich so bald wie
möglich fallen. Eine kleine Erderuption vor ihm zeigte ihm an, dass
Dagger versuchte, seine Füße zu treffen. Das würde ein schwieriger
Schuss sein, aber Dagger hielt ihn offenbar für möglich. Nicht gut.
Vielleicht wäre es am besten gewesen, den Menschen in diesem Gelände nicht zu provozieren. Trotzdem war es besser als einfach wegzurennen und darauf zu hoffen, dass sich eine Chance bot.
Außerdem spürte er, wie das Tal ihn drängte.

Schuss abgefeuert! Dagger fing an, wütend zu werden. Tirdal
konnte es fühlen. Dies Mal warf er sich mit einem langen Satz nach
vorne, hoffte dabei, dass Dagger nicht zu weit vorgehalten hatte.
Wenn er Recht hatte, würde er ein paar Augenblicke gewinnen,
während Dagger für den nächsten Schuss in Stellung ging. Wenn er
Unrecht hatte, würde seine Panzerung hoffentlich den Schuss so
weit abbremsen, dass es nur zu einer belanglosen Verwundung
kam. Er landete flach auf dem Bauch und bemühte sich, mit Händen
und Zehen den Aufprall abzufedern. Das war leichter, als es in seiner Ausbildung gewesen war, was an der niedrigen Schwerkraft
dieses Planeten lag, obwohl ihm erneut die eigene Waffe gegen den
Kopf schlug. Er stemmte sich sofort wieder hoch und kroch schnell
auf Zehen und Fingerspitzen davon, krabbelte unter den Büschen
durch wie die lokalen Aasfresser. Das hohe Gras und die sonstigen
Gewächse teilten sich widerstrebend vor ihm, bogen sich nur wenig
unter seinen Fingern und Zehen. Die Spitzen der Pflanzen
schwankten nur leicht und boten Dagger damit eine große Zielfläche, aus der er seine Wahl treffen musste. Staub und winzige Insekten flogen Tirdal ins Gesicht.

Er fühlte einen weiteren Schuss und rollte sich nach rechts ab, die
Richtung, aus der die Schüsse kamen, in der Hoffnung, dass ein flacher Schuss über ihn hinweggehen würde. Das tat er auch, und das
Gras dämpfte seine Masse einen Augenblick lang, ehe es wegfetzte.
Aber Dagger wusste jetzt, was er getan hatte, und dieser Schuss war
bereits sehr nahe gewesen. Es würde nicht mehr viele brauchen, ehe
dies ein Ende nahm.

Wieder kam einer, diesmal ein Hornissenschuss, der über ihm
knallte, als er ihn aufs Korn nahm. Sein Anzug jagte ein Signal hinaus, und der Schuss schlug gegen seine Hüfte, ließ ihn vor Schmerz
zusammenzucken, erzeugte aber keine größere Verletzung. Das war
gut. Es bedeutete, dass Dagger nicht nur anfing, wirklich wütend zu
werden, sondern auch an seiner eigenen Schießkunst zu zweifeln
begann. Aber er konnte noch eine ganze Anzahl Schüsse abgeben,
und einer würde am Ende Tirdal treffen.

Dann geschah etwas.

Die dünne Verbindung zwischen ihnen verfestigte sich wieder,
und er konnte spüren, wie Dagger schoss. Einen winzigen Augenblick lang konnte er sehen, was Dagger sah, ein gespensterhaftes
Bild, das die Realität vor seinen Augen teilweise überlagerte. Er
schloss kurz die Augen, um die Szene aufzufangen, und bewegte
sich. Dagger zielte rechts von ihm und schoss jetzt, als Tirdal sich
wegwälzte und wieder aufstand. Der Schuss riss den Boden auf, wo
er gerade noch gewesen war, dann zog ein weiterer hinter ihm vorbei. Dagger feuerte, hielt vor, und Tirdal blieb wie erstarrt stehen,
stand einen Augenblick reglos da, bewegte sich dann zur Seite, dann
nach vorne. Eine weitere Hornisse knallte …

Dann riss die Verbindung wieder ab, ein Gefühl, als wären Störungen aufgetreten. Dagger war wütend, heulte zornig auf. Er
keuchte und schwitzte und fing zu zittern an. Aber er schoss nicht.

Und Tirdal wusste, wo er war. Er befand sich auf einem kleinen
Erdhügel nordöstlich von ihm. Jetzt strebte er auf höher liegendes
Gelände und die Bäume im Norden zu. Sehr gut. Tirdal würde dort
auf ihn treffen. Sollte er jetzt Dagger folgen oder einen Bogen um
ihn herum schlagen, nach Osten?

Folgen. Das würde Dagger noch mehr beunruhigen. Wieder grinste der Darhel trotz des stechenden Schmerzes in seiner allmählich
taub werdenden Hüfte, grinste trotz der Schmerzen in der Brust und
an den Schultern, des Juckens der aufgeschürften, vom Schweiß gereizten Haut, des nagenden Hungers und der süßlichen Verlockung
von Tal.

Es war Zeit, dass Dagger etwas davon zu spüren bekam.

Tirdal ließ das Tal anwachsen, ganz langsam, bis er eine benommen machende und zugleich erfrischende Aufwallung verspürte. Er
konnte es immer noch kontrollieren, aber das erforderte jetzt hohe
Konzentration, und er würde schnell damit Schluss machen müssen,
ehe es zu etwas kam, was auch nur entfernt einer Tötung glich. Er
musste einfach darauf bauen, dass ihn nichts auf dieser Savanne angriff. Unterdessen konnte er Dagger ganz deutlich dort drüben fühlen. Als er das bestätigt wusste, eilte er geduckt weiter, schob das
Gras mit seinem Helm dabei beiseite. Dann tastete er nach anderem
Leben, fand die Herde, stumpf und mit ihrem Gras zufrieden, dahinter das Summen niedrigerer Kreaturen, nicht vernunftbegabt,
bloß Hintergrund. Hier konnten ihn keine Raubtiere erreichen, obwohl es zweifellos in der »Ferne« welche gab, aber undefinierbar.
Sie würden nicht nahe genug herankommen, als dass er sich um sie
zu sorgen brauchte, also richtete er seine ganze Wahrnehmungskraft
auf Dagger und alles, was sich in jenem Bereich befand.

Dagger bewegte sich auf einen kleinen Baumbestand zu, ja, das tat
er. Wahrscheinlich sorgte irgendein Trick der Geologie dafür, dass
den Bäumen Wasser und Nährstoffe zugeführt wurden, sie standen
nämlich auf felsigem Boden, ganz alleine. Und Dagger hatte höchstwahrscheinlich vor, auf einen der Bäume zu klettern, um von dort
aus bessere Schussposition zu haben. Tirdal konnte also näher herankommen, während der andere mit Klettern beschäftigt war.

Sollte er die Tötung riskieren? Sollte er versuchen, Dagger zu
fangen, was ebenso riskant war? Beides war gefährlich. Er würde
sich bald entscheiden müssen, doch war es immer wünschenswert,
über Alternativen zu verfügen.

Und da war Dagger, weit vor ihm, aber sichtbar. Die Distanz betrug etwa einen Kilometer, und Tirdal konnte seinen Kopf und sein
Gewehr erkennen. Der Mann war so wütend oder so überspannt,
dass er auf jegliche Deckung verzichtete. Nun gut. Ein paar Schüsse
würden ihn noch wütender machen … und ihn vielleicht sogar
treffen. Tirdal blieb stehen, hob seine Punch-Gun und zielte bedächtig.

Der erste Schuss ließ das Erdreich vor Dagger aufspritzen, der
einen mentalen Angstschrei ausstieß, sich dann aber, antrainierten
Reflexen folgend, sofort zu Boden warf. Tirdal feuerte noch einmal,
dann ein drittes Mal, ließ erneut Erde und Grasfetzen auffliegen.
Daggers Furcht war körperlich greifbar, steigerte seine Wut. Und da
… Müdigkeit, Verzweiflung. Emotionen drängten sich zusammen,
kämpften gegeneinander an, mühten sich ab, die wichtigste Empfindung zu werden. Tirdal war bewusst, dass er Dagger nicht auffordern durfte, sich zu ergeben. Das würde der ihm als Schwäche
auslegen. Er musste ihn unter Druck setzen, immer weiter unter
Druck setzen, bis etwas zerbrach. Es war immer noch möglich, wenn
auch höchst unwahrscheinlich, dass Dagger selbst anbot, sich zu
ergeben. Das wäre die beste Lösung, aber der andere musste darum
betteln, er durfte es ihm nicht anbieten.

Dagger bewegte sich jetzt wieder, geduckt und langsam. Tirdal versuchte abzuschätzen, in welche Richtung, und feuerte dann erneut.
Solange ein paar seiner Schüsse nahe lagen, würde Dagger nicht bewusst werden, dass das reines Glück war, und seine Panik würde
anhalten. Dass gelegentlich von verbranntem Gras Rauch aufstieg,
konnte auch nichts schaden. Am besten verteilte er seine Schüsse etwas, damit die siebzig Schuss, die ihm noch übrig geblieben waren,
eine Weile vorhielten. Tirdal erinnerte sich an einen menschlichen
Witz über Murphys Gesetz der Thermodynamik: »Die Dinge
wurden unter Druck immer schlechter.« Also würde er dafür
sorgen, dass der Druck nicht nachließ.

Tatsächlich wäre ein Feuer vielleicht gar nicht so schlecht. Buschfeuer konnten hier nichts Ungewöhnliches sein, obwohl der Sauerstoffgehalt der Luft nicht sehr hoch war. Das wäre ein völlig natürliches Ereignis, das die Tslek eigentlich nicht bemerken sollten, und
vielleicht half es, Dagger über den Rand zu treiben.

Eine winzige Schalterdrehung an der Punch-Gun zwischen zwei
Schüssen, und der Strahl würde sich etwas ausweiten. Aber das bedeutete geringeren Plasmadruck, eine Schwächung der Strahlhülle,
und konnte leicht dazu führen, dass die trockenen, mit Staub bedeckten Halme sich entzündeten.

Wirklich schade, dass man mit der Waffe nicht schneller schießen
konnte. Immerhin sollte mit vier oder fünf Schüssen auf dieselbe
Stelle etwas auszurichten sein, und die nachfolgenden Strahlen
mochten dann ja Brände entstehen lassen. Und mit ein bisschen
Glück fachte dann ein Windhauch die Flammen an. Tirdal wählte
eine Stelle aus, von der er sicher war, dass sie vor Dagger lag,
schätzte die Entfernung noch einmal ab und fing an zu schießen.

Dagger blieb geduckt stehen und atmete ein paarmal durch. Er
zuckte zusammen, als erneut vor ihm Erde aufspritzte und gleich
danach das POOUNK! eines Punch-Gun-Schusses zu hören war.
Dieser verdammte Darhel hatte es irgendwie geschafft, sich an seine
Spur zu heften. Zuerst dachte er, Tirdal hätte sich im Lager irgendwelches Gerät beschafft und schließlich herausgefunden, wie es zu
benutzen war, aber seine Handlungen deuteten darauf hin, dass er
ihn nur sporadisch »anpeilen« konnte, und zwar dann, wenn Dagger besonders frustriert war. Also wieder einmal dieser verdammte
Sensat-Scheiß. Er schien es zu bemerken, wenn Dagger im Begriff
war, einen Schuss abzugeben, aber erst nachher; er konnte immer
noch nur Emotionen, aber keine Gedanken spüren. Er musste also
einfach … abschalten. Sich in diesen Meditationsmodus versetzen,
so wie wenn er schoss. Einfach … ein Fels werden, eine leere Stelle
… wie hatte der Darhel doch gesagt? »Denke an eine schwebende
Luftblase …«, das würde er tun, er hatte ja keine andere Wahl. Den
anderen früher gebrauchten Vergleich von einem Tümpel und
dessen Oberfläche verdrängte er. Hatte dieses Ekel vielleicht Überreste eines Gedankens an jene Zeit entdeckt, als er acht gewesen war
und ihn ein paar von den anderen Jungs, richtige Schulhofraufbolde, unter Wasser gedrückt hatten? War das ein Zufall oder versuchte der Darhel bewusst, ihn mit unangenehmen Erinnerungen in
Wut zu versetzen? Wenn ja, dann funktionierte das auch, und an
Zufälle glaubte Dagger nicht. Denk also nicht daran, ermahnte er
sich. Denk an diese Seifenblase. Ignoriere die implizierte Beleidigung. Wie simpel und kindisch das doch war. Dafür war immer
noch Zeit, nachdem er geschossen hatte.

Er zuckte erneut zusammen, als ein weiterer Schuss auftraf, so
nahe, dass er den verbrannten Kalkstein am Boden riechen konnte.
Dieser Bastard von einem Darhel lernte verdammt schnell, und Dagger fragte sich, ob er es irgendwie geschafft hatte, mit Ferret zusammenzukommen oder wenigstens mit ihm zu reden. Es wurde
immer schwieriger, den Kerl zu töten, nicht einfacher.

Wie konnte jemand nur so vielen Schüssen ausweichen? Er war sicher, dass einige davon ihn zumindest angekratzt hatten. Und damit
diesen Alien-Knirps langsamer gemacht! Nur dass sie das nicht
hatten. War sein Anzug denn so gut? Wenn ja, dann steckte er, Dagger, möglicherweise ganz tief in der Scheiße. Aber das war eigentlich nicht logisch, sonst würde Tirdal ja nicht vor ihm fliehen.

Nur – er floh ja gar nicht. Er griff an. Der plötzliche Taktikwechsel
deutete auf Verzweiflung. Tirdal hatte also Probleme. Ein schwaches
Grinsen huschte über sein Gesicht, als er diesen Gedanken weiter
verfolgte. Der Mistkerl versuchte ihm Angst zu machen, während er
näher rückte, aber besonders gut gelang ihm das bis jetzt nicht. Das
Beste, was ihm bisher gelungen war, war der Versuch einen Felsrutsch auszulösen.

Ganz gleich was auch geschah, richtig töten konnte Tirdal immer
noch nicht.

Ein vertrauter Geruch schlich sich in seine Nase, meldete sich in
seinem Gehirn. Es roch angenehm, irgendwie entspannend. Schön
war das. Es war nichts, was er bisher hier gerochen hatte, es war …
Grasrauch.

Dann sah er durch die vom Wind bewegten Grashalme etwas
Orangefarbenes, ein Flackern, das ihm ebenfalls vertraut war. »Du
Arschloch!«, flüsterte er heiser und zog sich verängstigt zurück. Offenbar hatte ein verirrter Strahl auf diesem trockenen Gelände etwas
Brennbares erwischt.

Dann wurde Dagger bewusst, dass die Flammen sich ausweiteten,
jenes knisternde Geräusch erzeugten, das darauf hindeutete, dass
das Feuer sich ausbreitete. Öliger, grauer Rauch hing ganz tief um
ihn herum und kitzelte ihn in der Nase, brannte in seinen Augen.
Scheiße. Ein ganzer Streifen Gelände links von ihm, zwischen Tirdal
und ihm, stand jetzt in Flammen.

Aber er konnte die Flammen auch als Deckung benutzen, und
außerdem tat er gut daran, sich zu beeilen, wurde ihm bewusst, der
Wind kam nämlich aus jener Richtung. Wenn die Brise, die er verspürte, mit fünf Stundenkilometer wehte, war das so schnell wie ein
schneller Spaziergänger. Er musste also schneller sein.

Mit wieder geweiteten Augen, von Panik, Angst, Erschöpfung und
Stress hin und her gerissen, erhob Dagger sich halb und rannte so
schnell er konnte nach Nordosten. Das hatte er ohnehin vorgehabt,
aber er konnte es nicht leiden, konnte es wirklich nicht leiden, wenn
man ihn zu etwas zwang. Aber ein Grasfeuer konnte er nicht einfach
ignorieren, und mit seinen Waffen konnte er dagegen nichts ausrichten.

Er verdrängte seine Angst und überlegte, wie er am besten die
Wut und, und … die Angst … verdrängen konnte, auf die er sich
konzentrierte. Wie wäre es mit einer mentalen Attacke auf diesen
Bastard von Sensat? Ihn mit seiner eigenen Kost füttern und sehen,
was dann passierte? Liest du meine Gedanken, Tirdal, Darhel,
feiger, kleiner Mistkerl? Dann solltest du das jetzt lesen, du Arsch.

Tirdal fühlte Daggers mentalen Ausbruch. Wieder war da diese
blitzartige Kommunikation mit dem Gehirn seines Feindes, und
Daggers Gedanken und Gefühle und sein sensorischer Input
schlugen über ihm zusammen. Brutaler, kochender Hass! Kraft und
Kontrolle. Das kam so stark herein, dass sein Tal-Niveau anstieg
und er dagegen ankämpfen musste. Das war sein entscheidendes
Problem; er musste das Niveau genügend hoch halten, ohne davon
gleich in den Abgrund gerissen zu werden.

Aber er hatte auch einen kurzen Blick auf Daggers Umgebung aufgefangen. Er war jetzt weiter im Nordosten, fast bei diesen Bäumen
am Rand der Prärie. Das Feuer hinter ihm, rechts von Tirdal, erstarb
langsam zu einer zornigen, schwarzroten Narbe, und das Rot verblasste zu Aschgrau, als dichter, grauer Rauch hochstieg, dünner
wurde und schließlich verflog.

Während Tirdal gegen das Tal ankämpfte, war Dagger mal besser
und mal schlechter wahrzunehmen. Außerdem schien er »schwächer« zu werden, als bereitete er sich darauf vor, einen Schuss
abzugeben. Oder, was wahrscheinlicher war, er versuchte seine Gefühle zu verdecken. Da war eine Menge Zorn und Wut zu verspüren. Der richtige Augenblick, das noch etwas zu schüren. Und er
musste jetzt auch aufhören zu schießen, um dem anderen kein Ziel
zu bieten. Er legte sich hin und fing, an mit ausgestreckten Armen
zu kriechen, um das Gras möglichst wenig zu bewegen.

Dann rief er Dagger an und begann wieder damit, seine Spielchen
mit der Psyche des Scharfschützen zu treiben. »Na, Dagger, wie
geht’s denn?«, fragte er, während er sich zwischen den Halmen
durchzwängte und diese nur bog, nicht brach. »Aber ich brauche
natürlich gar nicht zu fragen. Ich kann ja deine Gedanken lesen.«

Er hielt inne, als das Gras dünner wurde, nur um gleich darauf
festzustellen, dass es sich um einen Pfad handelte, den eine weitere
Herde dieser kolossalen Insektoiden getrampelt hatte. Gut. Er hatte
in den letzten drei Tagen eine ganze Menge gelernt. Das war etwas
Neues für die Darhel, sowohl auf kultivierten »wilden« Arealen
oder fernen Planeten. Das menschliche Gewaltmonopol nahm als
potenzielle Bedrohung ab, während anderes taktisches Wissen zunahm.

Dagger erwiderte, ein wenig außer Atem, aber mit verblüffender
Kontrolle über sich: »Ich vermute, du hast noch nie ein richtiges
Buschfeuer gesehen, du kleiner Mistkerl? Du weißt, dass die sich
gegen den Wind ausbreiten können, dass sie Feuerstürme erzeugen,
die die Luft einsaugen, um sie weiter zu speisen, und ganz allgemein, dass sie meistens nicht das tun, was man sich von ihnen
wünscht?«

Einiges davon hatte Tirdal gewusst. Der Rest klang recht vernünftig, und er erkannte, dass er – dass sie beide – Glück gehabt hatten,
da das Gras nur mäßig trocken gewesen war und nicht etwa von
einer echten Dürre zur Konsistenz von Zunder ausgedörrt. Einen
solchen Fehler hätte er auch in seinem Übereifer nicht machen
dürfen. Andererseits war Risiko ein wesentlicher Bestandteil des
Krieges. Er sollte den Mann noch stärker unter Druck setzen, da er ja
sichtlich beunruhigt war.

»Dagger, ein wenig Feuer und Kohlenmonoxid mit Schwefel
macht uns Darhel nichts aus. Vielleicht tue ich das wieder. Jedenfalls
bin ich jetzt der Jagende.«

»Ach, hör doch auf mit dem Blödsinn. Ich habe Darhel gesehen,
die bei Unfällen verbrannt sind. Man kann euch genauso leicht
rösten wie uns. Das war entweder eine Panne, oder du kennst dich
wirklich hier draußen nicht aus.«

»Wenn das der Fall ist, Dagger, dann ist das nicht gerade ein Kompliment für die Menschen, von denen ich gelernt habe«, antwortete
er.

Offenbar hatte Dagger sich dafür entschieden, die Bemerkung zu
ignorieren. Anscheinend wurde er mit der Zeit schlauer. Stattdessen
wechselte er das Thema. »Die Box auf dem Käfer zu verstecken war
gar nicht dumm. Wirklich schlau gewesen wäre, sie an seinem
Bauch zu befestigen und nicht oben, wo ich sie wie einen Sattel auf
einer Wildsau sehen konnte.« Seine Stimme klang jetzt selbstgefällig, obwohl er sich sichtlich bemühte, sie zu kontrollieren. Das entging Tirdal nicht. Dagger gab sich große Mühe, seine Emotionen zu
zügeln. Aber das sollte er nicht. Seine Emotionen sollten fließen,
nicht eingeengt werden. Und Dagger schien genau das Gegenteil
von dem zu tun, was man von ihm wollte …

»Ich hatte das Gefühl, du brauchst einen kleinen Hinweis«, sagte
er, um Dagger zu ärgern. »Bis jetzt hast du ja kaum erkennen lassen,
dass du klüger oder schlauer bist als diese Käfer.« Dabei waren
diese Käfer eigentlich recht beeindruckend, dachte er, als er hinter
einen hüpfte und wieder zwischen den hohen Grashalmen Deckung
suchte. Sie waren etwa so groß wie die auf der Erde ausgestorbenen
Rhinozerosse.

»Ich habe Ferrets Spur verfolgt, und der galt als ungekrönter Meister dieser Kunst. Erinnerst du dich an Ferret? Ich glaube, er hat sich
in die Hosen gepinkelt, als ihm klar wurde, dass ich ihn sehen konnte. Allerdings hatte er auch gute Deckung. Besser, als du sie je gehabt hast. Aber der flüchtige Finger des Schicksals liegt am Abzug.
Und wenn du wirklich so gut bist, dass ich einen Hinweis brauche,
warum hast du dann die Box weggeben und versteckst dich zwischen den Gräsern?«

»Ganz einfach, Dagger, ich habe vor einer Weile deine Peilmarke
gefunden. Ich bin nicht mehr daran interessiert, dass du der Marke
folgst. Das war eine List, um dich an einem Ort festzuhalten, wo
Ferret sich an dich anschleichen konnte«, sagte er. Er konnte schließlich Ferret als mythischen Alliierten benutzen. Und da der Mann
jetzt tot war, konnte Dagger das nicht nachprüfen. »Jetzt, wo Ferret
nicht mehr ist, ist es nicht mehr nötig, dass ich es dir einfach mache.
Jetzt musst du dich wirklich anstrengen. Zeit, dass du ein paar
Dinge lernst.«

Damit stemmte er sich hoch und fing wieder an, weiterzukrabbeln,
was bei ihm freilich etwa so schnell war wie bei einem Menschen ein
ordentlicher Dauerlauf. Er streckte dabei Finger und Zehen aus wie
eine Echse, griff aber weit nach vorne und nach hinten, um im Gras
kein zu auffälliges Profil zu hinterlassen.

»Ich werde dich töten, du Missgeburt von einem Alien«, erklärte
Dagger.
Tirdal antwortete darauf, damit Dagger weiterredete statt zu
schießen. »Wirklich, Dagger, du solltest ruhiger werden, nicht bloß
so tun. Man sollte sich nicht auf das Leere innen konzentrieren, sondern das Leere draußen, sollte zulassen, dass es den Sturm an sich
zieht.«

Dagger fiel ihm ins Wort. »Ich habe eine philosophische Frage für
dich, Tirdal.«

»Ja, Dagger?«

»Wenn man einem Darhel mitten im Wald den Kopf wegpustet,
hören die Bäume da etwas?«

»Sieh mal an, Dagger, du hast Fortschritte gemacht. Du bekennst
dich zu deinem Zorn. Jetzt musst du nur noch lernen, auch deine
Angst zu bewältigen, inkompetent zu erscheinen, musst lernen zu
fühlen. Erst dann wirst du dich auf ebenem Gelände ohne Peilgerät
an einen Darhel anschleichen können.«

Der Knall eines Projektils hallte über die Savanne. Einer der
großen Pflanzenfresser zuckte und geriet ins Taumeln, trottete im
Gras herum, und seine scharfkantigen Füße warfen Gras und Erdreichbrocken in die Höhe. Das riesige Käferwesen suchte seinen
Feind und war verwirrt, weil es keinen fand. Augenblicke später
baute es sich vor einem Bullen in der Nähe auf und griff an. Seine
Bewegungen waren ganz normal. Das panzerbrechende Projektil
hatte nicht viel mehr ausgerichtet als einen Splitter aus seinem
Panzer zu fetzen und es zu ärgern. Das sollte eine weitere Lektion
für Dagger sein, dachte Tirdal. Die Gedankenimpulse des Tieres
waren kurz in die Höhe gegangen, als der Schuss es getroffen hatte,
und waren jetzt wieder auf normales Niveau zurückgesunken. Dagger musste das Gleiche tun und hinter den Geräuschen der lokalen
Fauna verschwinden.

Dagger war nicht dumm. Er wusste, dass das Gespräch keinen
anderen Zweck gehabt hatte, als ihn abzulenken. Ein guter Scharfschütze arbeitete ohnehin in der Stille besser. Nichts zu sagen konnte mehr Angst einjagen als jedes Geräusch. Und dieser verdammte
Elf würde ihn nicht austricksen können, ihn nicht dazu bringen, auf
den Einsatz des Peilmoduls zu verzichten. Der Darhel hatte einfach
versucht, ihn von seinem Ziel abzubringen. Was er gesagt hatte,
wies auf »Fairness« hin, und Dagger war keiner, der »fair« dem
Vorzug vor »wirksam« gab. Er würde das Peilgerät einsetzen, die
überlegene Reichweite seiner Waffe, seine Raffinesse und seine Präzision. Und er würde ganz sicherlich seine ach so menschliche Fähigkeit nutzen, zu töten. Darauf zu verzichten wäre albern. Sollte
der Darhel doch seine Philosophie verbreiten. Dagger würde stattdessen schießen.

Er atmete in tiefen Zügen ein, nicht nur um wieder zu Kräften zu
kommen, sondern auch um seine Nerven zu beruhigen. Er musste
sich jetzt unbedingt in einen Zustand versetzen, den Tirdal nicht anpeilen konnte. Nur dann würden ihm die zur Verfügung stehenden
Mittel auch einen Vorteil verschaffen. Mittel, die nicht auf Emotionen bauten.

Tirdal musste wirklich der Verzweiflung nahe sein, rief er sich ins
Gedächtnis. Er redete, floh, versteckte die Box, legte Brände. Das
alles war sehr lästig, einiges davon in hohem Maße gefährlich, aber
das alles bedeutete auch, dass ihm die praktisch verwertbaren Ideen
ausgegangen waren. Dies war ein Kampf. Ein Kampf auf niedrigem
Niveau zwischen nur zwei Kombattanten, aber dennoch ein Kampf.
Dass dabei Schaden entstand, war unvermeidbar. Tirdal hatte Probleme, diesen Schaden direkt zuzufügen – wahrscheinlich konnte er
nicht töten und hoffte deshalb, Dagger irgendwie so unter Druck zu
setzen, dass er sich verletzte, damit er ihn dann auf feige Art hier
zurücklassen konnte.

Einen Augenblick lang erinnerte er sich an seine eigene, an Ferret
gerichtete Drohung, aber die war von Rachegefühlen gelenkt gewesen, nicht von auf Furcht basierender Notwendigkeit. Und im
Übrigen war Ferret tot, sauber und fair im Kampf Mann gegen
Mann getötet.

Ansonsten hoffte Tirdal nur auf einen glücklichen Schuss, den er
auf Dagger abgeben konnte, und Dagger brauchte, bildlich gesprochen, diesem Beschuss nur standzuhalten und Tirdal eine Kostprobe
von dem zu geben, wozu der nicht imstande war. Gegen Ferret hatte
er es Mann gegen Mann ausgetragen, dieser feige Troll sollte
weniger Mühe bereiten. Und genau das war er. Nicht ein Elf, sondern ein Troll. Eine dreckige, kleine Missgeburt aus einer ganzen
Rasse von Missgeburten, die die Menschen brauchten, um für sie zu
kämpfen. Und dem würde er es jetzt besorgen.

Dagger würde Kurs auf jene Bäume nehmen, dort eine günstige
Position suchen, und auf diese Distanz konnte er zusehen, wie das
Gehirn des Darhels auseinander spritzte, wenn sein Schuss ihn traf.
Das würde Spaß machen.

Verdammt! Ganz ruhig! Es ist doch bloß eine Übung. Das Ziel ausfindig machen, es markieren, schießen. So wie bei dieser Wette mit
Thor. Wie auf dem Schießplatz. Und anschließend ein Bier und ein
wenig muntere Prahlerei. Und dieses Artefakt würde zum Prahlen
weiß Gott ausreichen. Er würde damit Teil jener Kriegsgeschichten
werden, die die Menschen erzählten. Besser noch: Die Geschichte
würde sogar wahr sein.

Er vollführte ein Manöver, das seine Ausbilder mit Stolz erfüllt
hätte. Dicht vor dem Feind verließ er seine Position und sicherte sich
eine neue. Chamäleon auf volle Leistung, weil das etwas war, was
der Darhel nicht anpeilen konnte. Wie viel Saft das kostete, war ihm
im Augenblick egal, weil er ja morgen keinen mehr brauchen
würde. Wie eine Schlange schlich er sich durch das hohe Gras. Gerade Linien verraten intelligente Aktivitäten, und ein langer, gewundener Pfad würde nicht nur schwerer auszumachen sein, sondern der Darhel würde ihn sicherlich für die Spur eines Tieres halten. Er richtete dabei so wenig Schaden wie nur möglich an. Sein Gewehr hing über seiner Schulter, wobei er den Riemen in der Hand
hielt. Einige der Käfer und der fliegenden Lebensformen wurden
von ihm aufgescheucht, aber nichts Größeres, und auch die zuckten
nur wegen der Bewegung, nicht weil sie diese seltsame Erscheinung
bemerkten.

Eine Bewegung vor ihm ließ ihn anhalten. Er hielt sich völlig still,
hielt den Atem an und musterte das Lebewesen. Ein kleiner Aasfresser, etwa einen halben Meter lang, der schräg an ihm vorbeizog.
Gut. Er kroch weiter, sah jetzt die Umrisse des Wäldchens dunkel
vor sich. Er würde sich einen der inneren Bäume wählen, der sollte
ihm gutes Schussfeld und zugleich Deckung verschaffen.

Das Gras wurde dünner, als er sich dem Rand der Savanne näherte, das Gelände stieg leicht an, Ansammlungen von Fäulnis und
Verfall im Laufe der Jahrhunderte. Das Peilgerät zeigte, dass Tirdal
immer noch etwa fünfzehnhundert Meter entfernt war, der kleine
Mistkerl kam recht zügig voran. Nun, das würde es leichter machen.
Und da Tirdal geradewegs auf ihn zuging, noch leichter. Ein aufrechtes, sich näherndes Ziel. Der Darhel war ganz schön blöd, wenn
er glaubte, dass das eine gute Taktik gegen einen Präzisionsschützen
sei. Trotzdem würde Dagger zusehen müssen, dass er schnell über
das freie Gelände wegkam, da er nicht die Zeit hatte, einen Bogen zu
schlagen. Und dann würde er schleunigst eine Schussposition suchen müssen. Er hatte vielleicht zwei Minuten.

Er atmete tief durch und huschte dann auf allen vieren wie eine
Echse über das freie Gelände. Seine Augen waren auf einen Baum
vor ihm gerichtet, auf den er zunächst geradewegs zueilte, und
dann bog er seitlich ab und ließ sich dahinter fallen. Vom Angreifer
nicht entdeckt. Die Augen schließen, nicht denken, bloß atmen. Wir
haben ein Ziel, und dieses Ziel ist bloß eine Zielscheibe. Eine
computergesteuerte, aufklappende Pappfigur wie tausend andere.
Ein Schuss, der über das Bestehen der Prüfung entscheidet. Zeigt
dem General, wie gut seine Soldaten sind, anschließend gibt’s ein
Bier. Ein Ziel war ein Ziel, war ein Ziel.

In seiner besten Schießtrance kroch Dagger geduckt und schnell
weiter, suchte einen guten Baum, den er erklettern konnte.

Der da. Leicht zu ersteigen, leicht wieder zu verlassen und anscheinend mit guter Aussicht aus fünf Metern Höhe. Perfekt. Und
das Ziel war jetzt …

Weniger als siebenhundert Meter? Wie konnte der kleine Mistkerl
bloß so schnell vorankommen?

Dagger kletterte schnell den Baum hinauf, zog das Gewehr am
Trageriemen hinter sich her. Er fand einen massiven Ast, etwa drei
Meter über der Erde, und hielt kurz inne, um das Gewehr nachzuziehen. Er kletterte noch zwei Äste höher, bis auf etwa fünf Meter.
Die Aussicht hier war wirklich großartig, besser als er das erwartet
hatte. Der Stamm und die Äste vorne bildeten einen perfekten
Rahmen. In dieser Astgabel stehend konnte er sich über diesen
schräg gewachsenen Ast beugen, und der würde ihm sogar Deckung bieten. Er koppelte seine sämtlichen Sensoren und sein Zielfernrohr zusammen und blickte schnell hinaus. Er würde sich beeilen müssen.

Das Ziel war etwa dort … und dort bewegte sich nichts. Dort war
nur Gras. Er sah genauer hin. Genau da … nichts, nicht einmal der
Dunst eines Chamäleonanzugs. Da war eine IR-Quelle, aber das war
nicht sicher, weil das vom Dunst gefilterte Sonnenlicht die Wärmesignatur wie ein Gespenst erscheinen ließ.

Das Ziel kroch, nur dass Dagger noch nie jemanden so schnell
hatte kriechen sehen. Verdammte Scheiße, das war schnell! Und
kein klares Ziel. Team Blau machte Schwierigkeiten. Also galt es für
diese Übung, zwischen Hornissen und panzerbrechender Munition
abzuwechseln und so schnell wie möglich zu schießen. Besser denken, besser kämpfen. Fertig … und …

Tirdal spürte Daggers Anwesenheit. Dagger schien dazugelernt zu
haben, sein Bewusstsein war einigermaßen ruhig und geordnet.
Normalerweise hätte das ausgereicht, um ihn zu tarnen, aber Tirdal
jagte das Tal bis an die Grenzen seiner Kontrolle. Er hatte einen
Sinn, eine Ahnung, wo Dagger war, und die würde er jetzt nutzen.

Dagger war immer noch darauf festgelegt, dass es einen Darhel
schwer fallen, wenn nicht unmöglich sein würde, einen Menschen
zu erschießen. Dieser Gedanke hielt ihn davon ab, darüber nachzudenken, worauf Tirdal sonst vielleicht schießen könnte und würde.
Wie beispielsweise diesen Baum. Diesen da, gleich dort vorne.

Mit einem Grinsen, das jeder Mensch als triumphierend erkennen
würde, schob Tirdal seine Punch-Gun vor und feuerte.

Ein Blitz verriet ihm, dass Dagger ebenfalls feuerte, aber ihm blieb
jetzt nichts anderes übrig als weiterzumachen. Sein sorgfältig gezielter Schuss blies nasse, faserige Holzfetzen hinaus, gegen den
Baum dahinter. Den Baum, auf dem Dagger sich versteckte, wenn er
richtig geschätzt hatte.

Er versuchte das gegnerische Feuer zu ignorieren, als drei Hornissengeschosse knallten. Das erste fegte ihm Erde ins Gesicht. Das
zweite krachte gegen seinen Stiefel, sodass sein Fuß taub wurde.
Das dritte konnte er nicht identifizieren, er wusste nur, dass es ihn
nicht getroffen hatte. Dann feuerte er erneut, feuerte auf den Baum
hinter dem ersten, schaltete seinen Sinnab für den Fall, dass er
Glück hatte und Dagger traf. Zweige wurden von dem Ast gefetzt,
den der Schuss getroffen hatte, andere nach hinten weggeblasen. Sie
richteten nicht viel aus, da sie ja keine Masse hatten, aber sie würden
Dagger ablenken. Und die Zeit nutzte Tirdal, um sein Ziel weiter
nach unten am Stamm wandern zu lassen. Und jetzt fing er an, ganz
bewusst und gezielt zu feuern. Drei Schüsse dauerten gerade eineinhalb Sekunden, und jetzt hatte dieser Baum keine Basis mehr. Die
Überreste kippten seitwärts weg, seine Äste peitschten raschelnd
durch die anderen Bäume. Dann wandte er seine Aufmerksamkeit
wieder dem Baum zu, in dem Dagger versteckt war. Ein weiterer
Schuss auf einen Hauptast ließ nach allen Seiten Splitter davonfliegen. Daggers nächsten Schuss, der ihm beinahe die Hand abgerissen hätte, hatte er nicht bemerkt, aber der darauf knallte über
ihm, verfehlte ihn, weil Dagger zu beschäftigt war, um klar denken
zu können. Der umstürzende Baum krachte durch den, der ihm als
Plattform diente.

Drei weitere Schüsse fällten Daggers Baum. Das sollte eine positive Wirkung haben. Tirdal grinste erneut und ließ sein Ziel zum
nächsten Baum wandern.

Dagger feuerte sein drittes Hornissengeschoss auf den warmen
Punkt im Gras, als der Baum vor ihm explodierte. Splitter, feuchter
Saft und Holzbrocken zischten an ihm vorbei und regneten auf ihn
herab. »Gah!«, brüllte er laut, plötzlich erschreckt. Wie zum Teufel
hatte der Darhel das angestellt? Und war er tatsächlich fähig,
Schüsse abzugeben, die den Gegner töteten? Und Tirdals PunchGun feuerte unablässig weiter.

Ihm blieb keine andere Wahl, als seine Stellung wieder
einzunehmen und erneut zu schießen. Das musste jetzt ein Ende
haben. Er umfasste seinen Karabiner fester, nahm Haltung an und
fing wieder an zu schießen, diesmal die dummen Geschosse. Er
würde sie an dieser Linie entlang marschieren lassen und etwas
treffen, das stand für ihn fest.

Dann explodierte ein Ast, kaum einen Meter über seinem Kopf.
Ein Stück davon krachte gegen seinen Helm, machte ihn benommen,
ein weiteres prallte gegen sein Gewehr. Ehe er sich von dem Schrecken erholt hatte, peitschten ihn Zweige, und der Baum zitterte, als
der rechts davon dagegen stürzte. Er verlagerte sein Gewicht, versuchte wieder in Schießstellung zu gehen, als der Baum wie von
Krämpfen geschüttelt zu zittern begann. Und gleich wieder. Er
reimte sich zusammen, was da passierte, und sprang auf der vorher
zurechtgelegten Fluchtroute ab, wollte schleunigst von diesem
Baum wegkommen.

Er plumpste durch die Äste des gefällten Baumes, hielt sein Gewehr hoch über sich, damit es sich nicht irgendwo verhängte. Äste
tasteten nach seinen Füßen und Schenkeln, während er sich zu
befreien versuchte. Schon konnte er hören, wie sein Baum zornig zu
knacken begann; gut möglich, dass er nach hinten umkippte und ihn
zerdrückte, wenn er da nicht schleunigst rauskam.

Rechts von ihm flogen von einem weiteren Baum Splitter auf.
Dagger rannte. Er würde ein Stück entfernt Deckung finden und
warten, bis Tirdal ihm folgte. Aber dieses Areal hier war nicht sicher. Er versuchte seinen Atem wieder unter Kontrolle zu bekommen, aber er hatte Angst. Und sich einzugestehen, dass er Angst
hatte, ängstigte ihn noch mehr. Er konnte hinter sich Bäume stürzen
hören und fragte sich, wo zum Teufel er einen guten Schuss auf seinen Verfolger absetzen konnte, ohne ihm seinerseits ungeschützt
ausgesetzt zu sein? Je weiter entfernt er war, umso leichter würde es
dem Darhel fallen, seinem Feuer auszuweichen. Und in der Nähe
war er in Reichweite der Punch-Gun, und dieser kleine Scheißer
hatte ihm jetzt bereits zweimal bewiesen, dass die Unfähigkeit zu töten nicht unbedingt ein Hindernis für ihn darstellte. Er musste also
in Deckung gehen, musste warten, bis der Darhel sich eine Route
ausgewählt hatte, und ihn dann abfangen. Er schlug nach Büschen
und Gräsern, gab um der Geschwindigkeit willen die Tarnung auf.

Musste dieser kleine Dreckskerl denn nie schlafen? Dieses Nickerchen von fünf Stunden schien eine Ewigkeit zurückzuliegen und
hatte seine Müdigkeit kaum vertrieben. Aber wenn der Darhel nicht
ausruhte, konnte er das auch nicht. Was würde passieren, wenn der
ihn im Schlaf erschoss? Oder ihn einfach begrub? Schließlich war
Dagger bewusst, dass er nicht weitere drei Tage wach bleiben konnte, bis die Kapsel zu dem zweiten Treffpunkt flog, sodass er dann
zwischen der Kapsel und dem Darhel sein würde.

Sogleich wurde ihm bewusst, dass das alles müßige Überlegungen
waren. Der Darhel hetzte jetzt ihn. Er würde sich beeilen und dafür
sorgen müssen, dass die Rollen wieder vertauscht wurden.

Vor ihm lag eine freie Grasfläche, und das Terrain stieg wieder
leicht an. Wenn er diesen Hügel hinaufeilte, konnte er das Wäldchen
im Auge behalten und den verdammten Darhel abknallen, wenn er
durchkam. Oder er würde sich in guter Position für einen Schuss
aus Distanz befinden, und dieses Mal würden keine Bäume um ihn
herum stehen, die zusammenbrechen und ihn unter sich begraben
konnten. Der Atem rasselte durch seine ausgedörrte Kehle, obwohl
er sich alle Mühe gab, langsamer zu atmen, und er ließ sich zu
Boden sinken und kroch rückwärts, das Gewehr vor sich und bereit,
auf jede Bedrohung zu schießen.

Tirdal hatte nicht die Absicht, Dagger in dieses Wäldchen oder um
es herum zu folgen. Die Wahrscheinlichkeit, dort aufs Korn genommen zu werden, war viel zu groß. Der Scharfschütze war ganz
eindeutig noch am Leben, obwohl Tirdals Sinnihm Schmerzen und
Verletzungen verriet. Alles ganz gut so, aber es reichte nicht aus.

Doch Tirdal war jetzt sicher, dass er Dagger auf Gelände seiner
Wahl angreifen, ihn festnageln und ihm entweder direkt oder durch
Einsatz anderer Mittel Verletzungen zufügen konnte. Ob er imstande sein würde, ihn direkt zu töten, war eine andere Frage, aber
wenn Dagger verwundet und damit in seiner Bewegungsfreiheit beeinträchtigt war, würde das für Tirdal eine wesentlich bessere
Verhandlungsposition schaffen.

Solange Dagger noch verwirrt war, zog Tirdal sich eilig zum Fluss
zurück, ohne sich um die Spuren zu kümmern, die er dabei hinterließ. Er hatte vor, ein mit Büschen bestandenes Stück des Flussufers
zu erreichen, durch das er vor kurzem gekommen war, ein Dickicht,
das man nicht ganz als »Wald« bezeichnen konnte, lediglich dichtes
Gebüsch. Eine Menge Felsbrocken lagen darin herum und würden
ihm Gelegenheit bieten, dahinter Deckung zu nehmen und auf Dagger zu schießen. Als Daggers Gedanken allmählich wieder zusammenhängender wurden, bewegte er sich im Zickzack, um
weniger aufzufallen.

Mit langen Sprüngen eilte er den leichten Abhang zu den Felsvorsprüngen am Flussufer hinunter und ließ sich dann in die Tiefe
fallen. Dagger war jetzt wieder wachsam geworden und fing an,
sich zu bewegen. In Tirdals Bewusstsein war er »weit« und näherte
sich »dem mittleren Bereich«. Gut. Damit war Tirdals Vorsprung
groß genug, um sein Ziel zu erreichen.

Er hastete mit langen Schritten quer über den Fluss, folgte einem
Wildpfad südwärts, der mehr oder weniger parallel zum Fluss verlief. Er wusste, dass er deutliche Spuren hinterließ, hätte aber nicht
gewusst, wie das zu vermeiden gewesen sein sollte. Das Gelände
war verkarstet, und auf dieser Seite gab es einen großen Kalkfelsen,
eigentlich eine Art niedrige Klippe. Er musterte sie, sah die Bäume
der Umgebung an, sah auf seine deutlichen Spuren im Schlamm.
Tirdal lächelte.
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Dagger war nach Osten weitergezogen, dabei bemüht, ruhig zu
bleiben und an nichts zu denken. Aber das war schwer, sogar sehr
schwer. Irgendwo dort draußen war der Darhel, und das Blatt hatte
sich jetzt gewendet, zum ersten Mal war der Darhel der Jäger und
nicht mehr der Gejagte. Und das bedeutete natürlich, dass er ihm
näher rückte. Wenn Dagger ihn sah, dann würde das zu nahe sein,
um einem Schuss ausweichen zu können. WennDagger ihn zuerst
sah.

Und das legte seine Entscheidung auf das buckelige Gelände im
Süden fest. Wenn es ihm gelang, an dem Darhel vorbeizukommen,
der mit Sicherheit aus dem Osten kommen würde, wenn er es dann
schaffte, das Bergland zu erreichen, ganz besonders im Südosten,
würde er eine gute Chance haben, als Erster zu schießen. Wenn er
sich quasi in Sprüngen bewegte, freies Gelände fand, Stellung bezog, wartete, dann wieder weiterzog, hatte er ohnehin eine gute
Chance auf den ersten Schuss. Der Darhel verfügte allem Anschein
nach nicht über die Fähigkeit, seine Position genau anzupeilen, er
schaffte es lediglich, ein vages Gefühl für seinen ungefähren Standort zu entwickeln. Das sollte also funktionieren. Aber er musste ruhig bleiben.

Tirdal fühlte die Änderung in Daggers Verhalten. Er war irgendwo
im Nordosten, und gerade als ein deutlich ausgeprägtes Gefühl der
Selbstgefälligkeit durchkam, fing der Kontakt an zu verblassen, bis
er überhaupt nicht mehr wahrzunehmen war. Offenbar hatte Dagger sich seine Bemerkungen hinsichtlich des Verbergens seiner Gefühle zu Herzen genommen.

Er gestattete sich eine leichte Anwandlung von Zorn und spürte
das Rinnsal von Tal-Hormon, das ihn mit einem Gefühl der
Leichtigkeit erfüllte. Aber selbst damit reichte die Orientierung nur
für »nah/fern« aus, und der Scharfschütze war … irgendwo in der
Mitte.

Offenbar tat Dagger jetzt eines von zwei Dingen. Entweder wartete er oder war dabei, einen Bogen zu schlagen, um hinter Tirdal zu
kommen. Da er vorhatte, den Scharfschützen wieder in eine Falle zu
locken, war es für ihn wichtig, Kontakt herzustellen und dann
wieder zu brechen. Aber da jetzt sein Gefühl für den Standort des
anderen am Verblassen war, würde das schwierig sein. Es konnte so
weit kommen, dass er oder Dagger auf den anderen zuging und das
erst im letzten Augenblick merkte!

Er drang ins Gebüsch ein, und das war genauso schlimm, wie er
das gehofft hatte. Äste verkrallten sich in seinen Stiefeln, starre
Grashalme zerrten an seinem Anzug, Felsbrocken jeder Größe
erschwerten sein Vorankommen. Kleine Flieger huschten an ihm
vorbei, und einmal sprang ein Insekt etwa von der Größe eines
Stiefels vor ihm auf und versuchte sich in dem ineinander verfilzten
Gras einzugraben, um Schutz zu finden. Und dann gab es da noch
die Lianen mit ihrem Würgegriff, die steifen Pflanzen und die knorrigen, niedrigen Bäume. Eine unwirtliche, verlassene Landschaft
und daher perfekt für seine Absichten.

Er arbeitete sich ein wenig näher an die Savanne heran, nahm Kurs
nach Süden, suchte mit allen Sinnen nach jeder Andeutung einer
Spur von Dagger.

Und aus diesem Grund bemerkte er die Tigerkäfer nicht.
Natürlich handelte es sich in Wirklichkeit weder um Tiger noch
um Käfer. Es waren einfach zwei Meter lange Räuber, wenn auch
mit kurzen Beinen, und ihre Kiefer waren so konstruiert, dass sie die
zähen Panzer der lokalen Grasfresser wie Dosenöffner aufschneiden
konnten; sie waren daher mehr als fähig, einen einzelnen Darhel in
Stücke zu zerlegen. Im Zuge ihrer Entwicklung hatten sie gelernt,
leise und unauffällig zu sein, damit ihre große Beute sie mit ihren
messerscharfen Hufen nicht einfach zertrat oder sie zwischen die
eigenen massiven Kiefer nahm. Ein derartiger Biss würde zwar
vermutlich nicht gleich tödlich sein, aber den Räuber sicherlich
kampfunfähig machen. Die unabwendbare Folge für ihn wäre der
Tod durch Verhungern und zugleich die Gewähr dafür, dass diejenigen, die die von den Gesetzen des Dschungels dieses Planeten
diktierte Auswahl lebend überstanden, noch bessere Reaktionen
hatten und sich noch besser auf das Anpirschen an die Beute
verstanden. Die Tigerkäfer bewegten sich lautlos auf diese seltsame,
kleine Zwischenmahlzeit zu, huschten wieder etwas vor und erstarrten dann gleich wieder.

Tirdal fühlte den Angriff, ehe das Gebüsch zum ersten Mal
raschelte und die Bestien über ihm waren. Der ersten wich er aus,
aber sein Sinnsagte »sieben«, und er wusste, dass er würde schießen
müssen.

Dagger hörte das hohle Klatschen der Punch-Gun im Osten und
grinste. Der Elf war auf etwas gestoßen, vor dem er nicht Reißaus
nehmen konnte, und würde dafür seinen Preis bezahlen müssen.
Der Scharfschütze bog sofort nach Südosten ab, wo er wusste, dass
er die Spur des Darhel finden würde. Er lauschte auf die Schüsse,
schätzte Richtung und Distanz ab. Demnach musste der Elf sich in
dem Gebüsch dort drüben auf der anderen Flussseite befinden. Der
Darhel war so blöd gewesen, nicht gleich anzugreifen, als er die
Chance dazu hatte, und das würde Dagger jetzt ausnützen. Die
Waffe schussbereit in der Hand, hastete er den Abhang hinunter,
lauschte auf weitere Schüsse der Punch-Gun, hielt die Augen offen,
um den Darhel zu entdecken, die Ohren offen, um weitere Schüsse
zu hören, und war des Weiteren sorgsam bedacht, nicht mit den Füßen im Gestrüpp hängen zu bleiben.

Die Strecke betrug einen guten Kilometer, und auf diesem Terrain
mit all den Büschen war das eine weite Strecke. Wenn man den
mangelnden Schlaf, das fehlende Wasser, Müdigkeit, einen
schmerzenden Knöchel und ein paar neue Schrammen hinzuzählte,
war es kein Wunder, dass Dagger ausgepumpt war und um Atem
rang, als er schließlich den Fluss erreichte.

Tirdal war sich nicht sicher, wie er es geschafft hatte, dem ersten
Angriff auszuweichen, aber jetzt wurde es unangenehm. Zwei der
Räuber waren erledigt, einer von ihnen zuckte noch, der andere regte sich nicht mehr, aber bei beiden Schüssen hatte er Glück gehabt.
Zwei weitere waren getroffen, aber das hielt sie nicht auf; um die
Biester zu töten, musste man ein Nervenzentrum treffen. Hals oder
Bauch waren die Ziele. Hals oder Bauch, erinnerte er sich, als er
einem weiteren Sprung auswich. Sie waren gewohnt, im Rudel zu
jagen, und stimmten sich aufeinander ab. Sie rannten im Kreis um
ihn herum und stießen dann schnell hintereinander vor, einer um
ihn abzulenken, einer von hinten, die anderen von den Seiten. Er
fühlte ihre Sprünge nur Augenblicke vorher, aber bis jetzt hatte das
ausgereicht. Inzwischen kannte er das Schema, nach dem sie vorgingen, aber würde er sein Tempo durchhalten können und würde
sein Glück halten? Beim ersten Ausweichmanöver war ein stechender Schmerz durch seine untere Brustplatte geschossen. Der
zweite Angriff hatte fast dazu geführt, dass er bewusstlos geworden
wäre. Und dann gab es noch eine weitere Gefahr: die einer Reaktion,
die etwa der Endorphinausschüttung beim Menschen entsprach. Ein
Teil seines Gehirns fühlte seinen Feind, ein Teil kämpfte gegen seine
Schmerzen, hielt sie im Zaum, ein Teil kontrollierte das Tal,
verhinderte die verlockende Süße des Lintatai und ließ daher nur
einen Bruchteil seiner mentalen Kräfte dafür übrig, die Punch-Gun
zu bedienen, dem Schnappen der Angreifer zu entgehen und beweglich zu bleiben.

Die Punch-Gun brauchte eine Dreiviertelsekunde für ihren Ladezyklus, und die Pausen zwischen den Schüssen waren die unglaublich längsten Dreiviertelsekunden, die er sich vorstellen konnte. Er hatte akzeptiert, dass er jede der Bestien praktisch durchlöchern musste, bis er einen Nervenknoten traf, aber die Frage war,
wer zuerst dabei in Stücke ging. Er duckte sich vor einem ihn anspringenden Käfer weg, rollte sich durch dichtes Gestrüpp nach
links, befreite sich von den Ästen und dem verfilzten Gras darunter,
sprang einen Schritt zurück und feuerte. Die PunchGun machte
POOUNK!, sein auserwähltes Ziel taumelte, Lintatai wallte ins
Zentrum seines Gehirns, und sein Training drängte es wieder zurück. Der Kampf, der draußen ablief, und all die Verrenkungen, die
mit ihm einhergingen, waren ein bloßer Schatten des Krieges in seinem Inneren, eines Krieges der Hormone gegen seine Selbstkontrolle. Es war genauso schwierig wie der Versuch, einen Orgasmus,
der bei der geringsten Chance zum Durchbruch kommen konnte,
unter Kontrolle zu halten. Nur dass dieser Orgasmus ihn töten
würde.

Die Insekten huschten zurück, bildeten erneut einen Kreis um ihn.
Er zog sich durch eine Lücke im Gras zurück, verzögerte das Unvermeidliche und wäre fast zwischen den dicht aus dem Boden
sprießenden Gewächsen gestolpert, bis seine Punch-Gun wieder
schussbereit war. Er schoss blitzschnell, wie man es ihm auf dem
Ausbildungsplatz beigebracht hatte, richtete die Waffe auf den Kopf
der nächsten Bestie, hoffte, sie zumindest zu betäuben, wenn nicht
gar einen Glückstreffer zu landen. Der Tigerkäfer war im Laufen
ausgestreckt und der Schuss traf ihn an seinem kurzen, aber frei
liegenden Hals. Sein Kopf rollte zwischen seine Vorderbeine, blieb
aber an einem sehnigen Faden zwischen den beweglichen Platten
hängen. Trotzdem taumelte das Insekt und fing zu zucken an. Ein
Abschuss. Eine Aufwallung von Tal hüllte alles in Tirdals Sichtweite
in grelles Licht und er atmete wieder tief durch, roch den kupferartigen Gestank von Blut, den erdigen Geruch von Insekteneingeweiden und das beißende Ozon der Schüsse. Durch sie fokussierte
er auf die Empfindungen. Die Ruhe des Sees sehen. Die Strömungen
darunter. Nur leichte Wogen überspülen das Ufer …

Wieder durchzuckte ihn ein Schmerz, diesmal durch den rechten
Schenkel. Sein Sinnwar abgelenkt gewesen und hatte den Angreifer
nicht wahrgenommen. Er schmetterte den Kolben seiner Waffe nach
unten, riss die Kiefer heraus, die sich in sein Fleisch gegraben hatten,
riss dabei Stoff und Fleisch mit, denen ein Strahl von Blutstropfen
folgte. Anscheinend hatte der Schlag die Kinnlade der Bestie
beschädigt, denn sie schien schief zu hängen. Ein Ruck zur Seite,
zielen, schießen. Ein Schuss in das offene Maul tötete, wie es schien,
ebenfalls, und eine weitere Aufwallung durchzuckte ihn. Den
brennenden Schmerz in seiner Brust und am Bein verdrängend,
sprang er über den Kadaver, der so groß wie ein Pferd war und
dessen Beine in den Todeszuckungen auf den Erdboden trommelten, und wandte sich den verbleibenden drei zu, während die
gepeinigten Nerven in seiner Schulter, seiner Brustplatte und seinem Schenkel seine ganze rechte Seite von der Schulter bis hinunter
zum Fußknöchel verkrampften. Den Tigerkäfern schien die rationale
Vernunft zu fehlen, eine Schlacht aufzugeben, die sie zu verlieren im
Begriff waren. Oder sie waren am Verhungern. Oder Darhel roch
wie Hühnchen. Sie würden jetzt springen, und Tirdal ließ sich
fallen. Es war nicht schwer, die Arbeit der Schwerkraft zu überlassen.

Als sie sprangen, fiel er hinter den letzten Kadaver, dessen Beine
immer noch zuckten und wie in einer makabren Liebkosung über
ihn strichen. Als sie über ihm hinwegflogen, zielte er senkrecht nach
oben, und sein Schuss traf einen von ihnen hinten an der Unterseite.
Der Angreifer platzte auseinander, seine Hinterbeine und die zugehörigen Gelenke flogen davon; ein gelber Sprühregen und Eingeweide landeten auf einem zuckenden Haufen. Tirdal zog schmerzhaft die Füße unter sich und stieß dann so kräftig er konnte zu,
arbeitete sich über den Kadaver und an dessen anderer Seite hinauf
und drehte sich dabei zur Seite. Der Knöchel seines bereits verletzten Beins reagierte bei der Landung zu langsam, und er hörte ihn
knirschen, spürte, wie das weiche Gewebe nachgab. Er drückte erneut ab, aber kein Schuss peitschte. Die Dreiviertelsekunde war
noch nicht um gewesen. Das verbleibende Paar stob auseinander,
und er feuerte, als die Waffe schließlich nachgeladen hatte, erwischte einen der Käfer schräg von unten, als der vom Boden abhob. Er
ließ sich fallen und rollte sich dicht zu dem Kadaver hinter ihm,
wartete, während die Waffe nachlud, auf den nächsten Angriff.

Der letzte Tigerkäfer rannte los, als er aus dem Sprung kam, und
verschwand.
Tirdal tat, was jeder Mensch in seiner Lage auch getan hätte. Er atmete langsam und kontrolliert, zwang seine Brustplatte, ihm zu gehorchen. Das allein schon verringerte den Schmerz etwas, und er
rollte sich in eine bequemere Haltung ein. Besser wäre es gewesen,
abgeknickt zu sitzen, aber im Feld wurde jede Position bevorzugt,
die bei einer Verletzung half. Er verdrängte seine Gedanken und
ließ sich einen Augenblick lang treiben, zerrte sich vom Rand der
Bewusstlosigkeit zurück. Die Klippe markiert den Rand. Auf dem Rand
kann man gehen. Vom Rand kann man in die Ferne blicken. Dahinter ist
Sicherheit. Sehe dich nicht um, blicke über den Rand zur Furcht …jetzt
kehrte er zurück, genügend klar, um das Lintatai zu fühlen, und
spaltete sein Bewusstsein, um sich damit auseinander zu setzen. Der
Wind bewegt die Blätter, lässt sie rascheln. Die Blätter schwenken
den Baum. Der Baum beugt sich, aber er gibt nicht nach. Der Baum
ist gelenkig. Das Bewusstsein ist gelenkig. Emotionen sind bloß Blätter im Wind des Daseins …

Eine klaffende Wunde an seinem Schenkel und ein verstauchter
Knöchel. Erstere erforderte einen selbst heilenden Verband. Er
schnitt etwas von dem beschädigten Anzug weg und achtete dabei
darauf, dass das Loch so klein wie möglich blieb, um den Schutz,
den der Anzug bot, nicht zu sehr zu beeinträchtigen. Dann zwängte
er den Verband hinein, drückte ihn vorsichtig an den Rändern fest
und strich dann außen darüber, um ihn zu aktivieren. Der Verband
würde die Wunde desinfizieren, die Blutung zum Stillstand bringen
und Nanniten absetzen, die die Reparatur durchführen konnten. Sie
würde in einem Tag geheilt sein, falls er ausruhen und essen konnte.
Aber das kam natürlich nicht infrage.

Er stemmte sich mühsam auf die Knie hoch, dann auf die Füße,
setzte dabei die Arme und die Punch-Gun als Stützen ein, drückte
sich ein Pflaster auf den Hals und injizierte damit ein schwaches,
den Schmerz stillendes Mittel und zusätzliche Nanniten in seinen
Blutstrom. Eigentlich hätte er das Darhel-Äquivalent eines Narkotikums gebraucht und etwas, um seine Muskeln zu entspannen, aber
auch das kam natürlich nicht infrage.

Die Kratzer und Risse würde er ignorieren müssen. Es war Zeit,
sich in Bewegung zu setzen. Er taumelte davon, arbeitete sich tiefer
ins Gebüsch.

Dagger kauerte am Boden. Als er unten am Hügel angelangt war,
hatten die Schüsse aufgehört. Das konnte bedeuten, dass der Elf tot
war, vielleicht aber auch nur verletzt, oder dass er in dieser Auseinandersetzung den Sieg davongetragen hatte. Jedenfalls musste er
wieder vorsichtig sein. Der Darhel steckte mit Sicherheit in diesem
dichten Gebüsch, und da gab es keine andere Wahl, als sich langsam
mit schussbereiter Waffe hineinzuarbeiten und sofort das Feuer zu
eröffnen, wenn sich etwas bewegte. Dies musste bald ein Ende
finden, und der Zeitpunkt war jetzt ausgesprochen günstig. Vermutlich war der Darhel noch ein wenig desorientiert und möglicherweise auch verletzt. Sogar höchst wahrscheinlich verletzt. Er hatte
eine Menge Schüsse gehört, was auf ein Raubtier hindeutete.

Also galt es, nach Raubtieren und einem verwundeten Darhel
Ausschau zu halten. Schieß auf beide und stell nachher Fragen,
dachte er, während er mit dem Gewehrlauf Äste und Zweige wegschob. Das Unterholz war dicht und ineinander verwachsen, und er
würde sehr vorsichtig sein müssen. Aber zunächst brauchte er einen
Hinweis, wo Tirdals Spur begann. Und von dieser Stelle ausgehend,
konnte er sich dann an ihn anschleichen. In diesem Unterholz würde
der kleine Scheißer praktisch nicht ausweichen können.

Dagger lächelte verkniffen, während er sich seinen Weg bahnte. Er
schob vorsichtig Äste weg, zwängte sich unter ihnen durch und ließ
sie dann wieder sinken, um möglichst Geräusche zu vermeiden. Jeder Schritt wurde gründlich überlegt, ehe er den Fuß aufsetzte. Er
drehte und wand sich beim Gehen, um, wo immer das ging, eine Berührung mit den Büschen zu vermeiden und so möglichst wenig
Spuren zu hinterlassen. Die Sonne brannte heiß, fliegende Insekten
huschten an ihm vorbei, von seinen Schritten aufgescheucht, und
Schoten und Samen blieben ihm an Haut und Kleidung hängen. Im
Gegensatz zu den meist stacheligen Samen, die es auf der Erde gab,
war hier alles klebrig. Das lag vermutlich daran, dass die meisten
Lebensformen Panzerschalen hatten und nicht etwa Pelz oder Federn.

Dann stieß er auf einen abgeknickten Stock. Und daneben eine
platt gedrückte Stelle im Gras. Dort ein ungedrehter, abgefaulter
Baumstamm. Ohne Zweifel eine Spur. Das war Dagger sofort klar.
Auf einem hohen Grashalm glitzerte ein Tropfen violetten Bluts.

Er lächelte; ein betrunkener Blinder konnte dieser Spur folgen. Da
waren abgeknickte Halme von ungeschickten Schritten, abgerissene
Blätter, weil sich da jemand durchgezwängt hatte. Jetzt galt es nur
noch eine gute Position zu finden, um den Darhel zu erledigen.
Nach der Blutspur zu schließen, würde der Alien allerdings wohl
keine große Herausforderung mehr darstellen. Weitere violette
Tropfen und klebrige Schmierer zeigten, dass er verwundet war.

Wenn Dagger die während des Kampfes verwüstete Fläche gesehen hätte, die so aussah, als ob dort ein Tornado gewütet hätte,
wenn er die sechs in Stücke gerissenen toten Tigerkäfer gesehen hätte, wäre er sich wohl seiner Sache nicht so sicher gewesen.

Tirdal würde mit hoher Wahrscheinlichkeit irgendwo Unterschlupf suchen, um sich zusammenzuflicken und auszuruhen.
Möglicherweise hatte er bei dem Kampf größere Verletzungen davongetragen. Vielleicht hatte er sich ein Bein verstaucht oder sonstige Schäden davongetragen. Sogar eine Gehirnerschütterung war
möglich, falls es bei Darhel so etwas gab. Schock. Alles Dinge, die
ihn langsamer machen würden. Dagger würde sie sich alle zunutze
machen, den Alien finden und ihn erledigen. Er würde ruhig und
methodisch vorgehen, eben professionell, und sich anschließend
diebisch freuen.

Er konnte sich seine Gefühle bereits ausmalen. Schließlich war das
eine verdammt anstrengende Jagd gewesen und ein widerwärtiger
Kampf. Das machte den bevorstehenden Sieg nur umso erfreulicher.

Die lokalen Aasfresser hatten hinter beiden Kombattanten die
Spuren des Kampfes entdeckt. Schnüffelnd und mit zuckenden
Antennen rückten sie vor, um das Gelände zu erforschen. Es gab
hier reichlich Protein, sechs große, wohl genährte Räuber tot, und
ihre Panzer waren bereits offen. Das Fleisch würde in immer kleiner
werdenden Portionen wirksam weggeschafft werden, und die
ameisenähnlichen Legionen würden die Skelette sauber scheuern.
Dann würden die Bohrinsekten die Skelette in kleine Stücke
zerlegen, und zu guter Letzt würde die Sonne die Strukturen weiter
aufbrechen, bis daraus Erde wurde. Aber für den Augenblick galt
es, das Festmahl schnell zu genießen, bevor andere Räuber ihnen
das Recht dazu streitig machten. Die meisten von ihnen zerrten und
rissen an den toten Tieren, aber die ganze Fläche wimmelte geradezu von Hungrigen, und das Blut war weithin verspritzt worden.
Einiges von diesem Blut war interessant, war anders, fremdartig.
Wie mochte wohl eine so fremdartige Kreatur schmecken, wenn sie
tot war?

Die Anführerin eines Rudels zirpte und strich mit ihren Antennen
über ihr Gefolge. Dann trotteten sie hinter ihr her durch das Unterholz, folgten dem Geruch jenes fremden Bluts. Einer hielt kurz inne,
um sich einen letzten Bissen Tigerkäfer zu schnappen.

Tirdal konnte den Scharfschützen auf seiner Spur fühlen; der Nervenkitzel der Jagd ließ Daggers Kontrolle schwinden. Nicht, dass es
etwas zu bedeuten gehabt hätte; er konnte nicht viel dagegen unternehmen. Er hatte ja zugegebenermaßen damit gerechnet, dass Dagger ihm folgte, aber Tirdal hatte nicht damit gerechnet, dass etwas
ihm den halben Schenkel wegbeißen würde.

Er durchquerte erneut den seichten Fluss und kletterte am anderen
Ufer hinauf, diesmal auf einen trockenen Felsvorsprung, der
vielleicht helfen würde, seine Spuren zu verwischen. Er griff an sich
hinunter, um sich seinen Verband zurechtzuschieben. Im Augenblick hatte er mit einer ganzen Menge Probleme zu tun; mehrere
Verletzungen, erschöpfender Schlafmangel, das Tal-Hormon, das
ebenfalls auf Verletzungen reagierte, die allgemeine Anspannung –
und zu allem Überfluss hatte er den ganzen Tag nichts gegessen.
Aber im Augenblick blieb ihm nichts anderes übrig, als sich niederzukauern und zu versuchen, den geplanten Hinterhalt vorzubereiten.

Als er das Wasser überquert hatte, eilte er auf dem Weg, auf dem
er gekommen war, ein Stück retour und kehrte dann in einem weiten Bogen zum Fluss zurück. Er konnte fühlen, wie Dagger näher
rückte; seine mentale »Witterung« war nicht zu übersehen. Aber die
Zeit sollte ausreichen, um in Stellung zu gehen. Was auch immer geschah – auf diese Distanz sollte der Vorteil bei ihm liegen.

Dies hier war eine gute Stelle, entschied er. Massiver Fels würde
ihm gewissen Schutz vor dem Gauss-Karabiner liefern. Auf der
anderen Seite gab es kaum etwas, hinter dem Dagger sich verstecken konnte und in das eine Punch-Gun nicht riesige Löcher zu
schlagen imstande war. Und wenn Dagger versuchte, den Strom zu
überqueren, würde er ihm ungeschützt ausgesetzt sein. Besser konnte es gar nicht werden.

Wenn auch Tirdal nicht über spezielles Peilgerät verfügte, gab es
doch Bewegungssensoren, die in seinen Anzug eingebaut waren. Er
schaltete langsam die Empfindlichkeit hoch, sodass die Sensoren
alles, was schwerer als zwanzig Kilogramm war, registrieren konnten. Das war ein wenig übertrieben, aber er war sich nicht sicher,
wie gut Dagger sich auf das Anschleichen verstand. Möglicherweise
würde seine Audio- oder Bewegungssignatur ziemlich klein sein.
Zwanzig schien ihm eine gute Zahl.

Dann dichtete er seinen Anzug ab. Handschuhe und Stiefel
schlossen sich hermetisch an den Aufschlägen an. Eine Membran
fiel aus seinem Helm und schloss sich am Hals an. Das Gewebe des
Anzugs versteifte sich auf molekularer Ebene und wurde undurchdringlich. Tirdal trug jetzt eine fast massive Barriere, die es jedem
genetischen oder chemischen Scan unmöglich machen sollte, ihn zu
lokalisieren. Nur das Loch an seinem Schenkel stellte ein Leck dar,
aber dagegen ließ sich nichts machen. Er lehnte sich gegen den
Felsen und schaltete den Chamäleoneffekt langsam hoch. Auf niedrigem Niveau war das eine nicht leicht wahrnehmbare Energiequelle und würde ihn, solange er sich nicht bewegte, fast unsichtbar
machen.

Natürlich steckte er jetzt in einer Art Dampfkochtopf. Die Luft war
dick und feucht und würde noch schlimmer werden, weil nur Kohlendioxid nach draußen abgegeben wurde. Die ankommende Strahlung und Hitze, die nicht abgestrahlte Körperwärme, der Schweiß
und die Feuchtigkeit, die er ausatmete, würden ihn kochen. Schon
jetzt war es unangenehm in dieser Umgebung, die heißer war als
die, die er gewöhnt war, aber er schätzte, dass er mindestens eine
Stunde überleben konnte, wenn er seine Aktivitäten auf ein Minimum herabschraubte. Ein wenig Jem-Meditation zur Abwechslung
einmal ohne den Einsatz von Tal ließ ihn die Unbequemlichkeit
weniger zur Kenntnis nehmen.

Langsam schraubte er sein Wahrnehmungsvermögen wieder
hoch. Er würde sehr gut aufpassen müssen, bis er Dagger lokalisiert
hatte, und anschließend seinen Sinnzurückziehen und Augen und
Ohren gebrauchen müssen. Wenn es zu einem direkten Schuss kam,
würde er alles andere sperren und auf das Beste hoffen müssen. Er
war sich immer noch nicht sicher, ob er töten konnte, aber es würde
schon ausreichen, Dagger eine ernsthafte Verstümmelung zuzufügen, und selbst wenn es nur eine bescheidene Verletzung war,
würde sie doch dafür sorgen, dass Dagger und das Artefakt hier
blieben. Das war zwar nicht gerade die optimale Lösung, aber
immerhin akzeptabel und besser, als wenn die Box den Planeten
verließ.

Seine Wahrnehmung steigerte sich langsam, und da war jetzt Dagger, schlich sich »aus der Nähe« an. Also befand er sich vermutlich
auf der anderen Seite des Flusses. Tirdal fokussierte sich darauf. Er
würde eine sofortige Warnung vor irgendwelchen Raubtieren bekommen, und das würde ausreichen, da er sich einfach nicht weiter
ablenken lassen durfte. Jetzt war in seinem Sinn nur für Dagger
Platz. Nichts, was ihn ablenkte, nichts, was noch mehr Tal erforderte. Das Rinnsal, das er benutzte, war schon gefährlich genug,
wenn man bedachte, was schon alles geschehen war.

Jetzt hieß es warten.

Das Rudel erkannte, dass die Beute zu der Kreuzung gegangen war,
und kannte eine Abkürzung. Ihm war bewusst, dass vor ihm zwei
Gerüche waren, aber es konnte damit rechnen, wenigstens einen davon zu überholen, ehe es den Strom erreichte. Dann würden sie
fressen. Sie fraßen, wo sie Nahrung finden konnten, und griffen nur
die Schwachen an. Das war ihre Rolle. Das weibliche Alpha-Tier
sorgte mit chemischen Ausdünstungen dafür, dass die anderen bei
der Sache blieben. Verwundete Beute konnte gefährlich sein, und
möglicherweise würden alle gebraucht werden, um die Beute zu
überwältigen. Es war sogar möglich, dass ein oder zwei von ihnen
starben. Dann würden auch sie Nahrung werden. In den Geschöpfen war nur wenig Gedanke, nur Hunger und Konzentration.

Dagger sah auf sein Headup-Display und runzelte die Stirn. Der
Strom lag vor ihm; die Spur überquerte ihn vermutlich. Er würde
dort sehr vorsichtig sein müssen; das war eine gute Stelle für einen
Hinterhalt. Er konnte sich nicht darauf verlassen, dass Tirdal nicht
auf ihn schießen konnte, auch wenn bis jetzt vieles diese Annahme
gestützt hatte. Hier waren keine Felsvorsprünge, die man dazu
bringen konnte, auf ihn zu fallen, auch keine Bäume, die auf ihn
stürzen konnten. Die Erinnerung beeinträchtigte einen Augenblick
lang seine Konzentration, aber er unterdrückte seinen Zorn. Ruhig.
Ruhig bleiben. Ziel ausfindig machen, Ziel erschießen, Punkte für
das Team sammeln. Nur eine Übung, eine Übung wie so viele andere.

Ja, die Spur führte zu den schlammigen Ufern des Stroms. Das Ziel
war dort hinübergesprungen, hatte keine Fußabdrücke hinterlassen,
wohl aber niedergetretenes Gras und einen Wirbel von aufgewühltem Schlamm im Wasser. Das konnte nur ein paar Minuten zurückliegen. Das Ziel war irgendwo dort drüben.

Dagger war jetzt voll auf der Hut, projizierte eine menschliche
Version von dem, was bei Tirdal Sinnhieß. Etwas, das weder ausgebildet noch besonders kompliziert war – nur dass für ihn alles, was
hier nicht so war, wie es sein sollte, eine Warnung bedeutete. Er ließ
sich langsam bis zu den Knien einsinken, ließ sich dazu mehr als
eine Minute Zeit. Für seinen Knöchel war das recht schmerzhaft,
auch für seine überstrapazierten und erschöpften Muskeln, aber es
war notwendig.

Kniend beugte er sich ganz langsam vor und stützte eine Hand auf
den Boden. Jetzt war alles nur noch eine Frage der Geduld. Es dauerte mehr als fünf Minuten, bis er schließlich mit seiner Position zufrieden war. Eine weitere Minute verstrich, ehe der chamäleonisierte
Lauf seines Gewehrs zwei Grashalme auseinander schob und jetzt
über den Strom gerichtet war.

Okay, Ziel. Wo bist du? Ich brauche die Punkte, um zu gewinnen.
Tirdal ließ sich seufzend auf seinem Felsen nieder. Da war nichts,
was ihn zu fressen versuchte, für den Augenblick niemand, der ihn
zu töten versuchte. Bloß eine große Kalksteinplatte und Erde. Und
kurz darauf ein Scharfschütze, der versuchen würde, ihn zu töten.
Er atmete langsam und gleichmäßig, und sein Überbewusstsein
kontrollierte den Schmerz und die steigende Kerntemperatur, während er gleichzeitig mit seinen normalen Sinnen seine Umgebung
beobachtete und nach irgendwelchen Gefahren absuchte. Sein Unterbewusstsein mit seinem Sinnwar wachsam und arbeitete daran,
ihn zu heilen. Zu diesem Zeitpunkt konnte man das möglicherweise
sogar als Schadenskontrolle ansehen. Jedenfalls war damit auch
ärztliche Versorgung und Wiederherstellung verbunden.

Kleine Käfer und ameisenähnliche Tiere krabbelten über seine
Stiefel und seinen Anzug. Er hielt sich völlig ruhig, sodass sie ihn
für einen Teil des Geländes halten konnten. Einen seltsamen, unsichtbaren Teil zwar, aber nicht ungewöhnlich genug, um so empfindliche, aber nicht vernunftbegabte Kreaturen zu stören. Für ihn
gab es jetzt nichts zu tun als warten, bis Dagger von »nahe« nach
»sehr nahe« vorrückte, es sei denn, es stellte sich schon früher ein
Bild bei ihm ein.

Dagger war fast nahe genug, um sehen zu können, ob Tirdal sich
aufrichtete, aber immer noch vom Buschwerk verdeckt. Die PunchGun wurde vom Gebüsch nicht beeinträchtigt, aber Tirdal wollte
ganz sicher sein, dass er einen guten Schuss absetzen konnte. Also
zwang er sich zur Ruhe und wartete darauf, dass seine Nemesis
deutlich sichtbar wurde oder sich durch einen Schuss verriet.

Dagger war in perfekte Schießtrance versunken. Er war sich dessen
natürlich nicht einmal bewusst. Bewusst war er sich lediglich der
Tatsache, dass das Ziel sich dort drüben versteckt hielt, wahrscheinlich hinter diesem Felsen. Ob er ein paar Hornissengeschosse abschießen sollte und sehen, was dann geschah? Aber vielleicht gab es
zusätzliche Deckung, die er nicht sehen konnte. Hornissen waren
keine Zauberei; häufig lenkten sie bloß ab. In letzter Zeit zu häufig.
Einen Augenblick lang störte die Erinnerung daran seine Ruhe, doch
dann verdrängte er sie und befand sich wieder in Trance. Am besten
war es, auf einen guten, sauberen Schuss zu warten. Er schob sich
ein paar Zoll weiter vor, um sein Sichtfeld zu verbessern.

Das Rudel konnte die Beute riechen, aber sie waren argwöhnisch.
Dies war vermutlich die »Beute«, die das Rudel Tigerkäfer getötet
hatte. Und die Gerüche stimmten nicht. Aber es war der Geruch von
Protein, der Geruch von Fleisch. Also war es die Gefahr wert, die
Beute anzugreifen; Fleisch war schwer zu finden. Es mochte gefährlich sein, aber Hunger trieb sie. Sie verstanden sich auch darauf, sich
behutsam und vorsichtig anzuschleichen. Das Alpha-Tier zog die
Beine ein und tastete vorsichtig mit den Antennen nach vorne.
Nichts bewegte sich, obwohl verwundete Tiere häufig so lange fast
unbewegt blieben, bis sie angegriffen wurden. Da war etwas, nicht
sehr groß offenbar, aber jedenfalls irgendein Lebewesen. Das Alpha
sprühte ein Hormonsignal zu den anderen und zwängte sich zwischen zwei weiteren Grashalmen nach vorn.

Die chemische Peilfunktion des Teleskops war ausgefallen. Das Ziel
hatte offenbar dicht gemacht, aber der Dunst sollte immer noch in
der Luft liegen, besonders nach größerer Anstrengung. Schweiß, in
den sich Ketone und Pheromone mischten, verteilte sich nur langsam. Also lauerte das Ziel in der Nähe, vermutlich hinter jenem
Felsen auf der rechten Seite, und wartete darauf, dass Dagger sich
zeigte oder schoss. Wo genau?

Daggers Helm markierte eine kleine IR-Spur als mögliche Bedrohung, aber er unterdrückte jede Aufwallung von Gefühl. Das Ziel
wartete darauf, dass er ganz sichtbar wurde, ehe er schoss. Und das
würde sein Untergang sein. Dagger würde von hier aus schießen.
Und dann würde er sich ein Stück nach rechts bewegen und erneut
schießen und sich um jene Deckung herumschleichen. Das war es.
Was dort drüben als Flackern sichtbar war, konnte ein Kopf oder
eine Hand sein, aber ein Antimateriegeschoss würde es unweigerlich in Stücke reißen. Er schob den Wählhebel mit dem Daumen
hoch, atmete, entspannte sich und drückte ab.

Über ihm splitterten Felsstücke ab, stachen durch seinen Anzug,
wenn sie ihn auch nicht durchdrangen. Tirdal verfluchte die Aldenata, die ihn in diese scheußliche Lage gebracht hatten, presste sich
flach gegen den Felsen und duckte sich dann noch weiter. Dagger
hatte ihn hier festgenagelt, aber das galt auch umgekehrt. Wenn er
einen Schuss abfeuern konnte, würde er den Scharfschützen wahrscheinlich erledigen. Zur Zielscheibe würde er nur werden, wenn er
versuchte, sich zu bewegen. Aber … man konnte die Punch-Gun so
einstellen, dass sie ihr Signal an die Helmsysteme weitergab. Sofort
koppelte er das Visier der Punch-Gun an sein Headup-Display und
löschte die Direktsicht. Er konnte es blitzschnell zurückschalten und
brauchte im Augenblick nicht zu sehen, was um ihn herum vorging,
aber er musste sehen, was die Waffe sah. Wenn er sie jetzt vorsichtig
um den Felsen herumschob …

Dagger gab einen weiteren Schuss auf die Position des Darhel ab
und grinste. Klar, wenn der Darhel auch nur einen brauchbaren
Schuss absetzen konnte, war er tot; gegen eine Punch-Gun gab es so
etwas wie »Deckung« nicht. Aber für die Stelle, die der Darhel sich
ausgewählt hatte, gab es keine Möglichkeit, nach hinten wegzukriechen, und nach vorn konnte er auch nicht, also lief alles darauf hinaus, wer das Warten länger ertrug. Und ein Scharfschütze ist so etwas wie der Inbegriff von Geduld, gleichsam ein Synonym dafür.
Eine weitere schwache Störung, und er schoss wieder auf den Rand
des Felsbrockens. Erneut flogen die Splitter auf.

Er unterdrückte das Gefühl überschäumender Freude, als der
Wärmesensor seitlich eine Bewegung wahrnahm. Er sah, wie sich
die Waffe des Darhel um den Felsen herumschob, und sein Finger
krümmte sich, suchte den Druckpunkt am Abzug …

Das Rudel hielt inne, als es den Knall hörte und gleich darauf das
Rascheln. Wieder waren es fremdartige Geräusche. Doch Fleisch
war Fleisch. Ihre Antennen zuckten, nahmen die Gerüche im Osten
wahr. Nahe, sehr nahe war dieses Fleisch. Verlockend. Und das
nicht sehr große Lebewesen bewegte sich kaum.

Tirdal verfluchte seinen dummen Übereifer, als ihm die Waffe aus
der Hand flog und in zwei großen Stücken mit heraushängenden
Eingeweiden auf den Boden fiel. Die Außenwände der Waffe waren
zäh, aber darauf nimmt Antimaterie keine Rücksicht. Er kauerte sich
nieder und zog vorsichtig seine Rail-Pistole aus dem Halfter, das er
über der Wunde an seinem Schenkel trug. Eine letzte Chance. Und
die Waffe einzusetzen war wirklich schlecht, weil das EM-Feld, das
sie beim Schießen abstrahlte, für jeden Sensor deutlich auszumachen
war. Doch sie war alles, was er hatte. Ruhig. Er musste ruhig
bleiben. Die sich kräuselnden Wellen spiegeln die Klarheit des
Himmels wider. Die sich kräuselnden Wellen sind stetig und gleichmäßig. Die sich kräuselnden Wellen warten auf das Ufer, sie stürmen nicht ihrem Schicksal entgegen.

Das Rudel verhielt. Sie waren Aasfresser, keine Räuber. Aber diese
weiche Beute würde keine Bedrohung darstellen. Einen Augenblick
lang bewegten sich ihre Antennen unschlüssig hin und her, dann
sprangen sie.

Die erste Warnung, die Dagger erreichte, war das raschelnde Geräusch hinter ihm, als die Mistkäfer angriffen, die etwa so groß wie
ein Hund waren. Ihre Kiefer waren noch überdimensionierter als die
Räuber selbst, dazu bestimmt, schnell Fleischbrocken von kürzlich
getöteten Opfern zu reißen. Der erste Käfer packte sein linkes Bein
und biss den Fuß am Knöchel ab, durchbiss das zähe Gewebe des
Anzugs. Ein anderer riss ein Loch in seinen Schenkel. Er nahm keine
der beiden Wunden sofort wahr, sie waren zu schnell, zu sauber
herausgeschnitten, als dass sich ein bewusster Gedanke hätte anschließen können.

Und dann rissen und zerrten sie überall an ihm. Große Fetzen,
kleine Fetzen, Kiefer, die sich durch das Gewebe sägten, fetzten, seine Haut, seine Muskeln wegrissen, am Knochen entlangscharrten.
Er schlug in instinktiver Reaktion um sich, versuchte sein Gewehr
herumzureißen, und erkannte, dass dafür kein Platz war. Also griff
er nach seiner Pistole.

Als Tirdal den schrillen Schrei hörte, erstarrte er. Dann spähte er um
den Rand seiner Deckung herum, hörte die schnell hintereinander
peitschenden Pistolenschüsse. Er registrierte, was geschah, und
lehnte sich zurück, um zu warten. Dagger war beschäftigt. Es würde
interessant sein, seine Fähigkeiten in dieser Art von Kampf mit
denen Tirdals zu vergleichen. Aber am besten wartete er, bis der
Kampf zu Ende war, ehe er erneut hinüberspähte. Tirdal lauschte
den knirschenden Geräuschen der Büsche, hörte die Flüche, die
Schreie und die Schüsse. Und dahinter, kaum hörbar, das Zirpen
und Scharren von Super-Chitin. Er erinnerte sich, dass Pistolen
eigentlich bei diesen Kreaturen überhaupt keine Wirkung zeigten,
und es klang nicht so, als ob Dagger versuchte, Deckung zu suchen
oder auszuweichen. Nach all seinem Argwohn war dies jetzt der Beweis, dass der Mann wirklich zu feige war, das wahrhaft Tapfere zu
tun. Sein mentaler und physischer Mut wurde durch emotioneile
Feigheit aufgewogen, die zu diesem Ergebnis führte … in nur
wenigen Sekunden wurden die Schüsse seltener, die Schreie leiser.
Und kurz darauf erstarben sie zu einem rasselnden Stöhnen.

Als Tirdal schließlich herauskam, herrschte im Wald wieder
gespenstische Stille. Ein Blick verriet ihm, dass das Rudel und Dagger miteinander in etwa fertig waren. Einige waren geflohen. Und
die zurückgebliebenen Kreaturen kauten noch an irgendwelchen
Teilen Daggers.

Er überquerte vorsichtig den Fluss und näherte sich ihnen von
stromaufwärts, entdeckte das aufgewühlte Gebüsch, wo der Kampf
stattgefunden hatte. Er kroch hinein, lauschte nach Daggers Gedanken, fand dort aber nur noch den Grundkern einer Persönlichkeit. Der Mann war schwer verletzt. Trotzdem kroch er auf ihn zu,
nur von ausgetrockneten, knisternden Bäumen geschützt. Er hielt
die Pistole schussbereit, für den Fall, dass ihn irgendetwas angreifen
sollte. Sein Sinnwar auf ein Minimum gedrosselt, das Tal zu einem
Rinnsal kontrolliert, um zu verhindern, dass die Rückkopplung
eines Todes ihn über den Rand schleuderte.

Da lag Dagger, und er war am Ende, blutüberströmt. Ein paar
Steine und zwei sorgfältig gezielte Schüsse vertrieben die wütend
zirpenden Aasfresser, die einem, wie es ihnen schien, überlegenen
Räuber das Feld räumten. Sie waren sich ihrer Kaste bewusst, ihrer
Einordnung auf der natürlichen Hackordnung dieses Planeten und
zogen ab, zerrten Teile Daggers mit.

Tirdal nahm der zuckenden Gestalt Daggers den Gauss-Karabiner
weg. Die Pistole lag bereits neben ihm, fest umklammert von der
abgeschnittenen Hand des Killers.

Killer, Verräter, Quisling, Renegat. Menschen hatten für diese Art
des Verrats eine reiche Sammlung von Worten. Sie verachteten Darhel, die um der Ehre willen stets einen einmal geschlossenen Kontrakt erfüllten, aber nichts Unrechtes daran sehen konnten, »einander gegenseitig zu betrügen« oder »einen reinzulegen« oder
»einen runterzujuden«. Der letzte Begriff hatte einiger Recherchen
bedurft, und anschließend hatte Tirdal sich mit dem Konzept des
Rassismus auseinander setzen müssen, ehe er ihn begriff. Ganz
verstand er ihn immer noch nicht. Das war auch etwas, was weiterer
Meditation bedurfte.

Doch zurück zum Naheliegenden. Tirdal starrte Dagger einen
Augenblick lang an und lächelte dann; ein Lächeln, das nur aus
Zähnen bestand. Seine Ohren zuckten, ließen erkennen, dass er die
Ironie der Situation genoss. Dann begann er damit, der reglosen
Gestalt, die da vor ihm lag, Druckverbände anzulegen. Schließlich
war er auch als Sanitäter ausgebildet worden.

Wie durch einen Nebel erwachte Dagger allmählich zu neuem Bewusstsein. Schmerz pulste durch jede Faser seines Wesens. Sein
Schädel dröhnte von den Prellungen, die er abbekommen hatte, und
den Hormonen, die miteinander im Widerstreit lagen. Widerlicher
Gestank lag in der Luft, Blut, Urin und verbranntes, verwesendes
Fleisch. Er erkannte, dass der Gestank von ihm ausging. Als er versuchte, die rechte Hand zu heben, um sie über die Augen zu legen,
entdeckte er aufs Neue, dass sie an seinem Handgelenk fehlte. Der
Stummel stieß gegen seine Wange, hinterließ dort einen Schmierer
aus geliertem Blut. Es tat nicht sehr weh; die Kompresse an seinem
Arm hatte den Schmerz und das Fleisch darunter getötet. Andere
Empfindungen deuteten auf kleine Insektoiden unter den Verbänden, die ihn mit jedem winzigen Biss quälten. Sein linkes Bein
war unter dem Knie weg, stellte er fest, als er versuchte, sich zur Seite zu wälzen. Es war ebenfalls abgebunden. Schmerz definierte sein
ganzes Wesen, scharfe Stiche und Bisse, die alle nach seiner Aufmerksamkeit verlangten. An seinem gesamten Körper fehlten
Fleischbrocken, und die ausgefransten Wunden waren verbunden,
aber nicht taub. Er wälzte sich unsicher zur Seite, unterdrückte mit
eiserner Kontrolle seine Schreie, nur ein gequältes Wimmern entrang sich seinen Lippen. Jede Berührung mit den steifen Gräsern
und spitzen Blättern um ihn herum tat aufs Neue weh, und er sah
seine Umgebung durch einen roten Schleier, der die Folge der
Schmerzen, vielleicht auch von Blut in seinen Augen, sein konnte.

Andere Tiere würden kommen, größere, und das bald, angelockt
von dem fremdartigen, süßlichen Geruch seines Fleisches. Er würde
sein Gewehr brauchen. In ihm baute sich ein Lächeln auf, auch
wenn es nicht bis zu seinem Gesicht gelangte. Der verdammte Elf
hatte es nicht fertig gebracht, ihn zu töten. Das Lächeln verzerrte
sich zu einer Grimasse. Er griff nach dem Gewehr. Auch wenn er
bloß noch seine linke Hand hatte, konnte er doch noch schießen.

Es war weg. Die Vertiefung im Gras und die aufgewühlte Erde,
wo es sich eingegraben hatte, waren neben ihm sichtbar. Das Gewehr nicht.

Seine Pistole war da, immer noch umklammert von den zerfetzten,
glitzernden Brocken aus Knochen und zerfetztem Fleisch, die einmal
seine rechte Hand gewesen waren. Und darunter lag ein Zettel.

Die Schrift darauf war in makellosen Blockbuchstaben, wie von
einem Ingenieur geschrieben. Oder von jemandem, der Englisch als
zweite Sprache gelernt hatte. Auf dem Zettel stand: »Ich habe dir
eine Kugel dagelassen. Tirdal San Rintai.«

Aus den Büschen rechts von ihm kam ein Rascheln und gleich darauf ein Zirpen.

Diesmal unterdrückte Dagger seine Schreie nicht.
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Tirdal war jetzt wahrlich allein. Er konnte sich ausruhen und würde
das auch tun, aber zunächst musste er diese Box wieder an sich
bringen. Und dann musste er auf seiner Reise zum Treffpunkt verborgen bleiben. Der Tslek-Stützpunkt war zwar nur eine Attrappe,
aber wenn sie die Kämpfe bemerkt hatten, die zwischen ihm und
seinen »Kameraden« stattgefunden hatten, würden sie sicherlich
nachsehen kommen, und Tirdal konnte nicht einmal einen einzelnen
Bot aufhalten, schließlich hatte er bloß eine Pistole und Daggers Gewehr. Und ihre Anwesenheit würde für die Tslek ein Beweis sein,
dass das Team ihr Manöver entdeckt und durchschaut hatte.

Sobald er im Besitz der Box war, würde er sich beeilen müssen
und sich nur kurz ausruhen dürfen. Dafür war dann genügend Zeit,
wenn er sich endlich an Bord der Kapsel befand. Für den Augenblick galt es zu essen und in Bewegung zu bleiben. Aber er würde
immerhin das Tempo reduzieren und vegetarische Nahrung anstelle
von Fleisch zu sich nehmen können. Das beruhigte sein Oberbewusstsein, während es sein Unterbewusstsein empörte. Es würde
weiterer Meditation bedürfen, um sämtliche Konflikte zwischen Gedanken und Emotion aufzuarbeiten und beizulegen.

Im Augenblick galt es, das Artefakt zu bergen. Dagger hatte seinen
wirklichen Wert auch nicht annähernd erahnt. Er ging weit über das
rein mit Geld Messbare hinaus. Und für Tirdal war es mehr wert als
sein Leben, schon deshalb beabsichtigte er, es so schnell wie möglich
zu bergen.

Dazu brauchte er immer noch das vermaledeite Tal! In seinem jetzigen Zustand, verletzt, erschöpft und hungrig, konnte nur das Tal
ihn in Schwung halten. Er zog seine Wahrnehmung auf wenige Meter zurück und achtete nur auf Raubtiere. Sollten die Tslek hier auftauchen, gab es nichts, was er tun konnte, also lohnte es sich auch
nicht, sich über sie den Kopf zu zerbrechen. Damit drang weniger
Lärm von draußen in sein Bewusstsein, sodass er durchaus während
des Gehens meditieren konnte. Er führte ein paar einfache Übungen
durch, um sein Überbewusstsein zu beruhigen. Sein Unterbewusstsein würde warten müssen – eine Bestie in einem Käfig, die an seinem Bewusstsein kratzte.

Um die Box und die Herde zu finden, hatte er jetzt das Peilgerät
des Captains zur Verfügung. Die Tiere waren gute fünf Kilometer
weitergezogen, und es begann bereits wieder dunkel zu werden.
Das bedeutete, dass er sechs Tage Zeit hatte, um den nördlichen
Treffpunkt zu erreichen, und das sollte genügen. Oder war es
vielleicht besser, einfach nach Süden zu ziehen und jeden Tag dazu
zu nutzen, Abstand zu gewinnen?

Das Gerät befand sich nördlich von ihm. Außerdem war er so
ziemlich an der Grenze seiner Energie. Ein harter Drei- oder VierTage-Marsch war besser als einer von zehn Tagen. Wenn er ersteren
nicht schaffte, stand ihm immer noch die Möglichkeit des zweiten,
längeren Marsches offen. Das half ihm, seinen Entschluss zu treffen,
zu dem freilich auch seine Müdigkeit und der wachsende Frust beitrugen.

So trottete Tirdal wieder nach Nordwesten, auf das Signal zu,
wobei seine diversen Wunden sein Tempo beeinträchtigten. Das Unterholz wich niedrigem Gebüsch und schließlich Gras, und er
schluckte unterwegs Wasser und Nahrung, gelegentlich angereichert mit Schmerzmitteln und Nanniten, um den Heilungsprozess
zu fördern. Freilich, er konnte den Schmerz auch durch Meditation
verdrängen, sein Bewusstsein war ohnehin schon genügend
beschäftigt. Hoffentlich würden seine Meister den Umständen entsprechend nicht zu sehr von seiner Entscheidung enttäuscht sein.

Der Gedanke amüsierte ihn. Schon zum zweiten Mal an diesem
Tag schnippten seine Ohren.

Er aß ein paar Bissen aus seinem Prozessor und schluckte Wasser,
ohne dabei seinen flotten Laufschritt zu unterbrechen. Es galt immer
noch, einen Terminplan einzuhalten. Die Sonne quoll unter den Horizont, und die Lufttemperatur war für ihn äußerst angenehm. In
Kürze würde es kälter werden, auch für seinen Geschmack, aber er
würde dann einfach seinen Anzug entsprechend anpassen. Er
brauchte jetzt nicht mehr Hitze oder Kälte zu erdulden, und die
angenehme Umgebung trug fast ebenso viel wie die Medikamente
und die Meditation dazu bei, ihn ruhiger zu machen.

Als er schließlich der Herde nahe war, war es stockdunkel, aber
wenn das Peilgerät richtig anzeigte, waren die Tiere vor ihm diejenigen, die er suchte. Er arbeitete sich langsam heran, stets auf der
Hut vor irgendwelchen Räubern, die sie möglicherweise verfolgten,
oder sonstigen Problemen. Dann nahm er wieder etwas mehr Tal in
sich auf (schon wieder!) und fokussierte seine Gedanken, um sie zu
projizieren.

Er arbeitete sich von hinten durch die Herde, immer noch erstaunt
darüber, dass seine Projektion funktionierte und er nicht entdeckt
wurde. Vielleicht hing es auch mit dem Chamäleon zusammen. Er
hatte beschlossen, es zu benutzen, da er es ja für sonst nichts brauchte. Wenn er gewusst hätte, dass Dagger am Tag zuvor ähnlich gedacht hatte, hätte ihn das sicherlich amüsiert.

Das Peilgerät zeigte an, dass die Box vor ihm war. Man konnte die
Empfindlichkeit verändern und schärfer fokussieren, aber es würde
ihn Zeit kosten, die nötigen Schaltvorgänge zu erlernen, und das
hatte eigentlich wenig Sinn, da die Box ja auf einem dieser Tiere sein
musste.

Da. Dieser Vorsprung über dem gekrümmten Rücken von dem da.
In dem sternlosen Schatten, den die Box warf, konnte man sie sehen,
sein Visor zeigte sie ihm deutlich in verschiedenen Frequenzen. Die
Klebebänder, mit denen er sie befestigt hatte, hielten noch.

Tirdal schob sich näher heran. Das Geräusch von dicken Halmen,
die abgebissen wurden, hallte zwischen den Panzern der Bestien.
Gelegentlich übertönten polternde Verdauungsgeräusche oder Gaseruptionen seine Schritte. Jedes Mal, wenn er diese Spezies gesehen
hatte, hatte sie gefressen. Schliefen diese Geschöpfe denn nie?
Schliefen sie nur kurz, vielleicht in einem teilweise wachen
Zustand? Das war schwer festzustellen, und eigentlich brauchte er
sich darüber auch nicht den Kopf zu zerbrechen, sondern vielmehr
darüber, wie er das Artefakt an sich bringen konnte. Aber sie
verschlangen wirklich gewaltige Grasmengen.

Er überlegte, wie er an der Bestie emporklettern oder auf sie
springen konnte, um an dem Klebeband zu ziehen, so wie er es auch
befestigt hatte, als ihm plötzlich in den Sinn kam, dass das Artefakt
infolge seines Gewichts herunterfallen würde, wenn er einfach an
einer Seite das Band lockerte. Das war in seinem augenblickliehen
Zustand viel leichter als ein Versuch, hinaufzuspringen.

Seitlich von dem riesigen Insektengeschöpf ging er in Stellung, zog
seine Pistole und zielte sorgfältig. In Anbetracht des massiven
Panzers des Tieres war ein ganz gewöhnlicher Schuss durchaus
praktikabel. Möglicherweise wurde er nicht einmal entdeckt. Aber
das Klebeband würde er zerreißen. Er schob den Wahlhebel auf
Automatik und feuerte. Das Geräusch der Projektile klang, wie
wenn man ein Stück Stoff zerreißt.

Tirdal hatte mit einer Reaktion gerechnet. Möglicherweise stob die
Herde auseinander. Es konnte auch sein, dass sie einander angriffen
oder sich auf ihn stürzten oder sonst etwas. Vielleicht bäumten sie
sich auch auf und griffen dann an. Aber auf die Reaktion, die er bekam, war er nicht vorbereitet.

Keine.

Das Band war sauber durchtrennt, und das Artefakt fing zu
schwanken an, während das Tier weitertrottete. Tirdal folgte ihm,
wartete auf irgendeine unangenehme Reaktion, die sich aber nicht
einstellte, und nach zweihundert Metern taumelte die Box seitlich
herunter, hing noch ein paar Augenblick an einem Stück Band und
fiel dann ab. Er ging darauf zu, packte sie an den Handgriffen und
stemmte sie sich auf die schmerzenden Schultern.

Stufe eins abgeschlossen.

Jetzt hatte er wieder ziemlich schwer zu schleppen, aber niemand
verfolgte ihn, und so konnte er in periodischen Abständen ausruhen
und in der fast völligen Stille aufrecht gehen. Das waren zwei Dinge,
die die Aufgabe wesentlich erleichterten. Er beschloss nachts zu
marschieren und am Tage auszuruhen, so wie sie es vorher auch getan hatten. Bei Tageslicht würde er leichter einen sicheren Rastplatz
finden, und die Tiere hier jagten ihre Beute im Wesentlichen am
Tage, sodass die Wahrscheinlichkeit nicht sehr groß war, dass sie
nachts seinen Weg kreuzten.

Er änderte erneut seinen Kurs, wandte sich zurück nach Nordosten. Hoffentlich würde das der letzte Richtungswechsel sein, dachte
er.

Der eigentliche Vorteil war, überlegte Tirdal, dass er sich bei dem
augenblicklichen Stand der Dinge jetzt so bewegen konnte, wie er
das sollte. Die Tslek-Basis lag weit hinter ihm und stellte daher
vermutlich keine Gefahr mehr dar. Es gab keine Menschen, auf die
man sich einstellen musste, und er konnte ordentliches Tempo vorlegen. Zweimal am Tag hielt er an, um Nahrung und Wasser zu sich
zu nehmen und auszuruhen, schlief einmal fünf Stunden und hatte
den zweiten Treffpunkt nach weniger als vier lokalen Tagen erreicht. Es war nur im moralischen Sinne ein Sieg. Ferret war von der
Neuralgranate verwundet und später erschossen worden. Seine
eigene verletzte Ferse – von Daggers Schuss – war inzwischen taub
geworden und würde behandelt werden müssen. Seine verletzten
Schultern – von Daggers Schuss – spannten und schmerzten und
würden sich möglicherweise infizieren. Die Wunde eiterte und fing
an zu riechen. Seine Brustplatte – auch ein Andenken an Dagger –
würde chirurgisch behandelt werden müssen, weil sie jetzt im Begriff war schief zu heilen. Die Wunde am Schenkel, die ihm die Tiere
zugefügt hatten, würde behandelt werden müssen. Sein Knöchel
war geschwollen, und er konnte den Schmerz nur durch Meditation
und Jem-Disziplin ignorieren. Tatsächlich hatte er es nur einem
glücklichen Zufall – den Aasfressern – zuzuschreiben, dass er der
Sieger war, aber Glück war ein wichtiger, wenn auch nicht verlässlicher Bestandteil jeglicher Kriegführung. Die Last, die er schleppte,
machte es noch schlimmer, aber das Artefakt musste geborgen
werden, und Daggers Gewehr war zu diesem Zeitpunkt die einzige
Waffe, die für echte Kämpfe schwer genug war. Er zögerte, die zehn
Kilo Last, die es darstellte, aufzugeben, ganz besonders, nachdem
ein kleineres Raubtier versucht hatte ihn anzuspringen. Und es gab
auch noch andere Probleme.

Im Prozessor behandelte Blätter sorgten für hinreichende Nahrung, aber sein Bewusstsein erinnerte sich an den Geschmack von
Fleisch, und es würde noch viel Mühe kosten, diese Erinnerung
wieder zu verdrängen. Er würde einiges erdulden müssen, um
Fleisch zu meiden, wollte er nicht weiter in Tal ertrinken. Sein
Wasservorrat war ausreichend; Darhel verfügen über sehr effiziente
»Nieren«, und er brauchte nicht viel, um gesund zu bleiben, auch
wenn der Wassermangel manchmal recht unbehaglich war.

Vor sich sah er jetzt eine Linie, bei der es sich vermutlich um die
Küste handelte. Er sah sich vorsichtig um, machte sich dann klar,
dass das, was er vorhatte, eigentlich unnötig war, beschloss es aber
dennoch zu tun. Es wäre ein Höchstmaß an Ironie, so kurz vor dem
Ziel zu sterben. Er sandte das Signal aus und wiederholte dann seinen prüfenden Rundblick.

Alles schien klar, er kroch über flache Sandbuckel, an denen zähe
Grashalme klebten, zerrte sein Gepäck hinter sich her und glitt
schließlich zwischen einigen binsenähnlichen Gewächsen ins
Wasser. Kurz darauf reichte es ihm bis zum Hals. Dann überlegte er,
dass es vielleicht irgendwelche bösartigen Räuber im Wasser geben
könnte, und das Ufer möglicherweise sicherer war. Aber für Unschlüssigkeit war es jetzt zu spät. Er würde hier bleiben.

Eine Weile war er nervös, während die Kapsel näher kam, langsam und bedächtig, eine schwarze, immer größer werdende Kuppel,
wie etwas aus einer menschlichen Horrorgeschichte … Cthulhu?
Aber die Kapsel kam wie befohlen. Dann noch einmal eine brutale
Schwimmstrecke. Schwimmen gehörte nicht zu den Lieblingsbeschäftigungen der Darhel, dazu waren sie zu dicht, ganz besonders wenn sie mit einem Aldenata-Artefakt beladen waren. Alles
andere, mit Ausnahme eines einzigen Gegenstandes, hatte er im
Gras liegen lassen und ein Enzympäckchen dazugetan, um die Zerstörung zu beschleunigen. Selbst an diesem, von Dünen bedeckten
Ufer sollten die Pflanzen schnell über die nicht abbaubaren Stoffe
wachsen, und eigentlich beunruhigte ihn das auch überhaupt nicht.

Der leichte Wellenschlag reichte aus, um ihn zu erschöpfen. Aber
beim Schwimmen ging der Schmerz in seiner Ferse zurück, dafür tat
sein Knöchel unerträglich weh, und deshalb verlangsamte er seine
Schwimmbewegungen, ließ sich im Wasser treiben. Er keuchte, und
sein Puls raste, ehe er schließlich die Hand ausstrecken, einen Haltegriff packen und sich in die Luke schwingen konnte. Er sah sich ein
letztes Mal um. Weniger als fünfzehn Tage hatte er auf dieser Welt
verbracht, und doch würde das, was er hier erlebt hatte, immer Teil
seines Wesens sein, mit allem, was hier geschehen war. Das Team.
Die Zusammenstöße mit Insekten und Fliegern. Die Tslek-»Basis«.
Die Jagd. Ferret, ganz ohne Frage. Und zu allermeist Dagger.

Teil seiner Vergangenheit. Jetzt war Zeit für die Zukunft.

Der Andruck ließ nach, als das Schiff niedrigen Orbit erreichte.
Tirdal San Rintai blickte auf das Hologramm des Planeten im Tank
vor ihm. Von seinem Standpunkt aus war der Planet etwa zu einem
Viertel sichtbar und schwoll größer werdend an, auf ihn zu, und der
Terminator durchschnitt das Bildfeld scharf wie ein Messer. Ein
recht angenehmer Ort für Menschen, wenn sie es je schafften, die Tslek zurückzutreiben. Mit ihrer beneidenswerten Fähigkeit zu töten
konnten sie die Raubinsektoiden unter Kontrolle halten. Ein interessanter Ort für Darhel, aber kein Zuhause, selbst bei einem so
angenehmen Klima.

Er tippte den Schalter der Müllschleuse an, und die Aldenata-Box
begann ihren langsamen Taumelflug durch den Weltraum, der mit
ihrer Zerstörung enden würde. Daggers Gewehr war daran befestigt. Er hätte nicht sagen können, warum er das getan hatte, aber irgendwie war es ihm passend erschienen. Vermutlich bildete er sich
das nur ein, aber er dachte, er könne sehen, wie die Box beim
Wiedereintritt in die Atmosphäre aufzuflammen begann, ein
orangeroter Punkt in dem dunstigen Bogen der Atmosphäre.
Schade, das Artefakt nach all der Mühe zerstören zu müssen, aber es
durfte unter keinen Umständen in menschliche Hände fallen. Oder
in Tslek-Pseudopoden. Atmosphärische Reibung und im äußersten
Fall der Aufprall auf dem Planeten würden bewirken, wozu es sonst
schwerer Energiewaffen bedurft hätte.

Er legte sich auf seiner Konturliege zurück und überlegte, wie
wohl die Menschen reagieren würden.
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Einem menschlichen Judoka- oder Taekwondo-Sportler wäre der
Raum vertraut erschienen. Er strahlte jene karge Eleganz aus, die
übertriebene visuelle Reize vermeidet, ohne dabei an Attraktivität
zu verlieren. Waffen, die Messern und Speeren ähnelten, bedeckten
zwei der Wände in einer geometrischen Präzision, die unmenschlich, aber logisch war. Ein ausgebildeter menschlicher
Kämpfer hätte Sinn und Zweck der meisten jener Waffen wenn
nicht erkannt, so doch folgern können. Tirdal saß mit gekreuzten
Beinen an einem kleinen Kohlenbecken, über dem das Darhel-Äquivalent eines Teekessels hing. Die Kräuter, die darin aufgebrüht
wurden, dufteten würzig. All das vermittelte dem Eingeweihten
einen geschmackvoll exotischen Eindruck, war aber den Kennern
der Kunst vertraut und für die Entfaltung ihrer mentalen Energien
förderlich. Die Mystik, die jede gute Kampfsportdisziplin umgibt, ist
nicht so sehr Religion wie geistige Einstellung. Man muss die Form
fühlen.

Der saubere, rauchige Geruch des Feuers zog Tirdal in seinen
Bann. Einen Augenblick lang erinnerte ihn das Gebräu an Gorillas
Tee. Er hatte Tage gebraucht, dieses Maß der Ruhe zu erreichen,
und damit fast wieder den Normalzustand, einen »Normalzustand«,
den seiner Spezies eine Rasse aufgezwungen hatte, die es gewagt
hatte, Gott zu spielen. Und dann erreichte er den kritischen Punkt
und war plötzlich … dort. Stand mental und physisch mit sich selbst
in Verbindung, in Verbindung mit seinem Meister, dem ganzen Universum. Die flehenden, fordernden Fasern des Tal, die an seinem
Bewusstsein zogen und zerrten, wichen unter die Schwelle dessen
zurück, was als sicher und unbelastend galt. Ihr Rückzug hinterließ
nur Erinnerungen, die in dem Maß, wie er die Kunst meisterte, das
nächste Mal assimiliert werden konnten, wo es um des Überlebens
willen notwendig wurde, an den Rand des Lintatai zu gehen.

Was konnte man aus dem Ende lernen? Der »Tigerkäfer«-Angriff
war insofern lehrreich, als ihm daraus die Erkenntnis erwachsen
war, dass er töten konnte, und glücklich, weil er Daggers Tod zur
Folge gehabt hatte. Er freilich war nicht imstande gewesen, jenen finalen Tod eines Vernunftbegabten herbeizuführen, obwohl er niedrigeren Lebensformen den Tod hatte bringen können. Und Dagger
hatte bis zuallerletzt die günstigere Position gehabt, auch noch in
seiner ganzen Erschöpfung, seiner Wut und seiner Angst. Es gab
immer noch vieles, was bezüglich der Menschen überlegenswert
war. Sie waren erstaunlich schwer zu töten und konnten äußerst
entschlossene, tödliche Feinde sein. Lange dahingegangene Generationen hatten das erlebt. Ihre Einschätzung der potenziellen Bedrohung war richtig gewesen. Eine neue Studie und eine neue Auswertung würden angesetzt werden müssen.

Was aber nicht Tirdals Problem war. Es galt, sich auf Dagger, seine
Handlungen, seine Gedanken und seine Worte zu konzentrieren.
Sich an alles zu erinnern, was stattgefunden hatte, um des Wissens
willen; dieses galt es auszuwerten, um seiner Wichtigkeit willen, um
der Weisheit willen, und es galt, die Stärke jenes Bewusstseins zu respektieren, selbst in seinem kranken und im Wortsinn verrückten
Zustand, um der Ehre willen.

Es galt, sich auf Ferret zu konzentrieren, der getan hatte, was er
tun musste, ohne zu wissen warum. Er war der Einzige mit völlig
reinen Motiven gewesen. Schwer verwundet, weit unterlegen, den
eigenen Tod als sichere Folge vor sich sehend, hatte er dennoch gekämpft, hatte zwei physisch überlegene Feinde beschlichen, wohl
wissend, dass einer ihm in Reichweite und Kampfkraft überlegen
war. Er hätte mit Gun Dolls Gerät eine ganze Flotte rufen können,
hatte aber ruhig und voll Hingabe sein Leben dafür gegeben, um die
Geheimhaltung der Operation nicht zu beeinträchtigen. Kein
Mensch würde je von seinem Mut erfahren und nur einige wenige
Darhel. Tirdal oblag es, ihn zu ehren.

Gluda San Rintalar trat aus der Türöffnung hinter Tirdal. Er spürte
ihre Anwesenheit, ehe er sie hörte, und schlug ehrerbietig die Augen
auf, als sie um das Feuer herumging und ihm gegenüber Platz
nahm. Sie war eine Obere seiner eigenen Linie und genoss hohen
Respekt.

Im Dampf und den heißen Gasen des Kohlefeuers waberte ihr
Gesicht leicht. Auch das war Teil der Meditation. Die Meisterin
hatte so gesehen etwas Ätherisches an sich, und das erinnerte den
Schüler daran, dass die eigenen Augen nur ein Sinn von vielen
waren und nicht DER Sinn.

»Ich grüße dich, Rintai«, sagte sie.

»Ich danke dir für den Gruß und erwidere ihn, Rintalar.«
»Bist du wiederhergestellt?«, fragte sie.

»Ich bin ungestört. Es gibt viele Erinnerungen zu besprechen«,

sagte er.

»Wir sind begierig auf deinen Bericht. Du konntest Tiere töten und

essen, Raubtiere töten, sogar einen vernunftbegabten Feind töten,

wenn auch nur indirekt. Das ist eine erstaunliche Neuigkeit und

macht deiner Ausbildung Ehre«, sagte sie. An ihrem Körper war

eine zitternde Erregung wahrzunehmen, die selbst ihre eiserne Disziplin nicht ganz bändigen konnte.

»Wenn jemandem Ehre gebührt, dann dir, die du mich ausgebildet

hast, Rintalar. Ich bin bloß ein Rintai«, erwiderte er förmlich.

Dennoch war das Kompliment echt. Er hatte seine Ausbilder beeindruckt.

»Deine Demut ist ehrlich, Rintai, aber nicht korrekt. Du hast getan,

was noch immer als unmöglich galt. Man wird sich deiner

erinnern.«

»Dann danke ich dir, Rintalar«, erwiderte Tirdal.

»Es gibt natürlich noch Fragen«, fuhr sie weniger förmlich fort.

»Beispielsweise, warum du das Artefakt beseitigt hast? Es wäre gut

gewesen, es zu bringen. Besonders da die Menschen sehr beunruhigt sind, weil sie ein Team ohne klare Hinweise verloren haben.«
»Haben sie sich so sehr beklagt?«, fragte er.

»Ja, das haben sie«, gab sie zu. »Sie haben die Frage gestellt, ob

Darhel wahnsinnig werden können. Sie haben Nachforschungen

hinsichtlich deiner Person als Killer gestellt. Obwohl diese Frage für

sie in Anbetracht dessen, was sie hinsichtlich Kriegführung und Gewalt über uns wissen, äußerst verwirrend und peinlich ist.«
»Ich war derjenige, der entscheiden musste, weil ich keinen

Vorgesetzten hatte, den ich fragen konnte«, erwiderte Tirdal. »Mir

schien es der vernünftigste Weg. Sie haben die Informationen über

die Tslek-Attrappe, sie haben kartographische Daten aus meiner Erinnerung und dem, was in den Kameras gespeichert ist.«
Seine Ohren zuckten, als er das sagte. Es war schwierig gewesen,

selektiv einzelne Szenen zu löschen und es so darzustellen, als liege

eine Fehlfunktion vor, die in Verbindung mit dem »Gefecht« stand,

das sie gegen Tslek-Bots geführt hatten. »So wie ich es verstanden

habe, waren die Menschen mit dem strategischen Ergebnis zufrieden.«

»Das sind sie in der Tat, Tirdal San, und es gibt kein Misstrauen

hinsichtlich deiner Vorgehensweise. Die Kaste stellt sich nur Fragen

bezüglich deiner Motive.«

»Mein Motiv war es, einen Weg zu finden, das Artefakt zu unseren Wissenschaftlern zu bringen oder es zerstören zu lassen. Und

darüber hinaus war mein Motiv, am Leben zu bleiben, um jene Aufgabe zu erfüllen«, sagte er.

»Ja, und es klingt so, als ob das an und für sich schwierig gewesen

sei.«

»Sehr«, gab er zu. »Und doch habe ich daraus gelernt, bis zu welchem Maße man mit Jem-Disziplin das Tal und Lintatai zügeln und

nützlich einsetzen kann. Da ich überlebt und gelernt habe, akzeptiere ich den Vorgang als positiv. Wenn ich das Artefakt hätte retten

können, hätte ich das getan. Aber als einziger Überlebender sah ich

umfangreiche Nachfragen bezüglich des Vorgangs voraus und entschied, dass es sicherer war, es zu zerstören.

Was das andere angeht«, fuhr er fort, »so scheint es, dass die Erde

die Story akzeptiert und sich sehr erfreut gezeigt hat, von der TslekFalle zu hören. Außerdem scheint es, dass die Kometenstützpunkte

in jenem System Attrappen waren. Es ist wirklich schade, dass die

äußeren Wachen der Tslek während der ursprünglichen planetarischen Auseinandersetzung den Rest des Teams getötet haben.
Dennoch haben sie ein tapferes Rückzugsgefecht geliefert, um die
gewonnenen Erkenntnisse nach draußen zu schaffen. Ohne meine
Sensat-Fähigkeiten und etwas Glück hätte auch ich den Tod gefunden. Ich hatte Glück, so fähige Profis um mich zu haben, von
denen ich lernen konnte und die mich geschützt haben. Ich wünschte nur, es wären Sensordaten geblieben, um dafür Zeugnis zu geben.« Da ein Schnippen der Ohren hier unzureichend schien, grinste

er erneut.

»Und im Übrigen«, fuhr er fort, »haben die Menschen natürlich

eine Flotte in Marsch gesetzt, um das System zu säubern und eine

Offensive zu starten. Anscheinend hat ein bescheidener Darhel das

Schicksal mehrerer Welten beeinflusst.«

»Ja, in der Tat«, pflichtete Gluda ihm bei. »Möglicherweise gibt es

sogar Auswirkungen auf das Schicksal der Menschheit selbst.« Sie

schüttelte den Kopf und fragte: »War das Artefakt wirklich ein

Lindal?«

»Ganz bestimmt«, erwiderte Tirdal. »Die Markierungen waren

deutlich, auch wenn die Form ungewöhnlich war. Meiner Vermutung nach war es einer der ältesten Typen. Es gab Bilder, die meine

Analyse bestätigen, aber die sind leider nicht erhalten geblieben. Ein

Unfall.« Wieder schnippten seine Ohren.

»Ja, ein wirklich bedauerlicher Unfall«, erwiderte sie, und auch

ihre Ohren zeigten, dass sie amüsiert war. Es war für beide Rassen

bedauerlich, wenn auch aus völlig unterschiedlichen Gründen. »Es

muss eine Aldenata-Forschungsstation gewesen sein, aus der Zeit,

bevor sie Lintatai in unsere Lebenscodes eingeführt haben. Vielleicht

sogar aus der Zeit, bevor Lindal ein Machtfaktor in ihrem Besitz

war.«

»Dem stimme ich zu«, sagte Tirdal. »Das war auch mein Gedanke,

als ich das Gerät sah. Das war recht anstrengend, aber ich konnte

vermeiden, das Ausmaß meines Interesses zu zeigen.«

»Ja«, stimmte sie ihm zu. »Das hat man registriert. Auch das hast

du gut gemacht.«

»Ich danke dir«, erwiderte Tirdal und fuhr dann fort: »Ich habe
mich auch dafür entschieden, Menschen nicht an dem Wissen teilhaben zu lassen, das man in Darhel künstlich Lintatai herbeiführen

kann.«

»Ja, und dafür sind wir dankbar. In vieler Hinsicht ist es schade.

Der Ort wäre eine Schatzgrube für menschliche und Darhel-Forscher gewesen. Vermutlich gibt es noch andere Geräte unter diesen

Hügeln und auch anderswo auf dem Planeten sowie andernorts im

System.«

»Ja, das scheint mir fast sicher«, pflichtete Tirdal ihr bei. »Aber

gegenwärtig ist das System in den Händen der Tslek und wäre fast

ebenso nützlich für sie. Das gilt es zu vermeiden, denke ich. Ich

weiß, dass ich persönlich es bevorzuge, wenn keiner von beiden sich

Zugang verschafft; manche Waffen sind einfach zu bösartig, um das

Tageslicht zu erblicken.«

»Ja, in der Tat«, antwortete sie. »Und da wir beide übereinstimmen, arbeiten wir auf diese Ziele hin. Gefälligkeiten werden von

den O’Neal-Bane Sidhe verlangt werden, Pläne gemacht. Wenn alles

gut läuft, können wir vermeiden, dass jenes Wissen bekannt wird,

ehe es gelungen ist, Lintatai in eine angemessene Perspektive zu

bringen.«

»Du hast gut gearbeitet, ich sage es noch einmal, Tirdal San Rintai.

Was du unter Bedingungen geleistet hast, die über alles Vorhersehbare hinausgingen, war beispielhaft. Du hast uns viel neues Wissen

und viele Erkenntnisse gebracht, mit denen wir uns zu befassen

haben.« Sie erhob sich in einer fließenden, mühelos wirkenden Bewegung aus der sitzenden Haltung und stand jetzt vor ihm. Das

Gespräch war beendet, und beide hatten Pflichten und Meditationen

vor sich.

Tirdal tat es ihr gleich. »Ich danke dir, Rintalar. Bitte übermittle

den Zuständigen meinen Dank.«

»Das werde ich, Tirdal. Und du solltest mit den Vorbereitungen

für die Rintanal-Prüfung beginnen.«

Eine Chance, vorwärts zu kommen. Nicht, dass das für ihn völlig

unerwartet gekommen wäre, aber er wusste es dennoch zu schätzen.
Und es zeigte Respekt für seine Fähigkeiten. »Ich bin höchst geehrt,
Rintalar. Ich werde mich bemühen, jenem Maßstab gerecht zu

werden.«

»Das solltest du, Tirdal«, sagte sie und schnippte mit dem Ohr. »Es

wird Rückschlüsse auf meine Ausbildung zulassen. Und unsere

Linie wird im Auge behalten, wie du abschneidest, Jüngling.«

Der Zerstörer flackerte kaum einen Durchmesser von dem Planeten
entfernt in die reale Existenz. Ein solcher Sprung war riskant gewesen, aber nicht so gefährlich wie ein langer Anflug zu einem solchen Ziel. Über lange Millisekunden hinweg geschah nichts, während die Faktoren und die vorgegebenen Berechnungen verglichen
wurden. Dann platzte ein Schwarm wütend wirkender Punkte heraus, flog auf gerader Bahn wie die Meteoroiden, die sie imitieren
wollten. Die kinetischen Waffen traten in einem gitterartigen Muster
in die Atmosphäre ein, als die ersten bodengestützten Lenkwaffen
und Strahlen aufblitzten, um sie abzuschießen. Einige wurden vom
Abwehrfeuer zerstört. Der einsame Tslek setzte verzweifelt Botschaftsdrohnen ab, aber die Flugkörper, die dem Abwehrfeuer entgangen waren, peilten die Anlage an und passten ihren ohnehin
schon perfekten Kurs an, flogen jetzt Zufallsmanöver. Sie hämmerten auf das Gelände ein, blitzten im grellen Multikilotonnenfeuer auf und schleuderten den Attrappenstützpunkt, der bereits eine
einzige Ruine war, in die Stratosphäre und darüber hinaus. Die
leuchtenden Halbkugeln der Detonationswolken zerbarsten in Form
von Pilzwolken, die sich erst nach mehreren Tagen auflösen
würden, trieben in langen, leuchtenden Striemen um den Globus.
Strahlen und weitere Lenkwaffen feuerten Weltraum-WeltraumProjektile ab und zerstörten die meisten der wenigen abgesetzten
Drohnen. Über kurz oder lang würden die Tslek herausfinden, was
geschehen war, aber jeder Aufschub war von taktischem Wert.

Drei der planetarischen Waffen, vielleicht von den Systemen des
Stützpunkts getäuscht, fielen im Süden und Westen der Zielzone
herunter. Nur ein paar plumpe Tiere bemerkten die weißen Blitze.
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